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Briefe Qus Schleſien aul Eber
Das au der weiten Generation der Wittenberger Theos

ogen war Paul Eber, der Leu Schüler Melanchthon und Erbe
ſeines Nſehens. Die univerſale Stellung ſeine Lehrers nahm er

reilich nicht ein, doch war in den Jahren der an⸗
erkannte er Profeſſor der Univerſität, dazu einflußreicher General⸗
ſuperintendent des Kurkreiſes, als olcher Examinator und Ordinator
Als eologe und Kirchenmann ＋

E einen Namen eit über
Deu  an Grenzen hinaus. Auf ihn als eine Aule der
evangeliſchen 1* ſah man Iin olen und Böhmen, in Ungarn
und Iin Oſterreich. An ihn andte ſich 561 der Poſener Arzt
Kaſpar Lindener, als dre riften des Hoſius ihn beunruhigten,
und zu ih eilte ommer 1564 Eras mus Glitzner)), der pätere
großpolniſche Generalſenior, als ſeine Streitſchrift wider die
Unitarier veröffentlichen wollte.? Ihm mpfahl der Graf Raphael
von ſeinen Stipendiaten Lorenz Brezinius, wie ihn vordem
mit einem reiben ſeiner Hand zu Melanchthon geſchickt hatte,

ihn ſchrieben die Senioren und Geiſtlichen der Wilnager Ge⸗

9 erg Wotſchke, E  1  e der Reformation in ole 193
und 233

Der Freund EeL in olen War — Krakauer
der Mathematik Joachim Rhätikus März 1562 chreibt dieſer
ihm: „An ILGEAS itteras proxime ad V datas acceperis, nescio;
velim, Philippi Chroniea absolvas. De numeratione emporum
condito mundo iuxta Copernici astronomiam aliquid meditor, gue
Cum conferam deo dante Ad P  ha“, Uunter dem folgenden No
vember: „Habeo tibi gratias, quod nolueris Ine tuis litteris ad n08

venire tabellarium. Nihil hie desiderarem, 81 VeI unicum amicum
haberem, quocuum aliquando confabularer. Ars medica ot honorem

praemium, quantum satis 680, largitur. principi —— VIris



meinde, als ſie zur Befreiung des nach oskau geſchleppten arrer
Paulus Livius die pekuniäre Unterſtützung der ſächſiſchen II
gewinnen wollten Mit den böhmiſchen Brüdern an im Brief⸗
wechſel und empfing von ihnen als Zeichen freundlicher Aufmerkſam⸗
keit manchen Honigkuchen zugeſandt. Bis aus Siebenbürgen
ſchrieben die eriſchen Gemeinden ihn und aten ihn ein
uta  en in der Abendmahlsfrage. An 1000 Pf hat in
den Jahren ordiniert, nicht wenige avon für die
öſtlichen Länder

Beſonders eng war I Verbindung mit eſien. Hier
0 Er, dem Wittenberg zur weiten Heimat geworden war, M
den zahlreichen Wittenberger Studenten natürli zahlreiche ekannte
und Freunde. Mancher eſier hat wie der junge Johann biban
aus Breslau und wohl auch QAleriu Gaunersdorffer aus Freiſtadt
als Koſtgänger in ſeinem auſe gelebt. lele aben ihn als ihren
treuen Lehrer verehrt, der in den profanen Wiſſenſchaften und in
der Theologie ihr Meiſter geweſen, nicht wenige ihn als ihren
nahen Freund und Kollegen geliebt erinnete Hier an Johann
Aurifaber, der auf eL Empfehlung Q 1567 Pfarrer
von Eliſabeth N ſeiner Vaterſtadt Urde, an den Goldberger
Rektor Johann Paxmann, den orlitzer Rektor Petrus Vincentius,
die eine Zeitlang neben Eber m Wittenberg gelehrt haben Mit
ihrem ehemaligen Amtsgenoſſen ſtanden ſie in reundſchaftlichem
Briefwechſel Andere richteten den Wittenberger Profeſſor
Empfehlungsſchreiben für junge Studenten. Ehemalige Schüler be⸗
eugten ih ihre Verehrung und klagten ihm ihre Nöte Verſchie⸗
subtraho Ppropter temporis iacturam, rectius Stiam CU. Papistis
vivitur quam 6u OCalvinianis, aut nescio quales sint JIdeo
6GUu desiderio Xpecto libellum tuum. Nostrates quasdam Fhilippi
litteras Pro producunt. Sed haec materia mih  1 ignota 6801. 8Summa
A0C St: In primitiva cclesia war vyl thuns vnd wenig ſchreibens.
Run iſt vyl ſchreibens vnd wenig un Leider, gott erbarms Hice
PAPA. aliquid molietur. timeo Constantini t ÿicinii Pugnam, P
Ut Rut Otus mundus iterum papatum suscipiat aut Hamus OCalvi-
uiani. Sed Atinam Christiani. Sed de sacramentis omittuntur
disputationes 61 de Christi divinitate St, humanitate agitantur.
Jtinam ingenii Vires In hoc intendant, —9u mo do tiant Viri
boui. Pro Uibello gratias 80 61 tres libros convivalium mitto“
Achtzehn Tage ſpäter richtet e an Eber die Zeilen „Mittit tibi dono



dentlich bat nan ihn òum ſein Gutachten in ſchwierigen Fragen,
vor allem aber ſchrieb nan an ihn für die Kandidaten, die nach
Wittenberg gingen, um dort das Examen abzulegen und die Ordi⸗
nation für das geiſtliche Amt zu empfangen.

Im folgendem bringe ich ver  iedene dieſer Briefe zum Ab.
druck.“) Mit einem Schreiben Moibans für ſeinen Sohn anne
eröffne ich ihre eihe, chließe daran ein Zeugnis U für den
S  eidnitzer Lorenz Steinberg und die wenigen Zeilen des be⸗
annten Freiſtadter Paſtors Johann iga für den jungen Gauners⸗
＋

1 Aus der Korreſpondenz des Rektors Paxmann mit Eber
eille auch den rie mit, in dem jener noch vbon Frankfurt aus
für den ruck von Kalender und Prognoſtiken aus der eder
Petrus Rivander ſich bei dem Wittenberger Profeſſor verwandte.
Die übrigen Schreiben zeigen uns das erzliche Verhältnis, in
dem der Schulmann 3u dem Theologen an Ver  iedentlich hat

ihn ＋ Wittenberg geſu

7. auch ſeine Söhne Paul und Johann
nach 0  erg zu ziehen eſucht, jenen als Lehrer für ſeine ule
Die Ungnade des Herzogs, die ihn 1560 traf, hinderte ihn daran
Er Eeri  — ſeinem Freunde In Wittenberg davon, vie EL ih auch
unde gibt von ſeinem ane, Ende 1562 nach Wien und dann
nach Italien gehen Als am 5 Mai 1560 im er bon nur
27 Jahren ſein Bruder Henning, der Liegnitzer Rektor, geſtorben
war, reitet vor dem Freunde ſeinen Schmerz au Beſonders
aber beſpricht er mit ihm Angelegenheiten ſeiner Ule Da bittet

ihn 16 September 1560 EeTL eingehender Begründung
eines un  es, ihm aus Wittenbeig einen KHantor ſenden, der
lapidem Joannes Rhenisch. factor der Linkiſchen 3ugspurg apud ͤn0O8 OCracoviae. J8S rectore Marcello anno0o 46 receptus
8t Inl album universitatis Vestrae t fuit auditor tuus In anima ote
In quo igitur O.  — Satis per gratificatus 8, Per amicum Sffeci
amplius t. promittit singulis annis tibi hac In parte gratificaturum,
quantum Satis iudicaveris. Est vir bonus AMmans Lutheri 61 Vitte-
bergensium t Mmeus amicus. OQupit igitur impense Recipere libellum
tuum de SacCramento altaris, Sicut Ius COgnosces literis“.

0 entnehme ſie den Briefbänden aus dem er  en Nachlaßin der Herzoglichen Bibliothek V 0  0erg Nr. II
erg III

9 IH Nr. IVXII
1



ugleich genügende enntnui der lateiniſchen Sprache beſäße, da
ihm, daß ſeine Ule einen ſo üchtigen Lehrer wie Joſt eniochu

verliere, da em Schüler, die zu ihrer weiteren Ausbildung
das Goldberger Gymnaſium mit der Wittenberger Univerſitä ver⸗
au  en Auch als Paxmann 1563 erg verließ, le mit
Eber in Verbindnug.

Das falſche Gerücht, das über ſeinen angeblichen Tod nach
Wittenberg gedrungen war, gibt dem Laubaner Pfarrer Samuel
Jauch 1561 nlaß, ſein Herz vor ſeinem Lehrer auszuſchütten.“)
Schlimmeres als den Tod habe erlitten Denn noch habe der
apismu oden in Lauban, und auch die umliegenden Kirchen
bten keinen erfreulichen Anblick C würden ſie von Päpſtlern,
C von Schwenkfeldern beunruhigt. Mit einem Utachten über
die Konfeſſion eines abgeſetzten ſchwenkfeldiſchen Paſtors mo eLr

ihnen U kommen. Als örlitzer Paſtor äußert eL ſich 1565
über ſeine Verwandtſchaft und ſeinen wenig angenehm klingenden
Namen; zugleich empfiehlt eTL einen agiſter zur Ordination.?)

Verſchiedene der mitgeteilten Briefé ſind Empfehlungsſchreiben
für olche, die nach Wittenberg gingen, ſich die Ordination für
das geiſtliche Amt zu Olen Für die örlitzer eorg ÜUdener
und Johann Bieber, für den Breslauer Johann itiſius, für
Johann Krieger aus Lauban, Mathias Vielheuer aus Bolkenhain
und Simon Murarius aus Zwickau erhalten wir hier das Zeugnis
Üüber ihre Studien ind Lebensführung.

Als Wittenberger Stadtpfarrer 0 Eber alle ücher, —
Tii Kurfürſtentum Sachſen die Preſſe verlaſſen ſollten, 3u prüfen.
egen Drucklegung eines chreibt deshalb 1567 ihn der
Goldberger Lehrer Johann Klai.)

Le 1565 enden ſich ihn die erſten aſtoren der
Eliſabeth⸗ und Maria-Magdalenenkirche m Breslau und bitten um
ſein uta  en N einer Dispensſache für verwandte Brautleute.“)
Aurifaber richtet 1568 ihn Zeilen rüfung der Breslauer

Vergl. Rr. XIII
erg Ror XIX

X I  2 Vergl. die Briefe Ror XIX, XXII, X XXIV, XXVII,
Vergl. Nor XXI
Vergl NRor XVII



Stipendiaten Wittenberg und Überwachung ihrer Studien Die
reiben aus dem ahre 15692) zeigen mit welcher Aufmerkſam⸗
keit man au eſien das Altenburger Kolloquium zwiſchen
den Wittenbergern und Geneſiolutheranern verfolgte und wie unglücklich
er Freunde über  ½¹ die Haltung der Jenenſer Zwei Briefe
ſind von eonhar Krenzheim aus Liegnitz, drei von Vicentius an
Eber gerichtet. Auch das reiben Frau nna Ziegler aus
Oppeln habe ich unter Nir zum Abdruck gebracht.

Ambroſins oiban aul Eber.“)
Forte SSrTluS8S aliquanto ad te seribo, humanissime

VIT rat Offeii Mmeil, simulatque intellexissem, Hlium ILeum
ab Optimo IITO Philippo tuge disciplinae traditum,
studium tuum 18 9t Hlium Meul iteris 6elS A8uoOsCere
comprobareque, 8Sed dabis VSUIam, 61t quid neglectum St
Adscribes potlus 1618 multis ocαupationibus quam
Accedit t hoc, quod valetudine 0O  — Satis rma 8us
Sed Omitto haec, GU mihi 14 Dersuasum Sit IIISIS

qualibuscumque SCriptis apud be VOHUIANI neglecti Ooffeii
Iimpetrasse Gratulor TO filio 6eoO U praeceptorem,

doctrina t, integritas gravisSImis probatur,
et 1080 te Magnopere, 6u t Stlam 1gnotum tibi
AIISS Est quiddam, Ut videtur, moroslus, quod qua

0 Nr XV.
erg Nr XX  *

* erg auch folgendes reiben eLr Moiban
Cum Hlius tuus Johannes Constituliset hinc discedere, petivit
literas, guas plurimis Stliam oceupationibus negare noO  —

potui Semper òII propter singularem modestiam t indolem
liberglem 6u. III.  0 dilexi GCum igitur nO  2 crat aliud quod
ad te scriberem, venerande domine Moibane. hunce PSU.
meum, gu Iustis de CanS818 0ONl 880 solus Hlium tuum complector,
indicere tibi volui Vixit 8 hice tranquillisime 61 studiorum
currieulo En. ratlonem g8na assiduitate secutus, quam A. PT.  —
ceptoribus uIS praescriptam accepit Profecit igitur artium
Dgenuarum cognitione t Styvli utraque lingua usu tantum, ut
dignus potuerit, Hul hace virili aetate gradu magister  —.  —. Orna-

retur, quam quidem Onhnlno0 CEu laude ot. impetrasset, 81
petere voluisset Ace petlisset quoque, audire voluisset rit
IIL posthac difficile 81. Ubi —  — schola abtuerit aliquamdiu,



ratione smendari debeat, non est, quod multis Urgeam.
Quomodo OrTrO studiasua reCte instituat t quibus seribendis
quibus audiendis quibus denique vortendis adsuefiat, te
pendebit. uod ad attinet, dabo OpPeram, Ut declarem,

ͤn0O ingratum fuisse, intelligasque, ＋e nihil magis
Optare quam quod Hlius ILeus tibi formandum aliquo
8u 0 fruetu tradiderit. ale et, 81 quandoj dabit acoasio,
de Hlii meil tudiis t quid spei Sit certiorem fac
Ques0. Vratislaviae Juli 1544

II er Zeugnis für Lorenz Steinberg.“
Gravissime dietum ost Siracida: 5Curam habe de

00 nomine“ t alias repetitum 8t praeceptum de
paranda t tuenda honesta fama. Quare recte faciunt
adolescentes, qui ita vitam Suanl instituunt, Ut t
iIpsorum conseientiae t praeceptoribus ceterisque recte
iudicantibus probetur et 0O8 libentius tribuimus testimonia
Iis, 1 quibus significationem virtutis 6 ingenii animad-
vertere potuimus. Hx horum umero0O seimus et und
Laurentium Steinberg glias Lithorium Suidnizensem 8886.

OComperimus enim u. moribus honestis t indole ad Vir-
M t bonas Iiteras idonea praeditum ES8Ee OCuius
In memoriam qu xciderunt. Intelligo mathematicas
artes, quae haäerent diu, 181 In assiduo Sint usu. Has igitur,
81 aliquantisper deponet, ita amittet, Ut OVO 81 labore t oOn exigui
temporis iactura Sit OPUS tuturum, donec recolligat quae inter-
ciderunt. Sed putabat Johannes valetudinem lam magis
ffectam 8880, quam Ut terret OtrUm mO t. illam discendi S0O0n-

Ettentionem, qaus gubituris praeceptorum OPUS S8t.
redebat — ⁰— aegritudine corporis facilius liberari Per aeris
mutationem. Dimisi igitur GUu piis votis — omnibus t
recor deum, Uut ad VvOS incolumis perducatur. IS de nostrae
celesiae ot scholae periculis certiorem reddet, quae quidem In
mediis HAuetibus uteumque adhuc uum offeium facit Tu Pro tua
pietate nobiscum ora, ut deus n0O8S ueatur t conservet. 1I8 te quoque
GUu tota amilia tua defendat. 6nDe vale, VIT doctissime.

M Iin loco albi amicorum tuorum haerere patere. Datae Wite⸗
bergae die Julii 0 1546

*) Steinberg aus Schweidnitz hatte ſich Mai 1555 der
eucorea inſkribieren laſſen



quidem evidens praebui sStatim Primis
patria t postea Vratislaviae schola optime cOonsti-

buta, ubi doctissimo IrO Andrea Vinglero, est
eruditio ot diligentia SXIMIA, lementa atinae ot graecae
Iinguae n0O  — infelieiter didieit Deinde TrO huce profectus
plus biennio SU Mmagna modestiae ot. offleii laude VIXI

academia nostra, gu Uberiorem S8uUul artium,
duae 1cendi rationen radunt Sibi cComparavit, quibus t
reliquas philosophiae partes utpote ethica praecepta,
arithmeticen 6t Exordia physicae doctrinae de miranda
naturae r1rerlIM praesertim hominisfabrica dequemotibus

coelestiun adiunxit. In Primis TO studiose
didieit Suuunmamll doctrinae de deo t seripta prop! Ctioa
I” apostolica diligenter g et. audivit t Pp²e COonstanter
amplectitur SOnsensuI cclesiae Ohristi comprehensum

symbolis 1 confessione ecclesiarum nostrarum
Quarum quoque SLIVOSII 8886E GTa. InVOCatlone dei ot
honesta gubernatione Huce professus Est. t. declaravit
Quapropter unde Laurentium omnibus bonis doctis t
honestis commendamus t. petimus, Ut U. amanter
cComplectantur omnibusque offeiis uvent t. provehant
Speramus HIIN I 1PSTIus profuturum 161 publicae
t. ecelesiae, SUl quidem luvandae potissimum destinavit
studia SU, Juae Ut sint salutaria, GUM toto pectore
Oranlus Datae Vitebergae 1557 Idibus Quintilis.

1II Johann ga an aul ber
oOota mihi est. Pletas tua St. memoranda voluntas

iuvandis PIUS, colende domine praeceptor Quare dabis
mihi Venlam, quod tibi praesertim hoe bempore ot. publicis
et Privatis OCcupatissimo IHels literulis molestus
8u Hie Valerius Gaunersdorfer — valde OPUS habet
conditione cclesiastica, OrO te peramanter, Per
OCSASTIOeIII consilio tuo t. commendatione tua
Ingenium habet felix, cCommodos, PIUs est. t. diligens

— Auguſt 1554 Wittenberg inſkribier Nach ſeiner
Rückkehr von der Univerſitä ging er na agan und Weihnachten 1564



—

Iin Officio 8u0O In bonam Spem venio be 6 SgeEberoOs
dominos Praeceptores ulGC Valerio non defuturos 868806
Nostra celesiola singulari dei beneficio adhue tranquilla
SSt I˖ incolumis frementibus vieinis pontificiis Schwenk-
feldianis. Filius dei nobis adsit, praesertim G6U
valedixerit nobis cColendissimus 6t Carissimus praeceptorPhilippus. Nune OrO deum patrem, Ut te t reliquos
Praeceptores olementer nobis Servet Bene Vvale, reverende
domine Pastor, praeceptor Olende Gigantem tui
flagrantem redama. Freistadii Silesiorum Mareii 560

Heinrich Paxmann an aul Eber.
Reverende domine pastor, Praeceptor t. patroneobservande. Magistrum Petrum Rivandrum adhue nO-

Pere Cupere, Ut Calendaria 61 prognostica Wa istie VoI
8u0 Sumptu typis exprimantur, schedula, ꝗuAam GU
hace coniunxi, COgnOSCere potes Quia TO ipsum propter
CUSaS, quaS tibi signifivaxi, AIL singulari
valdeque &VEO; Ut ipsius utilitati, quibuscumque rationibus
I possit, provideatur, iterum te Oomnibus precibus 01O,
Ut Pergas Ipsi, quod COommodo tuo fiat, Il illa impe-tranda adiumento 8886e Non debeo quidem tibi OCGUP/-tissimo Ooneris aliquid imponere Sed tamen egentissimo
amico flagitanti OPe ILSESAI noOn POSSUuUm ͤ0

— Praestare
8. Quare veniam mihi dabis, 81 forte, quam Par est,molestior tibi 8u Bene ale ExX Francofordia festinanter
primo Augusti &. 1557

Heinrich Paxmann In aul ber
Reverende VIT Praeceptor 61 COmpater Offleiose colende.

Cum animo tibi, Ut actiones buae secundum
voluntatem dei susceptae fauste, foeliciter PrO  uetibi eveniant, tum modo 618 te 8u affectus, Ut JuAE-
nach Frauſtadt (Poſen) 1568 kehrte —* na eſten zur und
wirkte in orau, ſpäter un Frankenſtein. Vergl. auch „Hlegia In nuptiashonesti t. docti viri Valerii Gaunersdorffer Freistadiensis Ssponsi61 pudicissimae virginis Magdalenae Sponsae scripta Venceslao
Echero 1559.“



Cumque saluti dignitatique conducere arbitror, diligenter
studioseque SIm facturus, tum tiam Spe Ond t qQu
admodum confdo verissima Sum, Vvieissim te diligi.
Ac hac Spe benevolentiae STrH tuse t amoris fretus
ad te venio G6U petitione PaTrVA Ua quidem t facili, Sed
quam obtineri plurimum interes scholae eius, cuius mihi

Res autem 860hoce tempore commendata est procuratio.
st. Quaero mandato 1II principisn Ut vocant,
quem nullo Iin loco facilius quam istie reperiri
existimo, praesertim be  3 CUl tanquam t qu nullus INn
terris magis idoneus ost qui Philippo hac mortali vita
VOeato quasi Iin statione succedat, arbitror indieare
eRpetentes conditiones. Quo oirea aiorem Iin modum te
OTO t obsecro, Ut hane mihi 1t tot!i scholae des OPeram
t aliquem, CUI commode t utiliter 1Ud imponi possit,

Hoc tuum offeium 60qJuam primum ad n0O8 mittas.
gratissimum t ErVOS contendam, Ut tibi iceissim
probem studium t. voluntatem HMeEea

Vehementer autem optarim 1ul delegendo 8 6Ul
Offeium assignabitur, magis haberi rationem mediocris
facultatis atinae t. orationis, assiduitatis t industriae
inl docendo et pietatis quam excellentis scientiae
artis musieae vel tiam gubernandi chorum. Cum enim
tantum diebus dominieis 1u templo Ganere 666886e habeat
Et. multi sint Inl COetU alumnorum huius scholae ͤ0

— vul-

musiei (ut nihil dicam de collegis meis, QuOrum
aliquot praeclare gunt eruditi doctring Illa), qui CanbOorem
gdeliter In canendo In templo iuvare solent, poterit uls
Ooffeio praefici stiam eviter peritus illius artis, modo habeat
studium 37 voluntatem procedendi t progrediendi in 40 4

t omnia vocationis Suase Mmunera deliter exequendi.
Autoritate ETO Ut valeat apud scholasticos Oportet, quae
81 luvante deo sine ulla dubitatione satis accedet,

erit medioeriter A.  A. dectrina grammatica instructus,
industrius laboriosus 1u xercendis pueris IU praeceptis
etymologiae t Sntaxeos I in seribendo loquendoque
latine, commodis moribus, R0 81 existimabitur te quod
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Palis habiturus st. hice AXIIIASSit, apud gratia.
oportunitates CU Serviendi gloriae dei t commodis uti-
litati multorum, tum iUustrandi 8Suum t SE/

quendi celebritatem hominum, praesertim hace
VICIna, tum Stiam assidue Versandi studiis scientiae

Sed O.  — faciamcognitionisque NESOC ͤ0O

— faciendi.
pluribus hace de L Ut ad te scribam, videar diffidere
tuae prudentiae et diligentiae exequendis
negotiis t explorandis studiis t moribus, quibus
eruditionis t VIirtutis testimonlum tribuis Quare peto Ut
OtAM 15 SusCIiplias t sanete tibi T1SCIPIO atqu promitto,

l, Qul de tuo iudicio ad 0OS mittetur, STOS benevolum
t amnIlCUnI fore t honestum stipendium
attributurum

Omnem status nostri rabionem, voles, S1US, Qul
tibi has iteras exhibuit sermone COgnoOscere poteris, Aul
tiam deliberabit CU de aliquo, SUI possit recte SOUI·

mendari ministerium evangelii docendi et administrandi
gacramenta aliquo VIGInO PRBO, 61 sperat 8 hace 1NI

epistola tibi commendatiorem fore, 6Uu

Benefallat vehementer Stlam abqu Stlam te peto
felieiter ale t Propensam perpetuam 180 volun-

constanter DserVva, 680 de 9u TH te

8uU non laxabo Iterum gle AVAaS Oltbergae Sep-
tembris n 560

Heinrich Paxmann an aul ber
Nam 61agnopere tibi Sbeo, TrSV pastor

COgnitione doctrinae cOoelestis, Optimarum artium 6 lingua-
rum,;, SU domi tum publice deliter imbuisti et

benevolentiae humanitatis officia, guAae quidem
te proficisci potuerunt Vel debuerunt 1. inde SD T / PT T CTT P —— ——————————

ab initio nostrae amleitiae et. necessitudinis libentissime
Ut SuIII Caetera dissi-mihi cupidissimeque praestitisti

mulentur, Auae t MaxIILHIA 61t innumerabilia sunt tua

rgo merita, profecto —181 consuetudine, COnvietu S0OHL·

siliisque tuls Sus fuissem, — fuissem constans
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studiorum ratione, quam une SeQJuoOr, ouius aiorem Iinln
168 singulos neseio fruetum voluptatem certe percipio
Imo Vero, 181 Hiea fallit opinio, tu quoque mihi
princeps t d suscipiendam et Ad ingrediendam
extitisti. Pro his tuis beneficiis Nn tibi nulla Ne
relata Sit gratia, tu amen constanter pergis
novis affcere.

1i81iSti mihi howinem, ut 880 existimo, doctrina 6t
probitate praestantem 0 imprimis idoneum, qui 1IN hac
schola publico docendi munere fungatur. Hoce tuum
offieium habeo gratissimum et studio oontendam,
Ut Promerear ESmnunere Nam quod Soribis te literarum
MeEearum lectione delectatum fuisse t. petis, ut orebius tibi

offerantur, g8nO80C plane bonitatem illam tuam, qu
excellis 61t Propensum h—e de humano genere orendi 8Stu-
dium t voluntatem, Ut omnia tibi grata sint, ꝗQue tibi
praeben ocasionem aliis OpPeram tuam navandi t offerendi
studium, voel ab amieis proficiscuntur. uid enim QuSS aliud
iterae tibi proxime redditae oontinebant, praeter
petitionem, Ut mihi mitteres aliquem, qui cantoris muneri
commode hie praefici posset, 6t Ut In TrGE diligentia
Utaris. uod 6U ita Sit, barbarus est xistimandus quisquis
Tg te, 1d st. 1 probitaté, humanitate t ruditione
hominem, ͤ0

— gerit vieissim benevolum animum, te unice
amat, admiratur, suspicit. Bene t feliciter ale Salutem
dico honestissimae matronae, UxoOri buae, ot duleissimis
iberis tuis, gauos ͤ0

— dubito te omnibus literis, quibus
homines 9d humanitatem informari solent, diligenter
instituere erudire. Iterum ale Datae Goldpergae
OCalendis Novembris 1560 De charta mihi Gurase Srit.

Heinrich Paxmann an aul Eber.
Reverende domine pastor, praeceptor t. compater

officiose Olende QAuinta die Maii paulo nte horam
Mmane frater 2 charissimus Henningus Paxmannus“),

) rhardt, Presbyterologie 306 verwechſelt diefen
Henning Paxmann mit ſeinem Bruder Heinrich



12

rector udi literarii Lignitii, 6u VixIiSSet viginti
septem et Menses oireiter tres in invoeatione dei Elii
hace misera t Srunn0OS8Sa 11 decessit extinetus pituita 90
pulmonem destillante, duam quia diuturno morbo 8t Vires
t COTPUS amiserat, icere n0O  — potuit. HX cuius 880 Oobitu
tantum percepi dolorem, quantum Vverbis eXprimere ͤn0O

—

POSSum, Prorsus ineredibilem. Privatus enim 8u amico,
gu 880; 81 cognatione u0O  — attigisset fraterna
mihi GU necessitudo constituta fuisset, t 8u8 4

familiarissime t. ita delectatus, Ut dum his 1 terris VObis
procul parentibus longissime coniunctus, provineiam
literarum administravi, un0O Allo GSU. homine coniunctius
viverem. Eius 880 duleissimae consuetudiuis 8SUu redeo In
memoriam, frater t mihi charissimus t. Meil amantissimus
INn otio, IN negotio, Inh omnibus denique sermonibus ita mihi
Vversatur ante oculos, Ut lachrymas tenere On possim, dolori
10O VIX resistam. Sed quoniam aliter TSS ceceidit
vellem, aliterque deo atqu vObis vVisum est, Uuniena
8660 Spes consolatur, quod et frater HMens pie t. felieiter
mortuus st. morboque diuturno liberatus ad oelestem
oratorium, societatem et geternae vitae communitatem
avocatus SSt. t. 880 NOn Il ropetuum carebo fruetu
duleissimae nostrae consuetudinis, 8Ee tandem aliquando
t quidem propediem veterem societatem G6Uu fratre cOoibo.
Atque 18 GU paulo ante obitum Vitae Suüuase apud ͤn0O8

actae, tum septennium istie fuit, memoriam repeteret,
agnovit t SStatum apud reliquit, multum debere
CU. praeceptoribus, QJuOrum t labore 1n percipiendis
Uberalium artium doctrinis plurimum 8u8 t adiutus esset,
tum aliis multis, Quorum singularia in studia t. Ofheia
cOognovisset te peto, Ut Ad patrem aOStrun iteras
tuas mittas, quibus ipsum ot. de morte 111 certiorem facias
6 hune acerbum ferat gravius, sapientissima
tua oratione cConsolere doloremque ipsi Vol xhaurias
Uuniversum Vel Certe maxima par minuas. Hoce 81
feceris, ot. magnus ad pristina tua 18 studia accedet
Cumulus t. 880 tibi mutuam IEAN Operam omunibus 1
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rebus paratissimam promitto. uod superest, maiorem In
modum te OrO, Ut veniam mihi des, quod aCcCCUurabte
ad te scripsi. Intelligis enim 2 dolore impeditum

Multamanimum ad cogitandum instituere 0  — potuisse
salutem 160 honestissimae matronae coniugi tuae t dul-
Cissimis iberis tuis imprimis Hlio tuo Paulo, quem
honore St. dignitate auetum 86 t libenter audio t valde
laetor. Bene I” felieiter Vvale. EIV gchola illustri
Goltbergae die Maii 1561

VIII. Heinrich Paxmann an Paul Eber
Ac primum quidem ad 6u. venio, qui has tibi

reddidit JS*½ St ingenio, a SUl 1N literis
Latinorum, Graecorum, Hebraeorum tu  — In dialecticis,
physicis, addo Stiam Sacris eruditione, elegantia,

demum Virtute, Ut sSatis tibi ipse ommendaturus,
tamen quia illum mirifice diligo valdeque Illi omnia volo,
quE Opta animi sententia suecedere fauste, feli-
iter PrOspere  8 evenire, facere ͤ0O

— POSSUm, quin
magnopere concupiscam, Ut meis quoque iteris tibi Sit
probatior. Jtaque ad 8 Quae tua sponte sine ouiusquam
commendatione faceres n hominem talem, Andc MeSall

epistolam magnum esumulum attulisse omnibus signis,
VoI In actionibus vel sermonibus VoI VU. denique

1PS0 ATI possunt, ipSi 81 ostenderis t. ad priora tua r
promerita, plurima illa quidem t. maxima, quibus III

Iimmortaliter tibi devinxisti, hoce adiunxeris. Quanquam
dicendum enim 8St saepius, tamĩm arto tibi iampridem
amoris Vinculo Obstrinxisti, ut nihil 61 addi fere
videatur, amen 1Ili omnino get accessio.
IJIta enim OMO mihi Iin amoribus est, Ut quicquid I 6U.

Conferes VOI commodi Vel dignitatis, 1d Omunne xistimaturus
SIMm mihi IPsi te Ar!l Hoce primum mihi rogandus fuisti.

Nune peto te duas alias TSS, I Ut quando
Jodocus Heniochus b/ (qui quantus Juamn praeclarus

0 510 aRmannus oommendat mihi Adamum“ ügt Eber hinzu
—0 ET Heniochus verg 1＋

ar Presbyterologie 216
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Iin studiis praesertim melioribus VIr sit, quidque schola
nostra 1 2  30  *  * sit amissura, iteris meis gd 111 dueem

Lignicensem Henricum de 1P80 acriptis“), quarum exemplum
aocepisti una 6U. his, intellegis) ab 111 principe, quem
dixi, contra voluntatem ISAII missionem obtinuit, qui 1
oius loeum Su ludi huius dignitate t utilitate subdi
posset, aliquem mihi de tuo iudicio, quod omnibus 880
iudiciis onge antefero iudices, alteram, Ubt 1 eius, quod
proximis iteris te rogavi, Ut videlicet Johannis Olaii POema,
quod de fratre 680 Henningo beatae memoriae 18
composuit, t gmendares t epigrammate aliquo Voel te

ipS0 Vel doctore Johanne Maiore, IrO clarissimo,
ratrem Moeu facto Ornures honestares, redeas In
memoriam, 81 oupiditati satisfacias. Quarum

de altera Ut pluribus verbis 0O  — Ubar, Seio enim
te libenter omnia, guae ad rempublicam literariam Per-
tinent, tua sponte suscipere, Iitaã de altera, quibus verbis
6CU Hn, plane ͤ0

— reperio. Nullum nhnim mihi
suppetit ad 4  2  2  — apud te agendam oOrationis satis idoneum
genus, Credo propterea quod xistimem Iin tam magnum
e vVObis accepturum beneficium, Ut Voel plane VObis
petere 1d noOon debeam Vel vObis Pro gratiam
referre nequeam. Sed omnino praebebo 168 vobis gratum
t quidem remunerandi genere, qguo lari t praestantes
1T11 plurimum delectantur, quodque 880 omnium optimum
3 pulcherrimum 88  86 ludico laudis seilicet abque gloriae,

*) Herzog Heinrich von Liegnitz hatte Paxmann geſchrieben:
Et nihilIJllustrissime princeps, domine clementissimée.

omnibus operibus humanis St praeclarius praestantius, quam
Vvel prudens dare conceilium In gubernatione publica Sive togata IVGS
bellica vel liberalem atqu ingenuam doctrinam 6GU ali  18 comamuni-

t qauo horum bonorum 81 magis particeps, beatior 681

quaelibet respublica. ACS illud magis incurrit In oculos
hominum, tamen huius utilitatem t dignitatem minorem non 86

Vel X iudicari potest, quod homines praecipue conditi unt ad
agnitionem dei, ad intellecetum offieia virtutum 8 ad considera-
tionem naturae. Itaque qui facultate aliorum ingenia institutis 51
praeceptis srudiendi atque augendi uls St. ita 118 quasi lumen de
8uo lumine accendendi praeclare instructi Sunt, 0  2 minus ingentia
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81 meis precibus cesseritis. Si TO n0O  — putabitis hoce mihi
gratificandum, QuaeSs0, hoce mihi de VoObis significetis,

Sedpotius 8180 de vobis Ond 1u 8pSe sinatis.
0  — committam, Ut tibi plumbus molestUuUsS 8IM homini
occupatissimo, ul am, 81 10  OTOI TE te Meunl

aliquanti apud te intellexero, ot Ohn modo conservabo
SuUm,; Sed Stiam augebo t aeoO posthac More ad be iteras
dabo 8¹ SrO SCOgnovero nullum 81 apud b6 looeum 886,
10  — Amen propterea Vvel de aliquid laxabo Vel tui
studiosissimus amantissimusque 2 desinam. antum tibi
rarius iteris molestus rO meis, dolebo vicem mem,
AINIOTSI STR te IEUIL ad te tam liberaliter venientem
Complecti ͤ0 velle. 68 epistolam ne longam Sed
festinanter scriptam. Nam t AIOr Suumnaus Inl
impulit plurima Iu Ut oonicerem, t. temporis
augustiis xclusus sicut obui, ita singula t 8u  0 loco
collocare t, 0On0 sermonis genere fferre minus potui
Ineidit enim huius adolescentis nobis discessus In maxi-
Iu quasi SOnSuUrSsum oeοcuνpationum MeEearum Ignosces
igitur festiaationi t, valebis 6t. tibi oommendatum
nabebis Septembris 1561 Goldbergae.

Heinrich Paxmann an au Eber.
Reverende domine pastor, praeceptor St cCompater

Olende 81 quanta ardeo oupiditate, Ut eius generis iteras
61 dei dona 16I publicae decora xistimandi sunt, quam V quibus
singularis prudentia t ad deliberationes 8. quase habentur de
maximis gravissimis rebus, adhibentar. Est au Jodocus
Heniochus 10uh modo literis perpolitus t In Stud  —  i  * melioribus,

praecipue hoce In ludo vigere debent, gregius praelarus
Vir. E6ruUuI tiam V instituendam iuventutem 61t iteris 6 moribus
Sans6 ptus, qguam qui maxime propterea quod In optimis
praestantiss misque artibus gravitos ximia humanitate
temperata. Siytama legantia iudiciique acrimonia st coniuncta.
Praeterea habet voluntatem 81 quisquam alius collegarum neorum
CUu utiles 6 uecessarias doctrinas deliter diligenterque tradendi
tu disciplinam SEVSTAaI conservandi. Quibus duabus de robus
VoI tantum voIl praecipue Ura. 886 debet omnibus liberalium
artium magistris doctrinis. Quae 6u ita sint, Aubitandum
st. singulari ipsum huice 0 43 scholae 6 ornamento t utilitati
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tibi mittam, quales Gu doctrina praestantissima tua
tum Virtus, dignitas 6 Claritas nominis

SXpectare videntur, tantum haberem t facultatis Ad
roœIl ffieiendam 6t. Otii, as btu gravissimis Vverbis

sententiis textas * acciperes. Sed .

studiorum mihi u quietem licuit arbitratu M6eO sequi
rationem, qu facultas 1lla atinge t sapientis Orationis
COmparatur, hoce dum Sero Vel schedulae
diligenter scribendae satis temporis 60 Quae 6U ita
sint, PrO tua singulari g benevolentia Mmeaque Iitem
1u te observantia t. pietate amanter te peto uaesoque,
Ut mihi veniam des, quod quemadmodum negotia IMea
10  — sinunt t. infantia Iea inscitiaque ferunt, ita tibi
Scribo. Brevi adducentur istue deo volente duo adolescentes
I nobihssimis familiis ati t inprimis Horentes KudTlbus
ingenii egregiae 1n Iiteris 6ruditionis ; singularis modestiae

diligentiae Inl faciendis muneris 8uU Ooffieiis. Hos Ut Inl
domo tuas t cOonvietu 8886 velis, ita te TOSBO; Ut maiore
studio nullo possim. Poteris 618 bradere habitationem
duleissimi Hlii tui magistri Pauli, qui EHrnesto Krekwiczio“)
IrO Clarissimo 61 nobilissimo, qui adolescentes 111los, guos
dixi, istuce iter facturos comitabitur, reversionem 0 —08
facienti omitem praebébit. Spero enim Et VA
meherceule VGSO, O  — abiecisse te voluntatem mittendi 6U.

I optandum, Uut 1 quem t iuvenis accepit 51 amplius viginti
annis nuli locum. 6u SenescCere incipiens Quod brevi flet,
3  Si. In qQua nunéG 881 sententia, In permanebit. Nam proximis
superioribus diebus 681 Leobergam accersitus ad terendum unn

praecipuum studiorum gubernationis t senatui Ilus oppidi reique
publicae Operam Uuam addixit. Egit Sttiam de missione.
Sed respondi 61 2 I cConsilium lus 110 probare t tantum mih  1
Sumere nolle, ipsum Ut dimitterem, nIS1 accederet voluntas.
Jtaque unG Ad venit, Ut b missionem obtineat. Quam

iIli det, 8ed potius 6Uu Ipso agat, uit sententiam de discessu
ab hac urbe U  0 mutet, vehementer tiam tiam summisse
poeto 6ne foeliciter Valeat Jllustrissimae S6rVS
Henricus Paxmannus.

—0 Ernſt von Kreckwitz hat ſich Mai 1551 in Witt
immatrikulieren aſſen V.60 5½
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hue 118 onditionibus proxime istie GU SSSemn, de quibus
pactionem inter —08 Scimus. Ego sSane, Inl —9u 11Ilo btempore

In undefui sententia, Inl la adhuce quidem
ETO diem quod tibi en de nihil scripsi, 1u
fuit partim aula, partim Purgoldus, partim multitudo
gravissimarum ocecupationum MEearul. Sed 0OUn VacSd
plura nC scribere. Tantum be Quaes0, Ut CU. de Hlio
tuO Paulo huce mittendo tum de precibus, quibus ad
te S8us AnC sSum, sententiam mihi aperias ual. Simul
etiam peto, Ut quae praeterea H60 nomine tibi denunciabit
minister Mmeus, has tibi qui reddidit, 118 Hdem habeas 1u
1lisque efficiendis Ili studium, CUra, tua Parata sint.
Bene ale. 2* Aprilis 1562 Goldbergae festinanter.

Maͤgni interest ad scholae huius rationes, venire
quamprimum huce Vel Purgoldum vel allum Oratoriae
professorem. Jtaque adiuva, QuAaEeS0, 8086TUIN Ieull In
1doneo ad AnC TSIIL homine Ad —ͤ08 mittendo

Heinrich Paxmann an au Eber
— — —4————— — ————

Reverende domine bastor, praeceptor t, cCompater
Observande. Non 1deireo brevius, quam consuetudinis IHeae

Sit, tibi unC seribo, quin Va. nuu habeam magnopere
Ad totius vVitae IEASE rationes pertinentia, de quibus pluribus
verbis Ut aln buumque diligenter Xquiram S0H·

silium, mihi imprimis Est nSECessSE, Sed quia Veérsantur 1nl
animo 160 multae et. Sraves cogitationes, qauae mihi
rationem t SEnSUII eripiunt scribendi, propter

CaunusaI stiam habiturus iteras haud eiusmodi,
quales perspicacissimum uum ingenium, exquisita doctrina,
excellens virtus t. dignitas merentur SQue enim
meditationis bono Uti possum t, animum attendere.
Jtaque amanter te 10O80, 81 minus HKEGC pistola te
digna erit, iniquitati sollicitudinique, qua urgeor,
condones et. cogites, quod est, scriptionem CGUratam ab
animo 61 Soluto petendam 8886 Quarum aubem

SUra sollicitat, be, quem omnia Cupere INI.

22
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dubium 0O  — abeo, faciam apertissime 81 famili-
arissime Sertiorem.

Ater Ieunus 6UuU quia aetate affecta t. Viribus infir-
MUS St. t VIX Muner6 celesiasticeo fungi deinceps potest,
tum quod Iin hace ingravescente aetate 8u Inl UI

spectat aliud fere perfugium 1 tum Stiam
quod 1I vehementiori Meil COepit 8886 desiderio ab
tempore, 9u frater IESUS magister Henningus hace
vita decessit, ardenter cupit, ubt Solum vertam t ad
propius aCCSαedam guscepto aliquo Vel publice docendi vel
Curandi 81O8 1u Saxonid nunere Ace tabellarius, qui
hasce tibi reddidit, nomine ab 1P80 d missus fuit
Hoce mihi paternum mandatum multiiuges attulit
Equidem tsi intelligo eius, A. gu mihi ͤ0

— solum 1t
tradita Sst, Sed plurima Sstiam alia longe maxima
ributa sunt beneficia, vVoluntati refragari integrum mihi
10  — 886, amen hace 1u u0O  — Video, g9u ratione t. VIA
PrOo Ilea dignitate studio lius 6t. eupiditati gerere
Jueaunl. Non quin ardentissimo PrOS« Uar patriam

valde Optem 1I VIvere, Guius contemplatione nulla
tere Ora mihi praeterit &CUà. 860 quod 880 maximam
Paärtem 8ecutus Sim studia, Juorum 1n academiis Vel
tbantum VoI praecipue 8886 solent, aliorum videlicet ingenia
praeceptis atque institutis Erudiendi et augendi 1 118
quasi lumen de 80 lumine accendendi, Sit lie mira
paueitas. Nam 61 medieinam faciendi facul⸗
bate dei beneficio mediocriter 8Su instructus, Guius RXCSTS

eitatio t. 158 ructus AUut honoris SXPDSTS 6886
sOlet, multis sSatis Secunda evenit, AMen multo aptior
mihi Videor ad fungendum IUuneTE docendi Juam 0
Curandum 8108. JIterum I1lud praetermittam plures
aabere opportunitates 88u optime de celesia dei republica
srendi tu  E augendi doctrinam, qui t gulti sunt, tum
etliam Illustrandi nomina 8SU  — immortalitatique commendandi
808 qui alios docent, quam qui aegrotis curationes adhibent.
Pum 880 810 GlecCtor labore profitendi, Ubt quasi 8ine STOGO

814 60 lutermisso VIX pute Vivere POS8SE. Quae EUIII
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112 sint, Vehementer stiam ⁴ stiam'te 1OBg0O, Ut Mõoe
Gonsilio tuo iuves, quam rationenl inire debeam Statueram
880 deposita provincia, quod Het fortasse de
Decembri aut artio, Quam hie habeo, ineunte GTO
Viennam Gonferre propter SumnIALIII aulae Celebritatem
et academiam, Ut de Octobri JItaliam adirem,
Ibique hace getatis maturitate SU praestantissimos arti-
Hces audirem publice docentes tumM Exereitia mediea illie
inspicerem. Sed VereOr, Parentes allaturi sint mihi
necessitatem mutandi i1lud COnsilium. Verum 0O  — tenebo
te pluribus, Sed Abi addidero, Hnem sceribendi faciam.

In te omnisDe nemine mihi perinde polliceor de
Iea Sita SSt. uae fallat t Ut cConsuetudinem

tuam V honestando 61 augendo mihi Praesbtes, AXImis
precibus te OT Ego vicissim, donec 1 ita Mmansero,
0.  — modo tibi animo amiceus et benevolus HKdelis
STO JQuaeꝗue te Vvelle t ad te pertinere arbitrabor summo
studio diligentiaque curabo, CSGterum etlian ObUS
potestate tua futurus 8Uu.

nte festum Ascensionis důÿomin!i misi 90 t6 faseiceulum
litérarum partim 11561 partim aliis inscriptarum. Has
acceperis, Seire plurimum AVSO Adolescentes, Juorum Inl
118 mentio fit, 1l agaedibus TSV. ITI doctoris Jeorgii Maioris
habitant. Velim, 81 faetum 10 te ante 0 est, 608 ad
beE 8610 1Psis de iteris meis, quibus E608 tibi PrO-
batiores 8886 volui, significes itemque, quod Ad doctorem
Peucerum, doctorem Krapp, GOonsulem Krupp;, Petrum
Vincentium,; Mollerum de IPsis etiam diligenter scrip-
Serim. Uul Voluntatem mittendi tibi hoe In btempore
SSRNSEnaIn, Ubt Vocant, Silesiacorum, 86d 00

pationibus impeditus u0  — misi 808 Lignieium, Ut Ibi
aurigae Vestro tradi potuerint. Proxime CU redibit, E08
1151 mittam 61 Curabo interea, Ut alterius SSRXAgEenge, VoI

AleGerte dimidiae, Hat accessio. EHx Schola principis
bergae Junii

2*



XI Heinrich Paxmann an au ber
Eo, TEV. pastor, praeceptor A COmpater observande,

1N te 8u 8  7 Ut SCUIL coniuge buas, foemina hones-
bissima, duleissimis liberis tuis discessero, nemini vel
tantillum Inl velim concedere. Facit 10 ingenii,
eruditionis virtutis tuae praestantia Anta omnino,
quanta opinor IN homine inesse potesbt. pero brevi
fore, Ut te videam complectar. uod tempus Stiam
oupidius eXpecto, g9u tu Ann0O superiore t humanius
honorificentiusque excepisti et pluribus allis rebus ornasti
OCuius temporis perdulcem sSemper 60 recordationem 61

OPto venire 1e illum, SCU voluptatem capias benig-
nitatis eius, quam tui Iu contulisti. Hffieiam Pro-
fecto, Ut intelligas HMõeoO Orationem neutique
discrepare, Sed malo te 10 USU quam 0 iteris meis
COgnOscCere. Nune te 10 1080, Ubt significes mihi, satisne
recte faciam, quod quasi nuntium arti medicae remiserim,

ObuUM tradam elegantioribus Itéris. His moribus, his
temporibus tam alienis vVirtute honore IPS1 habendo.
Profecto qui bantum, quibus frucetibus vigeamus, UII

cogitant, laudem —0 adamant 1nl ORcellere
Optant, I1Ilis Sane consilium MeuUuI nunquam probavero.

10 Iu bonisNeque equidem velim, 81 maxime possim.
fortunae ͤ0

— Partam Ad virtutem VIM 8886. HO gne ipse

ͤ0

— modo —0  — COntemno, VOTUIII Stiam eXpeto, 864d ita
Ut pluris apud SSmper Sit virtus t In —IIS6

quenda impedimentum mihi inferant. Qua mente Ub
semper fuerim, AMmen hoc bempore MU. magis 8u gu
dei benefeio res ILoeaSe 6u. tenent stabum, Ut 81
alios merceede doceam aegris curationes adhibeam,
tamen habeam, guae suppeditent d ordinem Meu
mediocriter uendum Jtaque 81 tibi, cuius iudicium 880
allorum omnium ludiciis longe antefero, Consilium MmeulIll

Pprobari intelligam, OU modo permanebo 1N u scientia
elegantioris doctrinae pereipienda reliquum Vitae uni—
VSTSUINn COnsumam, Stiam adhue hae aetatis IEAGS
maturitate JItaliam visam, Oomni literarum genere
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Gruditissimis honoribus hperalissimis studiis affluentem;
9u veterem diuturnam sSitim optimarum artium Mm60

„andem arbitrio In ipsis fontibus expleam satiemque.
Sed ccu ineunte autumno plerique deportent,

propterea quod Iin aetate Ulie 0ON praelegatur, 81 880
ante brumam provineiam KnOC 8Im depositurus t,

mandatum parentibus meis habeam IpSos visendi, simul
unere hoe perfunctus fuero, nondum constituere potui,

bi commode et SGUu Iea dignitate proxime venturam
aestatem OnSUIMAII Qua 12 deliberatione AUmM animus
Ineus n diversas partes distrahatur, Vverendum mihi opinor
110  — erit, faciam contra offeium, 81 S08;, 9N9u8 t. Pru-
dentia xcellere 8010 6t. mihi enevolos 6886 Spero, 1
Silium adhibeam Praesertim SU mihi 1AIM quartum hie

velut In golitudine degenti ignotus fere Sit omnium
academiarum, gularum t amplarum publicarum
Status

Quo modo In te animatum 8886E propterea
dubites, quod qguE proxime istice CU fui de Hliis tuis
tibi promisi, Uti inter 108 convenit, ita fortasse uni-
VSTS praestita 110  — sunt, amanter 1080 deum
obtestans, qui intimos I6eOS SensuSs cognitos habet,

Nam Inl absentia Mea 112. ＋allena 10 pendere culpa
apud prineipem Meul nomine lenitatis 1u regenda disci-
plina 1N erimen VOCabUs, Ut princeps tempore Semper
de missione mihi danda deliberaverit. Jtaque
ter u de Hlio tuo Paulo huce accersendo, Ubi mereedem
. expectans doceret, compellavi, aAmMen impetrare
nihil potui, Sed Semper negotium Inl aliud btempus reieetum
fuit Jtaque iudicavi 6886 principem adduetum Iu 8.

voluntatem, ut existimaret removendum ab hoe Offeio
S88E, t nolui tibi sSeribere de mittendo ad altero Hlio
tuo Johanne, CU. viderem perbreve bempus hie Man-

Habes Tell, Ut gesta est, verissime expositam. Quod
GU ita sit, tamen 0  — 8Uu. tranquillo animo futurus,
quoad te COgnovero, uum Erga animum 6undem
SS8E, qui anten tuit, hac Iea adversa ortuna quicquam
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de tuo 618 detractum 88868 Qui bus tuis 0
iteris 81 adiunges Stlam alteras 20 DPrineipen IHLHeul

ducem Henricum, quibus petas ab Ut brevi 1n0
discessurum benevolentia 8u complecti desinat (est
SnIIM mihi benevolentissimus, Ut testantur ͤu0O PuCSE ab
188346 mihi hace aestate pistolae) et. autoritate 8u clementer
Orne tum OSTOS I1lud Plauti de be ntiam
Js AINISUuS Sst. Qul dubia te adiuvat De —9 81

deliberabis, tibi de rede poOtlus Jua gliis Et Mud
Platonis cogita S＋τ1τκνρο 8E* OIVESCV XX FMVe
tb151 duas SSXABgEenas GCHSSOTUM, qguorum Ut quindeeim

re magistro Mollero, quemn UnGC decanum 8886

audio, t. totidem IeO, reliquos OTO retineas 1
ONI consulas, amanter te 1080 Filio tuo magistro Paulo
mi ioachimicum t salutem 100 quemadmodum t
tuüuge tbotique familiae Bene Vgle EX Schola Prineipis
Goldbergae 21 Septembris 1562

XII Heinrich Paxmann 1  In an Eber.
Vellem equidem, praeceptor t Compater observande,

nobilibus adolescentibus, has tibi Hul reddent 18t1i0C 00
tantibus t. COmitem Itineris praebendi et Vitae

studiorum testimonii apud te AN facultatem mihi
888eEe IJIta MaRxIMO 8u SuUNI tul desiderio tum 608
inflammatus Sed Per quo 8SerO, TI n0O  —

potest hoe bempore a besse Ut Jtaque faciam
quod PrOXImoO St 61t EUI desiderium ILSESUII tul SCTrI-
bendo ad leniam tum 9uae altius tibi latius
SXPOnerem de adolescentibus, guos dixi,
collata, Ut Iteris IelS COgnOSCaS, nltar EXIStimans PrO
8 quem mihi sSemper Ostendisti Mmorem, proque IIea PaTI

te benevolentia t Pietate tantum apud te valitura,
quantum 81 Draesens 188 CUM Srem quod Uut Sit
valde OPt beque KIOTeI modum 1080
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Triennium est. GCU ad —08 adducti sunt Joachimo
Bergero“) et. Hrnesto Krekwiczio, CU nobilitate generis,
dignitate, sapientia, éeruditione literarum praestantissimis
tum vVirtute t gde VIrIiS omnibus literarum OMI-
nibus amieissimis St religionis propugnatoribus
acerrimis. Interen temporis eiusmodi Semper praebuerunt,
Ut tam praeceptoribus Suis Juan condiscipulis ͤ0

E modo
charissimi t iucundissimi fuerint, tiam discedentes

hoce Udo Mmagnum t dolorem commoverint Et desi-
derium. 8uUl reliquerint. 1hi certe, ꝗuemn 61. magistrorum
SuuOru principem t domestieum etliam studiorum vitge
ducem habuerunt, dum hie ftuerunt, Semper Causa Nl 86  — potius
necessitatem attulerunt magnam VIM lachrymarum protun—
dendi, GCU. valere t EIIOTen animum gratumque
acCceptorum benefeiorum mihi policeri iusserunt.
uod scio, mihi venerit Iu simili ante
Unquam multum abest, 1AaM H6GC de IPSis seribenti
quin accedat.

Uterque est ingenio O0mnium liberalium artium Capaci
t, avIdo, ludicio bono, EVVDOVIIOE, magni Aaboris SuUun-

Mmaeque industriae. Jtaque quin t. integrum triennium
mihi t collegis meis Operam dederunt Et opportunitates
percipiendi honestas disciplinas tantas hie ha buerunt,
uantas o0mnino voluerunt, multum profecerunt 1IS literis,
quibus puerilis Iimbui AEtas solet, t recte didicerunt initia
doctrinae coelestis, concludendi, Gne dicendi, de partibus

viribus hominis de actionibus nl communi Iita regendis
NSOC ͤ0 ubramque linguam. Frequenter etiam t assidue
Versati sunt IN exereitatione CU. CUrA St diligentia Seri-
bendi t latine t graece faciendique VSTSUUS t solutam
orationem. Adiunxerunt ad has artes, qua ingenii
I. doctrinae sunt, I1Ilas quoque, quaEe sunt bonorum 6
Virorum et Habent enim laudem religionis,
probitatis, benevolentiae et Hdei STBA praeceptores,

— ÜUber Joachim von Berg verg Wotſchke, Die Beziehungen
Schleſiens 3 der Schweiz, Correſpondenzbl. 1909, 171 rhardt,
Presbyterologie III 122
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reverentiae adversus superiores, amoris in aequales et
1N 0muniinferiores, diligentiae genere, temperantiae,

humanitatis. modestiae, castitatis, Veritatis. 8t enim 1u
altero gravitas quaedam t constantia maior, Juamn guae
ab i1U1la gaetate postulanda sset. II vulgari prudentia
tomperata. Hosce ambos talem naturam habentes atque
1t institutos valde 7 quibus noti sunt, cupiunt,
quod SU 8PE sint ingressi, 10 exequi uSꝗ ue 20
xtremum Quorum imprimis St HUrnestus rek-
wiczius, CUl St OT adoleseens frater SUNI altero propinqua
cognatio, VIr, Ut 1AM Gaetera praetermittam, Juam honori-
gBeentissime de 110 diei hoce 1oco quae possent, SEUIII

natura, arte t multo ractandae reipublicae S8u pruden-
tissimus t facundissimus, tum in hace satis luee patente
Silesiorum ditione t. aliquot 81 gnitimis regionibus Plu-
rimum apud Oomnium O0rdium homines gratia 61t
authoritate valens, tum Stiam plane bonus IIlustri

elegantia et gravitate. JS adolescentium, guos
dixi, Utilitate O0mni Sura. provideat, ipse 608 ad VOS GSSe
Umque t sponte 8ud t MeoO invitatu GCUM aget de
Collocandis IIlis Iu tuam honestissimam t sanctissimam
familiam. Qua 1u quod sine molestia tua fiat, Ut be
E1 facilem praebeas ͤEeO0 Ipsum repulsam ferre sinas, te
Ant0 studio contendo, quanto 1N ita HMea nihil te Vel
adhuce quidem petii Vel deinceps facile petiturus 8u

unquam. Multa tu quidem 1nl ante sStudia t Offeia
contulisti, quibus facile perspicere potui n0O  — deesse tibi
voluntatem Mei honestandi 61 augendi, 8ed mihi rede, 10

1 hace multo magis iudicaturum ale ebt,
Paulus HUrnesto ad 08 reversionem acenti comitenn

Ut praebeat, effice

III Samuel Jauch aul ber
Reverende doctissime domine pastor, praeceptor

6t. Pabter In hoce ingratissimo Saeculo Ede t grati-
tudine colende. Narravit mihi Mose Neander, CUl hoce
n oPPido plantulas ecclesiae Hlii dei xcolendas demanda-
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vimus, nescio unde de obitu 60 ad tuam
reverentiam ⁰l 8888, quem acerbo animo propter
singularem H benevolentiam AUMOTeI tulisti

CUNII D gliis Hde dignis percepisses, An0 famam
ftalsam 61. Hetam 886, te mihi meaeque familiae

Optatam longaevitatem gratulatum 8886 Pro hoce N 1N

paterno affectu 880 111 gratias ꝗXImas O0rO deum,
aeternum pDatrem domini nostri ESU Christi, fontem vitae
et sapientiae, Ut tibi VIres t animae et Corporis olementer
cConcedat t longiora Vitae spatia propter adflietam colesiam

tuisque vieissim benefieiat. Miror autem, quis fuerit
2*

FS
autoOr huius SSErτ¹οἀ AYou, CU dei benefeio hactenus
Satis COommoda uüsuSsS SIM valetudine, omnino Credo und
OrelIII VaIUnNnI fuisse Fπiðοhροy, qui batum Garunl

90 VOS perferret. Hoce enim triennio tristiora t acerbiora
IPSA morte 1l LMea gubernatione celesiastiea sustinui,
Qualn multi hostes variis modis impedire vVel potius oppri-

AIIDDIRRE
IErSe Syndicus noster, qui schola vestra
nescio quibus blanditiis t pollicitationibus abduxit“), dolo
malo egit adfirmans moniales In nostro templo nihil
luris 8Suase potestatis habere. Monasterium enim templo nostro
testudine fere continuum St. IJdeo Istae iSerae t VSSanase

virgines dies noctesque 0 ravim voeiferantur t.

blasphemas cantilenas de invocatione mortuorum saepius
ingeminanb. Accurrunt t sacrificuli, qui singulis diebus
missam papisticam,; I1llam Orrendam idolomaniam, elebrant
et. IESSEI propter Vventrem colunt. Et quod maius t. tristius
est, nostri et quidam praecipui t. primarii munusculis t CONn-

VIVIIS Illecti EE inter gus primus Ene SVNn-
dicus, qui olim alumnus scholae Vestrae fuit. Hune
pie t fraterne privatim admonui, tam Gra sScandala
auditoribus nostris praeberet, Sed le contempta Hea admoni-
tione nihilominus insinuat 85E Commodi apud adversarios.
Haece ͤ0 sine dolore et gemitu ad te scribo, (ui
bamquam praeceptori 6t patri Il hae vocatione gessi.

Nach rhardt, Presbyterologie II, wäre Jauch von
1552— 1558 Hofprediger in rieg geweſen. war In Br von 1553— 1555,
dann bis 1558 in Wittenberg. Anm Red.)



Facio Mmeu Offeium ͤNEGC turbo C teneram et nondum
confirmatam éecelesiam Meanl t Vitam deo
commendo. Isti nihil aliud expetunt, Juam integram
totius papatus restitutionem. Ego 12l Me statione ..

ν½οα XQV e NOMNGV pugnabo Pro Veritate evangelii
CertoO Sceio deum manentibus 1IN vocatione mirabiliter adesse
iisque t 8ueéCSesSUS et Gventus salutares dare. agna St

VQHPVUG cclesiarum hisce 1 locis, guae partim pontificiis
turbantur, partim deliriis Stenkfeldianis Conspurcantur.
Accedit t. GH nonnullorum ministrorum,; qui hellua-
tionibus t comescitionibus gunbt dediti t HMoOre VOHHα
vivunt. Sunt tamen aliqui pii ministri, qui et coneordiam
fovent t buentur, qui aliquoties fraterne admonuerunt,
Ut 20 te t praeceptores de controversiis T r²eτορορvv
seriberem. Dixi SAS antenga lueulenter t rudite confutatas
8886, 8ed ipSü conqueruntur, quod nodum ᷣiẽi
alterum reGcGte solvere vel Hοενορἐety 0  — possint 61 imprimis
TO illum,‚ quod contendunt fficatiam remissionis 4*
torum 0O  — AVaCTO baptismi Sed ablutioni sanguinis Christi
tribuendam 8886. De hace materia Sive controversia dixi

sententiam, in Qu aliquantulum acquiescunt, 86
iudicium Ppraeceptorum eXxpetunt. Sunt praeterea hiscee
IN locis aliquot nobiles Pii t. amantes religionis,
qui eliria fanaticorum hominum tamquam pestes eclesiae
ferre nolunt, inter guos est hie nobilis Henriceus 2 Zedlitz,
qui pastorem 1n 8u0 PS0 a Offeio removit propter STrOTES

Stenkfeldianos, 9uO8 auditoribus btrudere cOonatus St

Exegit pastore 8uO Confessionem de sacramentis, AanoC
mihi transmisit et, quia praeceptorum iudieium Summopere
petit, 1deo hoc tlagitavit officii, Ut ad tuam TGS

rentiam sSceriberem hancque cartham adderem et alteram
ulusdam hominis fanatici hie Iin vicinia, de g9u Valen-
tinupolus 6t Joannes Mylius seribunt. Misera est facies
t tristis Status harum ecelesiarum, metunuo magnas
mutationes t ruinas, qguae paulo Post sequentur his 1u
locis. Quare, reverende domine pastor 6 praeceptor cOolende,
0TO reverente te stiam Stiam propter salutem
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cclesige 6111 dei, 8u0O pretioso sanguine redemit, Ut
propter Infrmos 1t dociles nobis 0 hace pagillas 81 noOhn
multis At tamen brevibus respondeas. Seio t6e multis
Curis 61 occupationibus ProOrsus Obrui t SU adversa
Vvaletudine nonnihil conflictari, tamen te ad ͤn08
aliquam saltem ＋παρααεινe Vvel rτασαα ννοαι missurum, qua
multorum animi erigantur Confirmentur. Ego hoe toto
triennio nullas abs te accepi Ü1iteras, Cu tamen u0O  —
Ubitem te Meas aliquot accepisse Verum Seio te Sra-
VISSimis rebus studiis impediri, quominus 20 amicos
scribere possis. Nee amen de tua STA Voluntate t
benevolentia unqguam dubitabo 0rO reverentiam buam,
81 Prae adversa Vvaletudine Voel occupationibus licuerit, Ut
mihi brevibus respondeas. Bene 8t. felieiter Valeat reverentia
tua 1u Ohristo. Datae Laubae, Februarii 561 Salvere
IUbeo νονοο buos, dominum magistrum Sebastianum
Fröschelium, dn magistrum Sturionem, magistrum Petrum
61 cet Tuae reverentiae addietissimus discipulus Samuel
Jauchius.

XIV Hieronymus Haunold“) an au ber
Cum GX doctissimo 11O Ursino, astore nt Olsensi

ducatus Monsterbergensis, intellexerim Iteras IISaS proximas
10 plane ingratas tibi fuisse, Clarissime t optime Vir,Uberius unC secundas has 90 te SRXarare fui Haece
GTO Oceasio fuit mihi, Abrahamus Girbegk, bonae spei1uvenis 0 VOS capiendi Uberioris cultus ingenii gratiaCOllaturus 868E, iteras petiit commendaticias, Ut
VOcant, religio fuit denegare 0O 81 Nam SCU. Kbre ius
defunceto Martino Girbigio, ducatus Lignicensis olm archi-
hiatro, doctissimo t. ptimo Viro. aretissima inteércessit
necessitudo adeo, Ut moriens Iberos 808 6 inter hos
unieum Hlium uns accuratissime COmmendaret. Ita⸗-
ꝗQ9ue mihi 0muni genere Officii Ornandus 61 tuendus St t

20 Haunold aus Liegnitz hatte um September 1538 die Witten
berger Univerſität bezogen.
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IEUUII 111 Offieium 0 debet deesse NOn Vero tuae Excellen-
tiae aliquid oneris imponam, uan prius negotiorum quasi
Huctibus OPprossam t. brutam 8eio. Commendavi SU

Joachimo Maystero, IrO sohde rudito meique Studio—
Issimo cupidissimoque. Hoe Saltem Juaero, Ut sSciat
tuge X commendatum 886, Ut Sit In maiori metu 1t
aretius coalentiusque 86806 habeat. CUII sciat notum 8886

aliquibus gius academiae praesertim luminaribus, 6t. 81
quando 8u O fungi noht Offeio, M. Joachimo tuae

Obnixe hoeEX deferatur, Ut sSeverius dietis confutetur.
petunt utores Ingenio alioquin IneN destituitur. Moni
toribus, quod ad studia attinet, OPS Abebit
Si quid IN U cOollaturus Offeii paterni, 1u 10 incumbam,
Ut 8SeS86e cognati gratos 6:t SIII probent, 890 cCerto
maximo benefeio Affecetum praedicabo, 81 intellexerint
11 IHNOSAIII An0 commendationem aliquid pondus habuisse.

Valentinus Olus, Pastor Greiffenbergensis,“) 90
saepius scribit, quiequid tua ERXC  2 accipit. Inter reliqua
hoe mihi fuit CU Sanse quam iucundissimum, quod
undgC Sit inter professores academiae Vestrae concordia.
I st, necessaria, adversariis Sτναι ρεαακνοι

gratissimum t suavissimum paretur epulum. Nam n
sinu Sane 1IPSOS gaudere novi, 81 talequid audiant. Precor
deum aeternum, patrem liberatoris nostri domini 68 Christi,
autorem omnis pacis t dilectionis, Ut velit VOS 8886

In 1P80 Nam concordia COntra dei verbum init quavis
discordia deterior 68½ Sparsus St apud —ͤ08

Petrum Vincentium gabiisse 1u Prussiam. 81 talis Sst,
qualis nobis ESS8SE dieitur, O  5 dolemus, quin Optamus, Ut

Nam81 quid Sit reliqui mali, tollatur medio Vestro

Juanl maxime laetamur Inl salutari Vestro, quin potius arden-
tissimis deo precibus contendimus, Ut regat VOS spiritu
saneto 8SuUO, Ut Sitrs NSA gratiae 6t deo grata, ecelesiae
TO Christi salutaria, VoObis VoSTO; Clarissima t Carissima
capita, Utilia faciatis. I veniam, clarissime praeceptor,
animae InSAE dimidium, quod 880 tibi Olori obstrepere

* er0 verg Ehrhardt, Presbyterologie III‚ 2, 229 442.
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meis nis putidis iteris 10 VOTSOSOT EGC rubescam. HX
abundantia pietatis eclesiam Christi, Cholam vestram,
almam UOstram matrem, Et studium STSA te incomparabilem
ffusa EN 886, 0O  — 81 credis, falleris Nulli profecto
2 Hde studio TS VOS, VIros dei, sincerae religionis
propagatores, Cedo. Vale, t praesidium Et. decus Ieumu
Dabantur raptim Lignicii Julii 1563

Anna Ziegler an Paul ber
Meinen freundlichen grus mit unſchung von dem al⸗

mechtigen alle glückſelige wolfart iderzeit Ehrwirdiger, acht
bar vnd hochgelarter, inſonder gunſtiger her vnd gutter reundt
Euch wil ich nicht bergen, das mich der edle vnd ehrnueſte Balt⸗
ſar arhoffky bitlich angelanget, ieweil In Deutzſchland gen
Wittenbergk aldo ferner zuſtudiren zu ziehen in willens ſei vnd
doſelbs nich bekandt, auch deutzſcher prach vnerfaren, das jch jime

einen freund vorſchreiben vnd freundlich bitten, das
ime bey einem ehrlichen bürger 3u einer ſtuben vnd kammer,

auch das mit einem guttem iſche verſorget werden, be⸗
hülflich vnd forderlich ſein wolte eil ſich dan genannter, der
edle vnd ehrnueſte Balthaſar arhoffky etzliche zeitlang bey dem
edlen, geſtrengen bnd ehrnueſten Laſſothen von alb vff
Lublin vnd Blaſiritz, 1br kayr majt radt vnd der fürſtenthumer
Oppeln vnd Ratebor canzler, bey meinem freundtlichen jieben
chwager, auffenthalten Ivnd von wegen ſeiner un UHi der artzenei,
die jme von gott ſonderlich verlihen, bey vielen herren weirberumbt
ſt, demnach 9 QAn euch als meinem jnſondern günſtigen hern
ond Utten freundt mein freundtlich bitten, Iv wollet genannten
hern, I bey euch obnbekandt ond nicht deutz kann, 3u einem
gutten vnd bey ehrlichen leuten 3u einer feinen habitation
behülflich ſein. Auch wie ganz vleiſſig bittet, wollet Ir ime
ſorderlich ſein, das ETL mo hrliche chaft bekommen. 1  e

freundtlich, Ir wollet obgenannten hern von meinetwegen, wie
ich mich 3u euch nicht anders vorſehe, forderlich vnd behilflich ſein.
Vnd thue euch hiemit ganz freundtlich grüſſen vnd enn euch glück⸗
lich ond wol geht, erfare jch iderzeit ami thue ich euch



dem alme  igen gote reulich euehlen atum Oppeln bom tage
Jacobi anno0o Anna iglerin Bernhardt Ziglers nachgelaſſene
wittfraw itzt zu Oppeln.

XVI eonhar Krenzheim an Paul ber
Plane existimo, everende domine doctor, 0

SCaSU 86 singulari dei consilio et providentia proximam
ad VOS profectionem suscepisse. Singulares enim MoOtus
iSta tam exigui temporis COonversatio yYobisceum 1Iu corde
MeoO exeitavit. Nam praeter mMud, quod a0 studia calear
0  — vulgare accessit, sentio quoque 1u singularem
alaeritatem et promptitudinem ad Offieii Meil Abores quan-
tumvis molestos. Deploro Sstiam OIL TarO ingenii Mei
infelicitatem, quod In tali 1000 constitutus 10  — Ulis animi
dotibus ruditione instrucetus Sum, qua OpPS esset,
nihilque mihi optatius aceidere posset, quam 81 redire ad
VOS ibique aliquamdiu vestra aliorumque doctorum S60H1-

versatione frui iceret. Darem Serte deo gadiuvante Operam,
rustra istie btempus tererem, intelligerent,WCWCCWCCNIRI.IIn

0O  — velle in SOruIII 8886 numero, quibus dieitur: „NOs
—2222  ö Cupio Hdeliternumeri S8Sunlus t fruges consu“) nati.“

servire éclesiae dei 1 hac Ultima 81 dehra mundi senectu,
duam segnius SUrare multos, multos intestinis dissidiis,
plures STO Oomnibus machinis foris Oppugnare IA; aquam
inelinatum parietem VI 2 impressione GVertere conari,
8ed quid mihi sperandum Sit, nondum video, haereo adhue

Non dubito aubem deum, 1Inl Guiusinter SPSe metumquèe.
ILManu St. SOTr regis, ilud ObUM negotium [ 8uU

＋ Glementi
voluntate optime t. Ut celesiae mihique salutare fuerit
gubernaturum.

Ego interena 6ontentus hace Mea qualicumque 8S0O0rte

spartam, quam nacCtus sum;, deliter ornabo, hoe tantum
deo petens, Ubt faciat VAS misericordiae et.
salutare 8Suae celesiae, Sed de his prolixius Juam Vvellem.

20 Das nde des Wortes iſt abgeriſſen Vergl Hor. Ep 2
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Consilia 61 responsiones Vestrae reverentige obtuli principi
St domino Ieo Clementissimo GU literis, SU. SOnMmemoO-
ratione obsequii t studii Vestrae reverentiae 18 ius
celsitudinem, quAe omnia CU singulari favoris 61 Clementige
significatione accepit. Spero AUbem hos Vestros Abores
On Omnino ναρατον futuros, tliamsi ͤ0

— subito 1, quemmulti cupiunt, SuCGESSSUS Sꝗuatur, sicub dentibus serpentisCadmei subito armatos milites natoOs poetae fabulantur.
Feeit 6nim mihi bonus princeps Sbemn ptimam Sed ul
Ssb, quod mihi serupulum inicit, quod plissima VOluntas 61
SOnatUus pulcherrimi optimi principis plurimis aerumnis I.
curis ͤ0

— inpediuntur solum, Setiam ab inceptoViolenter quasi deturbantur. Deus optimus AXImus
miseregatur boni principis 61 mitiget Praesentes
Propter cclesiam, Cuius I Civis t nutritor I˖
Manere eupit

Libellos, guoOs reVerentIz tua u0 accepi, radidi
IStuce Perferendos Hlio Capitanei nostri, adolescenti GTO
nobili 6 ingenuo. Misissem maturius, 81 ha buissem, GUl
buto Credere 608 potuissem. Reverenter autem 880 gratias
bro hoe El aliis Inl collatis benefieiis 61 officiis 6 subniisse
beto, Uut tavore, gu reverentia Vestra sSemel COmplexa
686, 1I pOsterum Etlam prosequatur. Pro hoe beneficio
Omnia studia, Officia ObUM VObIis vestrisqueOmnibus defero. Optime valete eb, 81 dabitur ccasio, meis
Verbis salutare gravemini reverendos ue doctos Viros

Georgium Maiorem, Omni reverentia olendum,
6U Senerum ius Orellium, Fendium item, Abdiam
Praetorium Obamque nostram tamiliam. Datae Lignicii2 Octobris A. 1563

dam Kuräus) und Joh 0K 2 Eber.
Reverende VITr I Elarissime domine doctor. Cum dei

beneficie Sceclesia Vratislaviensis t. Vitebergensis 1 Pro-

Pfarrer Maria Magdalena in Breslau
45 Paſtor der Eliſabethkirche.
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fossione evangelicae Veritatis (Ooniuneta Sit, maximopere
ͤ08 ministri studemus, Ut 01 Solum Ulam religionis 60

cordiam inviolatam bueamur, Stiam Ut rituum St.
iudieiorum cclesiasticorum, quantum OrI poObtesb, Sit SOHh-

formitas. Quare 6Uu Vestris celesiis evangelii docetrina
tanquam fonte 0 1108 uxerit, ubitare NOI SUuUmus,
quin stiam n reliqua écclesiastica gubernatione Vvestro
consilio nobis adfuturi Sitis. quod VObis summis
precibus contendimus t vestrum consilium Il hoc,
subieimus, SASU eXposeimus.

Singulis annis ter de suggestu denunciamus, non velle
—ͤ08 admittere oniugia cCOontracta Inl gradibus iure divino
aut imperatorio prohibitis. Et hoe sine dispensatione Ob-
sServatur Quamvis autem aliqui propinqui gradus ab ante-
Sessoribus nostris admissi sunt, AMmen consuetudo unGC

obtinuit, Ut etiam secundus 6t tertius gradus lineae aequalis
tam Inl afhnitate JUuam in consanguinitate interdicetus
Usitate habeatur Accidit autem, Ut superioribus annis
quidam vViduus XPeteret Coniugium eius mulieris, fuit
priori UXOri lunceta Iu secundo gradu consanguinitatis in
linea aequali, qui SCU. Gonfirmationem huius coniugii
nobis peteret, iussimus, Ut senatu permissionem impe-
braret Jlle 8S6u quia Xistimavit, hoce Sanatu impe-
rare oOn P 86  — ducetus aliis causis dispensationem
ab episcopo attulit. Dispensationem hanc, 6U lurisdicti-
ne piscopi 0O  — 8nOSsCAamus, 0  — recepimus, 8ed 13

ad senatum remisimus, qui SUu motus dispensatione epis-
copi consentiret, permissa St. COopulatio. Nune OTO qui-
dam honestus civis vViduus n Sodem gradu veris rationi-
bus ducetus contrahere cupit. JS propter conscientiam

H60 ecclesia, Jualn EUS 1nl AnC evangelii Übertatem
cConstituit, iterum iugo pontificiae servitutis subiciatur,
dispensationem apud episcopum petere 0  — VUult Jtaque
ab celesia t senatu nostro dehberationes abentur, quid
hace Iu T1 conveniat, 6 sunt multorum, sicut 6fI
SSSS86 SSt, Varia consilia. Nam qui AnGC ristem ServI-
IDOri horrent, quod In his ecclesiis neque precibus
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voris Causis impetrari possit, quod sub 0bu Sola 56
ceunia impetratur, suadent, Ut dispensationem in his gradi-
bus senatus Iin recipiat. Qui metuunt periculum, iubent
1 deferri ad imperatorem. Gui verentur, imperator
has SCauSaSs ad episcopum remittat, volunt ministros eccle—
siae 8u periculo Kd xemplum celesiae Lipsensis t. 1te-
bergensis Iul his gradibus dispensare. Quare CU ASC
adem larissimo IrO Balthasare Scheidero IN
dellberationem Vestri cConsistorii transmittatur, A. tua digni-
tate obnixe petimus, Ut tuo t consistorii consilio has
nostras Pias dellberationes 1uves. Seire aubem cupimus,

gradus praedictus sine dispensatione passim omnibus
In Voestra cclesia permissus sit, aubt 81 dispensationem
aCccedere 66866886 est, 9u Ula petatur, principene voel

consistorio vel pastoribus vel N. senatu 2 Vratislaviae;
2  20 Junn 565

Petrus Vincentius an Paul ber
Reverende 8 pastor, patrone t COmpater observande.

Neque debul VOluli Georgium Lisemanum ), qui
Visendi COognati 8SUl CanSA 1— accessit, sine meis iteris d
xeellentem humanitatem tuam dimittere, stiamsi
ocecupatissimus. Vere enim SSemper t. reveritus 8u 61.
dilexi te multis lamM annis 0I solum propter excellen—
tem eruditionem,; pietatem t. alias amplissimas Virtutes
btuas, 0  — 880 Solus suspicio, Sed ingentia dei dona
CUIL aliis SCO8hn0sC%O, 86d tiam propter veterem privatam

benevoltentiam tuam, qJuAE 6U PoOstea S8Suuumnmas

necessitudinis Vinceulo Confirmata esset, apud quidem
ita radices eglit, Juam Coepi voluptas 7); Ut unsC

quidem absens SensuUuI ius suavissimum deponere aut velim
aut possim. Quare ita tatuas velim, tul memoriam
Cu Observantia 6t pletate COnstante tenere St, studiose
Operam dare velle, Ut et. tibi tuae toti familiae Vel

—0 Georg Liſemann aus Danzig hat laut Matrikel Aam Sep
tember 1564 die Wittenberger Univerſität bezogen.
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potius VObis omnibus 6t tot!i academiae Observantiam
IMSAII 61 gratitudinem O0mni tempori probem. Me autem
vieissim abs te diligi dubito.

De omnibus aꝗ utem factis aut consiliis meis aliquando
t. fortasse brevi tecum apertius Conferam, quod
quidem uncC Etiam aut piget aut pudet neque
Sst, Ut Ona fide SO8nOSCEeS, iteris COmiaode

9333 0O Ereduntur. Interim Ut Olim fecisti, amabis
veniam dabis, quod absentem 6H56E M discessu 11160 ͤ0O SOIL-

pellaverim. Fieri snim 0 potuit quod Ad hue quidem
ui ad te scripserim, gravissimis t diffeillimis occupati-
onibus distentus, de gu Ut VIr sapiens facile Iudieare
ObE8S Ego quidem abundo btempore, 860 haee
tibi breviter scripsi, aut memoriam bul aut pristinam
Observantiam abiecisse suspiceres invidiis allenis
susurris mihi 0O. ignotis.“) Caput 61 est, Ut
sStatuas tul t. AMmantem 6t, Observantem 6886 A petam,
11 t. tuam voluntatem mihi Sartam' tect.  InI SETrVS8S8. Guod
R acl  218 naturae „un6 bonituüte imarorem In mnoduimm
1080 6t, façturum COnfido. Bene et, teliciter valé, Inl V
COmpater, 6 1108 — (Jorhei 1565 die Septembris.

XIX Samuel Jau an au ber
Literas tuas Gximiae pietatis t, humanitatis plenas

ab Hlia Kuchlero accepi, Juae mihi Sall6E 0b singularem
6t. paternam Uanl 8180 benevolentiam, JualIII in hace
mund1 perfidia magnifacio, gravissimae acciderunt. Dabimus
utrimque Operam, Ut haece necessitudo nostra Dropter
COmmuni studia periculaque mutuis Offeiis t. precibus
foveatur t 0 posteros nostros propagetur uod IN Iteris
Amanter 10caris IIIEeO cognomine cCertas, tacis

bui.abundantia amoris rS Iste Gablerus, qui
falso COgnatum meum nuncupavit, —0 reGSte de amilia
batris Mei indicavit. Habul habrem VVVα 0e nomine,
gul ante AnDDNUIII rebus humanis EXemptus esb, Vitricum
dei ö beneficio nnt habere 10 OSSum propter EHOetam

*) Vergl. NRr XIV
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matrem. Scio hoe apud superiores Germaniae
incolas *

Hρv, praesertim CUu Per scribatur,1dem guanl nabal significare 6t. apud nostros Slesiacos 7

ö

putridam et lutulentam Sonare, 8ed ⁰σ tamiliam
et ratres t nepotes hoe retinere. Memini
Aante decem 61 061t0 dominum praeceptorem sandctae
memoriae 1dem n mihi attribuere, GCU

intelligeret matrem IIEAIL ISta honesta Gabelerorumfamilia Freystadii 1N patria Moea Oriundam 888E;
éEandem rationem domino Praeceptori t Consilium 0O

＋
mutandi cOgnominis exposui. 864d haec btranseant CU
Caeteris erroribus, 108 8SuMUS VOVYIOI, VVINUO XG
NN&οννε& et, Dauca proh dolor de mysteriis divinis scimus
t. intelligimus Hune magistrum Gregorium Mildenerum
Gorheensem tuae Gximiae pietati 1t paternitati COmmendo
t. peto, Ut, ipsum 0 futuram dominicam t. a0 GRXaAaMen

Ordinationen admittatis.“) Vocatus Est. a0 oppidi Friedland
6cαlestam 11I hae Vieinia in ducatu haeredum Rhederi
ronis Fiae ineniriae ＋

81 VIr doetus 61 us, Sicuti F
xaimine intelligettis, AUIGuot 108 1uventuti 111
Scholis εαμρ0⁊e broposuit. Nune anilmum 0 ministerium

Vvangelit appulit. Aeterndus bater gubernet studtia 8u  — Et
58 Onlnes N82. misericordige t salutaria ccelesiae OrganaAClat. Amen. Bene 6t. foelieiter Valete 1u Christo. Datae
Jorheii 5 NOVEmbris 1565

Eber 1  NI einen unbekannten Schleſier.
Pristia sunt, guaEe Ghartae te missae nobis nuntiant,

guaE 01 possun 6 Sine magna annmml COnster-
natlione legi. N68 quidem, qui Iin ministerie Versamur,

debent;, Ut, auditores uOstros COhortemur 20
sSerium poenitentiae fucgatae studium et. 6sdem Veris
COnsolationibus rOboremus 6t. Confirmemus, Ut 20 tales

Vergl Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch Nor 2  „, 10
auch des obigen Schreihens gedacht iſt
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tragicos patienter ferendos, 81 Ita deo Videatur, sint
iPpSi quoque parati Neaoc vorbo atque 1PS0 deo fracti
moestitia VoI metu defieiant. profecto
tiam valde commovit, quod scripsisti de OrSe immaturo
t, intempestivissimo Obitu 111 6*xcellenter docti t Dii
t praeclare meriti de ceclesia Vestra Adami Curaei,“)
ratris nostri dilectissimi, EUI quidem gratulari
Kn vocationem hae tristi omnium Iil omnibus
ordinibus t statiobus oonfusione, perturbatione I
modum desperatione 1 aeternam soholam, Ubi liberatus
ab Oomnibus aerumnis, peccatis t poenis peccatorum Vvivit
laetus In sinu H1¹1 dei, cuius evangelium 1 hace 1ta Ppro
Virilli 8ua Hdeliter cOonstanter doeuit professus 88  —
Sed celesiae vVicem merito dolemus, uae hoe periculoso
tempore talium Virorum cCommonefactione, consolatione,
erectione informatione destitui profecto 0 potest
sine ipsius maximo incommodo t. iustissimo Uuetu Ora—
bimus autem vobisceum Hlium dei, Ut talia Iunera 111

homines distribuit, Uut alium Inl ipsius ocum VObis Sin-
7 fidelem, eruditum, pium gubernatorem écclesiae d
d Magdalenam ipse substituat.

1bi gratias 880 PprO missis narrationibus de AfHie—
tissimo 8Statu V Ungaria 6t OTO be, posthac
Moque communices, quidquid tallum scriptorum
Hde dignorum nactus fueris, 1101I profecto Ut curiositatem
Mealn impleas, Sed Ut stimulos subieias nostris modestius
Vivendi t ardentius precandi. Oro Sstliam, Ut morbum 6
CauSsalmn t historiam mortis Adami ad 1108 mittas. 38
1iO0achimicos accepi AD auriga missos ab Andrea Sulcero,
de quibus tradidi Michaeli pedello t reliquos Sartori
0 redimenda Chirographa Salteri, guae hie Nn mitto

Polycarpus Ieus seribit 8151¹ OPS 8886 pecunia t.
peti mitti ioachimicos. Cum autem experiar te 8SaShe
habere Occasiones hue mittendi pecunias EX Pannonia
missas, OTO, Ut decem ioachimicos de tuo tam diu mutuos
des, donece alia pecunia huc mittenda sit, Ubt de I1la decem

Kuräus hatte ann 2 Oktober 1566 ſeine Augen geſchloſſen.



3

10achimieos decerpas 6t. tuum tibi reddas, mihi autem
missa Polycarpi apocha significes, SUl 880 SII hie tradere
debeam. Faciam 10 bona fde sine ulla MoOra t periculum
JIta t. pretium veeturae utrobique Vitari poterit OdieValen-
tino Hekio quoque radidi SEX thalerorum numulos,
sieut ipsius Chirographo COB8noOscCes. 151 mitto aliquot
exempla cantionis puerilis,“) amieis distribues. Salutem
OPtO tibi, coniugi, beris COeteérisque amieis nostris t, Uuni
VOSTSa4GS celesiae Vestrae
vombr. 1566

Datae festinanter J dibus NO-

XXI Johann Clajus“) an au Eber
Et animl 61 Corporis 6 tortunarum incolumitatem

tibi buisqus omnibus animo Precor, Clarissime doctor,
domine t amice singularis Typographus Vester Lauren-
tius Schwenek tortus SSt Inl Exceudendo meo, “*) quod
miror. Vehementer ab X bua peto, impellas hominem,
81 molestum ͤ0

— S8t Htiam quo nte omnia praefationem
Ubro 160 praefigere graveris, Ut gratior 9 acceptior
S81t apud Propter X tuae autoritatem, 6Uu aubOr
libri Sit Obscurus 61 SCarMen n0O  — sSatis cultum. Schola
nostra In 8t. metu, undique fere eireumdata pestis
contagio grassantis Boleslaviae, Leobergae t. Lignicii.
Deus —08 custodiat, JuaeSumusque, Ut ͤ08 t. scholam
Uostram tuis t scelesige Vvestrae precibus commendatos
habeas. NOS mutua Oratione PTO Vestrae academise
incolumitate deum precabimur. Valeat ESX  8 tua GU
omnibus domesticis bene 6t feliciter. Goldbergae Calend.
Octobres 1567

4K0 ber er Lieder verg Wackernagel, Das eutſche Kirchen
lied 272 und *

0 Joh Klai, geb 1530 3 zberg, einer der Begründer der
Grammatik, WMDar 0  re Lehrer der Uſik, Poeſie und

griechi  en Sprache uin erg, ging 1569 noch einmal nach itten
herg und ar 1592 als rediger 8 Bendeleben (Thüringen).

Wbt) Welches Buch Klai damals in Wittenberg drucken laſſen
wollte, weiß ich nicht ＋ ſagen
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XII Johann Aurifaber“ Paul Eber.
Reverende 0mine doctor, COmpaterpatrone t,

charissime. Cum Sigismundus Pucherus mihi
significasset Mmagna II habere 8SPSEII tun ad adventus
(quod seilicet te fratris ipsius Andreae Pucheri, adHnis bul,
nuptiis interfuturum fpromisisses 0 10 hospitium ibi
in meis aedibus adparari Curasset, etsi equidem idem Sperare
0  — ansus fui, rS tamen AdHrmo Mas qualescunque —4*
Pucheri 8pES 61 coniecturas magnan mihi attullsse volup—
atem Quia autem AamM tempus 1nd praeteriit, fgcile
cogito sicut t. antensa cogitavi, tibi In 18ta btanta negotiorum
mole haud integrunm aubt OnC6ESSUII fuisse 290 108 Sque
SXGUrrere, gmetsi 9d respirandum 61. reparandas Vires
negociis Exhaustas tale interdum oeium merito Videretur

De IIISA TO ad VOS profeèctione Sts!1 nihil POSSUumrequiri.
constituere, Amen 10 aliquando daturum deum. Pua
de reditu —N60 1N patriam gratulatio, nihil dubitem
8 6d0 SyncCero pectore profectam, mihi longe 68t
gratissima.

Ause 5ost ꝛImsEuln Gdiscessum NGHa int, F Prussia 11011

uSque adeo compertum habeo S86eG4 1108 deéclararé 11  5
Ut soribis, 6T ACademiam Vestram o0dium g8unn! 110 tam
propter VOS,; guos Amen VOTOGS habeo carissimos; quam
propter deum ipsum, contumeha D I1Ilis adfici, t.
propter celesiam ipsius, Quam varie turbari t. contristari
deformarique his rationibus animadverto, animo doteo
uod ad VOS attinet, praestabitis deo Adiuvante Vvestra
virtute, pietate, constantia t. hoce indefesso in iuvandaecclesia
studio, Ubt 1llorum calumniae et HiOrsus Sycophantici SOTaIII

tota Soeclesia manifeste refutentur vVestraque innocentia

Ein anderer rie Aurifabers Aaun ber iſt Königsberg, den
231* Juni 1563 datiert on der Ankunft des Vincentius in Königsberg
ſchrieb aAama Aurifaber und von der Freude des Herzogs Albrecht
üher das ihm von er über das heilige Abendmahl gewidmete Buch
Königsberg, den 26 Juli 1564 berichtet über den Pfarrer in Labiau
Johann Pretken, in deſſen Angelegenheiten die Wittenberger Univerſität
ihm geſchrieben hatte



Malioren 3e IN 61 promereatur 806 COnsequatur Audem.
Ilug miror, ECUuIM 181½1 veluti lurati hostes Osiandriei dogmatisVIderf velint, quod hae 1 UuSque adeo et CEUnI Osiandro
1580 et, CumM Ppraecipuis ius sectaroribus consentiant. Deus
enim Uovit Uisse mihi ingentia SuP E 1•6 Gertamina

misero 110 Funetio multis cContentionibus VIX
tandem continuisse apud I1llustrem prineipem, Ut 18 PConcione Ineessere deinceps Convieiis, Ut. SSsueverat, VSI
Philippum VeIl scholam Witebergensem SEVeTrG prohiberetur.
Quia gubem hune 112 horribihiter deo punitum vIdeo,
Oneipio Nmaliorem animo SPen deum istorum Etiam
impios COnatus tandem aliquando Et, fortasse brevi admodum
Tepressurum 6886. Seriptum U1Ulud Prutenicum,“ EUulrus
mentionem tacis, nondum vidi, ets! 10 0II Sine molestia
Xxpectaverim hactenus 61 tiam AunGC EXPectem In singulas
fere horas aCCepturum COnfidam. Nam Dropter Certas
Cansas ad modum 10 Videre cupio.

uod 0 perieulum cContagii apud VOS attinet, deum
animo DPrSCOr, Ut VOS D Drorsus 1beret. Oppida quaedam

nobis vleina 90 ma graviter infestari SCGrtum SSt. SEed
haee 1108tra Eivitas, duoe — 866 IHagnas 78 gratias, kere
DPro  8US Ab 0. 6 adhue SEerV  utur linmunis. EtS1 g6nim
aliqua tuerunt initia, tamen Dostea COompluribus diebus
11EIIO Prorsus 60 morbo absumptus 681t Deus nobis
Glementer 81 Quod 4e nepotibus meis deque tua STr ..
Ipsos Voluntate seribis, pergratum St, t OPt 1H1os etiam
IN posterum 1t apud te vivere, Ut tall de suis tudiis A **moribus testimon!0 indigni VIideri queant.

Nune GU. 20 VOS iter instituerit Johannes
Sitisius“ 81 cOommendari 86 tibi petierit, lbenter

*  281 gessi MoOrenl Nain Gius mihi GOnsuetudo hoe 60t0
bempore, —9u0 In patria VSTSO1, dmodum fuit 61
lueund omnino de ipsius ingenio, eruditione moribus

Die um Mai 1567 unterſchriebene Repetitio corporis
doctrinae Prutenieci.

4 .0 Als Johann Sitſchius dus Breslau am April II
Wittenberg inſkribiert.
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Pracclare sentio. Vivöxit Olim integrum quinquennuium 1
vestra academia, OSten hie docendae inventuti I2l schola
Elizabethiea diligentem OpPeram impendit. Et mme 0
ministerium evangelii animum adiecit. Cumque
vocationem quandam nactus sit, 0 VOS lam 1ideo proficis-
oitur, Ut ordinationem Sibi VObis Gonferri petat.“) 681
igitur mihi 0O  — ignotum Sst, g9u humanitate Sseu paterna
potius affectione tua sponte tales COmplecti soleas, 1080
amen, Ut Stiam ILea commendatiorem unde

Sitisium tibi habeas Uxor IDea Vgletudinis
ad thermas Profecta oetiduum 1amn abest Iterum
vale. Datae Vratislaviae VII die Octobris 567

etrus Vincentius an aul ber
NIiS:Ii mihi Ot Ssset moles oecupationum btuarum, de

qui longe inferiore conditione 8u COoniecturam tacerem,;
tibi sit vacui temporis, quod scriptioni 1te-

0 amicos tribuere possis. Jtaque facile tibi ignosco,
quod dLuano0O superiore 90 Dam ue alteram epistolam
meam, qguAe tamen praeter significationem OFHeii et Oe-
Volentiae nihil habuerunt, reseribendi otium potueris
VoI Sstiam nolueris tibi Sumere Experior enim quotidie
aceidere idem mihi Stiam invito, Ut sSeribendi Offeio sSatis⸗
facere Sstiam quibus Vvalde optarim on possim.
Nune quoque occupationum Mearum Varietas potius Juamn
magnitudo Cogit, Ut Inl praesentia 0 te familiariter
magis quam sollicite aut aCCurate, quemadmodum decebat
90 talem virum, seribam. 601 autem nC epistolam
honesto t docto IrO Johanni Bybero,““) utriusque olim
nostrum auditori t Sy2-ergo scholae hoce proximobiennio J8 etiam intercessore nobili domino

— Ordiniert den Oktober für eine 1r bei Münſterberg.Uchwa Ror 754.,
*˙ Bieber wurde den Li 1567 ordiniert. Buchwald II

Nr. 69



Paulo Lidelio, malestatis consiliario, VOceatus 8t
aa gubernationem cclesiae In PaR0O nobis vieino Markers-
dorf 6t Ad VOS iter instituit petendae ordinationis
681 AaUutemn 0O  — dubitabam, quin sponte bua, Ut soles, Omi-
ne geo et musis COnsecratum Pr'O humanitate tua
benevolentia cComplexus 8 tamen Ut benigniore te In
primo aditu uteretur, 8U cCOmmendandum tibi butavi,
praesertim CU ille a9d Tres maturius COonfieiendas PrO-uturas Sibi iteras IHNSAS COonfideret Gorlicii gym-nasio unoOstro die natali“) Platonis.

XIV Sigismund Schwevus“) a Paul ber
Mittitur 90 VOS senatu Tei publiciae Laubensis

honestus II eruditus VIr Johannes Krieg““* 90 suscipiendamVocationis publicam ordinationem. EHt Cu XIstimaret
bostimonium IISUM Sibi profuturum 8886, Suummad 6Gu
voluptate 10 61 impertivi Propterea, quo t integritas

llius t Vitae honestas dexteritas ingeniiassiduitasque Inl Sacris Iteris Ognoscendis discendisqueadhibita ͤ0 Solum mihi Sed Compluribus etiam aliis bonis
t. eruditis VIrIiS 012 Perspectaque st. Er hat ſich in
vnſerm ſchuldienſt ehrlich ond woll gehalten. Nam 1t Vversatus
est, Ut pariter diligentia COgnoscendae SaCrae scripturae, ———  ————————
EUI praecipue sbudebat, t, honestate modestiaque 740  IIIVVUìt. Vvitge integritate optimorum üOrumque favorem Gne-
volentiamque 81 51 conciliarit. 6t0 igitur t celesige
uostrae nomine, Ut ipsum VSStro testimonio Ornetis que1uvetis. De Ipsius fide, diligentia t gratitudine 0O  — st.
dubitandum. Wir wollen ihn nicht bald auff die cantzel ſtellen,ſondern ſonſten 3u den ceremonien in der kirchen gebrauchen.

— Der 2 Mai
—.0 Pfarrer von Lauban
.—.0 Joh Krieg aus Lauban hatte ́am 22 Mai 1563 die Leuceoreabezogen Am 19 November 1567 wurde ETr ordiniert. uchwaNr 763
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—9— Obitu optimi 61, doetissim! vIirt doctoris Haunoldi,
physici Leobergensis, VObis COnstare duübito. Apug 1108

Subito Laubaeomnia salva 8t. tuta gunt dei benefcio!
Octobris 567

Leonhard Krenzheim an au Eber
Salutem Per Ohristum. Intermist hactenus, reverende

doctor, sSeribendi Officium, S6U nihil fere dignum iteris
haberem Nune V  O; quia Clarissimus VIr Burekhardus
Matthaeus Wittebergensis“) ad VOS r1rEVersuruSs erat, red

facere xIStimabam; 81 aliquid ütterarum 158⁴ darem,
tam de 1116E6 TS tuam reverentiam perpetua Obser-

vantia Juam de nostra amicitia, guae 10 inter 08 6Goneiliata
Sst, testimonium dicerent. Omnino fateor huius Viri
Vversationem mihi fuisse periucundam 3ropter insignem,
gua praeditus st, éeruditionem aliasque multas virtutes,
duAE talem virum decent; nihil ETO magis CUperenl
talium virorum perpetuam Consuetudinem. Spero gUutem,;
Stiams!i OCOrum intervallis COFPOFTrA nostra distrahantur,
animorun tamen tamthlarem 66niunetioneim übique luter
1108

De nostrarum TEruIII 8Statu eque pestis Contagio apud
0O8 mnia rectius magistri réelatione ognoscetis,
Qua III in iteris referri potuerunb. AamMn igitur epistolae
partem praetermitto, e ſ reverentiae aliis negotiis
OCcupatae 0O  — necessaria prolixitate SiM molestus
Dat Lignicii 11 Novembris

XVI Joachim Rüdiger““ ＋

U au Eber
nade vnnd friede von Chriſto, vnſerem herren, ampt aller

glückſeliger wolfart wunſche ich von hertzen euer achtbar am
allen den, ſo da ieb a  en vnſeren herrn Iheſum Chriſtum.

4) Am 15 Juni 15.  2 in Wittenberg inſkribiert.
——0 ange, Kleine üge aus der Kirchenge  ichte Bolkenhains

(Korreſp.-Blatt VIII 116) Dar Rüdiger bis 1564 Stadtpfarrer von

Bolkenhain
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Achtbar hochwirdiger herr vund patron. Will Jochheim
üdiger, arherr 3u Wolmesdorff, polkenheiniſchen weichbildt
gelegen, unn aller demüttigkeit angezeigt aben, wie das der hrliche
studiosus Matthias ilheur,itbb zeiger von Polkenhain, mir komen,
angezeiget Die daß geneiget were, do eS gott etwa durch ſeine
ordentliche mitiel verfugen erde daß rgendt ordentlichen
beruff onde bberkommen ein lakona oder condition oder pfaramt
olle annemen E dinſtliche wollmeinung ich bedacht vnd auch
mit anderen glichen gelerten vnd frommen ministris, einen nach
barn, beratſchlaget vnd en Paulus ententz angeſehen Qul
desiderat Spliscopatum, bonum OPus desiderat HX gu
autem D Paulus prosequitur dicens Sit⸗ autem SPlSsCOpus
Ste Will eS von nötten ſein dieſem ßeiger einIvnd warhaftig
gezeugnis ſo für got mit guttem gewiſſen auch zugleich
etliche from rueder neben mir ſo ihnen von In auf kennen wie

daß gemelter studiosus von frommen chriſtlichen eltern aus
ehrlichen ehebett geboren vnd von un auff zur u iſt gehalten,
auch ein zeitlang Goldpergae Lipsiae vnd Witebergae studiosus — — — — A4——————. — —⏑ì —
geweſen 9on ein membrum auchhochlöblichen vniuerſitet
onſchuldig erfunden an allen Otten ſecten vie die benant
werden Helt ſich auch mit re glauben vnd bekentnis des eiligen
Lei vnd augsburgiſcher confeſſion ntema ich aber ein
alter ſchwacher miniſter bin, eimn 70 jähriger auch drüber, vnd nötigs
wegen COadiutorem oder diaconum bedarff, ſo gelanget an

hochachtbar würden mein ganz dienſtliche auch ugleich demuttiges
bitten euer achtbar würde die ihr durch gottes gnaden woll wirdig
vnd recht das heilige ampt des rechten biſchoffs traget zur beforde⸗
rung götlicher ehre, auch zu dienen einem EeI vnd ſchwachheit, auch
der kirchen 3 Wolmesdorff zur förderung ihrer ſeligkeit dienen
vnd dieſen ehrlichen studiosum geiger 0 SacCrOS ordines ministerii
admittiren vnd ordiniren den lohn vbon Chriſto dem vnd
hirten vnſer ſeelen gewarten So ſage ich euer zu, daß ihnen
mit ehrlichen vnd notturftigen olde verſorgen will auch wie ich
hoffe merner elle, do ich 08d8 halben abginge ſo vil miu möglich,
ſubordiniren will oder ſo E ſo elegen ſo fern got
ſein gnad vnd egen verleihen und geben will Vnd bitt — —  ——*— — —p

— erg Buchwald Nor 772
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Ivmb Chriſti willen wollen neimn vnformigliches ſchreiben beſſer
verſtehen vnd denn ichs gedicht vnd geſchrieben habe Ivnd
mir vnuerſtandt als eines einfeltigen vnd vngeübten
beſten halten. Das will ich Inn allwege ſampt dieſem ehrlichen
studioso mit vnſerem vleiſſigen gebett für ＋.

2 h bevliſſen ſein
zuuordienen IJdeo precibus PIIS et, assiduis deus OPt ILIIIa  *

Gxorandus 8t, Ut spliritum gratiae 61t ẽnobis 90 hoe pbropter
Ohristum Praestare dignaretur Amen Zu ferner ſicherheit
vnd glauben aller obangezeigter rtickel mit enem angebornen
ler verſiegelt Dat Wolmesdorff, den 12 Januarii des
1568

Johann Aurifaber an Paul ber
E  V  1681 PauCis ante diebus binas 90 dederim literas,

und-c tamen Davide Renischio 0 VO revertente Iterum
seribendum aliquid fuit praesertim Volente 112 atque OT·
ante Sigismundo Puchero scholarum uostrarum braeside
Nempe SCrIiPS1 0 de 1IPSTus sententia 61 VOlun-
tate petlique, de inspectore aliquo 1doneo guber⸗-
natoreque t studiorum nostratibus scholasticis,
9ul 18u106 genatu nostro foventur Prosplieeres 0d GUu

P  stitum hactenus ͤ0 Sit, —10  — modo mole
18ta negotiorum Sed t. Franceiam profectione Obstante,
unde mutata nonnihil sententia domin!i praesides AIII
fore TS cCOommodiorem illorum Pprofectui Gensent 81 S8U
Iis quadrantibus AIINI Per professores aliquot Vvestrates Hat
doctrinae atque profectus 1PSOrun XPploratio
ratlione, gua t Ulustrissimi DPrineéipis Electoris Saxonige
ͤeOS O1I quarundam CIVitatum alumun! audiri t 1—

solent Videtur EDINI 10 Ingens Calear 94d1
turum a0 diligentiam sademque domini professores
COmmodissime 81 COgnoscen 1P81, 9ul St quantum Profi-
GClan t Gnatum uoOstrumM docere de poterin Guod
Ut, subinde gravibus de SCan818S 886 senatus desiderat 1t
gratitudinem 61 dominos professores de-

lara! studebit to gitur NIOTSII 111 modum,
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Ut, senatui hace M TS 108troO 0 gravatim gratificetur
primo qguoque tempore tale scholastieorum unOstrorUum SA·

Mmen, 11 gu simul Et scripta 8Su 11¹ exhibeant, instituat, t.
POstea de singulis senatum Certiorem ETI CUre Reliquum

Davide Uberius COgnoscçet. Bene 61 felieiter
Vvaleat Datae Vratislaviae die Ma21I AnnO 1568

Petrus Vincentius aul Eber.
Reverende t Clarissime domine doctor 61 COmpater

o0mni de t. Offieico colende. Haece Seribebam sStans pede
N un0O. Jtaque brevitati festinatione ACtae
Ut benigne veniam des, PTO pPietate t Humanitate
t. benevolentia STSGA D te reverenter Or0O.

Domino Wolfgango Ehenfrid“*) abs te mihi cummendato
Iteras ad vieinos aliqnot nobiles dederam, Sed CU conditio
nuu Vvadcaret, Viatieo DrOo IMea tenuitate mediocri Onatum
V Silesiam misi et 0d Octori Esaiae,““) pastori ecelesiae
Vratislaviensis, OrrO COommendavi. 81 maioribus Officiis
E demereri potuissem, et ministerii t quia abs
te mihi cCOommendatus erab, ul ETAII reliqui facturus ad
SUuImam, guaEe 1I12 proficisei potuisset, STBS ipsum
benignitatem. Decereveram STO 1IPSe 4 VOS SRXGUUTTEere 6U
hoe cOomite, qui has ad SC tuam perfert iteras St, 1AM

OCEreatus 61 petasatus Sraln, CUu subito eveniunt
quaedam 1Es, guae unostram praesentiam hie requirunt.
Has 1gitur breves Iteras festinanter effudi, quibus Praestan⸗-
tissimae humanitati Uae significo, 11168 Inl patriam Urbem
ab inclyto senatu a0 inspectionem scholarum t. proféssionem
publicam I simul 20 uliquam mintisteri seelesiastici partem,
nimirum Ut interdum Pro Conceione Inl templo d populum
verba faciam, VOGatumM 8886 Huie posteriori parti Vocationis
Llease OccCasionem senatul dedit, quantum intelligere potui,
quod seirent, 11468 1u Roe Offeii geuere Olim tuge SXC. Wor-
maciensis colloquii empore vicariam Operam praestitisse.

— Vergl. Beilage XXL
— über Eſajas Heidenreich vergl Ehrhardt 193
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Neque promisi Oomnino negque Drorsus negavi, 860 de 62

dixi prius GUu tua TS  — Oolloeuturum E6886E Cum
autem une institutum iter 10 tervenientibus occupatiouibus
impediatur 6t haud sciam, RI possim ante Michaelis testum
0 VOS SXCUrrere, ita Obruunt huius ES mutationis
negotia, gua pOSsSuln piétate t. Observantia te Obtestor, Ut,
mihi significes, Per diploma etiam absenti possis mihi
publice coneionandi G0nferre potestatem, 81 omnino Urgeat

senatus patrius, CUI statim Ost trinitatis festum Sistere
debeo, scilicet potestatem quasi confirmans, Jua III

olim tu 6t an Philippus t doctor Maior mandato Vestro
8ed sine Manuul impositione mihi Commisistis. Sratissimum
t commodissimum 10 mihi futurum ESb, 81 Heri poterit,SCSSSSSeNeeee gin minus, quod Juam primum Scire cupio, contionandi
Unerse potius abstinere interen vOlo, donece ad Ur-

rendi habeam Commoditatem Interena tibi diligenter
Commendo honestum et doectum vVirum 8d Mattheum Rosen-
berg, qui In T1bDI patriae“ vieino AGd ministerium
verbi Vocatus esbt, 0 00 Ub, guod Sponte SOles
tua ETrRA deum 6t. 01I evangelii ministros, Ut, 608 humani—
tate Et. benevolentia tua Complectare, 10 erga hune uogus
2 HIIEAII commendationem facias benignius 6  1, Uübe—
ralins Gorliti die Martil —1569

XIX er an Petrus Vincentius
OClarissime doctissime Vir Cum hie dominus Wolft—

gangus Ernfrid“*) rediturus 6886e In Silesiam 0 Visendam
UXOTeI 6U quinque Üiberis, guos 161 reliquit, Juaerens

40 Am Rovember 15 ſchrieb er an den Wittenberger Pro⸗
feſſor und (kan duu Plochinger: Seripsit ad Lipsia
POSTe ad venit hie Vuoltgangus Ernfrid Ooburgensis („Wolf
gangus Erenfried Coburg“ leſen wir unter emn 13 Dezember 549 in
der Wittenberger Matrikel) significans aliquot An0OS fuisse Iu
ministerio verbi 61 NunsG volle aliquamdiu Witebergae Commorari
sStudiorum CAUSA, ult petito 6 accepto gradu magisterii maiore deinde

Hum tibi commendo, UtCu autoritate docere In écclesia possit.
Onuns ipsum anuditum prius privatim, quibus rohus instruere
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12 31s regionibus funetionem 6celesiasticam Valde Urs!
OCCupatissimum Ut 0 aliquem AIINIGUUNII Silesia Iteras
darem Culuns 61 Consiho Uti POsset 0 Iimpetrandam
aliquam onditionem VICIDIA tua COgatur familiam
procul allo transferre magnls sumptibus ferre On

Visum Sst. 18¹tur mihi te 1D81us nomnlne Compellare
0  7 Ut a Omnibus gestituto tua benignitate subvenire

Velis 6 adiumento SS8E, Ut lieubi la nidulum
venilat U1 et celesiae dei SSrVITOS 6t alere familiam medio-
Criter POSsit Uit nobiseum Aldeburgi 6t Dresdae dauoque
locum aliquem COmmodum rationibus Uaerens, 8ed
nusquann 006864810 8S686Ee btulit Ut 1D81 POsset
Fortassis PrecCes SuoOruUIW 1PSUm retrahunt Silesiam, Ubi
SOnlUunX COgnatos 8u08 Abi Ut deus 181 cOommodum
loecum Per be 61 alios PIOS praebeat quOque
Orabitur HxX 6odem aliquid de colloquio nostro COBgnOsCes,
de —9u prolixius scribere 0 VvaCcCd Utinam POSSEeS
186 Hartis uhriusque sCripta perlustrare, 688 haud dubie
anventurus in  8 modi, 4Muae Gt, COmmilserationem 108tri
Et. indignationem adversus antagonistas be accenderent
NOS bestamur Semel 1108 ab i1orum audacium et. PerVIiCa-
Clumn gominum COonflietatione liberatos 8886 Deus
6CElesiae vulnera PSe sane g9uia SXPertl suumUUS humanis

Bene AlE CarIlSSIMVGSConstiliis remediis nihil profici
COmpater et frater. Ata Vuitebergae 0O0nO die PpOs redi-
tum UnoOstrum pridie OCalendas Apriles 1569
debeat, Ut 6u laude aliqua Sua. SRamnlne respondere possit.
e Vita moribus IPSIUS nihil mihi COnstat —181 quod Selnecceri
iteris 180C6 commendatus 6xhibuit rectoris Lipsensis academiae
Sstimonium quod tibi quoque monstrabit Credo autem isthie
apud VOS VSTSar!I aliquos Posnanienses, quibus de 1PpS0
bOSSEeS Nam Posnaniae aAftirmat evangelium aliquamdiu 6Uu
laude doc Hx Oodem aliquid de nobis COgnoscere poteris,
IalII mihi scribere plura —ON vacat, Jdeo 6U tamilia
tua COmmendo 81 108 afflictissimos VoSStris precibus Data pridie
Andreae 568

Reverendo spectabili VITO Matthaeo Plochingero, Cele-
berrimi collegii profitentium artes liberales academia Vuite-
bergensi decano, 810 gOmpatri fratri Carissimo.
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XX Samuel Czepkow an aul ber
Reverende VIr, Clarissime 8 doctor, colende

cCeptor. NOlui hactenus humanitati tuae allas ocupatissi-
ae tOto hoc, gu Hdelis alumnus laudatissimae gcholae
Vvestrae Valedix!i 15  5  2 hoe 1PS0 tempore, gu t. aumanitas
tua rectoratus insignia resignarat, aliquo MeoO molestus 886

scripto, SU Sciam Inl dies iusmodi PSersaepe Stiam inu-
tilibus obrui VOS laboribus. Jam TO diaconus Hdelis
coοperarius Joachimus Mylius Compater seribendi et
materiam t. oecasionem subministrasse videtur. Narrat
equidem 8 GU. superiori 8 inviseret, Simul Wite-
bergam xcurrisse Vvel maxime tuae humanitatis Ut 81 61,
dilecti praeceptoris t. Hdelis promotoris salutandi gratia,
in Caeteris 6tiam hoce 8151 iniunctum, Ut osculum pacis ab
humanitate tua nobis referret et, quod status nostrarum
celesiarum Sit, saepius 0 humanitatem tuam praescriberet,
denique 8U1 adfinis Adami Chytreri, optimae indolis 61t bonis
moribus adolescentis, apud fecisse mentionem,
61 aetatem et studia alium requirere CU locum tu  2 PT.
Ceptorem, at domi invidam CU multis SOnMUneNl Sibi
Obstare egestatem, matrem siquidem doni In usque Une-

0 lecto aAfHxam habeat, quae tam Iin medicos
mediceinam CUII muliereula Ma evangelica onnn

F  re insumpserit substantiam,; factam itaque Sibi aliquam
I de promovendo. E, freti Chytrerum nostrum;
qui continuos Wratislaviae In studiis omplevit, In0OS

usque Progressus, Ut eU laude inter scholastieos primum
obtinuerit locum, 40 VOS 6Uu pauxilla CoOolleta eleemosin
ablegamus Orantes humiliter, CUIML aliis plis Viris Sibi
unce pium modestum t. assiduum commendatum habeat
adolescentem 85e auxillante domino haud Iin ingratum,
quicquid 10 erſit beneficli, VOS collocaturos. NOS quoque
Omuni genere Offieiorum SrSa n6eS eius promotores perpetuo
demereri stuüdebimus

Caeterum hoe Ipso, g9u scribo, die veniunt schola
Vestra litterae, colloquium Aldeburgense, quod uniea
VIA multis praesertim a adversariis refieiendae inter 110
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GOncordiae putabatur, Prorsus infruetuose abilsse significant
GTbe simile inter —ͤ0O8 t adversarios papistas, quod tam diu
protrac Sit, legimus nullum, gdeo Ut multi Pii In Certam
Sben venerint t auspicatiorem et felieiorem colloquii
ventum,; qui proh dolor auditur, uturum. Intelli-
gimus JIIyricam inde tantam et ferociorem t
rabiosiorem redditam t dellberato facem atque PVCeI PTO
50 eligere St nil 181 crucifige erucifige CU Obstinatissimis
Judaeis Ontra innocentissimos homines clamare Et Per-
eιι velle, — 18 SCOnatu id agens (I, Ut semel
Censi animiE F  EII deflagrent. uid enim ad picem
JIlyricam 81 mirabilli aSbU subinde t ubique frigidam Ut,
potlus SUa foetidam picem sutftundentes Universam
Germaniam, duleissimam patriam nostram; 0O  — modo
distraetionibus doctorum, 8ed Sstiam intestinis bellis princi-

ardere 6 Conflagrare videant.
NOn suffieit UIlGC generi hominum 0O608 ab

E 9u 880 Witebergam SnI anno, Ubi lam vespertiliones
111 paulo ante 8686E subduxerant, doctis piis Viris de
Ipsis, nobis O0mnibus celesia Ohrist!i optime meritis
insultasse seriptis t, cClamoribus, Stiam picturis miserandum
INu modum deformasse, denique SandctoOs OTUII Pios St
Utiles Abores sudores Calumniose depravasse. pervertisse
5ro libito t proculeasse, quin insuper, Ut scribitur, refor-
AtOres 1Ili, calumniatores melius t. verius dixeris, ProOrsus
impudico detestando Et. 0 infera detorquendo AuS8sUu

Stiam Sanctos 11ILos sSudores nostri sSancti pii Viri, de
quibus Hdelis symmistae eius honestum GSXtA ludicium:
77 iſt kein beſſer buch POst sceripta apostolorum de locis
6O0mmunibus geſchrieben vnd 8a8 ſoll m 6ccelesia ehalten In
3006 Ubro Ohristus OCet, pugnat t. briumphat. Et enn
nan gleich alle Patres zuſammenſchmelzie, ſo würden doch nicht
ol 1oc 60  8 drauß“, hune 1P80 t. alios impuro Corde
61 O0TGE t GHrenata lingua vulcano tradendos clamitant.

I1OTES; saecula, 86EN, 86 Jehova“) qualibus ͤ08
reservasti temporibus! AC Juam nimis UnGC de

Im Briefe hebräiſch geſchrieben.
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multis reperitur, quod de SUI temporis bheologis scripsit
1 dixit Pachymerius: Theologis inter rixantibus 1N
periculo est populus 1mo t veritas, ꝗ9ue altereando
amittitur. Inde pertinacia S8u et. temeritate subinde
Urbant eoclesiam, naondum plane sedatas btempestates
denuo concitant. H, Grat inter diversa sentientes animorum
alienatio, Ut Stiam congressibus ot, colloquiis abhorrerent
Quis AaUbem Nls harum rixarum tuerit St. palam,
noster deus novit 6t. cuivis facile coniecetare licet.

SedHaece Orte etiam, Jual decuit, Vverbosius.
voluimus 810 GStabum facere tam ͤ0O8 1n hboe OPpido IL
universos dueatus huius, quantum quidem nobis COnstat,
ministros evangelii, quOrum 90 Aprilem Ultra Ad
generalem conventum“) MoOre consueto hue confluent, 6u

AN Ohristi tecelesia Witebergensi, quatenus 1IPSA
Augustana confessione, Vveluti hactenus aliter venari n0O

potuimus, sentit, sentire, dissentire OTO Sycophantica
1la t turbulenta colluvie t COorde t animo, quam 0O0u

zelo domini agi, quem tam Ci praetexit et multos quoque
decepit, Sed tantum obstinatam malitiam, Odium invidiam
impiam pertinaciam 68806 SUuIII priora multa tum

Draesens colloquium Uunivers0 mundo patefaciet 61. quidem
picem JIlyricam attingere scientes Mlud sapiens, qui tetigerit
picem to NOS quOque vobiseum innocentissimi
Josephi dolore St und Pro sanatione vulnerum misellae
celesiae assidue gemere dicentes: Pater sancetifea —ͤ08

1u Veritate bua, S6T. tuus St veritas, tuum 1egnum veniat,
tua Voluntas nHat Amen. Postremo COhristo, pastori
nostro, SUl ecelesia caeteris ministris eius, celebrem
denique Horentem scholam Vestram 1IN Suamn custodiam

omnipotentem tutelam, qJuam t. hactenus benigne sentit,
commendamus. Vigilet VOS benignus salvator,
VOS suceipiat subvertat callidus tentator Amen. Dat
Bregae Aprilis 1569 deditissimi Observantissimi

Samuel Oaepkovius, pastor ecelesige Bregensis, Joachim

Mylius diaconus, Johannes Bartenschlagk diaconus.
*) Näh ere Nachrichten über dieſe Brieger Synode liegen nicht vor



XXI Lukas 0  0 an Paul ber
Reverende Vir, clarissime domine doctor, pbatrone 81

Praeceptor EUIII Observantia COolende. 0t0 pectore gratias
80 cOonditori nostro, patri domini nostri 68 Ohristi,quod tliam VOluerit VIVvere in academia Vestra Cele-
berrima St. Videre dominum Praeceptorem Philippum,reverendam dignitatem Vestram, dominum Pomeranum et
alios Praeceptores, 9us EuS 0 iInstaurationem t Propaga-tionem CoOoelestis doctrinae excellentibus donis instruxit.
Et quia mihi multa t beneficia xhibita sunt, ideo
reverendae dignitati Vestrae magnas 880 gratias t deum
Drecor, Ut reverendae dignitati et honestissimae familiae,denique celesiae et. gꝗ Cademige Vestrae vieissim benefieiat
t 6. GOntra maledicorum calumnias cClementer COnservet
E Uueatur NOS Vobiscum 1IN dolore propterCertamina νανινα, quibus offlenduntur et tUurbantur plurimi,8ed deum Oramus, Ut IPSe HNEC et alia ristia vulnera
senescentis Sccelesiae Sane 6t. TSEV. dign. Vestrae t. aliis
recte docentibus tranquillitatem t longa vitae spatiaGoncedat. In patria InCSa dei benefieio piam 61 galutarem
aGC6III habemus 6 doctrinam Praeceptoribus diligen-tissime t, rectissime traditam bond 1de proponimus. Sunt
quidem I COetu docentium aliqui, qui Privatim Haciange COn-
spirationi adhaerent, Sed 1 publico nihil tale proferregent Faxit deus, Ut AEC salutaris branquillitas Sit orpetua.Hie Simon*). qui ab inelyto 8senatu nostro ad ordi-
nationem mittitur, ante aliquot adolescens Misnia
venit longe Post UXOTreIln duxit Artium t Ungu-
ATUunNnI COognitio ＋ non ita Instruxit, Ut Dar erat. Tandem
Ii permissum st dominis praesidibus, Ut 1uU COoncio-
nando SRXerceret Et GU ante apud 108 pestisgrassaretur, luvit ministros 11 deducendis funeribus ProCOnsuetudine ceclesiae noOstrae. Et quia honeste Vixit et
mediocriter 12U publico docet, 1deo 8Senatu uoOstro loous
docendi IPSi GOmmendatus St ante Urbem. Et quia ad

Pfarrer In Maria Magdalena in Breslau.
—— Vergl. über Simon Murarius Buchwald II Rr 898
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TGS dign vestram ordinationis Cauns. mittitur, —gu
ecet, reverentia peto, Ut CU. SIrtetNLe agatur.
Vratislaviae Ann0O Christi 1567 die Maii

Salomo Frenzel“) au ber
Venerande t Glarissime domine doctor, Ppraeceptor

longe clarissime. Hts! reverendam xCell. Uamn grandi
atque incessabili oecupationum mole perpeditam I1IEO In-
sulso atque intempestivo korsitan epistolio invitus Derg
VOTI. fretus tamen tua celeberrima humanitate mihi Ohm
discipulo Per quinquennium tuique sacrosanctissimi minis-
beri1 primo inter quatuor iuvenes Salvifero ministeric legi-
time initiato 11 catalogum pastoralem relato“*“ (atque
tum H6C Verba formalia Hebant. Mĩ Salomo; I werdet
alſo ewer lebentage an mich gedenken vnd ch euch notissima,
compellatus qJuoque praesente bono VIrO Simone Urario
Cygnaeo PrO 8u commendatiuncula has Ad UamM
GXarabam Utinam mihi diuturntior apud VOS SOUH-·

morandi facultas fuisset, sed meis carissimis
parentibus sSenio confectis morbidisque piae memoriae Uni
u8S Hlius 0 sSublevandum parentem In minis-
terio ruri, matrem 1u familiari revocatus Ann0O t.
paulo Post ab inelito senatu Vratislaviensi 0 oppidum
Namslau Hastor legitime VOCatus, fui 15¹ dei benefeio Il

II, 11 Stiam apud mMel parentes, pate
octuogenarius, mabter quinquagenaria In domino quasi
IU un0O thalamo CU e Hliola quieseunt. Hie len-
lum éecelesiae Hlisabethanae νESνο II II1Ee 6E—

randa 80CTUS, optimi IrI doctoris Ambrosi! Moibanil
vidua, Aprilis primum septuagenaria hace ASTIIN

Valle 6VOcata est placidissime, laus deo Ego CUII

IMea SCOS8S0 atque tribus Hliolis mediocriter dei benefeio
It) Frenzel hatte bibans Tochter Eliſabeth zur Frau

War von Eber für Kauder imM Kreiſe Bolkenhain 15 Oktober
15  5 ordiniert worden Über ſein Leben vergl Ehrhardt, Presbytero⸗
logie S 547



Vvaleo. SXC. tuae Nestorios incolumes propter
afflictissimam Hlii dei scelesiam, adversariis ETO meliorem
mentem ab animo Precor.

Praedietum Simonem Murarium quod attinet, gu
tamiliariter Utor, 8U CUIIL propter piètatem 1U docendi
munere, fidelitatem III  8 integritatem tum propter
singularem modestiam mirifice diligo. Hts! commendatione
Mmea U. 0 putabam, satis enim r. tuae
SIIII COommendatum arbitrabar ab aliis bonis viris, at
—4 81bi ita persuasisset 1PSe, IeuUIII de seriptum pisto-
lium apud SX  8 tuam pondus quoque habiturum, OUe-
gare 1Psi 10 potueram. Auapropter ius pium atque
honestum negotlium T1lEeV. SX tua 81b¹ SOMMen-

Vratis-datum habeat, mirum I-U modum contendo.
laviae Ma!I!1 1569

X  11 Eſajas Heidenreich“) In aul Eber.
75.— Volunte Et, amplissimi Enatus nostri,

reverende Clarissime MiI domine doctor, 0O8S ccedit pius
Et, modestus hie Simon Muerer,““) qui aliquamdiu in Ocendo
Evangelio füI11 dei medioeriter Exereuit Et, eene

1u Certum locum, Ubi posthac 8u0 perfungetur Offieio. 61
1gitur reverenter ab X V. COonfrmationen solemnem
COmmissi muneris. Et 81 quidem andem acilem In0
vendo eclesiarum Hlii dei ministros 1AM multis annis
Cognoveérim, 0 dubito, quin St. N Sit adfutura partim
DPropter ipsam Sceclesiam partim STO Propter Senatus
nostri intercessionem

De moribus t. 1ita Simonis testantur collegae meae,
quod ab ineunte getate Uerit praeceptoribus 61 rectoribus
hulus ceelesige gratus, 6t, Ipsum Inl posterum
1dem attentaturum Seribebantur Vratislavige
parochia Hlisabethana Nonas Maias n 569

Frankfurt, den — April 1569 empfiehlt Heinrich Paxmann
Johann Heidenreich, den Bruder des Superintendenten, an Eber

— Murarius.
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XX Eſajas Heidenreich an au ber
Reverende t. Clarissime VIir. Pio et. Sre andido

animo accepimus TSEV. dom tua 8 guse nobis de Ide-
burgensi COngressu sunt communicata. Et Serio dolemus
vVicem vestram,; Ubi Sub hoce difficillimo tempore St. EXtrema
mundi senecta tot Calumniis t astutiis adversariorum Pios
collegas perteri et fere sSuffoeari audimus. Sedulo itaque
Uun. vobisceum bro tranquillitate t. PCS cclesiae t. publice
6t. privatim ingemiseimus Omnino dominum
mitigaturum ASC imminentia pericula Ita, Ut cedant 20
amplitudinem gloriae Suas 6 cclesiae aedificationem. Porro
quod adeo TSV. dom tua —08 8u gde occultationis
exhortetur, absque iudicio guae nostrae pietati
COommissa Sunt, aliis téemere COmmunicemus, r1ecCte quidem
pietas tua sentit, Sed multis ante diebus Iin hoe amplissimo
municipio H60 scripta Pro palam Oomnibus constabant. Quid?
quidem adversarii nostri propositienes singulas privatim
discussas hue ordine descriptas longe ante miserant. Interim
tamen hoe ipsum penitus VObis Sit Dersuasum Inl hace
sStatione II. Vobiseum rpetuo PrO VIrili dimicaturum
9ro COnS t. cOelestis doctrinae, ae u VSstra
RNGadamia hactéenus ingorrupta Mvins Arntun HNörintt.
NGSE LHioVvG0Or UIuncrünorunn deliriis, —4 ulbus Gttlann quidan 6
IIGAS ide! t, inspectioni COommisis tere taseinati sunst
Abstinebit 81b1 itaque Posthac TSEV. dů)om tua, nominatim
tot nostro 0rdine Adscribat 8 guaE ad statum cecelesiarum
nostrarum pertinere videntur, adversariis suppeditetur
OcCcasio triumphandi de nobis etiam ante Vietoriam. Hgece
bono et ktraterno animo I sinum pietatis tuae 2  NIIdO et

tibi de meliori Ota QJuA COommendatissimum Offero.
Seribebantur Vratislaviae 1I2 parochia Hlisabethica 1. Augusti
Ann0O 1569

ar an Paul Eber
AIüsi ͤ0

— 8U. tam Stupido ingenio, Ut ignorem 0O  —

GMere 1evI de Vestram reverendam excellen-
tiam 6886 sollicitandam, Ceteroquin Oneribus 6ccle—
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Siasticis molem satis gravem sustinet, amen CU
T1E8S ita InSEAS terant, 0O  — dubitavi inculto MearUIL literarum
genere SXCG. obstrepere, quid velim, paueis significare.
emoria quidem tenere V. EX credo affinem HSESUN PS-

1nu oppidulo Strelensi hisce diebus praeteritis apud SXC

fursse diligenter officioseque Meo nomine ab lula petiisse,
Ut V. SX de hospitio aliquo gratuito aut famulatura
mihi commodare aliquando haud gravari velit Hoce quidem

EXC. PrO singulari T 0⁴

168 litterarum
gultores liberalissime sine omni diffeultate 81 petenti
recepit iussit, Ut quam primum EXG offerrem
81 simul in exarandis iteris ostenderem.
Petitum igitur aiorem In modum SXCG. volo, Ut 81
aliqua baedagogia aut famulatura studiis meis n0O  — In⸗
Commodda relinquatur, Ut id mihi significetur et T.
V. eXC. quoque, uantum sine molestia rI possit, admini-
Culo mihi 8886E meique rationem habere velit, Ut lam
accipere et subire Witebergae S«eRXtO JIdus
Septem TrSS.

Lie Dr WotſehkeSIAI 8—



Beiträge zur Orts Uund Kirchenge  chte
bon Giersdorf, Kreis Frankenſtein.

Ortsgeſchichte
Giersdorf iſt eine eutſche Anſiedelung. Da die Franken Im

Herzogtum Münſterberg und ei  1 Frankenſtein, in deſſen Be⸗
zirk Giersdorf liegt, beſonders zahlrei auftreten, koann man wohl
auch Giersdorf als eine fränkiſche KHolonie anſprechen. Seine Grün⸗
dung fällt aller Wahrſcheinlichkeit nach ins Jahrhundert. Seinen
Namen hat 2* von dem Unternehmer ((ocator) Gerhard, der das
Dorf als tſche Anſiedlung gegründet hat ler iſt die nieder⸗
deutſche Namenskürzung für Gerhard, bdaß alſo Giersdorf glei
Gerhardsdorf iſt Die älteſte urkundliche Erwähnung von Giers⸗
dorf ſtammt aus dem ＋

re 1290. In dieſem
29 November erkau Herzog von Schleſien den zwiſchen
Gerardestorph und artha gelegenen neben der Neiße 6U

fundo I. aliis appendiciis für 40 Mark Grabis de Banow mit
dem E  L, dort eine Schenke zu errichten und was ih onſt nützlich
ein 1334 erteilte der Herzog olko von ünſterberg der
Frankenſtein N Privilegium über die freie Fiſcher in allen Bächen,
Flüſſen und Teichen im Umkreis von einer eile, ſo auch in dem
Neißefluß von dem orſe Gerhardsdorf bwärts bis 3u dem ehre
der Weinmühle (bei Frankenberg) 7). 1335 ird die Pfarrkirche
von Gerardivilla in der sSedes Neniezensis im Dezemregiſter
des Nuntius Gallhardus erwähnt.s) 1399 ird villa Gerigs⸗
dorff in einem Vergleiche genannt, den die Ratmannen bon Franken⸗
ein mit dem Kloſter Camenz der Fiſcherei in der el  E
abgeſchloſſen haben.“)

9 OCod Dipl. Sil Nor 46
Ulke (Ko  1  „ Nachrichten von Frankenſtein.
—M 371
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Als Beſitzerin von Giersdorf läßt ſich von 1359 bis Anfang
des 16 Jahrhunderts die Familie von Hering und Schlorepau urkund⸗
lich nachweiſen.

1359 verkaufte Peſchko Hering von Giersdorfer Terrain ein
tück ET 3 Uten reit, jede Ute en gerechnet, der

Frankenſtein zu einer Landſtraße Glatz.? (Die heutige
Provinzialchauſſee. 1394, Juni ird ein Wenyke Heryng I
den edeln und erbarn hirren als euge in Frankenſtein er⸗

wähnt,) ebenſo Juni 1394 Uunter den feudalibus des
Königs,“ ferner 1398 11 uguſt, 1401 27 Oktober
hnke ering,“ 1403 ai, 1461, 18 Januar an
Heringk als „des Königs man “.s 1412 ienstag nach

Martini iſt entke Hering euge beim Verkauf des Ute
Schönheide (Krei Frankenſtein) Beniſch Seckel.ꝰ 1416 iſt
Hans Hering euge in machau beim Verkauf der Burg Neuhaus
bei Patſchkau den Biſchof enzel dvon reslau.““) 1419 ETL⸗

kaufte der ari Johann von Wolframsdorf (Wolmsdorf, rei
Frankenſtein) zur Ausſtattung eines bon ihm geſtifteten Altars in
der Pfarrkirche Gleiwitz von enke Hering von Girhardisdorf
im Frankenſteiner Weichbilde einen jährlichen Zins bon Mark in
und auf deſſen Gut Girhardisdorf und alle deſſen andere Uter

Groſchen für ſich und ſeine achfolger, die zu⸗
künftigen Altariſten bei der Pfarrkirche zu Gleiwitz. Dieſer Kauf
ird nächſten Dienstage vor Reminiscere, den März 1419
ur Johann, Herzog dbon Troppau und Herr von Ratibor
als Königl Hauptmann 3u Frankenſtein aus Vollmacht önig
Wenzels von Böhmen beſtätigt.!1) 1478, Januar iſt ienek

Nr 296
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Hering von Slupna und Bielidl Bleich in Mähren) eug in
Glatz.“) 1478 war Beſitzer allhier enke Hering von Slawpau?).
Er kaufte vbon Sigmund Seidlitz von aza vor Herzog Heinrich in

Glatz Sonnabend von iti (13 Juni 1478 für 136 ungariſche
Gulden die Hälfte von ückwitz, eyde und Rückers, alles Iim

ätziſ elegen und u demſelben ＋

＋ konfirmierte Herzog
Heinrich SI  2 dieſem ente Hering alle ſeine Güter, die bom

ater und Altervater ererbt atte, nämlich Giersdorf, Seifriedsberg
Siebersberg enannt und Wiltſch gehörig), Wilz, Neubotten⸗

dorf, orgengrund, ichau, runau Brune und zur Hälfte
nach Giersdorf, zur andern Hälfte nach artha gehörend) und das
Niedervorwerk In Dittmannsdorf (Krei Frankenſtein) In dieſem
rie ird auch des Berges gedacht, N Schloß, der arten⸗

ein genannt, geſtanden en ſoll Ob der Schloßberg bei artha
damit gemeint, iſt zweifelhaft.s)

1491 29 Oktober ird als Beſitzer bon iersdorf erwähnt
„der wolbenampte enke Heringk bon Slawpen zur Gerhartsdorff
eſeſſen, der dem Kloſter zu Kamenz einen Jahreszins von Mark

Dittmannsdorf, die dem Heintze Domantz von Schrebisdor
Dittmannsdorf loſen ſtehen, chenkt einem selegerethe
vor ſeynir eLr ſeleſeligkait unde umbe vorgebunge ſeynir unde.
frawe Katherine ſeyner elichin hawofrawen unde nach re beider
apgange.

1503 wird das vüſte Gut zu Dittmannsdorf von erzog
Albrecht und arl von Münſterberg dem Abt Jacobus Camentz
abgetreten, das vorher Weynke Hering zu Giersdorf eſeſſen, aber
gutwillig eingeräumt und aufgelaſſen hat.s)

1514 ekennt der Herzog Johannes von Münſterberg, daß
„vor uns kommen iſt der achtbare Gregorius Kornmeiſter des Ordens
der Ciſterzienſer von Camenz und hat uns vorgebracht etliche
Confirmation des Herzogs Heinrich des älteſten und der Herzoge
Albrecht und Carl, die da lauten über eine abe von Mark
jährlichen Zinſes, Ultern und Hühnern ꝛc wie dieſelben V ſich

2. Paſt Blatt
Zimmermann, eiträge ꝛe 154
Schleſ 8² Zimmermann 154

3391
. St  2  A. Rep 2 368 Privilegienbuch.
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lauten, und auch über ein Vorwerk zu Dittmannsdorf und auch
darbei einen rie von Frau Catharina von Syrowatha, des ehr
baren ehrenſe aincke eringes von Giersdorf nachgelaſſene
ittwe, die da gutwillig mit wohlbedachtem Mute und ate ihrer
Freunde durch ihren ge  orenen Vormund Sohm haunehß. als
ihr Recht und Gerechtigkeit gegeben hat, und eingeräumt
hat, was ſie daſelbſt 3u Dittmannsdorf gehabt hat, dem ehrwürdigen
Herrn Simon, Abt zu Camenz“. Er bittet um die Beſtätigung
dieſer enkung. Aus dem 0  re 1516 ſtammt folgende
Urkunde „In Gottes Namen! Wir Karl, Herzog bon Münſterberg T.

bekennen demnach in vorſchener Zeit der erbare wohlbenamte etwan
unſer lieber getreuer Wynckhe Hering von Schlauppen zu Gierßdorf
mit Zulaſſung und Vorwilligung weiland des Fürſten Heinrich des
älteren, Herzogs zu Münſterberg, dem Abt und Convent des 0  er

Camenz Mark Groſchen olniſcher Zahl jährlichen Zinſes zu
Dittmannsdorf mit Ultern und Hummern und andern Zubehörungen

einem Sellgeräthe nach ferner eſagung ernanntes unſres lieben
erren Vaters rie und Siegel zugeeignet und vermacht. Darnach auch
unſere lieben Herren und Brüder Albrecht und eorg, Herzog zu
Münſterberg, und wir dem Abte und Convent das Vorwerk Ditt⸗
mannsdorf, welches uns Heynke Heringk freywilliglich abgetreten. Mit
aller rbſcha Gerechtigkeit und Herrli  eit, ſo aſe zu Dittmanns⸗
dorf Inhalt eines königlichen Brieſes von e  van Peter Caſſelwitz,
Hauptmann zu Frankenſtein, ausgangen gehabt und eſeſſen, ſämtlich
mit unſerm fürſtlichen Briefe gegeben, aran hernachmals genanntes
Winkhe Herings nachgelaſſene ittwe Katharina von Sierowatha
durch ihr rie und Siegel als ihr e und Gerechtigkeit, ſo ihr
3u ihren ebtagen vorbehalten, gemeltem Abt und Convent ledigli
in ſeine ande einräumt und abgetreten. Solches alles der hoch
geborne Herzog Johannes von Oppeln, als dieſer Zeit unſer Fürſten⸗
tum In Pfandhaft hält, zuzulaſſen confirmiret und beſtätiget. Der
Abt Simon hat uns gebeten, olches alles zu beſtätigen.“ Geſche
auffm Reichenſtein ontag Blaſientag 1516 Zeugen ſind
Hertwig Seidlitz Ritter auf Teppelwude, Hans Seidlitz bon der
Bielaw Hauptmann zu Frankenſtein. an Rottenberg und Hans
Dippolt vom Burgkhaus unſer Hoffme aufm Reichenſtein.“)

Efr. St.⸗ Privilegienbuch.
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1556 eſa Giersdorf Han von Hoberg und Gütmannsdorf
Er ird fürauf ähnhau Sohn des Friedrich von Hoberg.“

die ahre 1557 und 1558 als Landeshauptmann rwähnt und
plagte als olcher „die Bauern ade und die Bürger von

Frankenſtein, Gärten hatten, ſehr, daß ſie alle Zäune umreißen
und des Auenrechts halber eld zahlen mußten“. 1557 kam EL

nach dem 16 November erfolgten ode des eorg als
Landeshauptmann nach Camenz, zeichnete den Nachlaß des

auf Befehl des Erzherzogs von Oſterreich und Statthalters von

Böhmen auf, der Geldern 6000 Thaler betrug und „weiß
der Himmel wohin abgeführt wurde“ (Frömrich 11) Hans
von Hoberg ar 31 ezember 1562 EL von 72 Jahren

var verheiratet mit Eliſabeth von Reibnitz 1585 Nach
ſeinem Tode fiel ierdor als ehen die herzogliche Kammer
Frankenſtein zurü die eS Hans von Sebottendorf auf Kunzen⸗
dorf verpfändete der e8 bis 1569 nne In dieſem Iũ  ahre
kauften ſich die Landſtände des Weichbildes Frankenſtein vom Herzog
Karl Chriſtoph on Münſterberg⸗Oels aus dem au der Jlungeren
Podiebrads Zahlung bon 180 000 Gulden frei und übertrugen
die landesherrliche Gewalt dem Kaiſer Maximilian — Dasſelbe

die Stände des Fürſtentums ünſterberg, oda das Fürſten⸗
tum Münſterberg mit dem Weichbilde Frankenſtein von 1569 an 3u
den Erbfürſtentümern gehörte Zur Aufbringung der 180 000
Gulden verkauften die Landſtände einige Kammergüter, darunter

auch Giersdorf, das nebſt Wiltſch und Seifriedsberg 1569 von

am von Domantz auf Schrebsdorf für 25 200 aler gekauft
wurde Die Kaufurkunde dat Wien 1573 den I＋ lautet
Wir Maximilian II.) bekennen, daß DiI nach er enes 69 Jahres
dem Adam von Domantz zu Schrebsdorf, Giersdorf, Wilt und
Siebersberg ſamt Stück Holz Eel  erg mit en ſeinen
Zuhörungen Vorwerken, Schäfereien, Teichen Tei  0  en u
waſſer, Waſſerläuften Fiſchereien Mühlen und Mühlſtätten ebirgen,

9 Zimmermann, Beiträge 20 154
Ulke oblitz), Nachrichzen von Frankenſtein

der Herren und Freiherren von Reibni Berlin 1901
Zimmermann LV 154 U St  A Rep ＋ Münſterberg

O I Giersdorf



alen, Wäldern, Puſchen als ein kleinen Tannen⸗Wäldchen gegen
iersdorf über, Taubenberg oder Tauberei, Fluchberge, Nittenberge
ambt der Caſinkel mit dem Gebirge der Siebersberg enannt und
leinen äldel, das Mariſchauer Buchwäldel enannt I. Scholtißen,
Bauern, Gärtnern ir  ehn ſonderli den Kretſcham
und Kretſchamverlag oder Brauwerk enannt auf den erkauften

Gütern Giersdorf, Wilt und Siebersberg und dann auch allein
den Schan und Kretſchamverlag auf den hernach benannten Dörfern
3u Niclasdorf, Briesnitz, Rügersdorf, Jonsbach, Gierichswalde und
eiden Eichen 25 200 Thalern verkauft.“ Da dieſe er  e Über⸗
tragungsurkunde eine ihm nicht genehme Clauſel enthielt, ſo erhielt
Adam don Domantz eine zweite, dat Wien, den Mai 1573.2)
Bereits 15 verpfändete A dbon Domantz Giersdorf ne Wiltſch
und Siebersberg, ferner die Feldmühle zu Kunzendorf und ein
au 3u Frankenſtein auf der Junkerngaſſes) für 14 400 eini
an den damaligen Lmdeshauptmann des Münſterbergiſchen Fürſten⸗
Uums Sigmund von Burghaus auf Olz, Schildberg und Seiffers⸗

Der Vertrag erhielt⸗ die Königl. Beſtätigung durch den
Verwalter der Landeshauptmannſchaft Abt ntoniu von Camenz

—— 1578 Als aber Ad am von Domantz in immer
größere Schulden geriet, verkauften ſeine cCreditores Giersdorf ne
Wilt und Siebersberg Martini 1591 die ohne des 1587
verſtorbenen iegmun B., Colau vbon urghau auf olz
un ſeine unmündigen Brüder: Chriſtoph (7 1600), iegmun
(7 und ranz (1 1647).4) Von 1591 bis 1730 iſt iers⸗
dorf n ununterbrochenen Eſi der Familie bon urghau geweſen,
die 1615 dbvon Kaiſer Matthias die Freiherrenwürde erhielt und
1691 September vom Kaiſer Leopold in den Reichsgrafenſtand
erhoben Urde Die er Urkundliche 0  I über die Familie
bon Uurghau IiMm Fürſtentum Münſterberg ſtammt aus dem re
1510 den 15 Mai, wo Hannes Dypolde uffim Reychenſtein als

9 St.⸗A. Rep 135 3682 Privilegienbuch Ob der
Caſinkel der heut „Coſinze“ genannte Berg iſt, ich dahingeſtellt.
Das „Moriſchauer Buchwäldel“ heißt heut der „Lantſchken“

St.  —  A 28—
35 Das „Gräfliche Hau wie Ee heut genannt wird, iſt noch

erhalten und gehört enn Grafen Chamaré in Stolz.
— Zimmermann 154



Berghofmeiſter erwähnt wird.“) Dieſem Hans Dypold von Burghaus
verkau 1512 (15 ober Fonrad von Hoburg auf Fürſtenſtein
die Güter und Dörfer Koppenberg, Waltersdorff, Janewitz und
Baulczenſtein, alle Im Weichbilde Hirſchberg gelegen. 1513 (12 No⸗
vember) 1514 (16 Oktober ird Hans Dipolt wieder als „des
Herzogs Karl zu Münſterberg Hofmeiſter auf Reichenſtein“ erwähnt.
1519 (19 Februar ekommt ETL von önig Ludwig das Bergbau⸗
rivileg über  33 Kupferberg. 1519 (7. April) iſt Hauptmann auf
Reichenſtein. 1520, den Oktober gibt ih I Graf von

Hardeck erblich und eigen den Hammer zu Schregkhendorf (Schrecken⸗
dorf, rei Habelſchwerdt) im run elegen, desgleichen die hof  —

ſo das blos Haus geſtanden und die alde hutten draußen bei
dem ergwer elegen und den St auli Stollen 1521 vor dem
29 September hat Hans Diepolt von urghan dem Kaspar ru

1543eine auf dem Kupferberg unentgeltlich abgetreten.
hören wir bon „Herrn Nicklas von Burgkhauß“ als ehemaligen
Mitbeſitzer des „verlornen Stollort“ Woher ſtammen die urghau
In einer Lebensbeſchreibung des Freiherrn colau von urghau
und ſeiner Frau Maria iſabe geb Herrin von Wartenberg von
1657 (Bresl. St.⸗Bibl 515/538) eißt E das Burghauſiſche
Geſchlecht Uhr ſeinen rfprung auf Italien zurück don der
illustristima amilia Scaligerorum. Dann ſei 8 nach der
hweiz un nach Bayern gekommen und habe „ſelbiger Zeit den
Titul der Grafen von Burghaus geführt, inter welchen einer des
Namens Gerhard mit des Kaiſers otharii älteſten Tochter, Uda
genannt, ſchon dbor 550 Jahren verehelicht worden, wie in den
tabulis Genealogicis Henningii und Reusneri zu ehen;
gleichen welcher Geſtalt auch Aanno0 1080 ſich die Grafen bon urghau
nebenſt den Grafen von Mansfeld und anderen vielen Fürſten,
Grafen, Herren und en ſich zu ugsburg in den Turnieren
adelig und wohl verhalten, iſt zu ehen i Cosmographia Münsteri
lib PR 1229˙⁰ Damit ſtimmt überein, was Naſo in

(Zum Gedächtnis des Carl„Herrliche Wappenskrone“ 1664 2
ico ——  2— von Burghaus) über den Urſprung des Geſchlechts ſagt

Zu dieſem Uund den folgenden Angaben fr Teil
7³3, 186 187, 2  „ 214, 219 und Teil S 99

Bresl St  Bibl
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Itala cConcessit primum gens Arboris Ortum
Scaligeris magni honoris erat.

Von Italien ſei das Geſchlecht nach Helvetien und Bayern, dann
nach Oſterreich, Böhmen und endlich nach eſien gekommen.
KFonrad vbon Burghauſen chreibt in ſeinen „Briefen eines ſchleſiſchen
Grafen einen kurländiſchen elmann“ Altona eite 164,
daß Karl der Loße ſeiner Familie 5„zur urzel re amm⸗
aum dient“. inapiu in ſeinen „Curioſitäten“ nen
als Stammvater der urſprüngli bayeriſchen Linie in eſien
riedri Frhr von urghaus, Sohn des Carl von urghau zu
Roſenſchütz in Böhmen, das der ater QAr enzel II durch eine
anſtändige Vermählung hekommen hat riedri B., ein beſonderer
Günſtling ar I ſei Mal nach eſien gekommen, 1348
mit Karl ſelber und 13538, als ihm ſeine emahlin aus
eſien nach Böhmen bringen ließ. riedri habe ſeinen
erſten Sitz in Schleſien m der Kupferberg des Fürſtentum
Jauer gehabt Er habe aſe auch ein 0 gebaut, das von
des 1  er Geſchlecht den Zunamen urghau noch eute 1720
Tr Später ſei die eſitzung den böhmiſchen Königl. Stall⸗
meiſter olzo gekommen, der das neu gebaut und zu ſeinem
Gedächtnis Bolzenſtein enannt habe inapiu nenn für 1380
den Sohn Friedrichs, In 7 für 1425 Sigismund, den Sohn
Ernſts, für 1470 Johannes, den V  U des Sigismund. Deſſen
0  I ſei Johannes Theobaldus Dipold), geb 1470 geſt 1530,
Erbherr zu Kupferberg, Bolzenſtein, Janewitz, Waltersdorf, Kreppel⸗
hof, Leupersdorf, Krauſendorf, Rengendorf, önfeld, Hohenpoſeritz
und Kotſchendorf. Sein Sohn oltau habe alle väterlichen Uter
im Jauerſchen Fürſtentum verkauft und ſich hernach anderwärts
mit liegenden Gründen E eſien erſorgt. Dieſer cColau
Ritter bon urghaus, war 1529 Landeshauptmann des Herzogs
Carl von Münſterberg.“ Er ar den Juli 1552
war verheirate mit Anna, der Tochter Caspars von Rorau und
Barbarae von erge 1567, den Juli. Aus dieſer Ehe
ſtammen 3 Kinder: 1 Sigismund, Chriſtophef 1560, Helena,
verheiratet enzel von Haugwitz 3u Biſchkowitz 1559 Sinapius

Kopietz, der deutſchen Kultur Y 328
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erwähnt noch das Grabmal, das igmun i der Kirche zu
Maria Magdalena reslau ſeinen Eltern und ſeinem Bruder
Chriſtoph aufrichten ieß und das folgende Inſchri ＋

E

Hie dulces animae, genitor natusque quiescunt,
ATX quibus Domus nomina avita dabant.
08t patrios umulos 6Ctava reSurrera aestas,
CU gravidam Praegnans virgo alutat, AnuI

Christophori fratris Sigmundus frigida clausit.
lumina, Sed COTPUS RHebile mandat humo,
Sie 810 positi plaeido requiescite
dum VOCebt getherae elangor ad AStra tubae
Der älteſte Sohn des Colau iſt Sigismund 1. Ritter

von Burghaus. Er iſt eboren 1531, wurde 1570 der er önig⸗
liche Landeshauptmann des Fürſtentums Münſterberg, kaufte 1569
das herzogliche Kammergut 03 für 33 000 aler bon den Land⸗
ſtänden, 1581 Schildberg und Schönjohnsdorf;) nenn ſich da⸗
her Erbherr 3u Olz, Schildberg, Schönjohnsdorf und Seifersdorf.
Er iſt verheirate mit Eva von der Heyde aus dem Hauf Seifers⸗
dorf Iim Schweidnitzſchen, Cren Mutter eine geb von Schweinach
aus dem Hauſe Schweinhaus war Eva von Burghaus iſt geboren
1544 und geſtorben zu Mellendorf anl März 1604, begraben
zu 03Z 3 März 1604.) Aus dieſer Ehe tammen Kinder

ohne und Töchter 1) icolaus, geb 12 November 1562,
Juli 1619 2 Chriſtoph, Mai 1600 5⁵„Nn Ore

gaet atis“)). Sigmund, geb 1575, Auguſt 1611 noer⸗

5 Pfitzner, Geſch des —— Heinrichau. 369
(tr Memorabilien Jahre 1723 (Stadtarchiv Breslau

—* N. Münſterberg).
Chriſtoph von Burghaus ſcheint Seifersdorf erhalten 3u haben

1621, 24 Auguſi indet eine Eheberedung zwiſchen Chriſtoph von

Reichenbach auf Quickendorf und Schönheide und der Evya verwi  wete
von Schellendorf auf ittmannsdorf, Ehefrau des eorg von Schellen
berg, geborene von Burghaus und Stolz Aus dem Hauſe Seifersdorf.
Ihre Mutter iſt Frau Hedwig Rohr (in Ehe verheiratet mi Herrn

Reibnitz 8 Hennersdorf), ihr Vater iſt Chriſtoph von Burghaus
und Stolz 3u Seifersdorf. Aus der Ehe des Chriſtop von Reichenbach
und der Eva geb Burghaus entſtammt eine Tochter Barbara
Eliſabeth, verheiratet mit Hans Adann von Brauckiſch un Schützendorf,
ſpäter auf Quickendorf Ctr. Geſch der Grafen Reichenbach. Breslau
1906/7; Geſch. der Herren und Freiherren von Reibnitz Berlin
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eiratet. ranz, 15 Juli 1647 Anna, verheirate
mit avi von Rohr und Steine M Seiffersdorf, ＋ Dezember
1618 Helena, verheirate mit Heinrich bon Dreßke V Mertz⸗
dorf, November 1621 iſabeth, verheirate mit Friedrich
von Schenkenhau auf Sadewitz 8) Eva, verheiratet mn erſter Ehe
mit eorg von ogau auf Altendorf, mM weiter mit Sebaſtian
von Schöneich auf Schlaupitz und Mellendorf, Januar 1619
Sigismund von urghau ar 13 Mai 1587 Sein
evangeliſches ebe  u petitio veniae peccatorum, SOI-·

prehensa byPO erucis Ohristi vom 1568 iſt noch ETL⸗

a  en le man die rotgedruckten Buchſtaben, die in Kreuz⸗
form gedruckt ſind, ſo erhält man die orte smento Meil dum
veneris n TSgnum tuum Deus meus, deus

81 Ohristus 88 teILeuns utquid dereliquisti?
Ipsum 08. Auf der andern Seite des Blattes iſt gedruckt:
precatio morientis PrOo G0O vitae xitu; von Paul
Eber, Paſtor in Wittenberg; herausgegeben von Wenceslaus
aphapu Wratislav Über ſeinen älteſten Sohn Nicolaus dbon

urghau erfahren wir Näheres durch eine Schrift Colau Henels:
„Burghausio-Mnema, hoe SSt. laudatio posthuma des Herrn
colau von urghaus und olz, Erbherr bon Johnsdorf, child⸗
berg, eterwitz, Löwenſtein 20., Kammerpräſident Rudolf und
Mathias, in Breslau Juli 1619, alt 57 Jahr“. S) Brieg

5 Sein Bruder Franz ließ ih in der 11  e 3u U en Grab-
denkmal nit folgender II etzen

Subsiste sSodes Viator

paucula haec pellege
Hice Sibi quiescunt S88

Sigismundi Burekhaus 8 Stoltz 6te
virigente 81 mente nobilissimi
De religione patria amilia amicis optime
meriti 0 rasmasura, siqua raematura
aetatis XNX reparatae salutis
erepti, Ae Franciscus Burckhaus 81 Stoltz tr  —
fratri desideratissimo perpetui amoris honoris
6 moeroris IU. hoc P hoce volebam neseius
II6E abi 61 vale.
Bresl St  Bibl
Bresl. St  2  2  Bibl 2 j7



1632 Die Schrift iſt dem Sohne des colau gewidmet, Nicolaus
von urghau und Olz, Herr auf onsdorf, Schildberg, Peter⸗
witz, kaiſerl. consiliar. und oubicul., praefecto ünſtg Franeſt.
colau von geb 12 November 1562 In paternis aedibus,
erhielt den erſten Schulunterricht in Münſterberg und Frankenſtein,
kam dann nach Schweidnitz auf die ule, die Chriſtoph Ortlob
eitete Dann wurde nach Böhmen geſchickt, 0
le und ſich eine nicht zu verachtende enntni der0
Sprache erwarb. Sein Lehrer m der etori war Wenceslav
Otterus Mit 16 J̃

ahren ezog die Univerſitä Leipzig,
vor allem Gregor Bersmann, der Nachfolger des Joachim Camerarius,
Profeſſor der lateiniſchen und griechiſchen Sprache und der Ariſto⸗
eli  en Ik, ſein Lehrer war. Von Leipzig ging ETL nach traß⸗
burg und aſe und ſtudierte hier Jurisprudenz ſowie
und Theologie. Er erlangte eine enntni der reinen Reli⸗
gion, daß ſich ſpäter gegenüber den hinterliſtigen Schmeicheleien
der Heterodoxen it munitum zeigen konnte Seine Lehrer

beſonders ohann urm, anz Hotomannus und Joh
aco rynaeus. Nach vollendetem Studium geht auf Reiſen,
beſucht die Schweiz, Bern, den III Hibornae, der durch La⸗
winenſturz verſchüttet war, Genf, Iomm nach Bourges,
beſonders jus bei Jacobus ujacius, dem Or Livius, ſtudierte.
Wegen Kriegsgefahr begibt 4⁰⁷ ich nach Dieppe in der tgormandie,

nach England 3u fahren, beſucht Oxford, Cambridge und London,
die Königin Eliſabeth le Von Englan rei über

Deutſchland nach Italien Von ſeinem Aufenthalt i Italien rühmt
enel, daß ſich ittlich rein gehalten hat Der Tod ſeine Vaters
nötigt ihn 1587 zur Rückkehr in die Heimat Hier wird Land⸗
rechtsbeiſitzer, 1596 itglie der Kaiſerlichen Kammer, bleibt
V ahre in dieſem Amt, 1601 wird kaiſerlicher Kammerrat
(consiliarius). In den Jahren 1602—04 ird als kaiſerlicher
Geſandter nach Ungarn und Siebenbürgen zu Stephan Botscajus
und nach olen zu Stephan Bathovius geſandt. 1607 wird
Kammerpräſident nach dem ode des Baron Ferdinand Hofmann
und 1618, Februar, Landeshauptmann des Fürſtentum Münſter⸗
berg 1615 erhebt ihn önig Mathias d Ilustrem Baronatus
dignitatem. Nicolaus war weimal verheiratet, uerſt mit
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Barbara, der Tochter des elchior Seidlitz in Niclasdorf, aſt
lang, von 1588 bis 31 Dezember 1613; aus dieſer

Ehe en  roßten 11 Kinder icolaus, geb 31 Juli 1591,
geſt. 1640; 2) Barbara, geb März 1593, verheirate ſeit
14 Juli 1609 mit Hans von Reibnitz auf und Fürſtenau,
geſt 1623; 3) Eva, geb 1594 4) Eliſabeth, geb 1596, geſt. 1597;

Maria iſabeth, geb 1597, ezember, verheirate mit Karl
Freiherrn von Wartenberg in Roſitz, und eipe, Kaiſerl.
Rat und Erbmundſchenk In Böhmen und Oberſtkämmerer; igis⸗
mund, geb 1600, geſt. 1603 nnga Maria, geb 1602, geſt
1604 Helena, geb 1604, geſt 16053 ranz, geb 1608,
geſt. 1609; 10) Eva, geh 1609, geſt 1613; 11) Melchior, jung
geſtorben. —pꝑx— ͤ — — — — —————＋

re 1615 verheiratete ſich colau zUm Mal
mit Frau Urſula Schindelin, nachgelaſſenen des ernhar S..Fe  .....von I  1 und Gaffron in Skoriſchau, die aber ereits 1618 kinder⸗
Ios ar ene ruhm vor allem ſeine Frömmigkeit: „Er begann
keine Sache, ohne daß die göttliche erflehte und ſich und
ſeine Wege Ott mpfahl Mit ebet erho ſich frühmorgens,
mit nahm ſeine ahlzeit eln Er betete zur Vesper.
Er dankte Gott, daß von frommen, treuen Eltern geboren, in
den 9⁰ der Kirche aufgenommen und mit der abe des lebendigen,
nicht des Oten Glaubens, des Geiſtes un der Liebe begnadigt

ſei, denique quo nominis 8U1 Gharacter COelesti
Die eiligen Ver⸗-COmmentario inscriptus Esset, Dei digito.

ſammlungen Orte fleißig und aufmerkſam d auch tärkte
ſeinen Glauben Ufig durch frommen Gebrauch des Abendmahls.
Er flegte einen Tag imN der 0  E zu faſten, fern von jedem Aber⸗-⸗
glauben, ſein Flei zu ˖

N und E bereiter zu ſein

Die lbefür Gebete und Betrachtungen und Bußübungen.
as ETL fleißig, und chöpfte 1⁰ und Freudigkeit aus der Schrift
Sie war ihm das Wort des Lebens, Licht in der Finſternis,
directio inter bOt Vvortices SrroOrUUI der rechte Weg bei
ſo viel Irrwegen. I  u iſt ſein einziger Retter, der die Sünden
der Menſchen weggenommen hat und uns das eben mit ſeinem
ében conciliavit; ihm hing mit lauterem Glauben Den
theologiſchen Zänkereien war abhold. Es gebe ſo meint

5

**
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Theologen, die die bheologica ihren Dispu⸗
Er zeigte eine Frömmigkei beſonders Leidenatio

man ſpürte bei ihm ulla morositas üble Laune), nulla indig-
natio, nulli fremitus.

Er ar Juli 1619 Breslau, Arzt
Am Auguſt wurde ſeine el nach onsdorkonſultier ＋

E

überführt und 27 Auguſt der IV zu olniſch Neudorf
eigeſe der ru die ſe für ſich und die Seinen Er⸗

baut ＋

E rhalten iſt noch der 0 zu Jonsdorf durch
Melchior ei Wratislav Pfarrherrn 3u olz gehaltene Leichen⸗
und Standſermon über Offenbg Joh 14 12 und 13; ferner
eimn lateiniſches Gedicht ber ſeinen Tod vbon oha Lemaan,
celesiae Weisdorfflanae Weigelsdorf, Kr Münſterberg) ceele-
Slastes; Breslau 1619; ſowie ein Hochzeitsgedicht für colau
von urghau und Frau Urſula Schindel de Saſterhauſen von

Abraham Horn Bulcolucanus, divinae POSSeOS candidatus
II theologiae practicus, 1615; und enne Elegia 80

atoria beim ode der Frau Urſula von urghaus, geb von Schindel
und Saſterhauſen, geſt 17 Juni 1618, alt Jahr, begr 26 Juli

„ThrenodiaIn Nachruf über colau von urghau
n 16190 Ird von ihm gerühmt U nullus fuit
religiosior, T subditos nullus fuit mansuetior, TSA

nullus humanior
colau vergrößerte den Familienbeſitz ganz gewaltig 1591

au Giersdorf, Wiltſch und Siebersberg; 1595 ezember,
erhält für ſich und ſeine Brüder vom Kaiſer Rudolf II das

Lehngut Groß und Klein⸗Schildberg aus dem ehen ins Erbe und

freie igentum Zahlung von 000 Gulden 2 In dem⸗

ſelben ＋ 1595 kaufte bon Frau Barbara von Pannewitz,
verwi  eten von Stoſch, olniſch⸗Neudorf und Sacrau, und 1615
18 Mai, von Fabian von Reichenbach, eterwi und Löwenſtein;
ferner beſitzt durch ſeine zwei Frauen Niclasdorf und Skoriſchau
Dieſer geſamte Familienbeſitz war erartig eteilt daß colau
Peterwitz, Löwenſtein Niclasdorf, Johnsdorf, acrau, 1  erg

Samtl 1 Bresl S 2  Bibl
N Rey 135 3684 Privilegienbuch
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und Polniſch;

Neudor eſaß, während ſeine eiden Brüder Sigmund
und ranz olzZ mit Reiſenzahl, Giersdorf mit erhaag und
Brune, Wiltſch und Siebersberg in Summa uben, Uten
nune 0  en Icolau oder ſein älteſter Sohn, ebenfa colau
genannt, muß ſeinem eſt noch ierhöfe, Tarchwitz und Rein⸗
dörfel dazu erworben aben, denn mn einer Nachweiſung vom
19 November 1619 und ebenſo in einem Güterverzeichnis aus der
erſten Hälfte des 17 Jahrhunderts werden dieſe Uter noch auf
eführt in Summa 77 uben, 147½4 Ruten. 2).

Von den beiden Brüdern Sigmund und ranz von urghau
ſtirbt der erſtere unverheiratet AQm Auguſt 1611 im 37 Lebens⸗
jahre inapiu nenn ihn einen „gelehrten und qualifizierten
Cavalier“. ene erzählt, daß Tobias Scultetus ſpäter de Schwanenſehe
und Bregotſchütz genannt, die Studien des Sigismund „iba
confirmavit, Ut doctrin superiorem ius ordinis nobilum
Mönsterberg. Ducatus nunquam habuerit.“ Er bekleidete
einige aAhre das Amt eines Landrechtsbeiſitzers im Fürſtentum.
1609 wurde von den Fürſten und Ständen Schleſiens mit
Weikard von Promnitz, Joh eorg von Zedlitz, Andreas Geisler
und enzel EeTL nach Prag Rudolf geſandt 5pro reli-
gionis οτονοhμH zur Erlangung des Majeſtätsbriefes. Nach
ſeinem Tode iſt ſein Bruder ranz alleiniger Beſitzer von Olz,
Giersdorf und Wiltſch. Auch hat, wie ſein älteſter Bruder
icolaus, größere Reiſen gemacht und terras alio gub sole calentes
beſucht. Er ar kinderlos am 15 Juli 1647 Iim ET von 71
Jahren Seine Beſitzungen elen die Enkelſöhne des 1619
verſtorbenen Kammerpräſidenten colau von urghaus. e  en
älteſter Sohn und Erbe ſeiner ſämtlichen Uter war cotau (geb.
31 Juli 1591 Als 1632 zUum kaiſerlichen consiliarius er⸗

nannt wurde, widmete ihm artin Opitz ein edi aus dem
hervorgeht, daß auch dieſer cColau Reiſen nach der Schweiz,
Frankreich Lyon) und Italien (Rom Uunternommen hat Als ſein
achates ird ein gewiſſer Hoffmann erwähnt. Er war 1620— 21

St.  A Rep 135 367
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und von 1630—37 Landeshauptmann Er nahm ſich ſeiner ver⸗
olgten evangeliſchen Glaubensgenoſſen treulich an und Urde afur

nter denbom Kaiſer 21 Juli 1637 ſeines mte ntſetzt
Drangſalen des 30jährigen Krieges und eine Familie
chwer leiden Am 12 September 1632 hielten die Schweden
ſeine Gattin die aus der Frankenſtein nach ihrem Schloß
Johnsdorf flüchtete bei Heinrichau plünderten ſie aus nahmen
ihr agen und Pferde weg und ließen ſie nur notdürftig bekleidet
zu Fuß nach Hauſe gehen 634 21 Oktober wurde
ſelber auf der Jagd vbon obldaten überfallen Auf der V
ſtürzte vom Pferde und u ſich die aus Er ar

17 Februar 1640 Lehlen und wurde M iſch Neudorf
egraben Er war verheirate mit Maria iſabeth, geb Herrin
von Wartenberg (geb 1594 auf dem Schloſſe Rohaſatz Böhmen
geſt 1657 17 ezember Breslau) Ihr Vater war Karl Herr
von Wartenberg 3u Rohaſatz und Sckall, Rudolfs 746 Kaiſerlicher
Rat und riſter Erbſchank und berIter Kammermeiſter des König⸗
rei Böhmen, 3 Auguſt 1612 ckall Ihre Utter war
Frau Catharina, geb 3u an  E und edle Frau zu
Holdrungen Die Hochzeit fand Februar 1621 3u Fonsdorf

Aus dieſer Ehe ſtammen Hinder Söhne und Töchter
von denen ene als noch n Leben erwähnt Franz Sigqmund

darl Niela 3) Eliſabeth 1632, 6 11 iſt ſie Pate bei
Wolf ietrich von Reichenbach M Baumgarten Juliane
Eliſabeth, e  E urze Zeit nach ihrer Vermählung nit ranz
Schwerts de ee März 1654 ar

Nach dem ode ihre Großonkels ranz von Burghaus 1647
dieſe Kinder des 1640 geſtorbenen colau die Inhaber

der geſamten Burghauſiſchen Beſitzungen Fürſtentum Münſter⸗
berg und Weichbilde Frankenſtein Sie eilten ſie derart Unter ich,
daß ranz iegmun 013 und Reiſezagel Carl Niclas Giersdorf
und Wiltſch, und Juliane Eliſabeth eterwitz, Löwenſtein und Niclas⸗
dorf erhielt Ob Eliſabeth Jonsdorf, Sacrau Schildberg und
Poln Neudorf bekommen hat oder ob leſe Uter der Familie
aufe des 30 jährigen Krieges verloren ſind entzieht ſich
meiner enntni Franz iegmund war verheiratet mit Anna

— Kopietz, Kirchengeſch 83
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Sidonie geb Freiin von Zierotin und ar kinderlos im Oktober
1677 Carl Niclas war verheirate mit Gräſin nna Eliſabeth
vbon Dohnau, Tochter des Grafen Conrad von Dohnau, rbherrn
der freien Herrſchaft ulau; leſe Herrſchaft kaufte Carl Niclas
1662 von ſeinem Schwager Conrad riedrich, Burggrafen und
Grafen von Dohnau „durch einen rechtmäßigen Kauf“ Er ar

19 Februar 1664 Sein Sohn Niclas Conrad geb I
1659 war Beſitzer von Giersdorf und Wiltſch, der freien Herrſchaft
ulau und des königl. Burglehns 10  1 Nach dem ode ſeines
Onkels ranz Sigmund 1677 ETL noch olz und Reiſezagel.
Die Einweiſung in dieſe Uter erfolgte 25 und 26 No⸗
vember 1677 Durch ſeine Heirat (September 1677 mit Eva
Marie geb Freiin vbon owag, Tochter des Heinrich enzel von

owag, Freiherrn 3u Friedland und Hermsdorf, Kreishauptmann
des Fürſtentum Oppeln⸗Ratibor geſt 1681 und der Frau Eva
Maria geb Scalin kam In den von Friedland, erms⸗
dorf, witz, Floß, Wirſchbel, obin und Kir  erg Am

— Bei dem Inventarium Vo  2 Jahr 1664 wird uU eine
Bibliothek von 114 Foliobänden, 18 Octavbände und duodecimo-Bände
nachgewieſen, Qarunter folgende relig er außer deutſchen Bibeln
und Bibelteilen VB Pſalter und N Geiſtreiche Erklärung über die
fürnehmſten Sprüche des höhen Liedes Salom., St. Hieronymi
Nrtorprotutio 0 1 Herlachs Poſtille, Molleri Poſtille,

Martini Hilleri V  Beltrachtung des Leidens EChriſti, 6 Ambroſii bb·
vaſſer Pſalmen, 7 Museuli Betbuch, 8) Seulteti 0  ille, 9) Jacobi
Feuchtii Vertheidigte Wahrheit des Fegfeuers und Ablaſſes, 10) Geiſtl
Waſſerquelle, 11) Himmliſche eidung, erhan Kirchengeſänge,
30 Manuſeriptum vom Abendmahl des rn, 14) eonardi Hutteri
compendium Locorum theol 150 Arndts Paradies Gärtlein, 160 Martin
Opitzens Almen und Epiſteln in versibus, 17) alomon von blau
3000 Sinngedi  E, 18) Hilleri Holdſeliges Mutterherz Gottes, 195 Udrian
Kreuzſchule, 20) Lutheri Geſangbuch, 21) Joh Hertzogs und Teil
eines Lehr⸗Tugend⸗ und Laſterſpiegels, 22) Olearii ule, 23) der
hellklingende übernatürl Poſaunenſchall, 4) Sceucri Bocty (2)
Ind Unterri in Widerwärtigkeit und Beſtürzung, 25) Beynons Qarm:  —
herzigen Samariter, Ein unparteiiſch Glaubensbekenntnis, 27 In
Bethbüchel genann Frauenzimmer⸗-Spiegel.

Te Stadt⸗A Memorabilien. Dort ird auch als erſter
9vO ngel Pfarrer Friedland genannt Georgius Fabricius enior,

1622, Mai im Alter 8⁴ Jahren. Er ar dieſer im
Jahre Pfarrer.
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September 1691 vurde in den Grafenſtand erhoben. Er
ar ereits mit 38 Jahren 15 ezember 1697 und Urde
Am 27 Januar 1698 in der ru der die Kloſterkirche an⸗

gebauten Kapelle Hi Frankenſtein eigeſetzt. · Er hinterließ
10 Hinder Maria Renate Florentine geb 1678, verheirate
mit dem Freiherrn von Sandretzky, geſt vor 1701, Carl
Heinrich Leopold, geb 1679, verheirate mit Wilhelmine Charlotte
geb Freiin von Wiedenhor und Sonnsfeldt, 83) Wilhelm Ferdinand
geb 1681, unvermählt geſtorben, Uiſe Charlotte Emilie, ver⸗
eirate mit Herrn von Skrebensky, geſt vor 1701, Niclas
J

oſeph Sylvius, geb 1684, verheirate mit Sophia ngelica von

Siegroth, geſt Januar 1787, 6) eate Eleonore
Hedwig, geb 1685, 7) Eva Franzisca Wilhelmine, geb 1687,
verheiratet mit Franz Sylvius Graf von Pückler, Eliſabeth
Ulrike ereſia, geb 1691 verheirate ſeit 1727 mit dem Frei⸗
herrn vbon Schweinichen, 9) Maria Renate Maximiliane, geb 1693,
10) tto riedrich, jung geſtorben. Das Teſtament der I
Eva Marie vom 13 Juli 1701 beſtimmte, daß die Güter
unter die ohne eteilt werden ſollten, während für jede Tochter

Thaler ausgeſetzt werden Als die 4 Juni
1719 arb, 0 Niclas Sylvius ereits die Herrſchaft Ulau8 erhalten. Der Graf Carl Heinrich Leopold erhält Stolz, Giers⸗
dorf und Wiltſch, das Uurglehn 1⁰

1 und das mütterliche
Haus in Breslau, während ſein Bruder Wilhelm die errſcha
Friedland und „das von der CEL egierte Gut 0 ekommt
Die Vermögenslage des Grafen Carl Heinrich Leopold muß von
Anfang ſchlecht geweſen ſein, denn ereits im ſelben 1719
erfolgt der „Proteſt des geſamten Landrechtscollegium die
Tradition der Uter olz, Giersdorf, Wilt den Grafen
Leopold von Burghaus“. 1720 wird ein Sequeſter eingeſetzt, Julius
Friedrich von Pfeil, und 1730 werden die Uter ſubhaſtiert. Hans
Heinrich Graf Churſchwandt erſtand ſie für 121000 Thaler. Als
deſſen Sohn Hans Heinrich 1770 arb, heiratete ſeine Maria
Thereſia geb von Nimptſch, Freiin von und Oels,
1774 den Grafen Ludwig Friedri Wilhelm von Schlabrendorf,

Kopietz, Kirchengeſch 2.  3  5  5
St.  N Rep 30 ＋ Münſterberg O.A. Giersdorf und Stolz



73

älteſten 0  UN des weiland Preußiſchen chef dirigirenden Herrn
Kriegs⸗ und Etatsminiſters In riedri Wilh von Schlabren⸗
dorf Dadurch kam Olz, Giersdorf und Wiltſch in den
der Grafen bon Schlabrendorf. Graf Ludwig Fr abren⸗
dorf ließ, obwohl ſe evangeliſch, ſeine Kinder katholiſch erziehen.
Nach ſeinem ode 1793 war Beſitzer der 3 Uter ſein Sohn
Conſtantin, geb 12 Oktober 1783, geſt 27 Juni 1853, ver⸗

elrate mit Ulie Maria geb rd von Matuſchka, geb 16 De⸗
zember 1792, geſt I 1856 Ihm folgte ſein Sohn
Conſtantin, geb 15 Juni 1812, geſt. Januar 1858, verheirate
mit Bianca geb Pückler, geb Juni 1826, geſt 23 De⸗
zember 1870 Nach ihrem ode wurden die Beſitzungen eteilt:
die ältere (bereit verſtorbene) Tochterrereſe Chamaré geb
Gräfin Schlabrendorf erhielt Olz, die jüngere 1  n Anna Deym
geb 1 Schlabrendor Giersdorf und Wiltſch. xRDDDRDSDSISDSDSIAIAAIAEA....

Kirchengeſchichte
Die ründung der — fällt aller Wahrſcheinlichkeit nach

mit der Usſetzung des Dorfes als deutſche Anſiedelung zuſammen.
eit des 13 Jahrhunderts galt im allgemeinen der rund⸗
ſatz, daß In rten, die mit großen Hufen ausgeſetzt wurden,
auch eine IV erri  E und mit 2, ſelten mit 2½ freien
Landes otiert wurden Die Gemeinde Giersdorf umfaßt aut
Mutterrolle 431 ha 94 50 . 1200 orgen 24 Hufen, LXIXX
der Gutsbezirk 902 ha 78 78 qm.ꝰ) Die Pfarrwidemut hat
einen Flächeninhalt von ha 68 10 100 orgen

2 Wir erden alſo die ründung der U ins
13 Jahrhunder können. Die älteſte urkundliche Erwähnung
der e nden wir im Dezemregiſter des Nuntins Galhardus.“
Hier ird in der Sedes Neniezensis eine Pfarrkirche i dem

Ste evangeliſch, wurde (ber nach ihrer Verheiratung
katholiſch. Kopietz, Kirchengeſch. V 21  —

Es läßt ſich heut nicht mehr feſtſtellen, bb die ausgedehnten
Gebirgswaldungen, die en Hauptbeſtandteil des Utsbezirkes bilden,
herzogl. Reſervatbeſitz 1waren üder nicht; ſie gehörten wohl gur Preſeca,
dem Grenzwalde zwiſchen Schleſien un Böhmen.

—M 371
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orfe Gerardi villa erwähnt. Ob ſie ereits der Katharina
eweiht war, laſſe ich dahingeſtellt. er iſt, daß die 1508 ebaute
und 1864 Baufälligkeit abgeriſſene IT dieſer eiligen
geweiht ar Ein Altarbild, das bis zum Jahre 1780 den
QLr chmückte, wurde 1864 beim Abbruch der en IV ver⸗

au und befindet ſich noch heut uin artha Iim Eeſt einer Frau
QAra Welzel. Die neue, auf derſelben wie die 1508 rbaute
I  E wurde 12 September 1865 eingeweiht. Als Kirchweihtag
‚= Kirmes) wird aber noch heut der auf Mariage Geburt (8 Sep⸗
ember) fallende Sonntag gefeiert, wie Im 17 Jahrhundert.?
Als Pfarrer von Girhardisdorf, zu dem kleineren Archipresbyterat
imptſch ehörig, ird Im ahre 1400 ern gewiſſer ohanne
rwähnt Außer Giersdorf mit der Brune und dem erhaag
gehörten zur Pfarrei die Dörfer Schleſiſch⸗Wiltſch und Eiche

Wann iſt nun diee evangeliſch geworden Ein beſtimmtes
Jahr läßt ſich nicht geſchichtlich nachweiſen, das von meinem Vor⸗
gänger, Superintendent Wittenhagen In der handſchriftlichen Chronik
von Giersdorf „mit einiger Gewi  eit t“ angenommene ahr 1528
iſt nachweislich falſch In einem aus dem 18 Jahrhundert
ſtammenden Verzeichnis der hemals evangeliſch geweſenen Kirchen des
Fürſtentums Münſterberg und des Weichbildes Frankenſtein, das In dem
Stadtarchiv zu Breslau ſich efindet,“ werden für die Dorfkirche
die X  re 154 angegeben. Ein beſtimmte Jahr wird auch
hier nicht genannt. In emn älteſten Kirchenbuch Lampersdorf,
das mit dem Jahre 1576 beginnt, ird der erſte evangeliſche
Prediger Spariſ 1543 erwähnt.5) den
Anſtoß der reformatoriſchen ewegung im Weichbilde Franken⸗
ſtein auf einen Feldprediger des Herzogs or von Sachſen zurück,
der 1542 In Frankenſtein in eu  er Sprache Gottesdienſt und
Abendmahl ohne Elevation le Dieſes eiſpie die Ab⸗
ſchaffung der Hlevation und der lateiniſchen Sprache in der Liturgie
veranlaßt. Das mag ſchon timmen. E3 aber geſchichtlich

Viſitationsprotokoll von 666.
*

—

chleſ Ztſchr XXXIII
Diarium von Giersdorf 2  20
Stadtarchiv: O.A Münſterberg.
Sackend. Chronif von Lampersdorf.
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feſt, daß In den Städten Frankenſtein und Münſterberg die eban⸗
geliſche Predigt von den Söhnen ar von Münſterberg, den
Herzögen Joachim, Heinrich 1 Johannes und 19 bald nach
dem ode ihre Vaters 1536 eingeführt wurde.“ 1538 wird
Clemens Meltzer aus Münſterberg als erſter evangeliſcher Pfarrer
nach Frankenſtein erufen,? und 1537 Melchior ange aus Hainau
nach Münſterberg Es rag ſich nur, in welchen Jahren die
evangeliſche Kirchenordnung In den Dorfkirchen Eingang fand Das
dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt i den Jahren des
16 Jahrhunderts geſchehen ſein; und zwar von 1542 0 als
Herzog riedri II von Liegnitz das Fürſtentum Münſterberg als
an erhielt. OwW el ſchon darauf hin mit der Bemerkung:
„ſehr wahrſcheinlich orderte die evangeliſche ewegung“. Er
hat eS tatſä

1 1544 Oktober chreibt önig
Ferdinand von Prag aus den Biſchof zu Breslau.“) „Wir
haben dein Schreiben des Datum Donnerstag nach Francisci
wegen des hochgeborenen unſres Oheims ürſten und lieben ge
Friedrichs In Schleſien Herzog 3u Liegnitz und rieg neulich aus⸗
gegangenen reiben, wie ſich die Geiſtlichkeit in dem Mönſterberg⸗
und Frankenſteiniſchen Fürſtentum inführo in der Religions 0  en
verhalten ſolle, verſtanden; was maßen wir darauf gedachten von
der Liegnitz chreiben die Geiſtlichkeit bei dem wie Fürſten⸗
iimer eingenommen verbleihen un ſie mit olcher Neuigkeit innhalt
ſeines Außſchreibens, darwieder lt ſſen beitreiber noͤch olches
ferner zu vollziehen auferlegen wirde aus eingeſchloſſener Ab⸗
L vernehmben, und iſt darauf dich unſer Befehl, du alß
1061 Ordinarius wolleſt der Geiſtlichkeit auferlegen ich nit anderß
als bisher beſchehen der alten chriſtlichen Religion geme zu ver⸗
halten; do aber wider ſie waß olte gehandelt und fürgenommen
werden, uns 3 eri  en nit unterlaſſeſt, wiſſen wir uns lSdann
Im Fall wohl vie 3u erzeigen iſt unſer ille“ Das Schreiben
Ferdinands Herzog riedri lautet „Hochgeborener Ohaim,

St.⸗HA. Jauerſches Manuſkript Rep. 135 XXXV uind Rep 3
2 ferner Bresl. Stadtarchiv O  2  —  N Münſterberg in „Memorabilia

1723
Ulke (Koblitz) Geſ. Nachrichten von Frankenſtein 3 Jahre 53  —
Hartmann, Chronik der Stadt Münſterberg.
251  N Rep. NA. A III 11  2



76

ürſt und lieber getreuer! Wir ſind von dem hochwürdigen Biſchof
zu Breslau berichtet, daß neulicher Zeit durch deine offene Aus⸗

ſchreiben in Frankenſtein.⸗ und Münſterbergiſchem Fürſtentum der

Geiſtlichkeit auferlegt und ernſtli efohlen, wie ſie ſich hinführo
in der Religions en zu verhalten oder im fahl Zuvorgung
itziger ainer von den Predigern oder anderen deiner UntertanenSI ſeiner gewiſſen Beſchwerung hierinnen tragen wolt oder aus Fürwiz
mutwilliglich nach gehabter Vermahnung, avon abzuſtehen, dem ſol
frey gelaſſen ſein den Ort zu raumen  2 Ob welchem denn alſo
wir nit unbillig Beſchwerde trugen, daß du die Geiſtlichkeit ohne
unſer als deines rbherrn und oberſten Herzogs in eſien Vor⸗

wiſſen und Zulaſſung dermaßen beſchweren und dem Biſchof als
dem loci ordinarii olchen Eingriff tun wolleſt; ieweil wir dann

auf jüngſtem ei  0 zu Speyer von unſer kgl Perſ wie wohl
unſre Lrone Böhmen ſamt derſelben incorporierten Landen unter

des Reiches ehorſam nit gehörig den Reichsabſchied angenommen,
erſelbe dann vermag, daß in 0  er Religions en kein eil
den anderen beſchweren noch Veränderüng einführen, ſondern ein

Itlicher die Geiſt lichkeit wie e8 beſchloſſen bis zur Ortherung der

en bräu  ichen verbleiben ſoll laſſen, wie dann ſo der

gedachte Reichsabſchied ferner vermag; derowegen iſt dich unſer
Befehl, du wollteſt als gemelter beider Fürſtentümer Pfandherr die

Geiſtlichkeit bei dem wie olche Fürſtentümer eingenommen ver⸗

leiben und ſie mit ſo Neuigkeit innhalt deines Außſchreibens
darwieder nit laſſen betrieben noch ſolches ferner folgen aufer⸗
legen. Daran geſchie unſer ernſtlicher Wille und mainung“.
Datum Prag October 1544

Es handelt ſich wahrſcheinlich die Liegnitzer Kirchenordnung
von 1542, die riedri II auch Iim Fürſtentum Münſterberg zur
Einführung brachte. Doch cheint ſie nach 1550, als önig Ferdinand
das Fürſtentum für ſich einloſte und den Katholicismus wieder ein⸗

führen wo  , wieder aufgehoben worden ſein ber ereits
1554 geht der Herzog von Münſterberg aran, Superintendenten
V ſeinem ande einzuſetzen, ami die Pfarrer bei dieſen die
Ordination durch Examen und Handauflegen nachſuchen ollten.)
UAnd von Herzog Johannes, der das Fürſtentum Münſterberg von

) C XXKVI 237
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1559 bis 1565 inne atte, hören wir, daß einen ordentlichen
onven der lutheriſche rediger des Fürſtentum einrichtete,
welchem die aſtoren von Frankenſtein, Münſterberg und Tepliwoda
als seniores vorgeſetzt waren.)

Daß Herzog riedri 7 ſich durch den Königl. Befehl vom
Oktober 1544 nicht abhalten ließ, die evangeliſche Kirchen⸗

ordnung durchzuführen, geht daraus hervor, daß 1545 den
en des Biſchofs ſeinem ekretar Hieronymus Körber „die Er⸗

ledigte Thümmerey“ Frankenberg Ai Gnaden bewilligt,?) und daß
ſein Sohn riedri 9 5 1548 ieſelbe Thümmerey nach dem Tode
Förbers dem Sohn ſeines anzler Daniel angen Licentiaten,
namens Gedeon „ohne ihrer ajeſtät Vorwiſſen zuſagt und die IrNrree
Untertanen durch eine dte bedroht, dadurch ſie ſich emſelben mit
Huldigung verbindlich gemacht, aro Ihr ajeſtä müßfallen tragen“.
Auch die ebrüder, Herzöge von Münſterberg verliehen 1545

Präbenden, wogegen der Biſchof proteſtiert. 1551, als ereits
önig Ferdinand Pfandherr des Fürſtentum war, und der
kath Hans von Oppersdorf Kgl Landeshauptmann war, ſendet
die Gemeinde zu Olbersdorf (Kr Frankenſtein) den Tzherzog
Ferdinand von Oſterreich ein „memorial, darinnen ſie ſich über
Herzog riedri zu Liegnitz eklagen, daß ſie odio religionis
gezwungen, daß ſie nach Baumgarten i die ＋ gehen und den
Tecem nach Frankenſtein geben, auch Strafe geben mußten, da ſie
doch von Alters her nach Protzan gewidmet“ und bitten unm Reme⸗
dierung Aus dem reiben des Königs Biſchof Balthaſar
dat Wien 27 Auguſt 1551 geht hervor, daß Herzog riedri die
Gemeinde Olbersdorf 5„Um 200 Thaler ebüßet, auch mit
Gefängnis beſtrafet und ſie gezwungen hat, nacher Frankenſtein mn
die I 3u gehen, auch jährliche Decem ahin zu geben.“)

mann, Chronik der Sta. ünſterg.
Zu dieſem und eU Folgenden err St.⸗A. Rep 13 III 11
Wi  en der Stadt Frankenſtein und dem kath Pfarrer 3

Protzan kamen wiederholt Streitigkeiten vol 1592, 15 Auguſt egaben
ſich 300 Bürger Aus allen Zechen Mitternacht nach Protzan und
befreiten den Lorenz Schinder der Aft der daſigen Gerichte Der
Protzner Pfarrer hatte denſelben mit Hilfe ſeiner Arbeiter eingeführt,
weil ＋1 Tage unſer ieben Frauen Himmelfahrt auf en Felde ge
arbeitet hatte“ Ulke) In dem „Schreiben Hu die volverordneten erren
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vorſtehendem geht hervor, daß I den Dorfgemeinden erſt
von 1542 an durch Friedrich II bezw riedri LII die eEvange⸗
iſche Kirchenordnung eingeführt vorden iſt, wodurch naturti nicht
ausgeſchloſſe iſt, daß Luthers Ee  Le chon viel früher im Fürſten⸗
tum Eingang gefunden hat Vom 1527 erzählt Koblitz,
daß ein nell angeſtellter Schulmeiſter öffentli als Verkündiger der

lutheriſchen ehre Iin Frankenſtein aufgetreten ſei, und daß man

damals in den Wirtshäuſern ſang „Treiben wir den heraus
aus Chriſti Reich und Gottes Haus!“ Bekannt iſt 10 au die

Beſtrafung der wiedertäuferiſch geſinnten Bauern von Olz, rei

Frankenſtein, die Herzog Karl von Münſterberg 1526 aus ſeinem
ande vertrieb, nachdem ſie mit Uuten ſtreichen und jedem ein

Ohr abhauen aſſen Solange Herzog Karl e  E, wurde die
Erſt nach ſeinem ode 1536evangeliſche Predigt nicht geduldet.

wurde ſie vbon ſeinen Söhnen V- den Städten und von 1542 bon

riedri auf den Dörfern eingeführt. Wir werden alſo auch
für Giersdorf kein frühere ahr annehmen dürfen Von 1542
bis 1653 iſt die II  e evangeliſch geweſen. Der Verſuch des

Königs Ferdinand, in den Jahren 0—15 während das

Fürſtentum als a beſaß, die atholiſche eligion wieder einzu⸗
führen, E wenig oder gar keinen Erfolg.! Beſonders in den

Jahren als die Königin Iſabella Ungarn das

das Land inne hatte, foöonnte die lutheriſche Lehre im Lande unge-
Der iſcho Balthaſar beklagt ſich 15  —tört gepredigt werden

über ſie, daß unter ihrer Regentſchaft in den Fürſtentümern Oppeln
und Ratibor „viel und mancherlei Sekten und irrige Lehren ein⸗

geriſſen, ſo der katholiſchen Religion nicht gemäß “. 2) Im Fürſten⸗
Oberſte Landoffizierer der Krone Böhmen“ Jahre 1608 ei

„itom der Hauptmann Frankenſtein (es der athy) Hans On

Tſchetſchau, U  1 genannt, der von 1605—1617 Landeshauptmann
bvar efr Kopietz, Kulturgeſch. 329), welcher ſeine Untertanen bei
Geldes- und Leibes Strafe, 10 mit Gefängnis in die kathol. Kirche nach
Protzan zwingt und alſo der A Verwandten anderswo auch in dero
Kirchen, dahin ſie gewidmet, weder Communion, Begräbnis noch
Trauungen verſtatten vi Fr. Jauerſches Manuſkript St.⸗ Rep 135,
RXXV Der Pfarrer von Frankenſtein hatte auf Olbersdorfer Terrain

Morgen Widmut Kopietz, Kirchengeſch. 09, 23  *
Ropietz, Kirchengeſch. 11
1. A Kep. A. ⸗A. III 11
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1559 kommttum Münſterberg 2˙* nicht anders geweſen ſein
das an wieder die Podiebrads zurück, Herzog ohanne
von Oels, 1565 1569 kauften die Landſtände dem ohne des
I  ohannes, Herzog Karl Chriſtoph, das Fürſtentum ab und über⸗

So wurdetrugen die Oberherrſchaft dem Kaiſer Maximilian II
Münſterberg⸗Frankenſtein 1569 Erbfürſtentum, das P8 bis 1654
geblieben iſt

Der er evangeliſche Pfarrer bon Giersdorf, von dem wir
hören, iſt artinu Furingius aus Frankenſtein, der 15 Oktober
1558 In Wittenberg ordiniert ird „VOCatus ad parochiale

Hierin iersdorf t Prisnitz Franckenſtein“.)
hören wir das er Mal von einer Verbindung der beiden Ge⸗
meinden Giersdorf und riesnitz, die ſich durch die Jahrhunderte
hindurch bis heut erhalten hat, obwohl riesni nicht zu Giersdorf

Auch 1558 iſt der Pfarrer von Giersdorf nureingepfarrt iſt
vorübergehend zugleich Pfarrer von riesni geweſen; denn 1571,
den 21 November ird eter Aldner von der Triebell in der
Niederlauſitz in Wittenberg ordiniert, nachdem 5„vom 0l3Z in
das Dorf riesnitz, das herzogliche Kammergut war, vom Landes⸗
hauptmann Sigmund von urghaus berufen“ worden war.?) Pfarr
Furingius muß von dem damaligen Landeshauptmann Hans oberg
berufen worden ſein, der von 6—155 nachweislich Giersdorf
beſeſſen hat. 3)

Der zweite evangeliſche Pfarrer iſt Jaco Schramm aus adel
bei Frankenſtein, der 1597 nach Giersdorf berufen wurde von
den damaligen eſitzern Sigmund und ranz von Uurghaus auf

und Giersdorf. Doch cheint nicht ange hier geweſen
ſein, denn QAm uli 1600 iſt ereits wieder Kaplan

Diakonus) mn Frankenſtein. ler widerfuhr ihm das Miß⸗
geſchick, daß ihn beim Begräbnis eines Kindes ein Utmacher Hans
Riedel während der Leichenpredigt gewaltſam angrei und ſchlägt
„Zwar 0 der Riedel betrunkener Weiſe leſe Unſchicklichkeit ver⸗

übt, allein EL Urde enn doch i den Turm geſperr und nach der

Wittenberger Ordiniertenbuch 1808.
Wittenberger Ordiniertenbuch I. 1145
E, Nachrichten von Frankenſtein.
Ulke, Nachrichten von Frankenſtein.



Freilaſſung genötigt, in der ＋ òum Verzeihung zu bitten und
dem Diakono den Abtrag Schramm ſtirbt als atonu

November 1606 Im CET von 44 Jahren Der Paſtor
iſt Kaſpar önig (Regius) aus Frankenſtein. Er ird an Januar
1606 iN Liegnitz zum Paſtor von Giersdorf ordiniert;? war

ebenſa von Sigmund und ranz von urghau berufen worden
Vorher war Schulkollege in Frankenſtein.s) Er wird als Paſtor
bon Giersdorf noch 1615 erwähnt.“ In dieſem Jahr ließ „Franz
von urghaus von und auf 013 und Giersdorf, Erb⸗ und Lehns⸗
herr allhier, die 1 erhöhen, einen Turm, auch das
Gebindwerk und Geſperre der II gar von bauen und
aufrichten, auch ein neu Gewölbe ſchließen, die Unterſte Giebelwand
amt den Seitenmauern zwiſchen dem Schwiebogen und der unterſten
Giebelwand 3wo Ellen erhöhen, auch den Schwiebogen und umm

ſowei der gar niedrig geweſen eine Elle ausbrechen und
einen ogen anders wölben.“ Am 12 Juni 1615 Urde der
Knop auf den Turm ſetzt mit vorſtehender Urkunde Nähere
Nachrichten über Paſtor önig fehlen, wir erfahren nur noch ge⸗
legentlich, daß verheiratet war Seine Frau hieß Anna

Wann eL geſtorben iſt und wer ſein Nachfolger geweſen iſt‚
ob der als Paſtor noch 3u nennende Paſtor Prauſe, iſt nicht
mehr feſtzuſtellen. Von 1615 bis 1639 hören wir Vi den Akten
und Chroniken ni von der 1 u Giersdorf und dem der⸗—
zeitigen Pfarrer, was ſo mehr zu bedauern iſt, als M dieſe
Periode der Beginn des 30 jährigen Krieges fällt und damit die
traurigſte Zeit für Giersdorf, wie überhaupt für das Land
Der arkgra Johann von Jägerndorf, der von dem Dresdener
Akkord ausgeſchloſſen war, durch den die ſ

eſiſchen Stände Ver⸗
zeihung für ihre Unterſtützung des Winterkönigs, riedri von
der Pfalz, erhielten 28 Februar 1621), E die Feſtung Glatz
zum Hauptſtützpunkt ſeiner kriegeriſchen Unternehmungen gewählt.
Und als Januar 1622 Glatz verließ, da ſeine ache elbſt
als verloren betrachtete, hatte der junge Graf ernhar Urn

) Ulke, Nachrichten.
Correſpondenzblatt VI 17
Ulke, N  I  en

A Giersdorf.
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Februar 1622 die Verteidigung von Glatz von aufge⸗
nommen, bis auch dieſer Oktober 1622 nach der Übergabe
der Feſtung die rafſcha Glatz verließ. Daß Giersdorf, das nur

kKim von Glatz entfern in der unmittelbare Nähe des Wartha⸗
Paſſes legt, bon den kriegeriſchen Verwicklungen dieſer beiden
berührt worden iſt, ieg auf der and Und in der Tat meldet
der Chroniſt‚,Y daß Am 2 April 1621 in Giersdorf ein Vorwerk
abbrannte, wobei ſämtliches Vieh ein aub der Flammen Urde
(Dieſes der Straße von Wartha nach Glatz gelegene Vorwerk

noch heut den Namen Brandvorwerk); daß Juli der
Graf bon Urn 808 Dorf wegbrennen ließ; daß Aam
21 Januar 1622 die Kriegsknechte aus Glatz iltſch, Eiche und
Heinrichswalde plünderten, und März 1622 Giersdorf vbon

denſelben oldaten geplündert, angezündet und einige Bauern darin
etötet orden ſeien, daß endlich Am Oſterſonnaben wiederum
die Glatziſchen Dragoner in Giersdorf einfielen, aber von den
ſächſiſchen oldaten zurückgeworfen wurden, wobei 16 verwundet
und etötet wurden Alſo glei bei Beginn des Krieges iſt iers⸗
dorf der au kriegeriſcher Ereigniſſe geweſen und hat die
Schrecken und Drangſale des Krieges erfahren müſſen Aber 2
ollte noch ˖

immer kommen. Im Januar 1627 ezog Wallenſtein
auch Iim Fürſtentum Münſterberg Winterquartiere und le. 6 onate
hier. Als endlich Iim Sommer Ende Juni abzog, war das Land
Ot ausgeſaugt und ruiniert, die ewöhner durch Erpreſſungen und
Plünderungen zur Verzweiflung gebracht. 1633 war Wallenſtein
wiederum in ieſiger Gegend 2 eilen ring Frankenſtein
war alles mit Wallenſtein oldaten belegt. In dieſer Zeit, In
den erſten Junitagen 1633 erreichte die Not ihren Höhepunkt In
der Schillingſchen Chronik el es: 2)

„Auch ſich etwan ein Menſch Iin dem Gebirge mit Rauch
und Feuer merken ließ, wann e8 die na QAbet liegenden Völker — heee:  45  e ¼-  „
als riesnitz, Giersdorf, Lampersdorf nicht aben nden können,
ſind ſie etzlich mit Hunden hinausgeritten, e. ſie ann

25 Ulke, Nachrichten
Eitiert nach „Müller, Frankenſtein uim 30jährigen Kriege“

Wiſſenſchaftl. Beilagen gzum Jahresbericht des ath Progymnaſiums
zu Frankenſtein un 1900.



vie das Wild aufgeſpürt und verfolgt und endlich aben weichen
müſſen. Auch jemand vergraben gehabt, iſt ih alles
weggenommen worden“ Um das en vollzumachen, brach im
Auguſt dieſes Jahres die Peſt aus und wütete bis Anfang ezember.

In welchem Umfange teſe eu gerade im ieſigen Fürſten⸗
tum gehauſt hat, afur nur 2 Beiſpiele: In Reichenſtein ſtarben
in dieſem 894 Perſonen, avon 779 der Peſt,) 2) das
Dorf Krelckau ar öllig Am 16. Juli 1635 wurde in
Frankenſtein zwar der Prager Friede proklamiert, aber das kaiſerl.
Kriegsvolk hauſte ungeſtört weiter: „Die niedergebrannten Dörfer
ſtanden verwüſtet und leer und „nur ögernd und urchtſam kamen
vereinzelt die geflüchteten Landleute zurück, vom bleichen Hunger
gezwungen, eine Beſtellung der vom Unkraut überwucherten Felder
zu verſuchen. Aber wenn ſie mit Weib und Kind V 6 vbor den —— ———
Pflug geſpannt, das mühſelige Werk begannen, nachdem ſie auf
Radwern das eltene aatkorn bis aus Neiſſe herbeigeholt hatten,
wurden ſie von den wilden Lan  ne  en vertrieben und mußten
ihre eiber in den Händen der Wüſtlinge zurücklaſſen“. ö  illing.)
egen Ende des 30 jährigen Krieges iſt Giersdorf noch Mal der
au  0 kriegeriſcher Ereigniſſe geweſen.s) Februar 1646
lagen hier und in Wartha die Regimenter des jungen Götz und
Gieſenburg, die am 21 Februar die in Frankenſtein liegende Be⸗
ſatzung angriſſen. Und 6 Februar 1647 wird gemeldet, daß
der kaiſerl General Montecuculi vor den von Strehlen her an⸗

rückenden Schweden in die erge und hinte  *  — den Warthapaß ſich
5 Kirchenbuch von Reichenſtein.

Müller, Frankenſtein im 30 jährigen Krieg Im Warthaer
Kirchenbuch ei 1633, nachdem bis Juli 11 Todesfälle ein  —
etragen ind „Dieſe Verſtorbenen ſeyndt mit em Creutze vnd Leich
proceſſion egraben. Baldt hernach ſtrafft ott der err mi der 4
dieſes Städtlein amp dem Hag Vnd rune, daß in einem halben
re in der Oſen eu eyndt abgeſtorben, die ohn Creutz n
Leichgang begraben theilſ in Gärtlin, im INB Eine telle  C. im
Giersdorfer Wald nahe bei Wartha Ei noch heute der Kirchhof. Vf. ],
der mehrer heil auff em Kirchhoff begraben, aus der Wartha 147,
Aus dem Hag U Brune Summa AC1 dieſes gantze ahr

H  er N 16 Perſonen.“ 1634 „nach dem Rewen Jahr“ ſtarb
noch eine Perſon N der

Müller, Frankenſtein im 30jähr Krieg



zurückzog und das Haupthnartter nach Giersdorf egte Wenn man
bedenkt, daß Im 30 jährigen Kriege nicht weniger als evangeliſche
Kirchen von 32 im Fürſtentum Münſterberg in Trümmer ſanken,
nämlich Dittmannsdorf, ärwalde, auſe, Olbersdorf, Bärdorf,
Löwenſtein und aubi  7 ſo iſt 8 als ein wahres Wunder
ſehen, daß dieI 3u Giersdorf erhalten le Anfang des
Krieges hat ſie den Evangeliſchen aus den bena  arten Dörfern
der Grafſchaft Glatz als Zufluchtskirche edient. 1628, Mai
erhält Adrian Eckersdorf und Labitſch auf Poditau bom Glatzer
Landeshauptmann den Befehl, „ſeinem Eheweib nna Maria geb
von Reichenbach) und ſeinem Inde neben einem anvertrauten Waiſl“
den Beſuch der lutheriſchen Predigten in Silberberg und Giersdorf

verbieten. —— Es muß alſo damals noch ein Paſtor in Giersdorf
geweſen ſein. iellei hat ihn die Peſt 1633 wie ſo viele andere
vertrieben oder hingerafft. iellei iſt es3 ſchon der Paſtor
geweſen, von dem wir näheres wiſſen, Thomas Prau

Er iſt geboren 1582 imr Ihn traf das arte Geſchick,
daß als rei von 71 Jahren vertrieben wurde.? Am 1 April
1653 erhielt ebenſo ſeine 10 Amtsbrüder im Fürſtentume
die er Vorladung von dem Königl. Landeshauptmann, Chriſtoph
von Nimptſch (katholiſch), am Freitag, den ril, früh Uhr,
V Frankenſtein an gewöhnlicher Anitsſtelle ich gu geſtellen, im den
Kaiſerlichen Beſehl ezember 1652 Abſchaffung der
evangeliſchen rediger zu nehmen. An dieſem Tage aber
erſchienen in Frankenſtein ＋ der zitierten 14 aſtoren die Pa
one, für Paſtor Prau ſein Patronatsherr Freiherr Niclas
von urghaus auf Giersdorf und traten energiſch, aber erfolglos
für ihre aſtoren und Gemeinden ein Am folgenden Tage
Sonnabend vor Misericordias domini mußten die aſtoren
vor dem Landeshauptmann „gehorſamſt“ erſcheinen und erhielten
den ernſten Befehl, „bei Androhung von and und Gefängnis

binnen en bis zum Mai das Fürſtentum zu meiden,
von un keine Amtsvorrichtung mehr in ihren Kirchen

3u tun und die Ir nicht mehr zu etreten Zur Not önnten

00 Correſpondenzblatt XMI 189
Cta publ VII 160
*X  Zu dem Folgenden vergl Correſpondenzblatt XII 198
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ſie leſe en über Iin den Häuſern die Taufen verrichten.
Etwaige Leichen dürften ſie auf den Kirchhof begleiten, ohne m⸗ů
deſſen einen Sermon zu halten. E3 ſei ihnen aber nicht erlaubt,
eder in den Dörfern, noch auf freiem E  E, noch Uunter einem
Baum, noch Im eine Abſchiedspredigt zu halten. Die aſtoren
fügten ſich dieſem Kaiſerlichen Befehl, aten aber, „den angeſetzten
Termin bis auf St. Martini zu erſtrecken und ihnen die von
etlichen Jahren ausſtehenden decimas und andere Schulden folgen

ſſen 74 Die er Urde ihnen abgeſchlagen „E. müſſe
bei dem Termin (26 Mai) ein für alle dal verbleiben“ die
zweite ewilligt. Die evangeliſchen Stände verſuchten nun alles
mögliche, eine Verlängerung des Termins bis zum 11 bvbemberN&NIIIIIA

rreeerr
17945043922„6

erreichen; ſie erreichten aber nur, daß durch ihre Intervention
die bis zUum Juli verlängert Urde. (Das Nähere ber
ieſe Verhandlungen lehe in meinem Aufſatze „Die Vertreibung der
evangeliſchen Pfarrer und die egnahme der evangeliſchen Kirchen
Im Fürſtentum Münſterberg 2.7 iR Correſpondenzblatt XII Band,

Heft 188— 216). Am Sonntag, den Juli, mußten die
evangeliſchen Pfarrer nicht bloß ihre Pfarreien, ondern auch das
Fürſtentum verlaſſen. Der greiſe Paſtor Thomas Prau In iers⸗
dorf ügte ſich den Anordnungen des Landeshauptmanns von An⸗
fang So hat vom April keine Trauungen mehr
gehalten. Wer etraut ſein wollte, mu nach Reichenſtein gehen
Wir finden Im Trauregiſter der evangeliſchen Stadtpfarrkirche
Reichenſtein vom Mai bis Juli 1653 vier Brautpaare aus
der Parochie Giersdorf, die In etraut orden ſind Bei der
Eintragung der Trauung 22 Mai) des „Junggeſells

Ober⸗Eichen, im Kloſtergeſtift Camentz gelegen, mit ungfrau
Anna, Tochter des ertin Fielbs, Bauers zu Gürſchdorf unter ihr
Gnaden Herrn urghaus elegen“ die Bemerkung: „ſolche
Perſonen aben von threr Obrigkeit, geiſtli und weltlichen, ſchrift
en ein erwieſen und nebens ihren Beiſtänden aufgeleget.“
Und bei der Trauung des George zu Wiltſch mit ungfrau
Eva 0 Gürſchdorf (8 er ＋2 „ſind vbon ihrem Erb⸗
herrn dem urghaus alhero geſende zu trauen Paſtor Thomas
Prauſe ging als Exulant mit ſeiner Familie nach Reichenſtein.
Hier traf ihn 0  en ſpäter eim a9 Am Auguſt



1653 Urde ſein alteſter Sohn, „der ehrbare Junggeſell dam
Prauſe, ein Schuhknecht, mit einer Leichenpredigt und chriſtlichen
Zeremonien auf dem Gottesacker zu zUur TIden beſtattet. Seines
Alters 22 re 17 0  en age Ein ahr ſpäter
(12 Oktober 1654 rlebte die Freude, daß ſeine Tochter Eva
ſich mit dem angeſehenen Bürger und Handelsmann, Herrn ohanne
Haberecht in verheiratete.?) Den frühen Tod dieſer Tochter,
die aAm Mai 1659 im er von 21 Jahren 9  V. en arb,
hat nicht mehr erlebt Er ar am Juni 1658 Iim EeL
bon 0  ahren und 0  en und wurde 27 Juni auf dem
Stadtkirchhof in begraben.? Seine orothea Prauſin
ſcheint in geblieben 3u ſein, N ezember 1658 kaufte ſie
ſich einen Kirchenſtan für Thaler 18 gr Vom I
bis 15 ezember 1658 le die II in Giersdorf geſchloſſen.
Den Kirchſchlüſſel der Patron, reiherr Niclas von urghau
auf Giersdorf, ſich ebenſo das Kirchenbuch, Iin dem
auch Nachrichten über die Einkünfte der Pfarrei, Decem, Tiſch
roſchen, Wettergarbe 20 enthalten waren. 5) Am 10 ezember
1653 mußten die Kirchväter der akanten Pfarrkirchen „ein Ver⸗
zeichnis der bei jeder IA vorhandenen Ornats, was für aus.
ehende Schulden, was jede Dorfſchaft und inſonderheit die Herr⸗
chaften Deceimas 3u ＋

en aufſtellen. Die beiden Giers⸗
dorfer Kirchväter verweiſen auf ihren Patronatsherren. Dann

2 weiter in dem rotokoll: „Baares eld Thaler 18 ſgr
Aus  tehende Kirchengelder ohngefähr Thaler. Chorrock,
2 zinnere E  E, item ein überſilberter. 2  — Kelchtüchlein. 2 Altar⸗
er Säewerk auf jede agat 6 Scheffel Zugeſchlagene Dörfer
die Hälfte zu Wiltſch und elde Dörfer Eiche Ein Buſch gehört
der 1  e, ſo der mittelt Der Kirchſchreiber iſt nicht erſchienen.““)
Die Pfarreinkünfte, die leider in dem rotoko nicht erwähnt
werden, da „ſie Im Kirchenbuch enthalten eien“, dürften ſich im
allgemeinen mit denen von eo  u ecken, über die folgendes

25. Begräbnisbuch von Reichenſtein
Trauungsbuch von Reichenſtein

25 Begräbnisbuch von Reichenſtein
1 Kirchſtändebuch von Reichenſtein

St  2  —  A Rep 2 ·
8 St. Rep 2 g



berichtet wird „Dem gebührt von jedem Haus Iim Dorf
artini außer die Bauern geben nur Decem) ein Tiſchgroſchen
enannt ar., Neujahr und Gründonnerstag dagegen gehe der
Kirchſchreiber Im orfe herum, dem was ſammeln, was ein jede
Haus ihm geben will An Decem! die errſcha gibt dem Pfarrer

aQartint 2 Scheffel Weizen, Scheffel Orn und Scheffel
Gerſte, ſo gut ol gedroſchen und gewachſen. Von der Hube im
Dorfe geben die Bauern Scheffel orn und Scheffel aber
welche ohnha ſeien. Dem Kirchſchreiber geben die Bauern von
der Dube QArbe eizen, eine QAT Forn von Leuten dem
Wetter nigegen, die Wettergarbe enannt. Die errſcha gibt
dem Kirchſchreiber zur beſſeren Unterhaltung Scheffel 3u rot

artini. Wenn die errſcha von einem alter Bier ebraut,
iſt dem Herrn arr ein ierling Fäßl Bier egeben worden und
emn Faßl ler Dem TI ird die Widmutäcker über
Winter und Sommer zugerichtet und vbon des arrer Samen be⸗
ſäet, auch eingeernte und in die Scheune geführt. Der ar hat
auf ſeine nkoſten nur vom Ausdreſchen ⸗und Fortführung des Ge⸗
reides zahlen, ingleichen auch Mäderlohn geben, das übrige
etreide bleibt beim Pfarrhofe, davon die Gebäude mit Schoben
zu edecken Wann die eute dem arr einernten, vom inter⸗
getreide gibt der arr ein Bier, jedem ein Stückl Fleiſch,
ißl ind ein Zumoß, auf Perſonen Bauerbrot; vom Sommer⸗

getreide ein *  hie Bier, jedem eim Stck 548 un 101 Dem
Pfarr berden 10 Klafter Holz um ſein 0 (ꝰ) zgu hauen, 9a
Scheitholz und halb Gebundholz vergunſtiget, welches die Bauern
ihm in den Hof führen zu verbrennen.“)

Am 15 ezember 1653 Urde die Giersdorfer I. dem

Wiſe Pfarrer Chriſtoph Kahl in Baumgarten von der aiſer⸗
St  N Rep 3 29 Im Grundbuch von Giersdorf findet

ſich heute noch bei verſchiedenen RNummern 108, 109, 111 112
ſolgende Eintragung Hi Abt b) An den Ortspfarrer Offertorium
und Neujahr 177½ ſgr c.) An en Kirchendiener und Schullehrer
gzum Neujahr und Gründonnerstag ſgr 10 fährt nit den übrigenBauern N Gemeinſchaft dem Pfarrer und Schullehrer das Deputatholz
unentgeltlich, bearbeitet ebenſo die Pfarrwidmutsäcker und muß die
bauten Früchte einfahren“. Ebenſo erhält der Küſter noch die „Wetter-—
garbe“ Iu Geld ausgezahlt.

———— X— ———— ——:m “.—m—⏑
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en Reduktionskommiſſion feierli übergeben. Die Kommiſſion
beſtand aus den Kaiſerlichen Kommiſſaren, Freiherrn von Schwerts
(dem Schwager des Freiherrn Niclas vbon urghaus) aus eterwitz,
dem Prior ernhar Roſa und dem Stiftsamtmann gnatz Richter
aus Heinrichau, und den beiden biſchöflichen Kommiſſaren, den
Kanonikern Adam Heltzel und Caſpar Stephan aus Neiſſe Über
die Übergabe melden die Protokolle folgendes: von urghaus eT⸗
widerte den Kommiſſaren auf ihr Anſuchen, den Kirchſchlüſſel
übergeben „Er ſei der reueſte und gehorſamſte ntertan des
Kaiſers und Urde bleiben, olange ehbe Aber daß den
Kirchſchlüſſel übergeben ollte, könnte der Kaiſer kaum efohlen
aben, da EL ihn doch als Lutheraner kenne. Und wenn ‘es3
efehlen würde, würde eS dennoch nicht tun können, da dieſer
aCtUs vollſtändig ſein ewiſſen gehe 70 Er konnte auch durch
ni zur Übergabe bewogen erden Er egte den Schlüſſel in
der Tafelſtube bei dem iſch ſitzend mit den orten auf den Tiſch

bin Lehnsherr, ich gebe ihn nicht, ondern wer mehr Macht
dazu hat 618 ich, der nehme ihn.“ Die Kommiſſare trugen
des Reſpe und ohen Autorität des Kaiſers edenken, den

nehmen, ließen ihn ielmehr auf dem Tiſch liegen und
öffneten die Ir mit Gewalt, indem ſie ein Fenſter beim Tauf⸗
ein ausbrechen und dort einſteigen.“ Dieſer Taufſtein übrigens
noch heut erhalten Iii EH des Gutsbeſitzers einho be⸗
I ich in der Taufkapelle, die III ſüdlichen Giebel der alten
Ir rbaut war, dort jetzt der Turm der Kirche

Der Haupteingang war auf der öſtlichen Längsſeite. Die
11 war nunmehr katholiſch und wurde C von Baum⸗
garten C von Wartha aus verſehen, weil das Dorf damals

Jrößtenteils lag und wenig Kirchkinder d . Katholiken) vor⸗

0 Correſpondenzblatt XII 213 f87

lichen Reduktionskommiſſion feierlich übergeben.) Die Kommiſſion

beſtand aus den Kaiſerlichen Kommiſſaren, Freiherrn von Schwerts

(dem Schwager des Freiherrn Niclas von Burghaus) aus Peterwitz,

dem Prior Bernhard Roſa und dem Stiftsamtmann Ignatz Richter

aus Heinrichau, und den beiden biſchöflichen Kommiſſaren, den

Kanonikern Adam Heltzel und Caſpar Stephan aus Neiſſe. Über

die Übergabe melden die Protokolle folgendes: von Burghaus er⸗

widerte den Kommiſſaren auf ihr Anſuchen, den Kirchſchlüſſel zu

übergeben:

„Er ſei der treueſte und gehorſamſte Untertan des

Kaiſers und würde es bleiben, ſolange er lebe.

Aber daß er den

Kirchſchlüſſel übergeben ſollte, könnte der Kaiſer kaum befohlen

haben, da er ihn doch als Lutheraner kenne. Und wenn er es

befehlen würde, würde er es dennoch nicht tun können, da dieſer

actus vollſtändig gegen ſein Gewiſſen gehe.“

Er konnte auch durch

nichts zur Übergabe bewogen werden.

Er legte den Schlüſſel in

der Tafelſtube bei dem Tiſch ſitzend mit den Worten auf den Tiſch:

„Ich bin Lehnsherr, ich gebe ihn nicht, ſondern wer mehr Macht

dazu hat als ich, der nehme ihn.“

Die Kommiſſare trugen um

des Reſpekts und hohen Autorität des Kaiſers Bedenken, den

Schlüſſel zu nehmen, ließen ihn vielmehr auf dem Tiſch liegen und

öffneten die Kirche mit Gewalt, indem ſie ein Fenſter beim Tauf⸗

ſtein ausbrechen und dort einſteigen.“ Dieſer Taufſtein — übrigens

noch heut erhalten im Beſitz des Gutsbeſitzers H. Reinhold — be⸗

fand ſich in der Taufkapelle, die am ſüdlichen Giebel der alten

Kirche erbaut war, dort wo jetzt der Turm der neuen Kirche

ſteht. Der Haupteingang war auf der öſtlichen Längsſeite. Die

Kirche war nunmehr katholiſch und wurde teils von Baum⸗

garten teils von Wartha aus verſehen, weil das Dorf damals

größtenteils wüſte lag und wenig Kirchkinder (d. i. Katholiken) vor⸗

) Correſpondenzblatt XII 213 f. — In dem (Kath.) Kirchenbuch

von Wartha ſind von 1666—1680 nur 7 Taufen aus Giersdorf ein⸗

getragen, von denen man 3 als evangeliſch anſehen kann — Gern⸗

groß 1666 29/X Stancke 1672 24/V König 1674 15/I, wenigſtens ſind

die Familien im 18. Jahrhundert evangeliſch geweſen, die beiden letzten

ſind Bauern geweſen. Da in Baumgarten und Reichenſtein keine Taufen

bezw. Trauungen aus Giersdorf in den Kirchenbüchern eingetragen

ſind, iſt anzunehmen, daß man damals die evang. Kirche in Silberberg

von hier aus als Zufluchtsort benutzte.In dei (Kath.) Kirchenbuch
von Wartha ſind von 1666—1680 nur Taufen us Giersdorf ein⸗
getrag  „ von denen man als evangeliſch anſehen kann ern  —
groß 1666 29X Stancke 1672 24/V König 15/1, wenigſtens ſinddie Familien im Jahrhundert evangeliſch geweſen, die beiden letztenIin Bauern geweſen Da in Baumgarten und Reichenſtein keine Taufenbezw Trauungen Qus Giersdorf in den Kirchenbüchern eingetragenſind, iſt anzunehmen, daß man damals die evang 1 in Silberberg
von hier dMus als V  2  Ufluchtsort benutzte
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handen 7 bis ſie 1689 auf räſentation des Grafen bon
urghau einen eignen katholiſchen Pfarrer, riedri Kaniesky,
ekam In die pfarrerloſe Zeit fällt eine Kirchenviſitation des
damaligen Weihbiſcho von Breslau, ranz Neander von Peters⸗
heydau, der Im Herbſt 1666 au nach Giersdorf kam Das
lateiniſche Viſitationsprotokoll lautet H eu  er Überſetzung: „In
dieſem orſe leben er Das atrona hat der üngere Baron
vbon urghau inne. Die I  E iſt der Katharina geweiht, deren
Jahresfeſt den Sonntag nach dem e Mariae Geburt wiederkehrt.
Die V iſt ein einbau Das Dach iſt mit indeln bedeckt,
ebenſo der Turm, der Lot angeſtrichen iſt Sie ' die Kirche
ieg auf einem erge; im ihr hängen Glocken, eine iſt
Bruch nicht rau  ar Es gibt eine ſchlagende Uhr Die
hat einen beſchädigten Qr mit dem der Catharina. Die
Kirchendecke iſt aus Holz, mit weißer QL. bemalt Der Ußzboden
iſt ebenfa mit Holz belegt. Es gibt keinen Ort zur Aufbewahrung
des venerabile. Die Taufkapelle beſteht aus Steinen, enthält eine
kleine zinnerne Schüſſel, aber kein Waſſer, ondern der Pfarrer
eg e.  E mitzubringen iN einem ruge, ebenſo Weihwaſſer in
zinnernem eſa In der gewölbten Sakriſtei habe ge⸗
funden: ſilbernen Kelch, casulas Meßgewänder), Alba,

missale Meßbuch), antipendium und 2 IaPDPAS
Altartücher). Der Pfarrer, welcher m Baumgarten ohn

und jeden Sonntag hier redigt, hat für die Okonomie ein bau⸗
älliges Haus und ſoviel Acker, um 12 Scheffel auszuſäen, welchen

aber dem reiber zur enutzung abgetreten hat Das Dorf
beſteht aus . Uben und Uten Vom orgen empfängt
der arrer Scheffel SOSnae Eingepfarrt ſind die Dörfer

halb Wilt mit orgen und Uten und Eiche mit orgen.
Der Schreiber Simon Böhm hat als enu aus mit einem
Gärtchen; empfängt kein rot und kein manipulum X— etreide⸗-
garben); deſſen ekommt eL vbon jedem Bauer 14 Kreuzer und
für die ege der Uhr 2 Thaler außer dem Neujahrsumgang und
accidentig. Die Kirchväter artin Teuchgräber und MichaelStäntzel wiſſen von keinem Kirchenkapital. Die II  E hat außerdem Klingelbeutel keine Einnahmen. Von den Kirchvätern empfängt
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jeder ährlich 12 ſgr Die Einwohner In alle L  er evan⸗
geliſch.L½ Über das geſpannte Verhältnis zwiſchen Pfarrer
und Gemeinde, bezw. Pfarrer und Schulmeiſter gibt ein „Extract
aus dem rotoko des urg Imbtes Mn Giersdorf vom Auguſt
16827 uns N „Der Pfarrer e  er ich, daß von den
Untertanen des Frh urghaus neue Fußſteige und Wege über —.————.———ſeine Pfarrwieſen gemacht wurden, und als ſolches abwenden
wo  — hätten ſie geſagt „Der Teufel ihn hergebracht, der
Teufel wurde ihn auch wieder wegbringen.“ Der Scholze und die
Kirchväter hätten ihn mit unhöflichen orten angefahren und übel
respectiret, als enn mehr ſich gezogen als einem Pfarrer
ebühre; ſie hätten in Frankenſtein discurriert, ſolle abgeſetzt
und licentirt werden Ferner hätten ſie ohne ſein, des Parochus,
Vorwiſſen dem Schulmeiſter die Grenzen mit Zweiglein ausgeſteckt,
da man doch olches von Alters her ſchon Der jetzige Schul⸗ ——
meiſter QAre ein böſer Nachbar und unfriedſam; bäte ihn zu
removieren und einen andern ſeine etzen, eLr der — XXX  IEIDIXWLN
Schulmeiſter) blamiere ihn den Pfarrer hinterwärts, als
benehme ih ſeine Accidentien. Auf leſe Beſchwerde des
arrer vberantworten ſich 0l3Z (Dorfgerichte) und Untertanen
und erklären Abei der Pfarrer habe ſie angefahren, 10 ſein Diener
habe einige chlagen wollen Der Schulmeiſter erklärt, erde
testimonia bringen, daß dem Pfarrer nicht übel nachgeredet
habe Das Urteil, das gefällt Uurde, lautet 1) Scholz und Gerichte
ollen allen anwenden verhüten, daß neue Wege und ege
über des Herrn arrer Wieſen gemacht werden; ſolle alle
Einigkeit und Frieden wie ormals erhalten werden. ingegen
ird der Herr Pfarrer ſeinen Diener inhibieren, daß künftig⸗
lich beſſer die Untertanen reſpektieren und alle Zänkereien vermeiden
olle 3) Der Schulmeiſter ſoll testimonia bringen, daß dem
Herrn Pfarrer nicht übel nachgeredet habe, auch ſoll künftig den
Herrn Pfarrer beſſer bedienen und ſich auch ehrbar in eidung
halten Aus dieſem rotoko geht ni klar hervor, ob der
Pfarrer in Giersdorf ohn oder nicht. Ein Bericht des Erzprieſters
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Dann wird EeSSolf von 1707 meldet erſtere erſt von

ſich alſo um den Baumgartner Pfarrer Johann Grötzner handeln,
der 74 —16 i Pfarrer war Von 1689 bis 1707 ſind
zwei katholiſche Pfarrer in Giersdorf geweſen Auf Friedrich Kaniesky

folgte riedri aceder, der —2 Oſterfeſt 1707
von der in Frankenberg ein rge erkel vor Thaler
erkaufte. Vom tragen, Wiederaufſetzen und Außſtimmen ſind dem

Orgelſetzer Thaler gegeben worden, zuſammen Thaler. ar
hat Fraw Eva Weyl Daniel Schneiders geweſenen Erbſcholtzen zu
iche hintterlaſſen ittib alß er  e Pattronin ver re zehn
Tal 16 ſgr arz hat auch ihr Sohn Her Johannes eorg
neider als IJ̃

tiger Erbſcholtz er  re zwey Tal 16 ſgr alß
ein Gutthäter. Wiederumb hat auß hochgeneigtem en ott
und unß lieben Frawen zu ren zu dieſem Orgelwerk ver  re
Herr ichael Winckler, eibar Heinrichswalde fünf Thl
löſiſch Alß dan iſt von Kir  indern durch ein Kirchvatter 3u⸗
ſammen gebracht worden zwey Thl 16 ſgl In allem 3u ammen
Mit den Frau Verwaltern 3 Thl we ſie auch auß gütigkeit
ver  ret, dreiſich Oſi Vergleicht man mit dieſem
Gabenverzeichnis das vom V  ahre 1708 5„zur Beförderung des

evangeliſchen Gotte

ienſtes“ ſo ergibt ſich folgendes: Die evan⸗

geliſche Patronin gibt 1707 nichts, die evangeliſche Gemeinde lers-

dorf und die evangeliſche Frau Verwalterin zuſammen nul Thaler
ſgr., die übrigen aben ſtammen von Katholiken. Ihre ah

betrug damals im ganzen Kirchſpiele 208, die der Lutheriſche 413
und zwar war „Giersdorf und Wiltſch größtenteils lutheriſch, Eiche
dagegen, das dem Camenz gehörte, ganz katholiſch.“ 9 Ende

ezember 1707 oder Anfang anuar 1708 wurde die — infolge
der Altranſtädter Convention den Evangeliſchen zurückgegeben. Die
E  e Eintragung im Kirchenbuch bon der Hand des katholiſche
arrer ſtammt vom 18 ezember 1707, die er von der Hand
des evangeliſchen Paſtors vom 15 Januar 1708 Entſprechend der

biſchöflichen Inſtruktion vom 2 November 1707½ nahm der
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katholiſche Pfarrer bei ſeinem Weggang nich nur alle Bilder und
eiligen Gefäße „außer einem und dem zur obt⸗
wendigen,“ und andere ir  1  E Gegenſtände mit, ondern auch nach

dieſer Inſtruktion „was ſeit Übernahme der Ir Altären,
Bänken neu ſcha worden 7 Kanzel, QLr und eicht⸗
tu Die rge muß hier geblieben ſein, ebenſo das Altarbild
der Catharina. So mu denn die evangeliſche Gemeinde alle
dieſe Gegenſtände neu en Es verehrten 1708 1 ſilbernen
e inwendig vergoldet ne einem ſilbernen er IhroHoch Reichsgräfl. Gn Frau Eva Maria berw. von urghaus,

weißleinen Chorrock, ſeiden artu Chriſtoph einhoWeber allhier, weißleinen artu die ſämtlichen ungfernallhier, weißleinen Tuch über den Taufſtein, zinnerne Leuchter,zinnerne Blumengefäße, zinnerne Weinflaſche, große zinnerne
Taufſchüſſel Herr Schlegel, Rentſchreiber allhier, ilberneHoſtienſchachtel die junge Fr rd vbon Zulauff (Die Fraudes Grafen Niclas Sylvius bon urghaus Januar 1737,
der die Trſcha Ulau erhalten atte, Sophia ngelica rd
von urghaus geb von iegrot Hochgedachte Frau1 hat auch der 11  E z3u einen olzſta und ein Haußgebauet auf die Wiedemuth neben die ule, desgleichen auch die
Kanzel un den Altar und Beichtſtuhl.“ Als erſter Paſtor nachder Altranſtädter Convention ird von der berw Frau rd  n Eva
Maria bon urghaus geb Freiin von owag agiſter GottfriedBinner berufen, der von 1708 bis zu ſeinem 13 Februar 1735
Im C von Jahren en ＋ agen erfolgten ode hiermtiert hat Er hat mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt.Zunächſt galt die Parochialrechte ber das kath Eiche zu wahren.Am 12 Auguſt 1709 beſchwerte ſich die Frau Patronin beim
Münſterbergiſchen Amtsverweſer, dem Herrn ralaten zu Heinrichau,Üüber die Gemeinde 3u „wegen der dem lutheriſchen Pfarrer
zu Gierſchdorf verweigernden stolae aceidentia un decem.“½Ein Vertrag bom 21 Auguſt 1714, der zwiſchen dem ift Camenzals Grundherrſchaft von Eiche und der α

n von Burghaus ab.
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geſchloſſen Urde, beſtimmte folgendes „Die Eichauer ſollten
ein Ar allemal N die Pfarrthei Gierſchdorf angewieſen ſein,
nur die errſcha (von Giersdorf) den jedesma für Giers⸗
dorf ernannten Geiſtlichen nur Eiche und zur Erhaltung

Nachbarſcha dem Kloſter notifizieren. Dagegen ſollten
die Eichner dem Herrn Pfarrer 3 Gierſchdorf von verſtrichenem
term artin a 1713 anzufangen, den in 11 Schffl 3 Viertheil

Mtz Breslauer Maaßes halb Korn, halb aber beſtehenden ezimen
abzuführen und vor die Stol⸗Acceidenzien und was an zu
geben iſt, jährlich 2 viel gedachten Termin zu entrichten ver⸗

bunden ſein. Doch ſind die aſe zu Eiche wohnenden Evan-
gelici nach Gierſchdorf ſich zu halten chuldig, und iſt dem Evangel
Herrn allda unverwährt, dieſelben in ihrer Krankheit 3 be⸗

und mit allen imn ihrer eligion gebräuchlichen Ministeri-
galien und anderem TO beizuſtehen vermöge ertheilter 0
Kaiſerl. na Zum Bau und Reparatur des Pfarrhauſes, Schul⸗
hauſes und etwa einfallender Kirchenmauer Gierſchdorf ollen
die Eichner den 5ten ei beitragen.“ Dieſer Vertrag ſcheint
aber ni ange gehalten worden zu ſein. Taufregiſter nden
wir 1743 folgende Nachſchrift zu Nr „Fran Chriſtl, Gärtner
von ichau, entrichtet von ſeiner Ehew Einleitung, E  e zwar
in Warthau geſchehen, doch aber eil dieſer Orth wieder zu uns
kommen iſt, welcher vorhero entriſſen geweſen, hat mun auf
eichnen wollen, und iſt dieſer 1 Chriſtl der rſte, Pfarrer
und ulmeiſter ihre Acceidentien wieder bekommen aben Geſchehn

13 Martii. . Ähnlich ei im Sterberegiſter 1743, den
14 Martii: „Dieſes iſt das I (8sc Begräbnis) geweſen von
den Katholiken, irche, Pfarr, Schulmeiſter und odtengräber
ihre Aceidentien empfangen haben.“ Die zweite Schwierigkeit,
mit der Paſtor Binner zu tun atte, war die Bedrängung der
Evangeliſchen eitens der katholiſchen Obrigkeit. Bereits Juli
1708 erging eine Königliche Oberamtsverordnung die Münſter⸗
bergiſche Regierung, „die aſe einreißende Apostasie zu ber⸗
hindern und die abtrünnigen zur Resipiscenz bringen zu laſſen.“
ieſe Verordnung entſpricht dem un des Königlichen Ober⸗

O.29 Giersdorf.
2) N Rep III aiſ Reſkripten



abom April 1708 (praes. in Frankenſtein, Mai
1708, veröffentlicht vom Abt Tobias Iin Heinrichau, als Landes⸗
hauptmannſchafts⸗Verwalter —  — Juni aß) „auf keine
eiſe aber den Katholiken der ugsburgiſchen Konfeſſion über⸗·

zugelaſſen werde.“ Ein weites Oberamtspatent vom Juni
1709 beſtimmte, daß⸗ alle die, e von der römi  en zur evban⸗

geli  en ＋ übertraten, bei Strafe der Landesverweiſung und
Kon  ation thre gegenwärtigen und zukünftigen Vermögens binnen
6 0  en zur römiſch⸗katholiſchen Ir zurücktreten ſo
Dieſes Patent, das auf ein rühere vom September 1705
zurückging, Urde am ri 1717 wiederholt in Erinnerung
gebracht. Da nun alle Iin katholiſchen Kirchen getauften Kinder
als katholiſch betrachtete, ſo war ein weites Feld 7
dem ein e mehr oder minder gewaltſam Bekehrungen
zu verſuchen. Dazu kam, daß trotz eines Kaiſerlichen Edikts
Karl VI Wien, Juli 1716 „daß in gemiſchten Ehen,
enn nicht ſchriftliche Ehepakte vorhanden wären, die ohne nach
der Konfeſſion des Vaters, die Töchter nach der der utter erzogen
werden ſollten“, Ti Wirklichkei die Erziehung eLr Kinder ge⸗
miſchter Ehe in der Konfeſſion orderte.
1717, 18 Februar, erläßt der Landeshauptmann, Abt Tobias, und
der Regierungsrat Frhr Baron Schellenberg olgende Verfügung

die ande „Wir aben aus der Specification (8c des
Erzprieſters Solf Iin Frankenſtein) mit nicht geringer erwunderung
wahrnehmen müſſen, daß in dem ieſigen Fürſtentum und Weich⸗

das apostasiren und abfallen vbon der wahren, allein elig
machenden, kathol eligion ſo gemein erden beginnt, daß nicht
nur allein die kathol. Ir ein ſonderbar Abſcheu hierob
zu tragen habe, ondern ſich auch alle kath Chriſten nicht unbillig
arüber ärgern müſſen.“ Die Stände haben alle apostat Per
onen auf den März früh Uhr zu geſtellen. leſe „Con⸗
ſignation der erſonen, ſeit der Altranſtädter Convention
von der kath eligion abgefallen und ſich zu der lutheriſche ge⸗;
wendet haben“ Uhr 35 Perſonen in 16 Tten auf, arunter

St.⸗ Rep N A 4 vol.
2) Berg, Geſch der ſchwerſten Prüfungszeit.
8 DBEE t. A Rep 2 2



94

aus Giersdorf: George Dittert und Hans Hohaus, der ſogenannte
Ohlſchläger. Sie ſind elde ni in Frankenſtein N ärz
erſchienen. Am Januar 1720 olg eine „Conſignation der

von zweierlei Religions Eltern erzeugten und zUum lutheriſchen
Glauben ziehende Kinder“ mit Familien in 11 Lorten, Aarunter
2 mn Riegersdorf und i Briesnitz.“) Im rühja desſelben
Jahres 17202) denunzierte das Generalvikariat In Breslau dem

Landeshauptmann In Frankenſtein Perſonen aus Giersdorf 1u

puneto apostasis. Der lersdorſer Verwalter eri  e auf An⸗

rd des Landeshauptmanns, daß alle Perſonen schappirt ſeien,
werde aber nachforſchen und ſie, ſobald ſie etrefſen würde,

zur Stellung nach Frankenſtein bringen. Er ekommt . Tage Auf
ſchub bei 100 Dukaten Strafandrohung. Darauf chreibt der Rent⸗
meiſter avbi Schlegel: 77  8 hat ſich aber leſe Fatalität zugetragen,
daß da ich gedachte Perſonen ſicherſten zu abe gerügten
a (17 Mai) die Geſtellung anzubefehlen, ſie ſich mit der

u ſalvieret, daß niemand weiß, wohin ſie ſich gewende aben
mögen. habe aber olche Anſtalten gemacht, daß ſobald das

mindeſte von ihnen zu erfahren ſein mo  , ſo

E allſobald der
Darauf ergeht denhoch fürſtl Regierung 3u denunciren.“

Grafen Carl Heinrich Leopold von Burghaus unterm Mai 1720

der Befehl, ſein Wirtſchafter Schlegel ſolle bis zum Juni die
eiber herbeiſchaffen oder die verwirkte Strafe von 100 Ukaten

erlegen bei Ausbleiben der eiber Aus dem Protokoll bom Juni
1720 rſehen wir, daß „auf ergangene tation aus Gierſchdorf
erſchienen ſind Suſanna Griegerin, Maria Gerngroſſin und Barbara
Gerngroſſin, welchen ernſtli zugeredet wurde, wiederum zur kathol.
eligion treten Es führte ſich aber die erſtere und die etztere

allerhartnäckigſten auf, die Maria Gerngroſſin aber zeigte end⸗
Über denlich Beſſerung, worauf ſie alle arreſtiert wurden.“

Uusgang des Prozeſſes fehlen die Nachrichten, wir erfahren nur

noch, daß die „Suſanna Griegerin ittib, Kuhhirtin auf dem
Brandvorwerk“ war und daß die beiden andern die Frauen eines

Die nkoſten bei dieſenGärtners und eines Totengräbers
* igionsprozeſſen mußten aut Verfügung vom 21 Auguſt 1719
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„be unvermögenden Apostaten die Obrigkeit und domini juris-
dietionis bezahlen“ die Gutsherrſchaft. Eine dritte wierig⸗
keit, mit der die Amtstätigkeit eines Paſtors damaliger Zeit
verbunden war, war ſeine perſönliche Drangſalierung durch die
katholiſche Obrigkeit. Von Paſtor Binner In Giersdorf melden
uns in dieſer Beziehung die En ni Zwei andere Beiſpiele
aus dem Fürſtentum) mögen dieſen un erläutern: Am No⸗
bember 1729 ird der „Wortsdiener“ Gottfried er in Tepli⸗
woda mit 100 Qler E  rd  . weil in Güttmannsdorf, rei
Reichenbach, bei Gelegenheit einer Krankenkommunion, die vorher
dem oliſchen I arrer angezeigt atte, ohne vorherige Mel⸗
dung dem ranken Inde der Anna Eliſabeth reiber die ot⸗
auſfe egeben 0 Das Kind noch 15 Stunden gelebt, PS
wäre alſo nicht nötig geweſen, dem unde die Ottaufe zu geben;
außerdem alle onſt gewöhnlichen Solennitäten und Cere⸗
monien adhibiret, die doch illig auszulaſſen eien.“ Auf ſeine

wird ihm am 15 März 1730 die Strafe auf aler ET⸗
mäßigt Am 19 Juli 1730 geht das Brieger Konſiſtorium

den Paſtor Chriſtoph Pfeiffer in Dittmannsdorf vor, „weil
ſich unterſtanden, nicht nur die Grenzen ſeiner Parochie über⸗

ſchreiten und Ti einem andern Fürſtentume (sc Brieg) Cbus
ministeriales verrichten, ondern auch unſerm Verbot und m
Briegiſchen Fürſtentum eingeführten Kirchenordnung zuwider, ob-
wohlen die annoch akante Parochie irsdor mit bena  arten
pastoribus ſattſam verſehen, dem Hans Chriſtian von Lohenſtein
auf Neudorf und Klein⸗Ellguth ein Taufactum In Gegenwart einer
unzuläſſigen Anzahl Taufpathen 3u verrichten. Er hat alſo der
allda beſtellten Vicariis hebdomadariis eingegriffen und nachteilig
praejudiziret. Wie nun othanes ſträfliches Beginnen In keine
Wege ungeahndet zu aſſen, als erſuchen wir eine Hochfürſtl. Hoch
öbl Auerspergiſche Regierung in Frankenſtein uns satisfaction
3u verſchaffen oder dem pastori anzubefehlen, daß ſich noer⸗Ü
züglich dem Königl. Conſiſtorium anhero geſtellen und ſodann das
weitere gewärtigen G. In die Amtstätigkeit des Paſtors
Binner fällt auch ein Verſuch der evangeliſchen Patrone und aſtoren
vom 40  ahre 1719, ihre Kirchenrechnungen nicht dem fürſtlichen
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Herrn Kommiſſar einzureichen. Beſonders war die verwitwete
Frau 1 Eva Maria von Burghaus, die einen darauf
hinzielenden rla proteſtierte und ſich egen die erzogin
und egentin wandte Die Antwort, die ſie rhielt und die vbom

bis 14 März 1719 bei ſämtlichen evangeliſchen Patronen und
aſtoren zirkulierte, lautete:) e8 fortgefahren werden mit
Abnehmung ſothaner lutheriſchen Kirchenreytungen manute-
nirung der diesſeitig höchſten fürſtl Gerechtſamben; dem patrono
cclesiae bei 100 Species Ducaten verwürkten Pönfall wird be
fohlen, daß elbter den ahin kommenden fürſtl Commissarium
ohnweigerli admittire; den Evangel Wohrtsdienern oder Pasto-
ribus loci aber Uunter Vermeidung harten Perſonalarreſts, Umb
daß dieſer gleichfalls [Sbald ſei edeute Reytung Vi ngeſicht
des fürſtl Commiſſar zu übergeben nochmals anbefohlen. Und
da der patronus hierzu nicht erſchiene, die Rechnung U dennoch
einen Weg als den andern abgenommen werden ſolle Innerhalb

0  en ſollte mit der Abnehmung der lutheriſche Kirchen⸗
rechnungen der Anfang gemacht erden Nach dieſem spatio 0  e
ein jeder der Oollatores ſich nicht nur mit Abgabe der Rechnungen
und allen dazu erforderlichen Doceumenta halten, ondern
auch nach vorher beſchehener intimation den dazu berordneten fürſtl
Commissar bei vermeidet und mit allem ru wirklich odann
exequirenden Pönfall der 100 Species ducaten, auch m nicht
ausgebendem Fall eines noch weit X ohnweigerli ulaſſen,
und die genaue gleichmäßige Befolgung ſſen dem jeden Tts
beſtellten Pastori Uunter ebenmäßiger Vermeidung, daß Im widrigen
gleichfalls gewi erfolgenden Perſonalarreſts a  oba edeuten und
mitgeben ſolle; damit ſich keiner mit Unwiſſenheit entſchuldigen
könne, ird zum die Circulation angeordnet. Vielleicht
hängt mit dieſer Angelegenheit die Beſtrafung des Grafen von Burg⸗-
haus zuſammen, dem das fürſtl Amt 1720 einen SRXeOUtOr nach
0lzZ ſchickte „wegen Bezahlung von 100 Rth Strafe, die wegen
eigen mächtigen Verfahrens bei Verwaltung des Kirchenlehns
verwirkt hatte“.2) Erſt im IJ  ahre 1748 wurde der Fürſtli
Auerſpergiſchen Regierung die efugni der Kirchenrechnungs⸗
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Nachdem dieReviſion durch riedri den Großen genommen.“)
Patrone ſieben ahre ſchon mit der Rechnungslegung rückſtändig
geblieben wurde der Auerſpergiſche Regierungsrat
und Kreiskommiſſarius vbon Haugwitz auf Raudnitz bon dem Fürſten
Ludwig JIo

ſef elix von Uerſperg beauftragt, die Kirchenrechnungen
der Evangeliſchen einzufordern. von Haugwitz ließ daraufhin eine
Currende des Fürſten von uerſperg bom r 1748 bei den
Patronen der evangeliſchen Kirchen bom 12 Mai bis Juni cireu⸗
lieren: „die evangeliſchen Kirchenrechnungen ſollten innerhalb vier
0  en gelegt werden Es ſei Alles doch beim en geblieben.“
Er beruft ſich auf eine kaiſerl. Verordnung des Kaiſers Karl bom
22 Auguſt 1727, nach der die Abnahme der Kirchenrechnungen
dem fürſtl Commiſſar eine Gratifikation von Rth., die
Examinierung und Einſetzung der aſtoren und Schulhaltern einem
demnächſt einzurichtenden Kgl Conſiſtorium ukommt. von Haugwitz
hatte Ti dieſer Sache ſchon Anfang Februar 1748 mit ſeinem Nach
bar, dem Herrn von Vippach auf Lampersdor correspondiert.
Paſtor 0  e:u Schwarz mn Lampersdorf hatte dem Herrn von
Haugwitz auf ſeine Metteilung, olle die Kirchenrechnung ab·
nehmen, Februar 1748 In Abweſenheit ſeine Patrons
von Vippach geſchrieben: „weni eS dem Schulmeiſter möglich
iſt, die Rechnung bis ontag zu beſorgen, ins Reine zu
bringen und wie gewöhnlich e  2 Exemplare verfertigen,

eine alsſo Ird dieſem rechtmäßigen Anſinnen ſo ſchuldige
prompte olge geleiſtet werden Herr von Vippach war aber
anderer Meinung als ſein Paſtor, eNr dem Herrn von

Haugwitz Februar einen Kirchvater und läßt ihm „Ami-
cable Vorſtellungen machen“, ekommt aber die Antwort „Ees ſolle
und ami fortgefahren werden“. Darauf chreibt er m

Februar dem Ur Regierungsrat folgendes: nter Kaiſerl.
Regierung der Kaiſer quoad jura cecles. bei den Proteſtanten
die höchſte Macht gehabt als SumnmllUS episeopus. Zu den jura
Gecl. gehören allerdings auch die irchenvisitationes. leſe

der Kaiſer dem ürſten uerſperg übertragen und der
ſie durch ſeinen commissar auswirken aſſen Nun ſei der önig

Vergl. 3 den folgenden Ausführungen St. Rep 30
Münſterberg 24.



Die fürſtl Auervon Preußen in die aiſerl. Rechte
Regierung aber nicht von ih die Übertragung erhalten, ſie
müſſe alſo erſt ihre Vollmacht nachweiſen. Solange ſie kein
Recht die Kirchenrechnung 3 fordern Wohl aber önnen die
Herren Collatoren die Kirchenrechnungen bor ſich abnehmen und
iſt auch beſonders necessitatis (?), daß olche Abnahme alle 4  ahre
richein befolgt worden; wozu denn füglich die Herren Eingepfarrten
mit zugezogen werden, daß elbige zugleich mit ehen und wiſſen,
vie nitt dem Kirchenvermögen gewahrt CT Darnach ſolle der
Herr Nachbar ſeine Reſolution treffen.“ Die Antwort des Herrn
von Haugcwitz muß umgehen erfolgt ſein. Denn Preits

Februar 1748 ſchreibt von Vippach wieder ihn — habe
habe allen gehorſamen Reſpekt vor der hochfürſtl Regierung und

Aberiſt keineswegs mein Wille, mich ungehorſam zu ezeigen.
bedenke der Herr Nachbar nul die mſtände, wie ſich olche geändert.
Die Geiſtlichen ſtehen unter dem Ober⸗Conſiſtorium und depandieren
llein von dieſen. Erſt die Königl. ma Es tut mich wun⸗Y
dern, daß man mich gerade 1N Chagrin verſetzen will Es ſind
doch mehr Kirchen Im Fürſtentum. Habe ich das als Nachbar
verdient? Weiter kann ich mir ni helfeu Sie können ſuchen,

SOle wollen erlaſſe m  — auf meinen gnädigſten König
Damitund Herrn, deſſ Sache treibe In höchſter Eile

die Correspondenz ab Es folgte 3 I 748 die
bereits oben erwähnte ürſtl. Amtsverordnung Der Königl. Landrat
von feil ſah M dieſer einen ingri V*N die Rechte des Kal
Oberconſiſtoriums und erſtattete arüber Bericht die Kgl Ober⸗
amtsregierung uin Breslau, die 29 Mai 1748 Pr in Franken⸗
ein i den Befehl des Königs riedri die fürſtl
Regierung in Frankenſtein ſandte, „Die Verordnung 80 vom
30 ril) ohnfehlbar 3u revocieren, künftighin aber dergleichen
euch nicht mehr eigehen zu laſſen, auch binnen dem beſtimmten
8 tägigen spatio euch gründli und geziemend dieſes
auhten ingriffs In die Jura COonsistorii banquam reservata
Summi principis zu verantworten Hieran geſchie unſer Wille
ind euch mit Gnaden gew Die Auerſpergiſche Regierung
ͤN Frankenſtein ſandte dieſen Königl. Befehl den Fürſten, der
ſich in Oſterreich aufhie und bat die En  eidung des Fürſten,
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„ob man ſich bei der Reſolution der Oberamtsregierung beruhigen
oder aber die Aufrechterhaltung der fürſtl Gerechtſamkeiten

bei rer Kgl Majeſtät immediate evineiren wolle.“ Inzwiſchen
ergeht von Breslau 12 Juni ein 2 ter Kgl Amtsbeſchei
„Da wir vor geraumer Zeit unſern Ob.⸗Conſiſtorialrath, den
Landeshut und Schweidnitz'ſchen Inspectorem Minor zUum Kreis⸗
inſpector der Geiſtlichkeit Im Fürſtentum Münſterberg und
der daſigen Schulbedienten und Uunter ihnen und ſeine Direktion
3zUm Senioretden Pfarrer Vi Roſenba Selbſtherr conſtituir aben, ſo
Ird ihnen das 3zur Nachricht egeben; ſie ollen ſich darnach richten
und dieſe Perſonen bei ihren Kirchen⸗Viſitationen und Kirchen⸗
rechnungsabnahmen nicht hindern, ondern vielmehr alle Hand
leiſten.“ An emſelben Tage (12 Juni erinnert die Breslauer
Oberamtsregierung die fürſti Regierung Frankenſtein die Er⸗
ledigung ihrer Verfügung vbom Mai und fügt den Befehl bei: ́mt. eee
„Die bon der Stolzer 2  E Unrecht geforderten 40 Kreuzer
Botenlohn und eXpeditions ebuühren (vom 12 Mai) ſind ofort
bei Vermeidung unangenehmer Verordnung zu reſtituiren.“ Der
weitere Verlauf intereſſiert nicht. Der ＋ von Auerſperg ſchreibt
Am 14 Auguſt 1748 die Frankenſteinſche Regierung, „Er ＋
das Verhalten ſeiner für Regierung ſehr ſtandhaft und wohl⸗
undirt gefunden; ſie ſollte bei rer Majeſtät, dem önig riedri — —  gg92
ſelbſten vorſtellig en und die Auerſpergſche fürſtl efugni
durch eine wohlfundirte Deduction Gvinciren.“ E var aber
vergeblich. Der Kgl Befehl der Breslauer Oberamtsregierung bom

————— — ———29 Mai 1748 Ie beſtehen, die Auerſpergſche Regierung
hatte ihr Aufſichtsrecht über die evangeliſche ＋ verloren. Nur
dort, wo ſie das atrona über eine evangeliſche Kirche hatte, wie
Ii Roſenbach, ＋ ſie das Recht, einen Commiſſar zur Kirchen⸗
rechnungsabnahme ſenden, odaß eS dort Commiſſare, einen
Königl. (den Kircheninſpektor), und einen fürſtlichen gab, ſo 1754.1)

Kehren wir nach dieſer Abſ

eifung zu Paſtor Binner zurück, ——s. :ſo iſt ßnoch erwähnen, daß wie ſeine ſämtlichen Amtsbrüder
von Türkenſteuer zahlen mu Wir aben noch ſeine
von ihm wie bon den beiden Kirchvätern riedri er  19
und Tobias Mattern unterſchriebene Zuſammenſtellung der „Ein⸗

o St. Rep 3
＋
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nahmen und Ausgaben bei der iersdorfer Kirche“, die IJ  ahre
1713, 14 und 15 umfaſſend. Erſtere etragen 181 57 Kr.,
etztere 112 39 kr., odaß in 31 verblieb“ 69 18 kr
Von den Einnahmen ur ů75 kr der Decima-
Berechnung zu Grunde gelegt, odaß die ährlich kr
Türkenſteuer 3u ezahlen hatte.! Paſtor Binner ſel hatte

Daß die evangel. Geiſtlich—3u ezahlen le die folgende Tabelle).
keit des Fürſtentums, ebenſo die Schullehrer, dieſer Steuer
eL ſeufzten, geht aus folgendem reiben hervor: 2 77
hochfürſtl. Regierung unterm 22 Septbr. mich ergangenen
gnädigſten E  1 die Repartition des Türkenſteuerbeitrags Ni
einer billigen Gleichheit 3u bringen und meiner bei colligir-
und Abführung dieſer Gelder erlittenen Verſäumnis und nkoſten
mit den übrigen pastoribus Per au und ogen zu tractiren
iſt bei dem den passato allhier angeſtellten Convent folgender
Geſtalt nachgelebet worden ſchon der Paſtor zu eO  L

deſſentwillen der Convent größtenteils angeſtellt worden, nicht
erſchienen, ondern d ſeiner einen recht ſcandalöſen Lie ein⸗
geſendet, ſo ＋

en wir dennoch uns allerſei bemüht, ihm eine
Erleichterung zu machen. Und da die meiſten V nſehung des
Beitrages, welchen ſie ihren Schulmeiſtern geben, nu über ſich
nehmen onnten oder wollten, der Paſtor von Quickendorf aber ſich
notoriſch e angegeben, in dieſem jeden Termin
geſetzt worden, die auch illig über ſich und bald
ausgezahlt hat Bleiben alſo dem Neobſchützer Pfarrer jeden Termin
23 A., da doch, enn man ſein bisher verſchwiegenes Deputat

Bier, ſo ährlich oder el beträgt, 3u enen von ih
ereits angegebenen 226 3 kr in eld ſchlagen wollte, über
24 geben muũ Derowegen ird anders nicht als wohl
zufrieden ſein können. Die doch hoch klaſſifizirten Schulmeiſter
hätten gleichfalls zwar consohren wollen ein ſie lieben zum
Teil außen und die anweſenden, ob ſie ſchon von ihren Pfarrern
merklich übertragen worden, wie beiliegende tabella ausweiſet,
wollten ſich 3u ni verſtehen, derowegen ich Eſie graviter

St.A Rep 30 O.NA Giersdorf.
Bresd Stadt-Archiv — Münſterberg.
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eine hochfürſtl Regierung gewieſen:] mit dem eifügen, daß
ſie [ keinen ferneren Verzug mit:]1½) bis 12 ezember ihren et⸗
trag in vorigem Quanto [zugeben hätten: herbeiſchaffen müſſen

und die hohe kaiſerl. Interceession nicht länger vermindern möchten
die ſich weiter graviter beſtanden, hätten bei einer hochfürſtl. Re⸗
gierung noch hernach u 3u erflehen. Meine bisherige Mühe
und nkoſten will man mir mit 16 recompensiren; gibt alſo
jetziger Paſtor gleiche durch kann es aber weiter nicht
als vor die en Termine annehmen. Sollte der jetzige
mit eingeſchloſſen werden, weiß ich nicht, ob ich vor was: Was
bei m jetzig bon meinem eigenen aufwenden mu ird
mir abſonderlich müſſen gut getan werden. Mühe und Arbeit
will ich mſonſt tun Was das unterm PasSato ergangene,
charfe monitorium ungeſäumter Abſtoßung des letzten
Termins der Türkenſteuer betrifft, habe ſelbiges bei der Zuſammen⸗
un aller aſtoren und Schulmeiſter notifieiret und den
ezember zur endlichen Abführung des Beitrages anberaumt. ein
e8 ſind doch noch hartnäckige Restanten verblieben, we auf bei⸗
kommenden Zettel specificiret. Derowegen einer hochfürſtl. Re⸗
gierung untertänigſt implorire, dieſelben ernſtli in anzuhalten,
damit ſie binnen hier und dem ezember ihren an
olchen üntz⸗Sorten, wie elbige die Filial-⸗Kriegskaſſe in Breslau
annimmt, nämlich harten Thalern, Guldniern Siebenzehn und
Sieben Kreuzern, onſt aber in keiner niedrigeren Sorte unverzügli
reinbringen mögen. Wie mich nun gewiſſer ülfe getröſte,
verbleibe In untertänigſter Submission einer hochfürſtl. Regie⸗
rung 1 Auf der andern Seite dieſes Schrift

n ſich die „Individual-Repartition“ derer zUum Türken⸗
ſteuer Contingent bewilligten 1000 Floren, wie viel jedweden
Termin hierzu beytragen ollen die Im Münſterbergiſchen Fürſtentum
und Frankenſteinſchen Weichbilde der Augsburg.⸗Confeſſionen zugetanen

Pfarrer Schulmeiſter Kirchen
kr. hI. kr. hIl. EkKr. 91.

Tepliwoda
0 90 18

1) Im Manuſkript durchgeſtrichen
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Pfarrer Schulmeiſter 1＋
fl. kr. hl. fl. kr. hl. fl. kr.] hl.

Lampersdor 90 18 14148

oſenba 55 —3
55 10Olbersdorf

Dittmannsdorf 34
28 Das ſindGiersdorf zuſ 605

eo 27
17 132 kr A

777777777: —Quickendorf
Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß die Giersdorferz Pfarrei

den dotierten gehörte, und der Pfarrer emn Einkommen
von 280 ＋ Binner ar 13 Februar 1735, wurde
am 15 Februar H der 1  e eigeſetzt und 31 Februar
wurde das Leichenbegängnis gehalten. Der zweite Paſtor nach
der Rückgabe der war Ferdinand Leopold Jungius, 1735
bis 1766 Von ih beſitzen wir im alteſten Kirchenbuch, das von

1700 bis 1766 rei folgenden eigenhändig geſchriebenen Lebens⸗
lauf „Anno 1735 bin ich, Namen Gottes, Ferdinand Leopold
Jungius, nach Herr agister Binnern, ordentlich Vociret und
berufen worden zu allhieſigen Giersdorfſi

hen Pfarrdienſt Ihro
Hoch ei Gnaden, Herren Johann einrich Graf von

Churſchwandt, Erbherr auf Röhrsdorf, Dambritſch, Frankenthal,
Hohendorf, Schönau, Gropuſch, Mürſchau, Wilbwyſen, 0
Reiszagel, Giersdorf, Wilt und Siebersberg, des Fürſtenthums
Münſterberg und Weichbilds Frankenſtein, Hochanſehnlichen Landes⸗
hauptmann Die otatton habe erhalten in 0 den 18 Monaths
May, ordiniret aber den 14 Juny in Liegnitz von dem Hoch
Ehrwürdigen Herren, Herren Laurentio Baudisio ast
Scholarum Praeses, Oonsistorii Assessor t I uCA Lignic.

Superintend. Mein Vatter iſt geweſen der 0  e
Ho  enambte Herr, Herr Joachim Jungius wohl meritirter
Ambtmann bey hro Gnaden, dem Herrn Baron Conrad entzel
de Sauerma von ＋

0

1

L Meine Utter aber Tit Frau Anna
Catharina gebohrne Schindelin, gebürtig von Ratibor auß ober
eſten Von dieſen Eltern bin ich Anno 1690 den November
M Grotgau, ohnwei Toppen gebohren, welches IR ölßniſche
Fürſtenthum gelegen, aſe zum aad der heyl. Tauſe befördert
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worden Den Grund des Chriſtentums und andern Wiſſenſchaften,
nebſt der Music, habe von Herrn örſtern dahmaligen Cantori
IN roppen erlernet, hernach in Breslau Maria Magdalena
alß discantist und auch Ohoralist daſel geweſen, biß Anno
1713 nach Leiptzig auf die Univerſitä gezogen, da dann meine
Professores geweſen Hr Doctor Günther und Profeſſor Pfeiffer.
Anno 1716 aber alß Hofemeiſter angenommen worden bey Ihro
Gnaden Herr von Franquenberg, Erbherr auf Ut, 0 Viertel
eilen hinter Breslau elegen. Darnach wieder auf Lorentzendorf
kommen, Anno 1719 Da dann meine Frau Utter daſelb ge⸗
orben, innerhalb 74 Jahren auch mein Herr Vatter aſe Ode
verblichen, liegen daſel neben einander begraben. Endlich Anno
1729 nach Strigau gezogen, bald bey dieſer bald bey einer andern
Herrſchaft geweſen, doch nicht würcklich 1IN cCondition, als beym
Baron Stoſch, bei Herrn von iſch, biß endlich zUum Herren
Grafen wie oben gedacht kommen, Jahr alß Secreéetair bey ihm
geweſen, alle Jahre etliche mahl 3u ihm geholet worden, biß
endlich zum Pfarrer hierher berufen worden Deo Sit Laus t.
Sloria In Sempiterna Saecula saeculorum! Amen.“ Magister
Jungius hat auch ſonſt einige Eintragungen in das Kirchenbuch
gemacht. Wichtig für die konfeſſionellen Verhältniſſe iſt eine Be⸗-
merkung vbom Januar 174 ein kath Inwohner, der ſein Kind
In der evang. ＋ hierſelbſt taufen ließ, wohl m
iſchehe 3u dieſer aufe 55 Gevattern bitten aſſen,
Orunter eine Evangel., die andern Cathol. Einer aber
den 4, des ieſigen Neukretſchmers Eheweib, ih den evatter
Brief wieder, eil ſie darinnen erſehen, daß die au  2 bey uns
ge  en olte, QbOr EI ſich wieder eine andere Cathol. bitten 0  en
0  Em geſchahe 8, daß durch eines eibes aufreden die andern
beinahe auch nicht geſtanden hätten, enn der ater des Kindes
hnen nich die beſten Worte egeben Dieſes hat mann ohn
Urſach willen nicht ermangeln wollen ins Kirchenbuch ſchreiben.“
Nach der Wichtigkeit, die man dieſem Ausnahmefa eilegte, 3u
chließen, muß das Verhältnis zwiſchen den beiden Konfeſſionen
ſonſt friedlich geweſen ſein. ine andere Bemerkung im Tauf⸗
regiſter vom re 1740, Auguſt, läßt erkennen, daß das ſitt⸗
liche en Hi hieſiger Gemeinde damals gut geweſen iſt Paſtor
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Jung ſchreibt dort Vater des Kindes Johann George
„welcher der er Unglückſelige welcher mit ſeiner nahen Blutsfreundin
OContra Sextum peocire freyledigen Standes“ und bei der
Utter ei eS „und alſo auch dieſes die er Hure Dieſ
beiden wurden auch nicht Giersdorf, ondern „Frankenſtein
von Feld ater Copuliret den 19 Januar 1742 Das
er uneheliche Kind „katholiſcherſeits“ das Gabersdorf getauft
aber hier eil der Parochie Giersdorf eboren eingetragen
wurde, ſtammt aus dem 40  ahre Später beſonders den
Kriegsjahren 2—17 kamen mehr uneheliche eburten vor
wie gus folgender Tabelle erſichtlich iſt
1740 19 Taufen (evg Ath QAvon unehel Kinder evg
1741 4

742 2 ath (Vater
preuß Soldat)

743 Evg (in Fällen
Vater preuß Soldat)

17  — 2
1745 (2 kath evg
746 34

1747 2.
1748 30 74

4

74

4

4

*  *

74

.

I

74

74

4

F4

44

74

Ater
Soldat aus

Von 1749 bis 1761 355 Taufen
1762 15 Taufen (evg U ath davon mnehe Kinder imEhebruch erzeugt)
7163 74 4

1764 74

1765 V 4 4

74

1766 (2 kath.)
efallene Brautpaare wurden 5„In der Halle copuliret. Aus
den Eintragungen des Paſtors Jung hören wir auch Näheres über
die damaligen Formen bei Begräbniſſen Während ſein Vorgänger
nur zu kennen ſcheint Leichenpredigt und Abdankung,
1) Leichenpredigt (gewöhnlich mit dem Zuſatz volkreicher Be⸗
gleitung oder Verſammlung), an Mittags nach Uhr

Sermon ebenfa mit dem oben genannten Zuſatz, 3) Collecie
fand 11 Uhr oder 12 Uhr Mittags 0 oder nach Uhr
oder nach beendigter Faſtenpredigt reitags nach gehaltenem —3——
Gottesdienſt einmal auch Uhr morgens 4 Abdankung (gewöhnlich
bei Kindern ohne Zeitangabe Die aus Zeit ſtammende



105

Stolataxe ! kennt noch rabrede, ebe und Einſegnung, wobei
der Geiſtliche die E der Pforte des Kirchhofes empfängt,
und Beerdigungen. leſe Formen aben ſich bis heut
erhalten, nur die Stunde iſt einheitlich auf Nachmittag Uhr feſt⸗
gelegt. Auch über ſeine perſönliche Frömmigkeit geben uns die
Eintragungen des Paſtors Aufſchluß. Die er Eintragung von

ſeiner Hand und zwar einer kath In Warthe ſtattgefundenen
rauung (12 Oktober 1735) chließt mit den Worten: 7 ebe
der große Gott, das keine Unglückſelig zuſammen copuliret werden
Und bei der erſten, von ihm ſelbſt abgehaltenen Trauung No⸗
vember 1735 ſchreibt ETI „Helfe der große Gott, daß alle die⸗
jenigen, die von mir mit andern copuliret werden, keine unglück⸗
ſelige Ehe treten Uund aben, und daß wolle Er hun Uum Jeſu
Chriſti willen, Amen.“ Bei der erſten Beerdigung (31 Auguſt
eißt e8 „Gott verleihe dieſer eine Seelige Ruhe, biß den
anbrechenden üngſten Tag und erweck den Leib mit der Seelen
vereiniget, zUum Ewigen Leben Uns aber ehre der Herr unſer
Gott edenken, daß wir ——  1 ſind, und laß keine eele bey
ihrem Tode verlohren gehen, ondern daß wir alle vor Chriſti
Richterſtuhl in Chriſto alle eſtehen mögen, daß thue der Herr
E

ſus umb ſeines allerheiligſten Verdienſts willen.“ 1740 Februar
ſchreibt eur „Gott gebe, daß alle, die terben, i den unden thre
Jeſu elig einſchlafen.“ Merkwürdigerweiſe ſchreibt über die
Beſitzergreifung Schleſiens urch riedri den Großen faſt nu 9
Nur 742 n Im Trauregiſter die Überſchrift: „Anno 1742
Felices 6t. beati sunt, qui 1u hoce AUINnO copulantur.“ Auch
die Kriegsjahre machen ſich In dem Kirchenbuche wenig bemerkbar

O  . N Giersdorf.
Dabei bringt Kahlo in ſeinen „Denkwürdigkeiten der Grafſchaft

Glatz“ 757 Jahre 1741 die Notiz (P 55), daß nan damals auch
einige ſchleſiſche Einwohner QAMn den Grenzen der Gra auf welche
NAI einen fa  en Argwohn hatte, als Denn ſie den Preußen gur nu
nehmung der Feſtung Glatz hülfreiche üände leiſteten, nach Glatz ein  —
⁰Nl Sonderlich mußte das Dorf Giersdorf, ſo Glatz nächſten un
die Einwohner evangeliſch, ſolches empfinden, a viele Einwohner
desſelben nach Glatz Ins Stockhaus gebracht wurden, denen viel
ungereimte Beſchuldigung aufgeladen, mußten aber doch endlich aus
andern Urſachen wieder auf freien Fuß geſtellt werden.“
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1745 R  E ſich [(und von der Han des betr Offiziers elbſt
eingetrage auf einer freien eite, —— die Eintragung
den Taufen des Jahres 1748 die aufe der Johanna Helena,
Tochter des Maximilian igmun von Pannwitz, Königl. reu
Offiziers und der Helena Charlotta ne de Franckenberg, geb U

get 12 I 1745 1751, Q  6  uli ird getauft Henriette
Fridrice, tit QTL ori von Franckehayn, geweſener
eutna unter der ſächſiſchen CI. arde, gebürtig vbon Wettich aus

Curland und der Frau Henriette Amalia Fridrice bon Löwenberg,
gebürtig aus Pohliſch 1754, September ird getauft
Ullrica Beata, apitan von elli untelr hochl Regt
rin Heinrich der EAQt Mennlingen, emnmer Prieſtertochter.
1757, Jan nton, Sohn des Ewald Heinr. von Maſſow

der Frau Roſina geb von Heidebrantin. 1764, März QAL

Friedr., S⁰ des Carl Friedr. bon ebec, Hauptmann unter dem Regt
Printz Heinrich. Paſtor Jungius ar hierſelbſt als smeritus Am

ezbr 1766 „QAn Steinſchmerzen“ wurde 2 ezbr „bei
Einer ſeiner Nachfolger, urghartallhieſiger begraben“.

ſchreibt 1812 von ih 7  er ſoll ein großer Liebhaber von Vögeln und
Blumen geweſen ſein, weshalb auch ſeine ftuüuben darnach ein⸗

gerichtet hatte.“ Aus der Kirchenrechnung von geht hervor,
daß ſeine Kaſſenführung egn Rechnung nicht einwandfrei geweſen
ſein muß. Ein manquement von 127 rth 22 ſgr G, 808 In

dieſem Jahr  — conſtatirt wurde, Ird bis auf 1754 zurückverfolgt,
e8 23 rtl ſar beträgt Doch fällt auf die Ehrlichkeit

„Das mangement iſt entſtandendes Paſtors Jung kein Schatten.
ei 8 in der Kirchenrechnung 1770 C1 durch veér⸗

loren gegangene Schulden, die gar nicht mehr erſtatten, C

durch Anſetzung der einzulaufenden Intereſſen, die nicht eingekommen
ſind, m die Einnahme der Kirchenrechnung“. Auch der V  0  ach
folger des Jungius, Paſtor Rieger, ird dort In Schutz 8  C·
tommen „Hrn. Riegers hinterlaſſene Frau Ehegattin dürfte bor

eL Verantwortung ſein. ch fürchte ſie dürfte noch ET⸗·

weißliche Anforderungen die Kirchencassa machen“.
Der Paſtor iſt riedri Rieger, geb Sep

ember 1699, geſt. 2 Mai 1768 Paſtor urghar widmet ihm
9 Diarium von Giersdorf
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1812 folgenden Nachruf: ! „Rieger iſt einer der würdigſten Seel⸗
ſorger geweſen; ohne M

ſchenfurcht redigte mit Oſe ſer
das und verkündigte Iim Geiſte Jeſu die reine ehre unſers
Heilandes Sein ndenken iſt noch heut 3u Tage, beinahe nach
50 Iũ  ahren im Segen bei der hieſigen Gemeinde. Er war rediger
IN Ragkau Im Neumarktſchen nachm Oelsniſchen, dann In lers⸗
dorff Im Hirſchbergſchen, von auf Befehl des Ober⸗Conſiſtorii
nach Langenbielau Reichenbachſ. Kreiſes ſich begeben mu Jedoch
hier gefie eS ihm nicht, reſignirte nach einigen J  ahren Uun rivati⸗
ſirte In Rankau Im Nimptſch'ſchen, bis hierher gerufen Urde,
wo ETL ſeine Laufbahn Mai 1768 MN einem C von

Jahr Mon Tage endigte. Noch äng ſein
Ildni In hieſiger Kirche, aber noch H ſeinem jugendl. CL de⸗
mahlt.“ Er kam im 1765 her, ſeine Erwähnung ge⸗
ſchieht Mai 1765 ſeine „Frau Eheliebſte Eba Helena
Luſtin“ Pate Er ar „An einer Bruſtkrankheit und
ſtoßenem Schlagfluß“. Sein Nachfolger, der Paſtor iſt Carl
Gottfried üller aus Breslau gebürtig 9—418 Er
gibt In der Kirchenrechnung von 1769 als atum ſeines Amts⸗
antritts den Auguſt 1769 Doch beginnen die Eintragungen
vomn ſeiner An bereits —  —2 März 1768 Eingeführt bvurde
U am 13 September 1769 Die Bewirtungskoſten aut Kirchen⸗
rechaung beliefen ſich insgeſamt auf Thl Sgr Pſ außer⸗
dem erhielt der Herr Konſiſtorialrath und Inſpektor für uſtallation
und Viſitation, die vom 13 b18 15 September ſtattfand, Thl
10 Sgr, der Schreiber Thl Im Jahre 1775 wurde eine neue
rge mit 10 Stimmen für 200 Rth gekauft und III
trin. den Auguſt eingeweiht. Im bayeriſchen Erbfolgekriege
1778/79 marſchierten 12 Juni, Juli, Auguſt 1778 ver.
ſchiedene preußiſche Regimenter hierdurch. Am Sonntag Eſtomihi,
14 Februar 1779 fand ein Gefecht zwiſchen Croatiſchen
chützen und Dragonern Unter Anführung des Obriſtleutnants
Vandermarſch 300 ann und einem reu Commando des
Engelfeldſchen Regiments 40 Mann Huſaren I Führung
des Leutnants von QAr der Neißebrücke bei Wartha 0
das Urch die rechtzeitige Ankunft des Grenadier  Bataillons von

1) Diarium von Giersdorf
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Hiller aus Glatz für die Preußen ſiegreich endete „Da dieſer
Vorfall ſich gerade währendem Gottesdienſte ereignete, ſo
verurſachte 2 in der ＋ einen großen Schrecken, oda Alles
aſt aus der V lief; doch Urde die Predigt und die Communion
von Herrn Paſtor Müller, ohne ſich Qaran hindern aſſen, võ
verrichtet.““) Am September 1780, Sonnabend vor dem
Erntefeſt, wurde das ild der Catharina vom aTr genommen
und afur ein neues, von dem Qler Knoefel aus Freundſchaft
gegen den Pfarrer Müller umſonſt angefertigtes ild aufgeſtellt, das
den leidenden Heiland Olberge im Gebete ar  L rühjahr
1782 wurde der Turm der ＋ In universum für 200 Rth
repariert, neue Zifferblätter für die aus den Jahren 0—17
ſtammende Turmuhr verfertigt, no und von ver⸗

goldet und der Turm oben grün und unte weiß angeſtrichen, der
no aber den Mai Dienstag nach dem Trinitatisfeſt
auf den Turm geſetzt Kirchenviſitationen fanden anl

21 Juni 1791 — [der Kircheninſpektor uno erhält Rth.,
der reiber 15 Sgr., der Paſtor für Bewirtungskoſten Rth

Sar Pf.], Am Oktober 1797 [für den agen bis nach
Reichenbach werden Sar gezahlt, Reiſekoſten von Reichenbach
nach Schweidnitz Th 27 Sgr.], 18 Oktober 1799 der
Wagen nach Glatz koſtet Sgr.], Auguſt 1803 Wagen
nach Frankenſtein Sgr.], 15 und 16 November 1808
Am I 1804 30⁴ die Patronatsherrſchaft die beiden QAT·
ne vom 0 1786; 200 Th und 1791 Th., zuſammen
250 Th zurü Am 15 Juli 1807 muß der Pfarrer EL
die Kriegsſteuer für Giersdorf mit 29 Rth Sgr Pf., für
Wiltſch mit Rth 10 Sgr 6 ezahlen, der rgani Püſchel

ZurRth 12 Sar Pf., E zuſammen Rth 29 Sar
Berichtigung dieſer Kriegsſteuer lieh der Gärtner Jo  h George
Bartſch der ältere dem Kirchen-aerario Ui ünze Rth 3u ⁰0
Auf Abſchlag dieſes arlehn aus der Kirchenkaſſe mu der Pfarrer
vie der rgani jährlich den 15 eil ihre etrages zurückzahlen,

Pfarrer Müller Rth 13 Sar 1775 Pf., dazu die ein⸗

Diarium on Giersdorf
erg 3 den folgenden Ausführungen die betor irchen

rochnungen von Giersdorf, die 175  7 aſt vollzählig erhalten Iu
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ährigen Intereſſen mit Rth 24 Sgr Pf., Organiſt Püſchel
18 Sgr 105 ne den einjährigen Intereſſen von 14 Sgr
1 75 Der — dieſer Kriegscontribution wurde um ahre
1828 gezahlt. Im 1808 Urde das Kirchenſilber für
einen Münzſchein von Rth 29 Sgr 11 — jẽ4 dem Staate über⸗
aſſen Der ein Urde am uli 1809 von der Königl
reu Regierung mn Breslau ausgeſtellt und Im Februar 1820
in einen in dbon gleichem Werte umgeſetzt. Pfarrer
EL ſtar nach 42½jähriger Amtsführnng Januar 1812

SeinSchlage im CETL von 76 Jahren Monate 24 Tage
Körper Urde auf der nämlichen eerdigt, der ſelige
Rieger ſeine Ruheſtätte fand.“ Er iſt 15 0 hier unverheiratet
geweſen, hat dann eine geſchiedene Frau Chriſtiane Renate geb
Sommer geheiratet, die ihm Kinder gebar Ihm verdanken wir
die erſten genaueren Aufzeichnungen der (handſchriftl.) Chronik Hon

Giersdorf. leſe Chronik oder das „Diarium von dem Kirchſpiel
3u Giersdorff Franckenſt. Kreiſes, angefangen im ahre 1775“ iſt
veranlaßt worden durch folgende „Currenda von Seiten der hoch
gräfl S

abrendorffiſchen Lehnsherrſchaft die ſämtliche Geiſt⸗
lichkeit auf hochgräfl Gütern, die Einrichtung eines Kirchſpiels⸗
Diarii betreffend“ „Wohl Ehrwürdige, hoch Edle, hochgelehrte,
hochzuehrende Herren *— Die vielen Verrichtungen und Geſchäfte,
we Ew WohlEhrwürden als Amts⸗Pflichten obliegen, ſind mir
ſehr wohl bekannt, und ich würde mich nie entſchloſſen aben,
denenſelben noch mehrere aufzubürden, ich nicht verſichert
wäre, daß alles, was zur beſten Ordnung und zum ortetle der
Menſchen überhaupt eiträgt, denenſelben angenehm iſt habe
theils Tten bemerkt, daß die Herren Geiſtlichen ein ordentliche
Diarium des ihnen untergebenen Kirchſpiels und des Gutes,
ſie ſich befinden, halten und darin alle denkwürdige Vorfälle ſorg⸗
fältig eintrugen und eimn beſonderes Augenmerk auf dieſe Ohbronicea
i  eten Man kan bei eren genauen und eigenen Führung alle
geſchehenen Begebenheiten eſtimm erfahren und Pe8 dienet beſonders
der noch zukünftigen Welt einer Nachricht, die man Im Gegenteil
bei enen rten, ni emerkt wird, manchmal mit einem ſehr
hohen Werthe ezahlen wolte, dem ohnerachtet aber nicht erhalten
kan leſe ſo ſehr lobenswürdige Gewohnheit wolte ich demnach
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gerne auf meinen und meiner Gemahlin Gütern einführen und ich
erſuche Ew HochEhrwürden dahero ergebenſt, ein ordentliches
Diarium oder kleine Chronologiſche Geſchichte von allen ich in
dero irchſpie und In der Nachbarſchaft begebenden Merkwürdig⸗
keiten, Vorfallenheiten und Veränderungen H der Gemeinde als

Feuersbrünſte, Unglücksfälle, Wetterſchaden, Soldaten Märſche,
anſteckende und gefährliche Kran  eiten, Viehſterben, Marktpreiße,
beſonders etreyde, Wolle, Garn, Holtz, Kalck Preiße und erg

führen ES würde beſonders C angenehm zu ſein,
auch die bei dem daſigen herrſchaftl Vorwerk anzumerkende Vor⸗
fälle,‚ enn Stamm⸗ Bau und ander Holtz, Grundſtücke,
Herden, le oder Schöpſe, auch anderes Vieh I beträchtlicher
Anzahl olte verkau werden, darinnen ſoviel s möglich, nach
allen Umſtänden aufgezeichnet würden. Ingleichen wünſchte ich
emerkt ehen, welchen Tag ſowohl die Herrſchaft als herrſchaftl.
Bevollmächtigte, Wirtſchafts⸗Beamten, Justitiari oder auch andre
Perſonen blos Beſuch V dem Kir  lele eingetroffen und wieder
abgegangen wären. Daß In dieſem Buche überhaupt ni als bewährte
Anmerkungen aufgeſchrieben oder wenigſtens kein Umſtand erzählet
erde, ohne den Urheber anzuführen, auf deſſen Usſage ſich die
Erzählung gründet, verſtehet ſich wohl von ſelbſt wünſchte
wenigſtens, daß, wenn twas nicht gewis betheuret werden könnte,
dabet angeſührt werde, baß bieſer Umſtand 908 ans horen agen
ind öffentlichem Rufe hergeleitet Orden, folglich dle Glaubwürdig⸗
keit dahingeſtellt ſei Durch die gute Beſorgung dieſes Geſchäftes
werden WohlEhrwürden ſich einen beſonderen Ruhm erwerben,
und ich werde denſelben ſoviel als möglich verbreiten und durch
gegenſeitige Dienſtleiſtungen belohnen ſuchen.

0 den 15 Oktober 1774
Graf von Schlabrendorff.“

ahinter „Inſerat aus einem Briefe. ann be⸗
trächtliche Erbfälle oder Erbtheilungen vorfallen, ſo ich olche
gleichfalls bemerken.“

Paſtor CL hat dieſer „Currenda“ gemã genaue Auf⸗
zeichnungen von — gemacht auf elte .—8 Von da
bis zu ſeinem ode 1812 ehlen alle Nachrichten. Sein Nachfolger
nimmt die Aufzeichnungen wieder auf von 1812—16 Seite
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Dann folgen auf Seite 18—24 noch einige mei perſönliche Nach
richten von Paſtor rank, die 7  ahre 1838— 40 betreffend. Dann
ruhte die roni ein and von 400 Seiten Hi der kten⸗
kammer des Pfarrhauſe unter einem Haufen alter Zeitungen,
Tapeienreſten 20., bis ſie Im Herbſt 1884 von Paſtor ittenhagen
wieder aufgefunden und fortgeführt wurde, zugleich vermehrt du  V.  *
eine elhe bon Ergänzungen und Nachträgen auf run der ieſigen
Kirchenbücher, Pfarrakten und einer arthaer Chronik Die
wichtigen Quellen des Königl. Staatsarchivs, des Stadtarchi und
der Stadtbibliothek in Breslau ſind erſt von dem Unterzeichneten
benutzt worden.

1811 rührte den Paſtor CET der QN, oda
nicht mehr predigen, ſondern nur noch zur Not taufen konnte

Es wurde ihm daher Januar 1812 ein Subſtitut In der
Perſ des Candidaten Wilhelm Benjamin urghart ein⸗
ſtimmig von der Gemeinde aus Probepredigern gewählt, der ein
Jahresgehalt von 180 Rth erhalten 0  , nämlich 100 Rth vbom

Pfarrer üller, Rth aus der Kirchkaſſe, Rth vbon der
errſcha und 40 Rth bvon den Gemeinden iersdorf und Wiltſch.
Dieſer urghart iſt als Paſtor von Giersdorf

14 1812 durch den Königl. Superintendenten unowski
aus Schweidnitz feierlichſt eingeführt vorden u ſeinem ſe
nerſaßten Lebenstauf Jolgenbes 3u wähnen: ſt

März 178 14 Langenbielau als Sohn des dortigen Predigers
Gottlob Burghart, der 1804 Pfarrer von Panthenau wurde, eboren.
Seine eTL Chriſtiane orothee iſabeth geb UE ſtammte
aus Wüſtewaltersdorf, ihr Qter Prediger war Von ichaell
796 bis Oſtern 1800 beſuchte die Ule von Reichenbach, von
— das „Lyceum“ in Schweidnitz, bo  V.  —— Oſtern 1805 bis

Oktober 1806 die Univerſitä Halle Von dort durch die
Franzoſen vertrieben, e bis ichaeli 1807 Im Elternhauſe
Panthenau, dann noch ahr in Frankfurt ſtudieren.
Am 11 Januar 1809 ließ ſich in Breslau PrO lie condcio⸗
nandi bon Hermes und ProO facult. docendi vom 1
Reiche prüfen und erhielt das testimonium. Im Mai 1811 be⸗

an das Examen brO ministerio, 14 März 1812 Urde

0 Digrium von Giersdorf 9
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PI VN Breslau ordiniert von den Räthen Gaß und Fiſcher und dem
Senior Zaſtrow, März (Palmarum) le ſeine Anzugs⸗
redigt V Giersdorf Uber Eph 15 16) Bei ſeiner Ein⸗
ührung, 14 ril 1812, wurden die Evangeliſchen von Riegers⸗
dorf ierher eingepfarrt. In den Genuß der Pfarreinkünfte kam

erſt al  m Juli nach dem Gnadenhalbjahr der Witwe
ſeines Vorgängers. Als eine ſeiner erſten Neuerungen meldet
vom Zten br., daß „eine andere Melodie des auben geſungen
urde, da die alte von Luthern Componirte aſt gar nicht
mehr ekannt war, da dieſer Geſang ſeit vielen 2  ahren Ußerſt
ſelten war geſungen worden.“ Am Auguſt 1812 verheiratete
ſich mit ungfrau Johanne Sophie onſe, des Herrn onſe

Langenöls, rei Nimptſch, ehel jüngſten Tochter In dem
ſelben ahre fand man bei einer Reparatur „die Jahreszahl der
rbauung der irche, L ſich über der leinen Thür befindet,
nämlich 508.“ Die Ereigniſſe des Jahres 1813 machten ſich auch
m Giersdorf ehr pürbar Am ountag Palmarum Un ein
ſehr feierl. Gottesdienſt gehalten, V welchem über Jerem. 30,
gepredigt werden mußte. Zur Landwehr wurden aus bis

Mann, zunächſt Unverheiratete, einberufen, ſpäter wurden aber
auch Verheiratete und ITte ausgehoben. Für die verſchiedenen
ſiegreichen en wurde Sonntags darauf Im Gottesdienſt ern
feierl. Tedeum geſungen. Als die Franzoſen bis Liegnitz und
Breslau vordrangen, wurde das hieſige Kirchenvermögen nach der
eſtung Glatz in Sicherheit gebracht. Giersdorf 0  6 viel Ein⸗
quartierung, der Bauer 0 manchmal Mann beköſtigen,
die regulären Teu Truppen ührten ſich ſehr gut auf, ur ein
atarllon an  ehr, das mehrere Wochen hier lag, quälte die Dorf⸗
bewohner ſehr uch über die Ruſſen konnte man nicht klagen;
die ruſſiſche Bauern reilich verdarben ſehr vieles, da ſie ihre
Pferde auf den Neißewieſen weiden ließen und ſich von dem Ge⸗
treide auf den Feldern Hütten machten. Als Curioſum ſei hier
noch aus dem Ahre 1813 erwähnt, daß bei der Reviſion der
Kirchenrechnung V Schweidnitz urch die Superintendentur
gerügt wird, daß bei der Umrechnung einer Summe in Courant
nicht Rth Sgr Pf., ondern Rur Rth Sgr 1057/½5
herauskommt, „alſo weniger!“ Ein andermal ſind
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11  —  35 mehr. Von den Eintragungen aus dem 1815
iſt bemerkenswert, daß „Sonntage 1ĩ8eric. Dom des
Einmarſches der Verbündeten in ari und der Eroberung von
Glogau ein feierl. an  4 gehalten“ und daß „die diesjährigen
Catechumenen Chriſti Himmelfahrt eingeſegne wurden.“
Auch 09 Paſtor urghart In dieſem Jahr über „Immoralität.“
77 gibt Huren hier, aber eigentlich nur eine einheimiſch
hier iſt und die übrigen durch ihren Dienſt oder andere mſtände
hierher kommen. Auch ſind nur 2 lutheriſch, die andern katholiſch.
Eigentlich iſt nur eine lutheriſch, denn die andre
hat gar keine Religion.“ Am 18 anuar 1816 wurde hier das
allgemeine Friedensfeſt in der eſtlich geſchmückten Ir  E gefeiert
und über Moſe gepredigt. Während des Tedeum über⸗
raſchte die Gemeinde den Paſtor mit einem freiwilligen er
Auch wurde eine freiwillige Sollekte für die invaliden Krieger ge-
ammelt und nachmittags wurden Arme im re  am
aus der Armenkaſſe geſpei und jede Perſ mit einem Lrote be⸗
chenkt.“ Am Juli 816 ur die Totenfeier für die uim

Aus lers⸗Kriege gegen Frankreich gebliebenen Krieger gehalten.
dorf ind Männer nicht mehr aus dem Kriege zurückgekehrt.
Während hier dieſer Tag recht eierlich egangen wurde, arbeiteten
die kath Bewohner von aag und artha wie andern Tagen,
obwohl doch auch in der kath zu Wartha Predigt und
Requiem gehalten wurde. Paſtor urghart ſucht den run für
dieſes Verhalten n der Tatſache, daß aus dieſem kath) Kirchſpiel
„nur eln einziger Im Kriege geblieben iſt und zwar aus ichau,
wodurch le llei die Theilnahme ſehr ge worden iſt. ald
darauf verließ urghar die hieſige Pfarrſtelle und folgte einem
Rufe nach Panthenau bei Der Gte Paſtor von iers-
dorf iſt Gio ried Carl Chriſtian Roſenhain 1816
bis 1831 Er kam von au, wo Conrector geweſen war
und wurde von dem Superintendenten aus 0z eingeführt. Paſtor
ran ſchreibt 1838 von ih „ſein Charakter var durchaus bieder
und echtlich und ſein nur fürs ahre und Ute ſchlagendes Herz

Aus den en Iim farr⸗überall ur beglücken und ſegnen.
archiv läßt ſich entnehmen, daß bei ſeiner treuen und ewiſſen⸗

Diarium von Giersdorf
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haften Amtsſührung auf ſo mannigfache Hinderniſſe ſtieß, die ſeinem
treumeinenden Herzen ſo manche age abdrangen. Schmerzliche
und traurige Erfahrungen verbitterten ih beſonders die Zeit
ſeine Lebens und Erſcheinungen, die das Zeugnis ablegten, daß
das früher ſo chriſtliche en und der fromme Sinn in der Ge⸗
meinde chwinde, während der el der nicht aus Ott iſt, Ein⸗

und Geltung ſich zu verſchaffen wußte, beugten ihn tief dar⸗
nieder. 4 Als EL 1818 Caution als Kirchkaſſenrendant ſtellen 0  .

EITL *2 mit der Begründung ab 7

leſe Cautionsleiſtung ſei
auch ſeinen Vorgängern iemals zugemutet worden und Ee8 würde
ſich auch wohl Niemand bei gänzlichem Vermögensmangel des en⸗

Dendanten en  ießen, für denſelben Bürgſchaft leiſten.“
fortwährenden Rückgang in den Einnahmen des Klingelbeutels Tklärt

auf die verſchiedenſte Weiſe: 1819 Das minus von R rtl ſgr
1/½, rührt her von dem Ausfall II Actuum (keine öffentl.
Begräbniſſe) und dem verminderten Kirchenbeſuche.“ 1820 „Urſache
des minus von 2 rtl 18 ſgr mag wahrſcheinlich der angel
an Geldperdienſt ſein.“ 1821 „Hauplurſache des minus von

rtl ſgr „Das viele falſ Geld, was Vi Klingelbeutel und
Gotieskaſten aufgefunden wird . 1822 „Der fühlbare Geldmangel
U!  g  R die Einführung der Pfennige, dazu viele egräbniſſe.“
Paſtor Roſenhain ar ezember 1831 Lungenſchwind⸗
ſucht und wurde ezember mit einer Predigt egraben.
„Während der Vakanz vom Dezember 1831 bis 18 ̃

uli 1832
mu mehreren alen C der Gottesdienſt ganz ausgeſetzt
Ce die dig bloß vom Organiſten vorgeleſen werden“, ſo ird
das minus von rtl 19 ſgr 10 im Klingelbeutel und Gottes⸗
kaſten Iin der Kirchenrechnung von 832 Iklärt

Der 7te Paſtor war Wilhelm Volkmann aus Langenbielau
Er rat ſein Amt „als verehelichter andidat“

Seine Frau war die Tochter des Gymnaſialrektors al in
Schweidnitz. In ſeine Am  eriode fällt die Zuſchlagung der
Evangeliſchen von artha, Frankenberg, Riegersdor und ohn
zur hieſigen ir 1833 1834 fand eine Kirchenviſitation durch
Superintendent Bock 0 Die Koſten in Höhe bon 16 rtl abon

NI Bewirtungskoſten werden zwar 17e

＋ vom atrona
noch einmal ewilligt, „ſoll jedo künftig nich mehr ſtattfinden“.
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Für die nächſte Viſitation 1637 ſind daher nuür rtl M derKirchenrechnung angegeben, ſgr für Bewirtung der KirchväterDie Einnahmen leiben auch bei ih hinter dem Etat zurück.„Neun Begräbniſſe ſolcher, die der Cholera tarben 1832,brachten der Kirchkaſſe wenig oder gar ni ein.“ 1836 eiin der Kirchenrechnung: „Das minus von 5 rth ſgriſt durch den egzug einiger wohlhabender Familien aus derParochie 3u erklären, welche bei ſehr eißigem Kirchenbeſuche ſichhinſichtlich der Klingelbeutel⸗inlagen vor Andern beſonders hervor⸗taten “ Von einem ſolchen fleißigen Kirchenbeſucher hören wir
1832, daß aus Freude über „ein neues Kirchenfenſter,parterre nier dem langen Chor nach er  rge zu wegen zugroßer Dunkelheit angebracht“ orden war und wodurch ſein anjetzt hell eworden war, „ſich verpfli  E habe, ſolange in denKlingelbeutel jedesmal einen Silbergroſchen einzulegen, bis dieKirche für gehabte Koſten (1 ſgr.) entſchädigt ſein wird“.Das Verſprechen Urde auch gehalten 1833 weiſen Klingelbeutelund Gotteskaſten ein plus von rtü 29 ſgr auf 1836Im Juli fand eine Synode zu Nimptſch att, für deren BeſuchPaſtor Volkmann rtl Reiſediäten aus der Kirchkaſſe erhältÜber die Gründe ſeine Weggangs bon Giersdorf 1838 gibt ſeinNachfolger folgendes „Sowohl as ſpärliche Amtseinkommen

als auch Mißverhältniſſe mit dem derzeitigen SchullehrerOcganiſten Häuſig machten Ee3 ihm wünſchenswert und dringend,nach einer andern und beſſeren Pfarrſtelle 3u trachten. Dazu kamnoch ein beſonderer Umſtand. Theils ſeine und der SeinenExiſtenz 3u ſichern und die Rechte des Pfarramts zu verwahren,ſowohl beim Patron wie bei der Königlichen Regierung die
Ablöſung der Bauerſchaft 3u Giersdorf und Wilt dbon den farr⸗wiedemuths⸗Dienſten eingeleitet und beantragt. Gedachte Bauerſchaftvar nämlich verpflichtet, dem jedesmaligen Pfarrer die Wiedemuths⸗Acker 3u eſtellen und die darauf erbauten Früchte einzufahren.eit langen Jahren leſe Dienſte von dem Pfarrer unddem Wiedemuths⸗Pächter nicht verlangt vorden und zwar lediglichaus dem Grunde, eil ſelbige zu le geleiſtet Urden und beider verlangten Leiſtung eine unabſehbare enge Argerlichkeitenentgegentreten mußten, die nur geeignet V das guie Vernehmen

8*
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des Geiſtlichen zur Gemeinde 3 Grunde richten ieſe ge⸗
ichtlich eingeleitete und abgeſchloſſene öſung, ufolge welcher die

Bauerſchaft jährlich an das arra rtiü ſich verpflichtete,
edurfte nun nur noch der Konfirmation der ohe Behörde. Voraus⸗

ſehend den Fluch, der auf dieſer Ablöſung laſten würde, rd  ete
ma nach ni anderem, als noch zur rechten Zeit das hieſige
Pfarramt mit einem andern zu vertauſchen. Er liebte bis zur
Leidenſchaft und nicht ſelten auf Koſten der Am  erwaltung die

Jagd, welches von den 9 Gemeindegliedern ungern eſehen und

geladelt wurde mſomehr ſehnte ſich von Giersdorf weg Dieſer
u ging ih auch in X  ung Er wurde 1 1838

der Nachfolger des nach Michelau verſetzten Paſtors Kerner

Türpitz, rei Strehlen“.
Der Paſtor von Giersdorf war Julius Guſtav ran

8—18 Aus ſeinem ausführlichen Lebenslauf (S 19— 22
der roni ſei folgendes erwähnt: Er iſt geboren ezember
1806 i Görlitz 5⁵„M der Oberlauſitz“, die „weder ausgezeichnet
durch großen Reichtum noch durch allgeinein herrſchende Dürftigkeit
und Angel feſthielt dem frommen Leben und einfachen Sitten
der Voreltern“ Beſonders zeichnete ſich die Innung oder n
der Tuchmacher (zu der ſein ater gehörte) durch ein ſtilles, wahr⸗
haft evangeliſch-chriſtliches eben rühmlich au wofür Fr ver⸗

ſchiedene Beiſpiele anführt. Er beſuchte das Gymnaſium 3U Görlitz,
dann von die Univerſität Breslau; von 1830—34

war EeTL Hauslehrer bei errn bon Schönermarck in Krieblowitz bei

an von 1834—38 Privatlehrer in Breslau, „beſonders In

jüdiſchen Familien“. Nachdem ereits verſchiedenen Orten

Probepredigten gehalte atte, wurde eL endlich 1838 hier gewählt,
obgleich der Superintendent B., 77 die Wahl für ſeinen Kandidaten

timmen und die unter ſich einige Gemeinden 3U irritieren und

dadurch für ſeine ane zu gewinnen, bei der ahlrede angeordnet
atte, daß jede wählende itglie der Gemeinde Stimmen ab

geben und ſich alſo 2 wählen 0  e, einen, dem e8 zuerſt und
Ameinen, dem Vo zum weiten die Stimme geben würde.“

r rat ran als Paſtor design. ſein ieſige Amt a
Juni wurde in Breslau ordiniert, m I  uli feierlich

hier eingeführt. 17 Juli rat In —  —3 Ehe mit Friederike
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Wilhelmine Jüttner, Pflegetochter ſeines Onkels, des Maurermeiſters
ran in Breslau Die e  E chricht, von ſeiner Hand geſchrieben,
betrifft die Glockenweihe von zwei umgegoſſenen Glocken am 21 Febr
1840 Die Koſten rtl wurden durch freiwillige Bei⸗
träge aufgebracht, wobei auch Katholiken und Evangeliſche aus

1841 wurde das neue, heut noch ehenderiesni beitrugen“
Pfarrhaus gebaut. Die Koſten wurden in folgender eiſe erteilt:

Patron 5 —j3 für die interimiſtiſche Wohnung arrer
25 rtl., zu den Koſten des Pfarrha 515 rtl ſgr
73 G, Kirchgemeinde 8 12 rtl 15 gv., 3
17 ſgr 76 G, 1u Summa 810 rtl 8 ſgr Das Kirchenärar
zahlte zum Kirchbau 400 rtl Am März und Oktober 1841
1841 le Superintendent Bock 2 Termine hier ab XII derer

willen, die hier nicht zum Abendmahl ge wollten (ofr Kirchen⸗
rechnung von 7 das nähere iſt unbekannt 1842 fand eine

1847 wird das minusKirchenviſitation 0  7 ebenſo 1845
im Klingelbeutel ami erklärt, daß „die rückende Not des

Jahres bei vielen kein Schärflein aufkommen ließ.“ 1848 er
Ee8  — „Der (für das minus) ieg in dem Abnehme der

Kirchengemeinde und H den völlig nahrloſen Zeitverhältniſſen“.
849 „Weil die Armut 3u groß, wurden die wenigen Be⸗
gräbniſſe ſtill abgehalten und die etwaigen Trauungen und Kirch⸗
gänge mögli einfach erlangt“, aher etrugen die inkünfte
von Kerzen, Läuten, Leichentuch 20 nur rtl ſgr a 10 rtl
25 ſgr Am Auguſt 1851 verurſachte ein großer Hagelſchlag
eine Fenſterreparatur von rtl ſgr 1852 „verurſachte die
Wandelbarkeit der Schulplumpe“ eine Ausgabe von rtl. 4 ſgr. 5
1853 kamen ungewöhnlich viel Begräbniſſe vor, oda dieI
von Utenſilien eine innahme vonz 19 rtl.616 ſgr atte, 2 xrtl
21 ſgr mehr als der Etat anſetzte. Es wurde aher eine neue

chwarze Altar⸗ und Kanzelbekleidung für rtlh 19 ſgr und
ein neue ſchwarztuchenes Bahrtuch für 15 rtl 15 ſgr 9 an⸗

eſchafft, die elde noch heut Iim Gebrauch ſind Am 21 Oktober
1854 fand hier das er Miſſionsfe gelegentlich der erſten
Miſſionspredigtreiſe, die von den aſtoren Frühbuß n Prittag und
Mühlmann Rein  alde bei brau im uftrage der Berliner
Miſſionsgeſellſchaft vom bis 21 Oktober 1854 gehalten wurde.
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oh Giersdorf ni n den Reiſeplan mit verzeichnet war,
obunten die II Reiſeprediger der ſehr dringenden und herz⸗
lichen Einladung“ Paſtor ran „nicht widerſtehen“ und
meldeten ihm vbon Glatz aus „durch einen expreſſen Boten“ den für
den oanderen orgen beabſichtigten Miſſionsgottesdienſt. „Als
wir ſo chreibt Paſtor rühbu na  en orgen
gegen 9 Uhr nach einer Leib und eele erquickenden durch
die reizende in ihrem ſchön Herbſtſchmuck prangende Gebirgs⸗
lan unſerm lele en, ſahen wir chon von ferne die Feſt

genoſſen im Sonntagskleide mit ihren Geſangbüchern durch die

häler und HI die erge herbeieilen und das chmucke
Kirchlein ſich ammeln. ſeben Pfarrhauſe mit großer Freund⸗
lichkeit empfangen, egrüßte uns demnächſt der verſammelte Kirchen⸗
rat und verkündigte Glockengeläut und Poſaunenchor auf dem Kirch⸗
latze die Gegenwart des unſt

aren Feſtgebers. leſe ſeine
Nähe 8  ar aber auch wirklich während des ganzen ieben Feſtes von

Anſang bis zu Ende deutlich ühlbar, und wie IN der Seele 90⁷
ſprochen war mir, als der ＋ dieſer Gemeinde in dem

inbrünnigſten Schlußgebete ausrief: 7 iſt, als könnte man nicht
men agen, als 0  E man immer und immer wieder von

anfangen mit oben und Danken für ſo großen und reichen Gnaden⸗
V  L mit welchem du, barmherziger Ott und Heiland, uns ˙

So war e8 i der Tatmildiglich heimgeſucht haſt In 160
und ank oit und Menſchen verließen wir des Nachmittags
ieſe Segensſtätte und eilten nach Glatz zurück“. Von einem
andern Miſſionsfeſt, das 22 Auguſt 1872 hier ſtattifand, iſt
das gedruckte Programm noch erhalten.?) 855 err „enorme
Teuerung“. 1847— 49 Urde die artha Eckersdorfer auſſee
gebaut, die mitten durch die Pſarrwidmut führte Die Gutsherr⸗
chaft entſchädigte die Pfarrſtelle durch Ackerland aus dem Dominial⸗
errain. Ende Oktober 1858 verließ Paſtor ran Giersdorf,

anzutreten. Bereits im Januardas arram mn
1848 a ſich vergeblich unt die erledigte Pfarrſtelle IN Olſ

) ef 61 Bericht des Grünberger Diöceſan-Miſſ.⸗Hilfsvereins 190
—  eite 8

tartum von Giersdorf 223
Ort bis jetzt nicht 0 ermitteln.
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beworben. Er chreibt in ſeinem Bewerbungsgeſuch: „Bei der
kleinen und arme Gemeinde hierſe und bei dem geringenBeneficium, das mit dem ieſigen Amt berbunden iſt, iſt nun
(nach 10 jähriger Wirkſamkeit) die Nahrungsſorge mit der ängemeines Hierſeins gewa  en und größer geworden. Ein leines
Erbteil meiner eligen Utter mu dargebracht werden, um dem
Nahrungskummer zu begegnen, und das Wohlwollen hoher Perſonenlinderte zeitweiſe meine Sorgen. Der Lrei meiner Familie hatſich erweitert; 2 Kinder, meine Frau und deren öllig Uunbemittelte
Utter nehmen meine Sorge für ihr äußeres und inneres
Wohl in Anſpruch Das Einkommen meines mte rei nichtaus, die dringenden Bedürfniſſe des Lebens zu befriedigen.So zufrieden, 10 glücklich ich mich In dem überaus freundlichenGiersdorf, in der aufrichtigen lebe meiner teuren Gemeinde und
In dem herrlichen Pfarrhauſe fühle, ſo drängt mich doch die ebenſoernſte als heilige für die Meinigen, einen amtlichen irkungs⸗kreis 3u erſtreben, der weniger ſorgenvoll als der hieſigeErſt 10 0  re ſpäter, 1858 hat ihn gefunden.

Sein Nachfolger und alſo Paſtor war Ru dolf Marx,der vom November 1858 bis November 1860 „allhier treuer
Seelſoöorger und Pfarrer“ war, an welchem Tage Lungen⸗lähmung Im Alter vbon 45 on und 14 agen arSein Grabdenkmal iſt noch er  alten Der 10 Paſtor wurde der
damalige Direktor des Rettungshauſes in Groß Roſen bei JauerDr Johannes Richers vom 16 Juli 1861 bis Oktober 1874
Ihm erdan die Gemeinde Giersdorf die neue irche, die nachAbbruch der alten, baufällig gewordenen derſelben Stelle errichtetUrde Die Einweihung der ＋ fand m 12 September 1865
ſt Die Baukoſten etrugen 7571 Thl 16 ſgr 10 ,die Gemeinde 2 aufzubringen Dem Paſtor Dr. Richersgelang es, dieſe Summe zum größten eil mit Unterſtützung der
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine zuſammenzubringen. Bei ſeinem eggangehinterließ noch 2400 geſammelte Gelder, die den Grundſtockdes heutigen Konfirmanden⸗Pflegefonds bilden Die neue Tgel,
von dem Orgelbauer Riemer aus rieg, aufgeſtellt, koſtete 700 aler,
wozu noch der Betrag von 100 aler für die alte rge hinzu⸗zurechnen iſt Der Taufſtein, vom Steinſetzmeiſter und Bildhauer
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Spitzer in Frankenſtein hergeſtellt, koſtete 45 aler, ar, Kanzel
und Kirchvatergeſtühl, in reiner Dorfgotik dvon dem ieſigen Tiſchler
Hinerasky rbaut, Oſteten 172 Tlr 2 ſgr und zwar Kanzel 45 Tlr

gr., Kirchvatergeſtühl 41 Tlr 10 gr., ar, der übrigens
erſt 1868 aufgeſtellt Urde, 15 75 Tlor Tlor Paſtor
Dr Richers führte im November 1865 die alten Wochengottesdienſte,
Freitag vorm . Uhr, wieder ein, damit „diejenigen, die da vor⸗

geben, daß ſie onntags ihrer ſchlechten eidung halber nicht
kommen können, Gelegenheit zum Hören des ortes Gotte hätten.
Doch muß von Anfang an über mangelhaften Beſuch erſelben
klagen.! Während des Krieges 1866 wurden Abendgottes dienſte
gehalten, die „der Gemeinde ieb und wert“ und eren
„Fortſetzung ſie ſehr wünſchte“. Doch hören wir ſpäter nichts mehr
von ihnen. Auch Bibelſtunden eingerichte und zwar
onntags aben Am 11 I 1870 ag in der Gemeinde⸗
kirchenratsſitzung über ihren „ſehr mangelhaften Beſuch“ Den
run afur 1e eL darin, daß „die meiſten Eltern den ochen⸗

vom frühen orgen bis ſpäten en auf Arbeit und dbon
Haus abweſend, onntags nachmittags gern einmal daheim bei den
rigen eiben“ Januar 1866 erſuchte einen „Verein
zur Rettung der Branntweinſäufer“ zu bilden und zwar als
Enthaltſamkeitsverein. Als Im ahre 871 die Diözeſe Frankenſtein
gebildet Urde, bittet der Im Namen der ganzen Gemeinde
(12 März L daß „unſere Parochie nicht H die Diözeſe Glatz,
ondern in die In Frankenſtein neu zu errichtende gelegt würde“
Aber ereits aAm uli lag der Rats⸗Bericht, daß „auf
leſe Gegenvorſtellung die Gemeinde nicht einmal eine Antwort Er⸗

halten“ habe, ondern bereits bon der iözeſe Frankenſtein „los⸗
geriſſen und zur Glatzer geſchlagen“ ſei 1872 NRovember klagte
Paſtor Dr. Richers, daß die vielen Eiſenbahnarbeiter eim Bau
der Strecke Wartha — Glatz, beſonders beim Tunnelbau in Giersdorf)
bon Tage zu Tage eine ſittliche Gefahr für die Gemeinde erde,
10 daß die Gemeinde ittlich ſchon darunter eide.“ Man mo
doch die evangeliſchen fremden Tbeiter zum Kirchenbeſuch anhalten
Und als dieſe Tbeiter Im Auguſt 1873 die hieſige Gegend ver⸗
ließen, konſtantierte er, „daß die Gemeinde Urch ſie ittlich ge⸗

1) Sie ind bald wieder eingegangen.

GSIIXIA
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chädigt wurde.“ In demſelben brach die Cholera aus und
forderte au hier etliche er Am anuar 1874 erinnerte
Paſtor in der R.⸗Sitzung „an die außerordentliche Muni⸗
cenz des Herrn Geheimraths Uiſtor Stettin, der unſerer
Gemeinde 200 Exemplare des chönen Pfälzer Geſangbuche ge:
ſchenkt habe.“ „Doch ſei damit das alte 3u Recht beſtehende Burgſche
Geſangbuch nicht abgeſchafft und ſolle und Urſe nicht entfern
werden. 76 ein ereits — Februar 1874 Urde beſchloſſen,
daß das neue Pfälzer Geſangbuch allein beim Gottesdienſt gebrau
erden 0  L5 das alte Breslauer aber „nicht vergeudet,
ſondern aufbewahrt werden, nötigen Falls für jeden Gebrauch

1879zur Hand zu ſein, da noch zu echt beſtehe.“
12 Februar beſchloß der die Einführung des ogen.
Provinzialgeſangbuchs von 1878 und am 21 Januar 1910 die
Einführung des [neuen) Schleſiſchen Provinzialgeſangbuchs von 1908
das ſeit dem März 1910 im Gottesdienſt allein im Gebrauch
iſt Paſtor Dr Richers erließ Oktober 874 Giersdorf,

einem Rufe als Pfarrer von Alt⸗Raudten zu olgen. An
ſeine rat zunächſt als Pfarrverweſer der Kreisvikar von

Glatz, Paul Wittenhagen. Er rlebte ſofort die ereits für Ok⸗
Ober 1873 geplante Generalkirchenviſitation; ſie fand wenige Tage
nach ſeinem Eintreffen hierſelbſt Oktober 1874, dem
Erntedankfeſt. „Da der Pfarrverweſer noch edigen Standes war
und nur ein Zimmer Im arrhauſe moblier war, ſo hulfen ihm
die Bauern mit Tiſchen, Stühlen und Geſchirr aus Frhr bon

Zedlitz auf Piſchkowitz 0 m der Meinung, daß die Mitglieder
der Commiſſion um arrhauſe gar ni vorfinden würde, Braten,
V  en und Wein mitgebracht. Doch ＋ der Pfarrverweſer nach
Kräften ürſorge getroffen, oda die Herren, die von Uhr
morgens bis Uhr abends hier blieben, keinen angel gehabt
en 3 Am Oktober 874 wurde Paul Wittenhagen
zUum Paſtor von Giersdorf gewählt der 11 Er war am Juni
844 in Grabow geboren, beſuchte das Gymnaſium zu
Stettin, dann die Univerſitäten Berlin und Greifswald, war dann

Er IDar übrigens als Homöopath ſehr beliebt un geſucht un
lebt aAls „Doctor“-Arzt loch heute in der Gomeinde fort

Diarium von Giersdorf H 229



122

Hauslehrer und 7 Lehrer der Eliſabethſchule
in Stettin, beſtand in dieſer Zeit die beiden theologiſchen und das
Rektor⸗Examen Durch Vermittelung des Generalſuperintendenten

Jaspis kam nach eſien und ur am 18 März 1874
als Vikar der evangeliſchen Ir in eſien zu Stettin ordiniert.
Er kam zunächſt nach Glatz als reis⸗ und Pfarrvikar und Dk⸗
ober desſelben Jahres hierher Am 11 Oktober 1891 wurde
Superintendent der Diözeſe Glatz. Er ar 31 Januar 1899
und Urde 1 Februar 1899 M Glatz, auf dem Tiedho neben
der evangeliſchen ir  e eerdigt. Sein Nachfolger und alſo

Paſtor von Giersdorf war der unterzeichnete Vf., der
September 899 zunächſt als Pfarrverweſer und vom Ok⸗

tober 899 bis 81 März 1912 als Pfarrer hierſelbſt wirkte
0 1908 Urde die mit Heizungsanlage (Bornſches
Röhrenſyſtem) verſehen. Die Koſten (640 wurden e durch
freiwillige aben, eil durch die Uberſchüſſe der Kirchkaſſe gedeckt.
eit 900 werden uim Winter Bibelſtunden in Wartha und ſeit
908 alle 14 Tage Gottesdienſte In Fyankenberg gehalten. Am

Mai 911 fand hier eine Generalkirchenviſitation 0
III Tabellen

Vorbemerku Das Kommunikantenregiſter von 17766— 11
gibt unächſt die namentli aufgeführten Fommunikanten an,
für 1766 B 284, geteilt in männliche 140 und eibliche 144
Hinter jedem Namen iſt in fortlaufender Numerierung angegeben,
wie oft der betreffende Kummunikant in dem das end⸗
mahl empfangen, , 2, 3, uſwé Die höchſte Zahl iſt 2, die
mehrfach gefunden habe, die meiſten gingen und mal zum
Abendmahl. Addiert man dieſe Zahlen hinter den amen der
Kummunikanten, ſo erhält man die Summe der Kommunikanten,
wie ie ſeit 1812 dann angegeben, für 1766 741 und zwar
359 männliche und 382 eibliche. Von 6—417 iſt das
Kirchenjahr der Berechnung zugrunde gelegt, von 1800 das
bürgerliche Januar bis 31 ezember. Krankenkommunionen ſind
in der Geſamtſumme mit inbegriffen.
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III

Zur Kirchengeſchichte des Fürſtentums
Glogau.
re

In den „Akten der Königlichen Regierung Liegnitz betreffend
Geiſtliche, Kirchen⸗ und Schulſachen und Anſetzung der katholiſchen
Kirchenbedienten zu Neuſalz und dem inkorporierten orfe Rauden
VOI 23—16687 hat ſich folgender Königlicher łrla InIgefunden

Ludwig von Gottes Gnaden 3u Hungarn, Böheimb önig 20.
ondt arggra ähren

Vorſichtig le Getrewe Wir zweifeln nicht, euch iſt zu⸗
kommen, welcher maßen wir allen vnſern vnterthanen in eſien
evohlen, ondt bey harter in alther Chriſtlicher ordnung
eben auferleget, vnd ſich Martinum Luther, oder Feinen
andern davon bewegen vnd führen aßen, vnd aneben mit dem
hochwürdigen vnſerm Fürſten, Raih, Andächtigen vndt Lieben 9  E  en
Herrn Jacoben Biſchofen 3u Breßlaw, vnſers Fürſtentumbs Großen
Glogaw Hauptman, daß Evangelium M ſeinem Biſtumb nach auß⸗
legung vnd ordnung der Altvätter vnd gemeiner Chriſtlicher OConcilien
3u redigen aßen, ond ſein Geiſtligkeit darauf 3u ühren und zu
Regieren orſchaft Nun werden wir bericht, wie ihr ſolchen vnſern
Chriſtlichen vnd zimlichen gebothen gantz zu nigegen, onders ewer
eigenen vnd muthwilligen gefallen ebet, die Geiſtligkeit wieder
gemelten Biſchof vnd die E, als tre Prelatten gewaltigli in
ihrem vngehorſam ſtercket, vnd ſolcher aufrühriger Einführung die
Erſtere in vnſerm Fürſtenthumb Schleſien ſeit, daß wir nicht vnbillichbeſchwerung tragen, derowegen euch nachmals mit Ernſte von ſolchem

Jetzt aufbewahrt um Königl. Staatsarchiv Breslau: Rep 201 5
Regierung Liegnitz Verz VII Ror 192 VOI.
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vngebührlichen vornehmen abzuſtehen befehle; Obgenanten Biſchof
und den Abbten nicht alleine Ihr Geiſtligkeit In uvngehorſam nicht
ſtercket, ondern au ſe euch alther löblicher Kirchengewonheit
zimlich vorhaltet, ondt die Jenigen, ſie eint Ei  1 oder Weltlich,
ſo wieder vnſere befelch eben würden, zu gehorſamb vnd gebühr⸗
ich 'r ſtrafe bringen helfet, hierinnen enn anders ue bey ber⸗

mehdung vnſer ſchweren vnd uvngnaden. Qatum auf vnſerm
Schloß Prag Am en der eyligen drey Königen Anno Domini
Im 523 ſten, vnſerer ei des Hungariſchen vnd Böhmiſchen Iim
Siebenden ahre

Den vorſichtigen onſern lieben getrewen Burgermeiſter, Rath⸗
anen, en Geſchwornen vnd gantzen gemeine der reyhſta

des Königs z3u Hungarn ondt Böheimb, Ludwigs die
Stadt Freyſtadt, worinnen Selbte vermahnet wirdt, von dem
Lutherthum abzuſtehen de dato Prag heyl drey önig 1523

II. Neuſalz.
Die Ir imn Neuſalz iſt durch den evangeliſchen Oberſalz⸗

Daniel bon Preußendor von 1591—96 erbaut
worden 597 27 Mai wurde das Gotteshaus eingeweiht und
Meichior itiu als erſter evangeliſcher Pfarrer eingeſetzt. Preuß
ſtarb 1611 Wenn Superintendent Broniſch in ſeiner
bon Neuſalz chreibt: „Die ſo entſtandene und gefeſtigte
evangeliſchen Gemeinde hat re auben bis 1651 ungehinder
weiter eben können; konfeſſionelle Bedrängniſſe ſind hier ni zu
verzeichnen geweſen, vermutlich deshalb, eil die Leitung des
Salzamtes in evangeliſchen Händen blieb“, ſo zeigen die von der
Königlichen Regierung iegni jetzt dem Königlichen gatsarchiv
Breslau übergebenen Akten) und andere Beobachtungen ein weſent⸗
lich nderes ild

Auffallend iſt e3 unächſt, wie chnell der Name des Erbauers?
der Ir In Vergeſſenheit geriet ters Ird Iin den vorliegenden

9) en der Königlichen Regierung Liegnitz betr Geiſtliche,
V

en⸗ und Schulſachen und uſetzung der kath Kirchenbedienſteten
3 Neuſalz und Rauden VOI (1523) 1638—1668; VOI II 9—16
vOl III 3—1710; VOI —11—17

Corr.⸗Blatt des Vereins für der evangel. Kirche
Schleſiens 32 ff

w—WWRRSSISIAIAI‚II
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en auf ihre Entſtehung hingewieſen, aber Preuß ird nirgen
genannt. Es3 immer nur, „daß Kaiſer udo 200 Thaler
Baugeid verwilliget, das übrige alles von Freunden und Bena  arten
erbeten worden Jedenfalls konfeſſionelle Gründe für dieſes
Totſchweigen der Verdienſte bon re maßgebend. Aber man ging
recht bald noch weiter. Bereits April 1614 beſtimmte
Kaiſer Mathias 3zur Unterhaltung eines katholiſchen Prieſters auf
dem Neuen Salz jährlich 100 Gulden Wir en keine Nachricht,
daß etwa dem Paſtor Ttrrtu Riedel Schwierigkeiten oder Be.·
drängniſſe bereitet wurden,“ mamnm hat ſeinen Tod abgewartet, welcher
an  einend 1625 erfolgte. Bis dahin reicht ſein Name im Kirchen⸗
buche von Neuſalz. Dann iſt ofort ein katholiſcher Pfarrer ein⸗
geſetzt worden. 1625 chreibt enedikt Thieme, Paſtor in Rauden,

den Freiherrn bon obnat auf Karolat, „daß ein Fremdling
aus Oſtreich, eorg Hoffmann, den gar nicht kenne, bend⸗
ahl verlangt, aber nicht erhalten habe, eil ihm bor dem Pfarrer
In Neuſalz ange 1629 beklagt ſich Oppersdorf wieder in
Karolat, daß ih iemen viele aus den neubekehrten Katholiken
zuliefen und ſich von ih wieder rückwendig machen ließen. Man
kann vermuten, daß dieſe Beſchwerde nicht blos von Wartenberg
aus, wie Klopf ann mmt, ſondern viel eher von Neuſalz
aus erhoben Urde Wahrſcheinlich hat der katholiſche Gottes⸗
dienſt in nur wenige Jahre gedauert, etwa bis 1632, und es
iſt dann wieder ein evangeliſcher Geiſtlicher, ſſen Namen wir nicht
kennen, ſchwediſchem U eingezogen. Nach ſeinem im
Frühjah 1638 erfolgten ode iſt ein Verſuch gemacht worden,
die Neuſalzer II für die Katholiken zu gewinnen. Am Juli

hat der Oberſalzamtmann an die aiſerli Kammer eli
und auch erwähnt, daß die I nich geweiht ſei Von Breslau
Omm Juli die Weiſung, daß ELI ſich einen exemplariſchen
Prieſter Uunter Hinweis auf die vom Kaiſer Rudolph als Beſoldung

Als der Amt⸗jährlich beſtimmten 100 Gulden umſehen mo
meldet, daß alle ſeine Bemühungen vergeblich geweſen ſeien

wegen der geringen Einkünfte („daß nach ihrem ürgeben kaum
z3u einem ehrbaren peieſterlichen Klaidt und anderer 0  ur  .

— Klopſch, des Geſchlechts von Schönaich 182
9*
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3u geſchweigen die Koſt zu etziger chweren theuren Zeit“), ehn
die Kammer undweg eine rhöhung des eha  E. ab In ſeinem
„wahren fer und ektion zur katholi eligion“ ſchlägt der
Amitmann vor, dem Prädikanten auden )), dem ſie jetzt
laufen, Alles, was ih egeben wird, 3u entziehen und einem „all⸗
hie gehaltenen Catholiſchen rieſter zuzuwenden, welches und
anreizte, daß ſich bald eimn rieſter nden würde; eil Kaiſerl.
Maj Herr dieſes Grundt und Bodens ſein, alſo ird ſich dieſes
wohl prakticieren laſſen und alle ur in Iin ſchlagen ſein,
daß ſich etwa ſollten die Landſtände movieren oder dieſes den Frieden
verhindern. Ein Beſcheid iſt leider nicht vorhanden.

Am Juli 1658 wurde die 1V.  E, die „jetzige Zeit her
Iin des Raudner Prädikantens ebrauche geweſen“, durch den Ober⸗
ſalzamtmann verſiegelt und März 1654 als Pfarrer Melchior
Rißmann, bisher in Deutſch⸗Wartenberg, von der Kammer präſentiert.
Er ereits im Dezember 1653 Gottesdienſt in Neuſalz gehalten,
nahm am Januar 1654 dort (wie ſeine Nachfolger?) ſeinen Wohnſitz
und war an 21.. Februar von den Commiſſarien inſtalliert orden
Rauden mit ſeinen Dörfern Urde ihm nach der Vertreibung von

Johann Kamenz als Filial übergeben.
In den vorliegenden en nden ſich überaus zahlreiche Ver⸗

fügungen, „In dieſem verketzerte Winkel“, wie der erſalz⸗
amtmann Juni 1654 chreibt, die evangeliſchen Untertanen
zum katholi Glauben zurückzubringen.

Am 18 April 1657 ſchrieb der Domdechant Balthaſar Machius
Iin Glogau an den Neuſalzer Pfarrer: vernehme aus des Herrn
sub dato Neuſalz den März mich abgegangenen Schreibens,
das der Herr von mii begehre informiert zu ſein, wie ſich mit
dem zu Neuſalz vorgeweſten und auf J̃

hrer Röm Kayſ Maj Befehl

29 Die Rauden iſt 1633 den Oktober ausgeplündert
und abgebrannt, „nachgehends von guten Leuten eren Aufbauung
colligieret“.

2 Martin ranz Birnbach, vorher Pfarrer in Ochelhermsdorf,
1655—1659 Er neldet Juli 1656, daß das Neuſalzer Pfarrhaus
durch Unachtſamkei eine oblen in euer aufgegangen ſei, und daß C

nun in der Wohnung des Nachtwächter und Amtsſchmiedes ſich au
halten muß. ranz Ignatius Werner —  5 Gottfried Ferdinand

1662—16 uſw
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abgeſchafften, nunmehr aber unterweilenwiederum einſchleichenden
Prädikanten ! verhalten ſolle

Wenn denn nun anders wir nicht bewußt, als daß dergleichen
unnütze eute dieſem Fürſtentum nicht geduldet, ondern ſo ſie
ſich wieder zurückzukommen gelüſten ließen, von des Ortes Obrigkeit
gefänglich eingezogen und anders nicht entlaſſen werden ſollen, 2
ſey denn, daß ſie mit Hand und Mund angeloben und er ihrer
Hand und Siegel ſich verreverdieren, daß ſie bei Kayſerl Ungnade
und ſchweren Strafe nimmermehr und ewigen Zeiten dasFürſten⸗
tum Glogau etreten oder einzige Exercitium heim⸗ oder offentlichen
darinnen reiben wollen

Alſo kann der Herr unterdeſſe derogleichen Gruben oder Eiſen
auf dieſen en Fuchs Bereitſchaft halten, auf daß er, wenn 2

10 wiederumb auf der Neuſalzer Jurisdiktion draben ſich unter⸗
fangen wolle, einfallen und ferner wiederzukommen ſcheu
gemacht werden möchte“.

Bemerkenswert iſt noch die Antwort der Kaiſerlichen Kammer
vom Januar 1708 auf die Anzeige des Neuſalzer Pfarrers:

„Daß die 1  en Kinder mit ihren kindiſchen Ndachten
und Zuſammenkommen auf dem E noch continuieren, wie auch
daß aus den Amtsdorfſchaften die Schulzen und 1  en bey dem
ſchauer Scholtzen zuſammenkommen und einige Gelder collektieren,
werden ſich dieſe Narren ſehr etrogen befinden; das Kinder eſen
hoffe, *2 wird ſich von ſelbſten verlieren, die Pauern aber,
ſo ihr ſo liederlich hinweggeben, erden es, eil ſie die
Acciſen und Contributionen dem Kahſer hernach abzu  en icht
apabel ſein werden, mit Strafe oder gar Verkaufung
ihrer Häuf und Wir  n ablöſen müſſen, denn ſoviel noch
geſtern erfahren, ſo kann und Ird der önig Schweden über
die herausgegebene Kayſerl Reſolution nicht mehr prätendieren,
enn ni von dem Röm Eel und allen hohenAllyrten
vbor Reichsfeind deklarirt ſein will“

1709 beginnen die Klagen der Römiſchen über die „Prädi⸗
kanten“ Freyſtadt.

Er wurde Paſtor Deutſch

—agar und dann in Merzwieſe,
Kreis Kroſſen, und AL 166  —
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Allen weiteren Bedrückungen ma der Einmar Friedrichs
des Großen in eſien ein Ende

1II rottau.
Die erſten evangeliſchen Ge 1524 —63

Die der evangeliſchen Geiſtlichen, die ar M ſeiner
Presbyterologie III 1 S 378 und 498 Anmerkung für rottau
konſtruier hat, iſt vollſtändig Auch die neueren Arbeiten
über die kirchlichen Verhältniſſe Sprottaus (von Wieſe, eiträge
zur der evangel. Gemeinde und II Iin Sprottau
Programm 1897 und Baier, Lehrer und Chorrektor, der
Stadtpfarrkirche zu rottau 1905) zeigen mannichfache en und
Unrichtigkeiten.

Von leſe hat das Verdienſt auf den erſten evangel Geiſt⸗
ichen, den Reformator von Sprottau, zuerſt aufmerkſam gemacht
zu a  en

UNolau Grenewitz, evangel. Geiſtlicher in rottau 1524 — 28,
1544—48, 1550—52, tammte aus Sagan, nicht aus Sprottau,
wie von ieſe un Baier als wahrſcheinlich hinſtellen In der
Wittenberger Univerſitätsmatrikel el ausdrücktich Sagonensis.“)
Er wurde 1483 geboren (nach dem Leichenſtein in Lüben) ESs iſt
nicht bekannt, V das dortige Auguſtinerkloſter eingetreten
iſt Winterſemeſter 1513/14 ezog * it Paul Lemberg und
Valentin Günther die Univerſität rankfur Wann eLr in
das Saganer Kloſter zurückgekehrt iſt, wiſſen wir nich Frühzeitig
gewann hier die Reformation begeiſterte nhänger, beſonders ul
Paul Lemberg. 1524 iſt Grenewitz Prior. In demſelben re
eriefen ihn die Sprottauer als ihren rediger, jedenfa auf
Betreiben ſeiner einflußreichen Verwandten. 8) Aber chon 1528

vergl. Müller, Kirchengeſchichte der Lauban 140—143
Geboren 1480 in Sorau, Eegog C 1503 die Univerſitä Witten

berg u Lembergh Sorav. Monasterii beatae Virgin  —.  2—. In Sagano
anonicus rS. ularis). — wurde Abt in agan und As
begeiſterter Anhänger Luthers, den wahrſcheinli von Wittenberg
her annte, das 3 reformieren. Er mußte aber ſein Amt nieder
legen und wurde der er  — evangeli Geiſtliche von rünberg

— eorg und UNolauͤ Gr verden im Jahrhundert mn
mehreren rkunden des Sprottauer Stadtarchivs erwähnt
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Urde durch den erweſer der ogauer Landeshauptmannſchaft,
Chriſtoph dbon einitz, aus dem Amte entfernt. Er ging nach
Wittenberg, im Winterſemeſter 1528 mmatrikuliert wurde  *
vermutlich aben ih Empfehlungen ſeines reunde Lemberg die
Wege zu den Reformatoren geebnet. ahr ſoll er hier v ieſe

9) Domprediger geweſen ſein. Auf keinen Fall iſt alſo, wie
eTr Kirchengeſch der Lauban 474 angibt, I auban !

528 rediger geworden, ondern wohl erſt 1530 „Er
hat den Ruhm, daß mehr äßigung und onung bewies als
ſeine Gegner und ſowohl dadurch, als durch eine Treue Ni der

Weil Kaiſer FerdinandAmtsführung überhaupt viel Ute 1  ete
die verehelichten rieſter eingenommen war, mu Grenewitz
heiratete 1537 die Tochter des Bürgers Kaſpar Bornemann

in Lauban 1538 entlaſſen werden Man vberwendete ſich für ihn
bei Kolau von Uechtritz auf Steinkirch, die Predigerſtelle
bakant war, und auf teſe Fürſprache Urde als rediger
ng 1538 nach Steinkirch berufen (Müller d.

In der Zwiſchenzeit die Sprottauer nicht untätig ge⸗
weſen Da 2* ihnen nicht gelang die Stadtpfarrkirche, über
die Kloſterjungfrauen das Patronat hatten, gewinnen, ichtete
der Rat, gedrängt durch das einreißende Schwenkfeldertum, ſchließlich
das evangel. Kirchenweſen ber den Kopf der onnen ganz ſelbſtändig
ein, beſonders als ſeit 1540 der Pfandbeſitz des logauer Fürſten⸗
tums den Herzog riedri II von Liegnitz, den großen Förderer
der E  re Luthers, überging Die auf dem rie ehende Georgs⸗
. wurde vergrößert und als Geiſtlicher dorthin berufen:

ichael Beßler von ürnberg, ordiniert in Wittenberg
Ĩ

ult 1543 „gein der Sprotte zum arram in Georgen⸗

Pfarre 76 Ganz iſt die Meinung Wieſe's, die Baier ein⸗

1 ietmann, er. Prieſt. 480 ff agt von Sprottau
Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch Rr 511 von ieſe

hat ſeinen amen in den Ratsbüchern nicht finden können Die von

ihm erwähnten reiben, die 1543 nach rInberg gerichtet
wurden, werden ohl die Berufung des Geiſtlichen und onſtige
Mitteilungen über die Ge  ind enthalten aben, kaum aber
ſie „Verteidigungsſchriften in der Prediger⸗Angelegenheit den dort
verſammelten Reichstag.“
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fach nachſchreibt: „Da die lutheri  en agiſter oder rediger nur
das Amt des Predigens oder rklaren des göttlichen Ortes hatten,
ſo lieben die Sprottauer hinſichtli der Sakramente, Trauungen uſw
auf die Stadtpfarrkirche angewieſen; deshalb wurden 1542 und
1548 auswärtige Geiſtliche durch den Rat eingeladen, das

Abendmahl 8U utraque penden.“ Abet erwähnt Baier
33 eine age der onnen, in der P8 wörtlich ei „Zum
So aben ſy in derſelben kirchen (vor der Georgs⸗

kirche vor einer Zeit gehalten einen ungeweiheten Geſellen, der
1e Meß und communicierte das Volk wider der Kgl Befehl
und ufgerichte Ordnung der Kirchen.“ Die herbeigerufenen aus⸗
wärtigen Geiſtlichen aben vor dem Amtsantri des Geiſt⸗
en Gottesdienſt und Sakramente verwaltet, wie aus den aten
der Ratsbücher deutlich hervorgeht Aus welchem Grunde Beßler
ſchon zu Oktober 1544 rottau verlaſſen hat, iſt nicht ekannt
Wahrſcheinlich mu den fortgeſetzten Beſchwerden des 0  E
weichen. An eine trat wieder

kolau Grenewitz und zwar 3u Martini 1544, nachdem EL

ſchon zu gſten durch den nach Lauban gereiſten Bürgermeiſter
berufen worden war Er le bis nde 1548 oder Anfang 1549
Mit einem Gnadengeſchenk von verließ die ＋ reilich
ohne daß man zu erkennen vermöchte, ob ſein Scheiden aus der

vor der kirchlichen eaktion und vor Gewaltmaßregeln des
rengen Ferdinand, der die Evangeliſchen ſoeben eſiegt atte, In
Verbindung zu bringen iſt

Als die Zeiten günſtiger ſchienen, holten die Sprottauer
Grenewitz zu Weihnachten 1550 von Sorau zurück, und Ie
etwa bis Oſtern 1552 Seine e  E Gehaltsrate ezog 4*

31 Januar leſe chreibt: „Vielleicht vertrieb ihn die
Peſt, die 14 Tage bor ausbrach.“ Baier läßt
das „vielleicht“ weg und ſagt a  er re ſpäter vor der
Peſt flüchtete 16

Grenewitz wurde nach dem Tode des Thomas Lindner
(5 Februar Paſtor in üben, 13 I 5 60 Ar

Die Sprottauer Gemeinde wurde nach ſeinem Weggange
mehrere durch auswärtige Geiſtliche verſorgt. Erſt von
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R 1554 oder Anfang 555 hören wir bon einem eigenen
Geiſtlichen, deſſen Name nicht ekannt iſt

Sein Nachfolger Urde vbon 559 ab der „alte Prädikant
Peter“, über  25 den ſich die Nonnen bitter eklagen, und den ſie
einen „Verwuſterer“ nennen: ETL chädige die Pfarrkirche, indem
ihr die Aceidentien entziehe uſw ſiehe leſe 19 und Baier
S 42) Man möchte annehmen, daß der frühere Kaplan von
Schweidnitz ), Petrus Stabelius, war Von ihm eri  e utorius,

von Löwenberg II 377, daß ſich von rottau
aus 1 1563 die akante Pfarrſtelle bon Zobten be
Löwenberg 4  Ir Er wurde m rottau auf Drängen desperſönlich erſchienenen Biſchofs entlaſſen.

Seinem Nachfolger (von 1563 ab) Abraham Bu  olzer ),
dem Schüler Melanchthons, gelang es, daß der evangeliſchen Ge⸗
meinde die Stadtpfarrkirche mit eingeräumt Urde Als erſter
Diakonus ird alo Gloger aus rottau genannt, der Am
11 November 1545 für Freyſtadt M Wittenberg ordiniert worden
war Deſſen Nachfolger wurde 1564 der für Seitendorf 1562
18 Mai m Wittenberg ordinierte Johannes Grenewitz, der 0
des erſten Sprottauer Geiſtlichen.

Grünberg.
Die Gei  hen der Laͤndkirchen? bis 1654

D

eſſel
1550 März ordiniert In Wittenberg Chriſtoph

aus agan, 1544 Univerſitä Frankfurt O., Schulmeiſter in
Deutſch⸗Wartenberg.

Um 1590 Körber, vorher Rektor In Beuthen
(Klopſch, des Geſchlechts von Schönaich III, 39)

Hier amtierte von und taufte den n von
Eſaias Heidenreich (Sutorius II 164)

Abraham mmatrikuliert Sommer 15

＋ Univerſität rankfurt O., 21 November 1547 Univerſität Wittenberg, 1556 Rektor der ＋chule uin Grünberg.
Die Geiſtlichen von Drehnow, Polniſch

Nettkow und Rothenburg ind hier weggelaſſen da teſe Ot  rte bis brandenburgiſch
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Bis 615 Balthaſar Urſinus aus rünberg, 309 nach
Steinau (berufen 27 Juli) 1617 ar (Schubert

der Steinau 182)
B 1628 eorg ein der Pfarret

Grünberg 156)
Bis 1652 Johann 156) eboren

1599 rünberg I＋

ar Glogau 429) bwar vorher Paſtor
in Gr und aL Deutſch Keſſel

15971652—54 März Michael Großmann, geb
Glogau 1623 25 Auguſt ordiniert Liegnitz für orkau,
Kr Guhrau bis 1629 Nach ſeiner Vertreibung Deutſ

eſſel

bei egnahme der 11 lag rünberg der KFur
Urde Paſtor ent Fürſtentum rieg, 17 März
1671 ar (Ehrhardt Brieg 431)

Am März 654 wurde die —.— weggenommenI
Glogau 178)

Deutſch⸗Wartenberg
immatrikuliert dieinter 1578 wurden i Frankfurt

Brüder Melchior, Chriſtoph und Paulus Triebskorn aus Wartenberg
als tellei ohne des damaligen Geiſtlichen

Bis 1607 amtierte Johann Trautmann (Sickel Geſch der

Herrſchaft Wartenberg 26)
1607 folgte ihm M Simon Tiesbe aus rieg, Sommer

1594 Univ Frankfurt 29 ezember 595 Wittenberg, Rektor
Grünberg — ann nach Deutſch Wartenberg, eEL noch
1620 (Erhardt Glogau S 441)

1629 vom 3 bis November wurden die Kirchen zu arten⸗
berg, Nittritz, Friedersdorf, Neuſtädtel Lindau und Windiſchbohrau
Urch den Weihbiſchof von Breslau reconeiliiert (Sickel 109) und
lieben katholiſch bis 1632 oder 633

1634 berief Johann von Rechenberg den Abraham Benediktus
bisher Paſtor m Kunau Kr agan Er ſtammte aus (Vater

w 608 Kunauürgermeiſter), 1605 wurde dort Kantor
Später war Paſtor I Friedersdorf bei Sorau dann Diakonus

der Sorauer Schloßkirche (Worbs Pred Geſch von Sorau und
Triebel 114)
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653 12 Auguſt wurde die 1  6 we  N (Sickel
S 71)

Von Lehrern der Stadtſchule ſird bekannt:
Bis 550 Chriſtoph aus agan (nach Deutſch⸗Keſſel)
Bis 600 ungk, Schulmeiſter und Stadtſchreiber,

Schwiegerſohn des Paſtor Trautmann (Sickel Q. O.)
1607 Chriſtoph Gertner, Schulmeiſter, Kantor und obtariu

ickel 104½.
rentkan

＋vy* 9½ Bis 1595 anttierte Bens Bürger, geb 1553 den 24 Januar
M agan, 578 Schulmeiſter 3u aumburg ober, dann Paſtor
In Drentkau Sein Patron, Rothenburg, vertrieb ihn
Calvinismu 1595 kam nach Laubnitz, Hr Sorau, ＋ Am

ezember 604 ar Superintendent Garcäus⸗Sorau le
ih die Leichenpredigt, die 605 edruckt Urde (Worbs, 218)
16 45 Bis 654 George PT Er nahm vorläufig Zuflucht In
Nettkow (Tſcherſich, Bethäuſer G 18)

Am März 654 wurde die Kirche we  en (Ehrhardt,
Glogau 173)

1⁰0

au
1545, 11 März ordiniert in Wittenberg ohanne Legans

b0 Guhrau, Pfarrherr zu Droſchka Uunter den von Grünberg.
Der vbon ＋

ar Glogau,483 als Paſtor von 10  au

angeführte Melchior Maronius gehört nach Droſehaydau, Hr Freyſtadt.
Bis 641 amtierte Mathäus eber von Sonnewalde (Lauſitz), N.

dann vbon 1641—51 Diakonus in rünberg und 1652 Paſtor in
0  ein, ezember 1671 ſtarb (Ehrhardt, Glogau

434).
Von 647—50 verſah das Droſchkauer arram Valentin

Eichholz aus Raudten, Paſtor u Thiemendorf, Hr Steinau, wo
1656 lar

Am März 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 73.)
Friedersdorf — Zauche.

Im 590 Mathias Rothe, vorher Kantor In Beuthen 4

Klopſch III 39) Von 629 katholiſch.

Wéq„ẽog¶ö McWccc“T᷑T᷑LyꝶmÄ˙ͤìu,
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1633 berief Balthaſar von Rechenberg den Chriſtoph Schmidt
als Paſtor

1640 den 14 anuar wurde eorg Marſchner aus reyſta
in or ordiniert.

1653 im Auguſt we  E  ommen (Sicke 7
6. Groß⸗Leſſen.

1540, 18 Februar ordiniert Iin Wittenberg Urbanus Sander
von Sommerfeld, ituu Groß-Leßla, doſelbſthin berufen zUum
arramt.

1546, 10 März ordiniert In ittenberg Wenceslaus
vbon Belkow in Niederlauſitz, Kuſtos zu Gehenn (viellei Göhren
bei Sommerfeld), berufen gen Großen Leßlaw bei rünberg

8—1 Johann Ramicke oder ami aus Grünberg,
polniſcher fakonu daſel von 1594 — 98, von 1606—13 Paſtor
m —  orf, rei Kroſſen (Ehrhardt Glogau 438 und Kroſſen

664)
Bis 1648 Andreas 0 aus Neu⸗Zauche in der N.⸗Lauſitz,

1648—50 polniſcher Diakonus in Grünberg, dann zurü nach
1654 MärzGroß-Leſſen (Ehrhardt, Glogau 438/9)

weggenommen Glogau 173)
Gũ  rsdorf

1546 19 Mai ordiniert in Wittenberg eor Teucher
von Grünberg, Bürger und uchmacher, ber gen Güntersdor bei

Grünberg zum Pf  d
1580—99 eter Gigas von Klein⸗Landsberg, vorher Paſtor

uin Peterswaldau, Ter N (Ehrhardt 604 und Glogau
445) 1990 91 y 3iuν Veelai Fe,
9—16 Bartholomeus von Haynau, 309 nach

Alt⸗Jäſchwitz bei Bunzlau
2—16 alentin Feureiſen von Glogau, wurde um

Januar 1605 ſiakonu in Glogau.
1605—13 Mathäus Jakobi von Lauban, wurde Paſtor in

V  ersdor bei oldberg, 1625 ar iegni 505)
Bis 1634 Johann Kamenz aus rünberg, wurde durch Johann

bon Rechenberg nach Nittritz berufen, 1654 Exulant iN Rauden
bei Neuſalz, dann ſtor in Deutſch⸗Sagar und x  egli imn

Merzwieſe, reu Kroſſen, 1664 in ETL ar
6 n 60 Molle un CH½μνν ννεα ιπρ
84. 1649 VIVV. Wachlu⸗ VHeol Lohbiuen Sα
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1653 I Tobias Pirſcher aus rottau ordiniert
orf für Güntersdor Nach ſeiner Vertreibung 1654 war

Hauslehrer üſtrin Tſcherſich, Bethäuſer 18) und dann
Paſtor reppeln und ogau, rei Kroſſen

Am März 1654 wegg  N (Ehrhardt Glogau 173)
Jonasberg (Plothow).

1545 Auguſt Wittenberg ordiniert Johannes

Lichienb

c. 0⁰⁰
Otto von Ilperhauſen immatr. März L des Herrn Pfarrherrn
3u rünberg Diener, ber gen Ota bei rünberg zum A. 162

Bis 1654 Chriſtoph ei aus Neuwalde, Kor. agan
Urde nach ſeiner Vertreibung der er Geiſtliche der Rotenburger
Grenzkirche und ar 1681 (Ehrhardt Croſſen 667)

Am März 1654 weggenommen (Erhardt Glogau 173)
9 Kleinitz

1605 27 Mai erglei zwiſchen Johann eorg von
Rechenberg und Chriſtian von rn, Beſitzer von abor, ilzig
und Kölmchen, nach welchem In erklärte, daß der Rechenberg

Kleinitz ſein irchſpie aufrichten ſolle, wogegen echen⸗
berg dem rn die Summe von 150 Talern zum Kirchendienſt
zahlte (Sickel 96)

1609 9 November vermachte Joh eorg von Rechenberg
den Kirchen und Schulen zu Wartenberg und Neuſtädtel jeden.
1000 aler, den übrigen Kirchen Windiſchbohrau, Lindau,
Friedersdorf, Kleinitz und Nittritz jeden 100 aler unter der
Bedingung, daß, enn leſe Kirchen nicht bei der ehre der Augs⸗
burgiſchen Konfeſſion blieben, ſie des Legates verluſtig gehen ſollten
(Sicke 30

Sein ater an bon ſchon früher der Ir und
Ule zu Wartenberg 1000 Qaler owie den übrigen Kirchen
jeden 100 aler Uunter der nämlichen Bedingung vermacht

1653 Auguſt Befehl des Kaiſers Ferdinand III an
den Landeshauptmann Glogau die auf den Wartenberger Gütern
befindlichen Prädikanten abzuſchaffen Die hierzu ernannte Kommiſſion
begann das eſchã 12 Auguſt Wartenberg und ſchrie bon
hier aus aun Tban Raſch, Vogt zu Kleinitz und Karſchin, daß, da
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ſie des großen Waſſers wegen nich ſelbſt nach Kleinitz ommen

könnte, die daſel ſperren ſollte (Sickel 71)
10. Kolzig

1582—1 Michael Skultetus von Lawaldau
Als weiten Geiſtlichen ar Glogau 202

Bartholomäus Rößler von 606 ab und ſetzt In der Anmerkung
inzu „Seiner als Paſtor V˙ Kolzig ird in IJo  h Heermanns
Epigrammen gedacht“ mit Unrecht, denn hier heißt Paſtor
bon Koppitz und nicht von Kolzig.

Seine Euphroſine,ach 1620 Chriſtoph Schmidt
weſter des Paſtor Joh Vechner von Quaritz, noch 1652

(Ehrhardt Glogau S 214 Anm 99
1653—54 ichae Roſenberg aus ilzig, geb 1622, Univ.

Frankfurt mnter 1640, 646 Paſtor in Schönborn und Rüſſen
bei Züllichau Dorthin 309 1654 zurü und Ie. bis 1666

Von dieſer Zeit ab bis zu ſeinem ode 1687 In Raudten
Seine Gattin war Suſanne Knorr dvonals Mädchenſ llehrer.

Roſenroth, des Liederdichters Chriſtian Knorr R aus

Altraudten
Am 16 Januar 654 weggenommen (Ehrhardt Glogau 170)

1. Kontopp.
Auf der von 1595 iſt der Rame des Geiſtlichen aus⸗

gekratzt.
Um 1609 ato Jakobi, Paſtor von (Bohadeler Schöppenbuch).
Bis 1654 verwaltete ichael Roſenberg die Pfarrſtellen von

Kontopp und Kolzig
Den 12 ärz 1654 we  enommen (Ehrhardt Glogau 173)

12. Lawaldau⸗Külpenau.
1562 den Juli ordiniert I Wittenberg eander

aus Freyſtadt, imm Januar 1561, empfohlen durch Johann
igas, Paſtor m Frehſtadt, ber nach „Laualdt“

Um 1580 ohrholz Effner, Geſch der Pfarrei Grünberg
155) Va le ιιν 1  5 5. . 1 93 ½½ DE

Bis 1597 ohanne Richter ö O.)
195 sse *  —7 59. 6.1865 DVA ν

HYytont  * chπιμετια& NMuuin  — (er FAENINV H M



148

1597—98 Abraham Crudelius geb Auguſt 1564 in Cro
niverſität Wittenberg, 1597 awaldau (er heiratete die Tochter

ſeine Vorgängers 1598 Ochelhermsdorf, 1610 ilkau (an der
Oder bei Glogau, 16 . Feldprediger, 1622 iſemo bei üben,

März 1626 tarb (Leichenpredigt durch Joh
Heermann).

1598 30 NRNovember ordiniert Liegnitz Qbi Bucenus
aus rünberg als Paſtor „Laubenwald“ (LLawaldau

Bis 1626 Chriſtoph Skultetus geb 1569 (Ehrhardt Croſſen
571)

Von 1626—47 anſcheinend unbeſe
1647 März Liegnitz ordiniert Heinrich Skultetus

bon awaldau bis 1654
Am März 1654 we  n ö  X Glogau 173)

13 Lätinitz⸗Buchelsdorf
1526 Johann Thebeſius ein Schüler Luthers
1546 den 3 März Wittenberg ordiniert Gregorius bon

rünberg, Kuſtos 3u Ledenitz, ber in zum A
1562 am Michaelistage Thomas Jokiſch von rünberg (9 re

Schule rünberg, PoOstea tempore pestis exereult pannificium),
ber bon Wolf Knobelsdorf und von der ganzen emeinde von der
Letnitz

Bis 1592 Johann Puchner aus Croſſen, unterſchrie
1578 die Konkordienformel 309 1592 nach Jehſer, Hr Schwiebus
und Urde dann Superintendent o 1627 ar

1613 Anl September ordiniert Liegnitz Jeremias Zahn
aus agan nib Frankfurt) inter 1628 ver⸗

ſagten ihn die Lichtenſteiner enn auch nur für Urze Zeit
1639 Siegfried iebichen aus Freyſtadt ging nach

Er war verheirate mit DorotheaSchle Drehnow als Paſtor
Andreä, Tochter des Paſtors bon adligar

Am März 1654 weggenommen rhar Glogau 178)
Loos

1584 29 Oktober wird Jakob Jakobi ö Kontopp als
Pf zum Loß beim Verkauf bon Droſchkau genannt Schade,
Geſch der Kirchgem abor S＋778—S. 16)

600. ASνα Hν-ν¹ cens
Eles Abee Trνα tννν, J A 657 NI
n
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ſie des großen Waſſers wegen nich 8. nach Kleinitz kommen

könnte, die W58 daſelbſt perren ſollte (Sickel 243
10. Kolzig

2—16 ichael Skultetus von awaldau
Als weiten Geiſtlichen —  ar Glogau 202

Bartholomäus Rößler von 606 ab und ſetzt I der Anmerkung
inzu „Seiner als Paſtor in Kolzig ird in IJo Heermanns
Epigrammen gedacht mit Unrecht, denn hier heißt Paſtor
von Koppitz und nicht von Kolzig.

Nach 1620 Chriſtoph Schmidt. Seine Euphroſine,
weſter des Paſtor Joh Vechner von Quaritz, noch 1652

＋ Glogau 214 Anm
1653—54 ichael Roſenberg aus ilzig, geb 1622, Univ.

Frankfurt inter 1640, 1646 Paſtor in Schönborn und Rüſſen
bei Züllichau Dorthin 30g9 1654 zurück und Le bis 1666
Von dieſer Zeit ab bis ſeinem ode 1687 In Raudten
als Mädchenſchullehrer. Seine Gattin war Suſanne Knorr bon

Roſenroth, Schweſter des Liederdichters Chriſtian Knorr aus

Altraudten
Am 16 Januar 654 weggenommen＋Glogau 170)

—— ————— ———————————————————————
11 Kontopp.

46 16 Geotg Sreiag, Geore,
S ecιε GSee HIFnmh Hn

V 176 0 VV., 9¹⁸ N.O

Boarbosc Aνα. CVναννπιπιν Fππννtz
—(4 X. Pr. oν II rc Laa
CHVE DR)  M  — 29.2.6 88•˙08 .3681
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1597—98 Abraham Crudelius, geb Auguſt 1564 m Croſſen,
Univerſitä Wittenberg, 1597 awaldau er heiratete die Tochter
ſeine Vorgängers), 1598 Ochelhermsdorf, 1610 ilkau ſan der
Oder bei Glogau, 1619 Feldprediger, 1622 iſemo bei üben,

März 1626 ar (Leichenpredigt durch Joh
Heermann).

1598 November ordiniert Iin Liegnitz Qbi Bucenus
aus rünberg als Paſtor in „Laubenwald“ (Lawaldau

Bis 1626 Chriſtoph Skultetus, geb 1569 (Ehrhardt Croſſen
571)

Von 1626—47 anſcheinend unbeſetzt.
1647 März In Liegnitz ordiniert Heinrich Skultetus

bon awaldau, bis 1654
Am März 1654 weggenommen (Ehrhardt Glogau 173)

Lätinitz⸗Buchelsdorf.
1526 Johann Thebeſius, ein Schüler Luthers.
1546 den März m Wittenberg ordiniert Gregorius vbon

rünberg, Kuſtos zu Ledenitz, ber in zum
1562 Michaelistage, Thomas Jokiſch von Grünberg (9

ule rünberg, POstea bempore pestis Exercuit pannificium),
ber bon Wolf Knobelsdor und von der ganzen Gemeinde von der
Letnitz.

Bis 1592 Johann Puchner aus Croſſen, unterſchrie
1578 die Konkordienformel, 309 1592 nach Jehſer, Kr Schwiebus
und wurde dann Superintendent V Forſt, I 1627 ar

1613 Anl September ordiniert in Liegnitz Jeremias Zahn
aus agan nid Frankfurt). inter 1628— 29 ver⸗

jagten ihn die Lichtenſteiner, enn auch nur für urze Zeit.
1639— 54 Siegfried iebichen aus Freyſtadt, ging nach

Schleſ Drehnow als Paſtor Er war verheirate mit orothea
Andreä, Tochter des Paſtors von adligar.

Am März 1654 weggenommen rhar Glogau 178).
Loos

1584 Oktober wird Jakob Jakobi ö Kontopp) als
Pfarrer zum Loß beim erkau dvon Droſchkau genannt (Schade,

der Kirchgem. Sabor 16)
i 6CoOo AbHra HHν H Vcen43 aNι et — 29 K/

IAbe νHνε&Æ VII. 49. Ve. 4 U257 1— WI
MAns. d
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1628 Chriſtian Gudemir vertrieben, ſpäter akonu
Drieſen Seine Tochter war mit Friedrich Galliku 18 Paſtor
Kalzig, verheiratet.

1632 bbember Joh Strau
HEHiln 10½½  .—* 6 NVVννπaus en en 46 ——ordiniert iegnitz. IX ννανν

N HEν*2

Bis 1654 Daniel lezdorn
17½.Den 10 März 1654 weggenommenrhardt, Glogau S

15 ilzig
1597 Ambroſius Bucenus ade, 20)
1620 Michael Roſenberg, vertrieben 1628 1632 wohl

wieder zur
1646 54 zohann Crueiger kam nach Zettitz, Hr Kroſſen

(Bruchmüller wiſchen umpf un Sand 150
mn 11 März 1654 eggenommen (Ehrhardt Glogau 173)

16 Nittritz.
In Frankfurt ſtudierten 572 Daniel ribkorn und 1583

Bartholomäus olz, eide aus Nittritz: vielleicht ohne von

Geiſtlichen.
1629—34 katholiſch.
1634 berief Johann von Rechenberg den Paſtor bon Günters

dorf, Johann Camenz, nach Nittritz
1653 Auguſt w  n (Sicke 71)

C. e Satthas a  Do l- polo uus 104⁵ 65RV ν Vν
Dolccc)) 17 Ochelhermsdorf. νναν, NS

1544 den November ordiniert Wittenberg Kaspar
retzſ

ar aus Liegnitz, Schulmeiſter 3u Leßlaw (Das Odinations⸗
eugnis iſt noch Pfarrarchi vorhanden)

580 mmatr Frankfurt Johann Schuler aus Ochelhermsdorf
iellei Sohn des Geiſtlichen

8—1 Abraham Crudelius von Croſſen, kam von
Lawaldau

1610 Bartholomäus er aus Frauſtadt geb 15 79
Univerſität Frankfurt 1597, 309 nach Hertwigswalde Er
ar 1642 M Freyſtadt

1616—386 Johann Bricanus von Croſſen
1686—40 Heinrich
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1641—54 Gottfried Scholtz, war bei ſeiner Entlaſſung über
ahr alt

Am März 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 178)
1 9 Prittag.

1598 am Dezember eorg Urſinus aus Meißen, PaſtorIn „Prittig“, ordiniert i Liegnitz (Ehrhardt Breslau 601
ogl auch Schubert, Geſch von Steinau 182)8—28 Zacharias omcke, geb 1576 ＋ Grünberg, vertrieben

1633—37 ar Wernicäus (Frühbuß, Geſch der Par Prittag83), Urde Paſtor ˙ Gersdorf,
664)

Hr Croſſen ö  rhardt, Croſſen
Von 39—16 amtierte wieder Zacharias Romcke
Am 27 März 1654 weggenommen ö  rhar Glogau 174)

19. Saabor
Die von rhar Glogau 442 genannten GeiſtlichenEii eT und Andreas eisri gehören, wie ſelbſt 494

angibt, nach Ziebern bei Glogau.
Bis 1654 amtierte Chriſtian üger, der nach ſeiner Ver.

treibung 11 März 1654 In Köbnitz eine Anſtellung fandOr Q. 220 einen Chriſtian Zieger, der 1668
aus Niedergorb bei agan vertrieben, in Laubnitz, xrei Sorau,ehilfe des Paſtor Rublack wurde

Am 11 März 1654 weggenommen [Ehardt Glogau 173)
20. Schloin

Um 1537 Slephan Krauſe aus Croſſen vertrieben Köhler,Hirchegeſchichte von Schweinitz, 11 ff.)
Um 1569 Andreas Krauſe
1589 Melchior Schultze oder 03 bis 1614 Seine Witwehier noch bis nach 620
1614 13 März ordiniert In Liegnitz Abraham Scultetus

aus Grünberg.
5—16 Johann Eiſenmengel 1607 Joh Eiſenmengeraus Kottbus Univerſität Frankfurt), 1626 Kantor, 632 Archidiakonusuin Croſſen, 1645 Schloin, vor ſeiner Vertreibung entflohen, ar

am unbekannten rte
1654 am März veggenommen [Ehrhardt Glogau 178).
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...e.eee.........———— — — —
SHπ d * 1647 u ννάνμII „aμμε

Hνπνν HJνν R . .Tανα

„
Nνπν, aH νν νια *Pgalun 7 0. 9.

Aν ꝗ 490 8 98
(½ %½ νάν ν πα ναμ Hνν R . Irh. Firo/ſi
αν ν 4½ ν ν *εν ν ν, N

W hyνν VINas, V· NE 1797,

wieder zu
1646—54 I  ohann Crueiger, kam nach Zettitz, Kr Kroſſen

(Bruchmüller, Zwiſchen umpf und Sand, 150).
Am 11 März 1654 weggenommen (Ehrhardt, Glogau 173).

Nittritz.
In Frankfurt ſtudierten 572 Daniel ribkorn und 1583

Bartholomäus olz, elde aus Nittritz: viellei ohne von

Geiſtlichen.
1629—34 katholiſch.
1634 berief Rechenberg den Paſtor von Günters⸗

dorf, Johann Camenz, nach Nittritz.
1653 im Auguſt weggenommen (Sickel 71)

e Gaαιρ¹⁴sν Polo Au5 160179 H. 6 7 NN
Cpolccc) Ochelhermsdorf Vα

H.π HAuN, N D  2

1544 den November ordiniert in Wittenberg Kaspar
retzſ us Liegnitz, Schulmeiſter 3u Leßlaw (Das Ordinations⸗
eugnis iſt noch im Pforrarchi vorhanden).

1580 immatr. Frankfurt Johann Schuler aus Ochelhermsdorf
(viellei Sohn des Geiſtlichen).

Abraham Crudelius von Croſſen, kam von

awaldau
1610—16 Bartholomäus eL aus Frauſtadt, geb 1579,

Univerſitä Frankfurt 1597, 309 nach Hertwigswalde. Er
ar 1642 in Freyſtadt.

1616—36 Johann Bricanus von Croſſen
16386—40 Heinrich hye
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1641—54 Gottfried Scho war bei ſeiner Entlaſſung über
ahre alt

Am März 1654 we  en (Ehrhardt, Glogau 178)
1 Prittag.

1598 ezember eorg Urſinus aus Meißen, PaſtorIn „Prittig“, ordiniert n Viegnitz ö  rhar Breslau 601;
ogl auch Schubert, Geſch von Steinau 182)

1608— 28 Zacharias omcke, geb 1576 In rünberg, vertrieben.
1633—37 alo Wernicäus (Frühbuß, Geſch der Par Prittag

83), Urde Paſtor in ersdorf, KHr Croſſen (Ehrhardt, Croſſen
664)

Von 39—16 amtierte wieder Zacharias Romcke
Am 27 März 1654 we  N (Ehrhardt Glogau 174)

19. Saabor.
Die von rhar Glogau 442 genannten Geiſtlichen

Q ETL und Andreas eisri gehören, wie —3—.
angibt, nach Ziebern bei Glogau. 494

Bis 1654 lerte riſtian üger, der nach ſeiner Ver.
treibung 11 März 1654 n Köbnitz eine Anſtellung fand
Or d. 220 ne einen Chriſtian Zieger, der 1668
aus Niedergorb bei Sagan vertrieben, M aubnitz, Kreis Sorau,
Gehilfe des Paſtor Rublack wurde

Am 11 März 1654 weggenommen (Ehardt Glogau 173)
20 Schloin,

Peννëκα H ⁰ο BH
17%, WMUN SaNπρHHαS P5 ¹ 1673 twe

AHν ννορα , 156 DEN N7
tus

Audteas Crche 515 Vν p ν n NYdHα5 Mran sc
ger

7 3 ius
arb

8)
10
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21 einitz.
Um 1527 ein Auguſtinermönch, verheirate mit einer

enzel, rer. Siles script. , 464)
1552 Jakob Ligavius, vorher akonu in Grünberg, ging

nach ulau bei Sprottau Köhler, Kirchengeſchich von Schweinitz,
elte

—01—1 () Thomas Leyßke oder Lis cius, vorher iakonu
in brau. Sein 0  n Chriſtoph Paſtor in eichau, Mädnitz,
Albrechtsdorf und Sommerfeld. NNarh

17—16 Paul Lehmann, Sohn des Paſtor Io  h
Droſſen, geboren 1579, vorher Paſtor V Treppeln, ater des

Balthaſar L. ſeit 1655 Paſtor in Koſſar
7—1 Martin Helwig aus unzlau, Februar 1633

n Liegnitz ord für Droſehaydau, 1637 nach weinitz, ar
bald nach ſeiner Vertreibung

Am März 1654 we  mmen ＋ Glogau 173)

Raudten Söhnel



eſter evangeliſchen Pfarramte 8
rätz oſen

In der Kirchenchronik der evangeliſchen Gemeinde Brätz
nde ſich hinter dem Heimatsort der Pfarrer äufig der

Sil Schleſier aben des öfteren das hieſige arram
verwaltet Das iſt nach der Lage der nicht verwunderlich rBrätz iſt ein Städtchen einſt durch Roßmärkte weithin ekannt und
durch Tuch und Schuhmacherei gut ituiert, jetzt aber bei dem Rück⸗
gang des Handwerks Rückwärtsbewegung egriffen, zwiſchen
lebu und en  en, ſchon der Provinz Poſen gelegen, jedo
ganz dicht nur ½ km Entfernung, an der märkiſchen Grenze, In
früheren Zeiten Grenze eſien Der heutige rei Züllichau⸗
lebu gehörte bekanntlich ein zu eſien

Die Paſtoren mit dem Sil ſind auch nur *  ..
aus dem eutigen Schleſien olche aus eſien en
eren Sinne Die älteſten ſchriftlichen Nachrichten über die
hieſigen Geiſtlichen chronikartig zuſammengetragen, ſtammen bon der
Hand eine Schleſiers. In unſer älteſtes Kirchenbuch, welches aus
dem ahre 1669 ſtammt und eigentlich mehr Ein Inventar⸗ und
Geſchenkverzeichnis bedeutet die älteſten Tkunden ſind beim
Stadtbrand Oktober 1657 vernichtet worden, wie auch 1807
ein weiter ran die 0 mit der Ir und vielen len
wieder vernichtete hat anhangsweiſe Ohristian Sigismund
Thomas, Hayn 81 ein

öthiges zuverläßiges
Verzeichniß

Von denen bey der Ev Lutheriſchen
e zu Blätz Groß Pohlen ge⸗

ſtandenen Herrn Pfarrn,
ſoviel

10*
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Man davon, in Ermangelung
documenten, gewiße

Nachricht einziehen können;
enen Nachkomen

zum Unterricht Fortſetzung
etreul: zuſammengetrag.

A0 1731
Der aus Haynau ſtammende Ooma iſt zugleich der

älteſte Vertreter des eutigen Schleſiens auf der hieſigen Kanzel.
Es iſt ihm V der Chronik gelungen, die Namen ſeiner Vorgänger
bis zum Jahre 1590 zurü feſtzuſtellen. Unter dieſen befinden
ſich ereits zwei aus Alt⸗Schleſien, und zwar a eige, amtierte
hier 1675 —1680, und Chriſtian Baccolius, amtierte hier von
96—17 Über leſe beiden weiß Thomas folgendes zu eri  en

„Elias Feige, OCrosn: Sil nna Jul 1638 Des
vorigen Substitute und Schwieger⸗Sohn; xrat nach Abſterb. des
Sel 1 das Amt öllig d und berwaltete unter viel⸗
fältigen Trübſalen getreulich. Nur in eintzigen 1676 Le
hat fünfma lüchtig werden, und der herumſchweiffenden Polniſch
Fahnen wegen ſeine Sicherheit m Schleſien uchen müſſen.
andern finde ich i einem ſeiner hinterlaßnen Calender vom Jahre
1675 nit ſeiner Hand geſchrieben folgende bedenkliche Orte Mei
Auditores, proditores! welche bey dem gewaltſamen und mit
vielen verübten insolentien verknü  en Einfalle des bts von

iment, des damaligen Starosten Bruders, aufgezeichnet. Erar
A0 1680 den 10 Jan. und ieg in der Ir beym Altare begrab.“

„Ohristian Baccolius, Zülloh Sil nat 1666 VO  —

27 Mali 1696, welcher der ieſigen Kirch⸗Gemeine bey
großen Kriegs⸗troublen und nahe grafſierender E getreulich
vorgeſtanden, biß A0 1730, da unverheyratet 10 obr
ſeelig entſchlaffen, und nach ſeinem en außen neben der Sa⸗
criſtey, auf vorher theuer ezahlte Erlaubniß von dem Probſt
m om egraben worden. Er zum Successore durch
Tdentl Vocation Ohristian Sigisraund Thomas Hayn 811
E  er In Unruhſtadt oder arge als Rector und Diaconus
geſtanden; auf ſeine Dom: Invocavit aber gehaltene und von

Üüber hn u verg ar Presbyterol. 1 V V 552



149

Obrigkeit ieſiger verlangte Gaſt⸗Predigt, eben
dem Tage a  oba die Vvocation erhielt, und darauf bemeldten
Jahres A0 1730 am onntage Laetare installiret wurde 7.

Wie ſein Vorgänger, ſo auch Uunter den Widerwärtig⸗
keiten der Zeit viel zu leiden, namentlich im die von
ihm in unerſchrockener eiſe veranſtaltete Feier beim 200 jährigen
Gedächtnis der OConfessio Augustana. Leider ri der Bericht
unſerer Chronik der ab, EeL über die ihm bereiteten
Schwierigkeiten eri es ſind E  1 Blätter aus dem
Buch herausgeſchnitten, vermutlich von einem, der dies Buch ſich
irgendwann bon einem Pfarrer geliehen hat und die eine ehemalige
Stadtverwaltung anklagenden Seiten vernichtet wiſſen Thomas
chreibt:

5 Er ma ſich keine geringe Freude daraus, daß ſein
Amt allhier glei Iin dem Jahre, da das zweyte Jubel⸗Jahr der
ug Confession einfiel, durch Gottes Schickung antrat Und
obgleich ſolches in dieſem Königreich erer wiedrig Geſinnten
nicht ſo eherlich, als in andern Evangel. Ländern egangen werden
konnte, noch durffte ſo unterließ doch nicht, ſeiner gel Gemeine
eine nachdrückl. ind bewegl Vorſtellung avon, zum Preiſe des
A  0  n und V ihrer nöthig Erweckung zu geben enn am

ten Sonntag nach Prinitatis nahm nicht allein bey dem rdentl
Evangelio Gelegenhei ur Veranlaßung der rüche
ehem III Dieſer Tag iſt heil dem unſerm Gott; und

XI Gelobet ſey dHE., daß hat eine wunderl
mir eweiſet ſeinen gantz Vortrag darnach einzurichten;

indem daraus zeigte Das geheil. ndenken der wunderl
Gottes über  2 die Evangel. Ir Sondern auch zum
Unterricht der Schul⸗Jugend gewiße Fragen von der und
dem Inhalte der ug Onf. aufgeſetzt, E am emeldt Tage
nach Mittage in einem öffentl. Hxamine in der II von den
Kindern beantworte und von ihm weiter erkläret und mit vieler
rbauung erläutert wurden

folgenden ahre aber, neml 1731 bald beym
nfange des Jahres den Verdruß, daß ſich die hieſige Stadt⸗
Obrigkeit aus einer unbegreifl. Zaghaftigkeit verleiten ließ, ihn
durch ein paar fehlen die erwähnten zwei Blätter,
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eine Warnung für jede Pfarrer, die Chroniken nicht aus der
Hand zu gehen

In Kriegszeiten hat 44  ber die Grenze flüchten müſſen, iſt
„Alsjedoch weimal zurückgekommen, um Gottesdienſt V halten

im Martio des 1735 Jahres die zum orthei des erwählt
Stanislai wieder den Chf Augustuus IIIL SOn-

foederirt. Pohlen, unterm Woywoda Lubelsky Oastellan
Czersky unvermuthet vor arge rückten die daſelbſt im Kgl
Palais befindl. wenig Sachſen zur ergabe nöthigten, betraf auch
dieſen Orth do Unglück, daß nicht allein bon den ſtreiffende
Partheyen durch Einquartirung Contribution ſehr mitgenommen
wurde; ondern 2 mu auch ieſiger eben e ſeine
Sicherheit in dem Schl or Stenſch tentſch, km von

ier) auf ein paar en uchen Wie ott aber indeßen ſeine
Schutz Hand gar Väterl überI und ohnhau unter mancherley
anſcheinenden Gefährlichkeiten le  7 daß glei wol binnen der Zeit
der öffentl. Gottes-⸗Dienſt zwey Sonntagen Uunter gehöriger
Vorſicht von ihm konnte E  K  e werden. Alſo ügte die 0  1  E
orſorge, daß endlich nachdem und der vom Auguſto
xrbaute Palaſt 3u arge 412  N 19 Martii von dehnen Pohlen in
Brandt geſtecket worden, der räuberiſche V enen langſam
anmaärchirenden Sachſen wich, und ſolcher Geſtalt auch hier irte und
Heerde 22 · E fröl und wieder zuſammen kommen konnte“

Ende 1735 wurde eip gleichfalls aus Haynau ſtammender
eologe alsKantor hier angeſtellt, Herr Joh Chriſtoph M U ***

Theol Stud., der nach 2 Jahren zUum Diaconat nach ſeiner
Vater⸗Stadt In eſien berufen Urde

Thomas iſt, ſoweit bekannt, der einzige Pfarrer, der ſich hier
auch chriftſtelleriſch betätigte. „Im re 1736 ließ der Herr

zur beſſern und benöthigt Unterweiſung der einheimiſch. und
benachbart. Jugend ein u zu im ruck ausgehen, welches
den te hat Kurtzgefaßte OCatechismus-Frag vor diejenigen, die
in der Brätzer Kirche zum erſtenmale das Abendm genüßen woll.“

Nach reichlich 6jähriger Wirkſamkei In Brätz erhielt Thomas
Iim März 1736 eine „Vocation nach eſien Iin ſeine Vater⸗Stadt,

eil ELr ſich aus vielen Tſa gedrungen fand, dieſelbe endl
) Zu vgl rhar 553
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anzunehmen, ſo folgte dem inte auch Uunter dem liebreich.
Widerſtreben der hieſigen Kirch⸗Kinder, le ſeinen betrübt. Ab⸗
chied Am Feſte Prinitatis.“

Sein achfolger ar jung nach kurzer mtszei ereits 1737
Dann folgte wieder ein Schleſier:

„Johann Chriſtian Bartſch, rünberga-Siles. Welcher
von A0 1717 biß 1724 zu Heinersdor und angmei im Züllichau⸗ —98
iſchen, hierauf von A0 1724 Festo Trinitatis A biß 1737
bei der Gräntz⸗Kir

E Tſchiechertzig, gleichfalls Iim Züllichauiſchen ge⸗
egen, als Pastor geſtanden.“ Die Beſtätigung ſeiner Wahl ver⸗
ögerte ſich um ein halbes Jahr, wobei zebühren und Präſente, Vi
Species⸗

alern an ver  iedene Inſtanzen entrichtet, eine zu
ſpielen hatten Er ſe eri  E hierüber: ,„Nachdem Er Sich Per Deputatos hieſiger Dom III
Trinit. AO 1737 einer Gaſt⸗Predigt ereden aßen, wurde
Ihm zwar ſogleich von enen Ell dreyen embtern die
Vocation nomine der gantzen übergeben, E Er aber
refusirte unter andern auch aus dieſer Urſache, eil bon Ihm
begehre wurde, daß, woferne Ihm etwann eine weitere Vocation
zukommen 0  1—. Er verſprechen mo  E, nicht hender von hier ab.
zuziehen, biß die Ihn [Sdann Voeirende ieſiger Stadt die Un⸗
koſten wiederbezahlet ätten, E auf ſeine OConhrmation ver⸗
vendet worden Nachdem aber die Aembter ne der
geſambten Bürgerſchaft leſe Bedingung hinwegnahmen, 0l auch
durch nochmahlige nach Tſchi

rtzig abgeſchickte zwey Herren De-
putirte meldeten, und inſtändigſt bitten ließen, die Vocation,
welche ſie nunmehro ohne alle und beſonders ohne obbenannte
Condition nochmals offerirten, nunmehro anzunehmen; ſo resol-
Virte ſich Im Namen der Heil Dreifaltigkeit arzu, that zu
Tſchiechertzig Dom III POSt Trinitatis ſeine Abſchieds⸗Predigt,
und 309 ſofort allhier fand aber ſogleich mancherley Trüb⸗
ahle auszuſtehen. Denn war inzwiſchen durch Verordnung

Hochwürdigſten OConsistorii un Bedrohung derer härteſten
rafen anbefohlen worden, die ura anzuzeigen, daß die
berechtigt are den Evangeliſchen Gottesdienſt und einen rediger
3u haben Als hierauf Series Pastorum in oſen eingereichet,
auch die Koſten mit 20 Species-Ducaten erleget wurden, erhielt
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die ein gutt Deoret, daß ſie ab Omni Ulteriore
In hac Causa frey ſehn Nichtsdeſtoweniger chrieben des
Herrn Canonici und Praepositi von Bombfſt Hochwürdigſte Gnaden
an den Herrn Creyß⸗Seniorem, und verbothen des Vocirten, SONn-
frmirten und ereits0 Pastoris Introduction, auch
iIinhibirten dieſelben in einem Briefe den Pastorem alle actus
ministeriales. Man gab hierbey die größeſte einem gewißen
Candidato, der allhier Pastor geworden wäre. Ehe dann
dieſes Hinderniß gehoben ward, erſtri eine geraume Zeit, in
welcher aber den völligen Gottesdienſt verrichtete. Da endlichieſiger Herr Bürgermeiſter ne noch einem Raths⸗membro dem
Herrn Canonico zu Bombſt eine Aufwartung machten, und eimn
present bon Ducaten einhändigen kunten; ſo ward die den
Herrn Seniorem ergangene Inhibition Uunter des Herrn OCanoniei
eigener and und Siegel relaxiret, und verrichtete darauf der
hieſige Herr Crayß⸗Senior Die introduction des be⸗
ſagten Pastoris und zwar Dom II Post Epiphan. 1738, worauferſelbe eine alſo E Anzugs⸗Predigt folgenden Sontagethat, und mit allen gewöhnlichen Formalitäten TH vom ieſigenPastorate nahm.“

Auch III antorate an I die gleiche Zeit ein Wechſela  V. und zwar folgte auf den aus Haynau ſtammenden un 0  inzurückkehrenden oben erwähnten Mauritius wieder ein ſchleſiſchereologe, der 5TLit Herr Joh George P N e V, 0 Siles.,Theol Studiosus“ (aus Lüben?) Nachdem die
interim verſehen, „Auch ſich darinnen faſt eſetzet atte; ohalf der Herr Pastor dieſem Candidato die Vocation ieſigemOantorate ertheilen, und introducirte denſelben den en Ja⸗-
nuarii 1738 welches der Freytag nach obbemeldeter ſeiner Anzugs⸗Predigt war; Er verheiratete ſich mit Johanna orothea Bartſch,der älteſten Tochter des arrers. Hier befindet ſich noch die
Aufgebotsbeſcheinigung, ausgefertigt Lubenge Dom Prima postPrin. Anno —MͤbCOOC XXXVIII und unterzeichnet odofre KrügelPast Lub eiusdemque Oirc. Sen leſe Unterſchrift ird er⸗
kennen aſſen, ob Vechner, der als älteſter Sohn eines Georgii Vechneri,
unquam Molitoris Lubenensis bezeichnet iſt, aus Lüb ſtammt.Er aing 742 als Pastor nach Freyſtadt in Groß⸗Pohlen

*

—
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Jui 1738 fand eine in der Chronik ausführlich ge⸗
ſchilderte Kirchen⸗Visitation die für die folgenſchwer
ſein Allem Anſchein nach atiert vbon dort her eine auf
ieſigen Grundſtücken grundbuchlich eingetragene Abgabe zugunſten
der katholiſchen Pfarre i om der hier ſo genannte „Bomſter
Zins“, der jedo ſeit Menſchen edenken wohl nicht mehr entrichtet
worden iſt „Den ten Marti! Urde von Ehrenw Magistrate
mit dem Herrn OCanonieo Uunter Vermittelung und Confirmation
der Visitation ein erglei gemacht Arendirung aller ſeiner
i Brätz abenden Einkünfte und Gütter, die Er beſagtem Magistrate
auf ewig bor Sich und ſeine achkommen Iim Ooffieio Ahrliche
rlegung von 1000 Pohlniſchen Gulden cedirte. Hierbey are
mehrere Vorſichtigkeit nöthig geweſen, als leyder! gebrauchet worden!
Aber, Wer folget uttem Rathe!“

In jener Zeit Uden in die gantz evangeliſche
Das gibt dem Pfarrer n-a zu folgendem Seufzer „Mit Jammer
gedenke ich daran, daß man zum Beſchluß des 1738 ten und Anfang
des 739 ten ahres die Uden in die Stadt einniſteln aſſen, derer
mamnm alt Königln privilegi onte entübriget lehen! Es ziehet

ottadurch von weiten ein Unglücke über  Iz unſer au auf
erbarme ich der Utten Stadt, und gebe viele fleißige Bether, die
das Unglücke aufhalten und hinwegbethen mögen“.

Bart ar ant 11 Ma, 1757 nach 20 jähriger Amtszeit
hochverdient um die hieſige Gemeinde, 64 Jahr, 2 onat, 2 Tage
alt Er var zuletzt Senior des Unruhſtadtſchen Kreiſes. Ihm
folgte im Amt ſein Sohn Johann riedri Bartſch, welcher ſchon
Am 17 September 1763 im er von Jahren ar nter
en Papieren fand ich noch Bartſch gerichtete Briefe, ebenſo
eine Reihe bon Consensen bez Quittungen 33  ber erhaltene Stol⸗
gebühren, ausgefertigt dbon den arochialgeiſtlichen der damals
ſichleſiſchen Nachbardörfer für Handlungen, die beim ieſigen
evangeliſchen Geiſtlichen begehrt wurden. Intereſſant für die Be⸗
andlung der evangeliſchen eſier aus den bena  arten Dörfern
iſt ein rief, welchen der Bomſter OCanonieus Ludowik Kuriatkowsky

Oktober 1725 den ieſigen Bürgermeiſter chreibt. Er
beklagt ſich darin, daß ſowo der hieſige „Prädikant“ wie der
Kantor mit der Zahlung der Accidencien im Rückſtande geblieben



und ſchlägt vor: „Woferne 2 zu ſchwer auf euch iſt, ſo
aſſet die leſinger, zahlen, ob glei 3u zwey böhmen, ſo
erhöhet, ihnen alle taxa, vbon allen actus biß Mir meine chuld
ausgezahlet wird“.

Es iſt ge kein ufall, daß gerade die hleſier Thomas
ind Bartſ ſowie deſſ Sohn eS ſind, E ins Tauf⸗ Trau⸗
und Sterberegiſter hei ihrem Amtsantritt bor ihrer erſten Eintragung
öne, tiefempfundene Verſe eintrugen, die als Zeichen ihrer Ge⸗
ſinnung hier noch wiedergegeben zu werden verdienen:

Im Trauregiſter.
1730

Herr! Du f  S  tifter keuſcher Ehe,
Lege doch aus Deiner Höhe
Den Verlobten Sogen Hey;
Daß kein dar verehlicht ſey,
Das ſich mißvergnüget renne,
Oder In Flammen brenne,
D  1e Dir verworffen ſeyn.
Laß die Ehe wohl gederhn!

Chriſtian Sigism. ＋

honmas
Hayn. 1

GAt11 Baccoli 11 Otüe
Pastor. Suetehor.

Herr, 10a58 Deine Hand verbindet,
Was daI hier geſchrieben findet,
Schreib U elbſj zum Lieben ein.
Segne dieſe Ehe-Paare
Auf die gantzen Lebensjahre,
Ah ſie Deine Kinder ſeyn,
Daß ſie ſich In ſtets freuen,
Und vor Deinen Augen ſcheuen.

Johann Chritian V

Zartſch
Grünbeigä iles
Pastor Locles. Br

1757
Herr, ſegne Du durch Deine Hand,
8 ſich durch ſelbe hie verband!
Und hilf, daß Dir u heilger Ehe DS 'e  „——Manch Pflänzchen der Gerechtigkeit,
Mit V/  —  —  — Sohnos Schmuck bekleidt,
Zur Luſt und Ehre grünend ſtehe!

23 Bartscbius. autecehHoris
7¹0 gefunet 2 nocsh. *  AIRSSSCSISISI

R81 N
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II Im Taufregiſter.
1730.

1 der Du ſelber et die Kindlein 3 Dir ommen
Hier ſchreib ich Nahmen, Tag und auch die Pathen ein,
on enen, die durch mich von Dir ind auffgenommen:
Ach', laß ſie auch bey Dir, wie hier geſchrieben ſeyn!
Daß man ſie dermal ein im Buch des Lebens findet,
Wo ihnen Deine Hand die Sieges⸗Crone bindet!

Chriſtian Siegm. Thomas Ayn Sil
Past. Eecl Br.

Der nfang iſt nmit gemacht
Mein Jeſu, habe Selber acht,
Daß Niemand reuloß Dir werde,
Deß ahme hier geſchrieben wird;
Erhalte doch, Du gutter Hirt
16 eſam In Deiner Heerde,
Gieb ihnen dann rechter Zeit
Nebſt mir die Herrli  el

Johann Chriſtian Bartſch
Grünberga Sil.

Pastor EKecles Br.
1757.

Schreibe großer Lebensfürſt in das Buch des Lebens ein
Alle, die im Waſſerbade durch ein gereinigt ſeyn,
Die mein Kiel hier niederſchreibt! Laß ſie alle mit Dir eben,
Und dereinſt mit miu zugleich ewig Deinen Ruhm erheben.

Joannes Fridericeus Bartsch
gutecess. Ius. Past. rod

1II Im Sterberegiſter.
730

Das Regiſter derer Todten ſetz ich I dem Seuffzer fort
Herr ich muß wie leſe ſterben! aber ve  U Zeit noch Orth
Iſt mir Sterblichem bekannt Du alleine weiſt mein Ende;
Mach eS mit demſelben gutt, und nimm mich in eine Hände

lan Sigism. Thomas
Hayn Sil

CI. EHV. Br. Pastor

H chreibt ein Sterblicher Verſtorbner Rahmen ein.
Mein Gott, wO wird inmahl der Platz 3u Meinem ſeyn!
Schreib Jeſu in das Buch des Lebens Meinen Nahmen
Wie Gläubigen: Es iſt geſchehen, men

IJ Bartſch. L.
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1757
Schreib ſter

icher! Der Todten Nahmen ein,
Schreib: eelig ſind, die in dem erren terben
Biß Du einmahl ins Himmels hellem Schein,

Deinen Vätern wirſt des (ben Krohne Trben!
Joannss rideriGu Artsdl

Ant. beat. def. Hlius Pasgt. r1OGM

Wo von Schleſiern im ieſigen Pfarramte eredet wird, darf
ſchließlich umgekehrt erwähnt werden, daß ein Sohn des von
1786 bis 1827 hier amtierenden arrer Samuel Benjamin
Kreuſchner als Pastor in Klein⸗Tſchirnau bei Beuthen angeſtellt war

Brätz Marſech



Zur der Datechtsmustehre in der
Oberlauſitz

Die des kirchlichen Lebens iſt trotz reicher und
ernſter Arbeit noch immer ſo lückenhaft bekannt, daß jeder einſte
Beitrag, der geeignet iſt, uns die tatſächlichen Verhältniſſe früherer
Zeiten im Einzelnen erkennen zu aſſen, willkommen ſein muß So
mo ich, vas jüngſt zur ung m der Katechismuslehre in
der Oberlauſitz gefunden habe, hier mitieilen, wenn auch von

recht beſcheidener Bedeutung iſt
Johann aſiliu leuter!y, Paſtor zu Kießlingswalde,

ieß 1719 Iim Verlag von Laurentius in Görlitz eine
Schrift von 24 Quartſeiten ausgehen: „Sabbathiſcher Denk.

Zettul, vor die erren Pfarrer (ſonderlich) auf dem Lande, e
zwar V eren Sonntäglichen Früh⸗Predigten ihre Schaafe weiden,
ingegen durch Unterlaſſung erer ur Jahr hindurch
nöthigen mittäglichen Catechismus⸗-Lehren ihrer Lämmer vergeſſen
aus wahrhafftigen Gewiſſens⸗Trieb, und herzlicher rbauung der IAunwiſſenden Jugend verfaſſet von einem den Schaden
Joſephs bekümmerten Am  ruder.“ Ihm erwiderte, gleichfalls
anonym, eine Schrift von Seiten, die ſich als Zuſammenfaſſung

—
der Argumente gibt, die eine Beſprechung des Denkzette in einem

rue
II

Pfarrkränzchen der Oberlauſitz ergeben habe „αεννρ/ι νια 16
der zerriſſene Sabbathiſche Denck⸗Zettul, welchen ein den Schaden
Joſephs unzeitgbekümmerter Ampts⸗Bruder denenHerren Pfarrern (ſon
derlich) auf dem ande der Catechismus⸗Lehre auf dem
Irme zu Baften gründlich, dienſtlich und freundlich dem Hrn. Anonymo

1) Er var auch ſonſt riftſtelleriſ ätig 1717 hatte er ein
ſehr Uumfangreiches Buch (976 S.) ediert „Gründliche Einleitung I
en oratoriſchen Gebrauch erer Affecten.“ auban vgl meine Schrift
Orthodoxie und Pietismus Im Kampf um die Predigt, 1912
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zu künfftiger Behutſamkeit, dem geneigten eſer aber beſſerer
Nachricht durch gute Freunde gezeiget.“ 1719 Angabe bon

Ort und Drucker). Daraufhin xrat Fleuter aus der Deckung heraus
und erwiderte auf 67 Seiten „Eilfertiges Avertissement an die
Herren OConventuales beym Kräntzchen, womit enen ſämtlichen
Herren Assessoren, ſonderli aber dem Herrn Concipienten des
Zerriſſene Denck⸗-Zettuls, mit allen Respect zu wiſſen wird,
daß ſie ſich mit ihren Beurtheilungen über den Sabbathiſchen Denck⸗
Zettul bey allen vernünfftigen, und die Catechisation der
unwiſſenden Jugend hertzlich liebenden Leuten refflich proſtituieret,
und 0  eL den wohl hätten M u laſſen mögen.“ Budißin
bei H Richter, und Lauban, bei Nicolaus —  chill, 1719 leſe
Schrift cheint den Abſchluß der gebilde aben Aus den
drei Streit  riften, die ſämtlich außerordentlich rei gehalten ſind
und an überflüſſiger Polemik das Menſchenmögliche leiſten, eile ich
das ſachli Weſentliche hier mit zitiere ſie QAber der ürze
halber Vi der genannten Reihenfolge als I, I, ILII

Kurfürſtentum Sachſen, zu dem die Oberlauſitz gehörte,
wurde Im Anfang des 18 Jahrhunderts die „Information der
Jugend“, namentlich Iim Katechismus, lebhaft betont Das Ober⸗
konſiſtorium zu Dresden gab 9. Dezember 1705 ein „Katechismus⸗

das am 17 Oktober 17 nachdrücklichſtPatent“ heraus,
eingeſchärft Urde Darin wurden die Pf ermahnt
„Daß ihr die erwachſenen eute inſonderheit vernehmet und
prüffet. Ob ſie nich nur ihren Katechismum und gute
e Sprüche äußerli gelernet, ondern auch, ob ſie den
heilſamen Verſtand derſelben gefaſſet, und die Sache zu Hertzen
. ingleichen: ob ſie die Erkäntniß GOttes re. Heylandes,
der Gnaden⸗Ordnung, und ihrer elbſt, abſonderli in der re
von der Buſſe, vom Glauben, vbon der Wiedergeburt und Er⸗
euerung, auch andern zum wohlgegründeten und ätigen Chriſten⸗
thum nöthigen Puncten attſam unterri  e n Hieenechſt euch
erkundiget: Wie die Information der Jugend in den Schulen bevor⸗
aus, ſo viel das Chriſtentum betrifft, angeſtellet, und ob 0  0 die
Schulmeiſter als Catecheten arzu geſchickt, als auch Ob die Kinder
ahin recht angeführet würden?“ (I,. 4f.) nſchwer iſt hierin die
Wirkung Netiſhſhes inflüſſe zu erkennen: Spener war 686 bis
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1691 Oberhofprediger in Dresden geweſen Dieſe Verordnung war
aber M den Oberlauſitziſchen Amtern nicht publiziert worden (IJ, 9)
Warum, iſt ni feſtzuſtellen; b⁰ aber cheint die Oberlauſitz auch
onſt, obwohl dem Oberkonſiſtorium i Dresden ſtehend, viel⸗

77 in draußenfach ihre eigenen Ordnungen gehabt aben
n Meiſſen viele Ordnungen, die 2  gen hier bey uns nicht in
Obſervan ſtehen (I, 8) mne Warnung mehr vor übereilten
en aus obrigkeitlichen Reſkripten auf die tatſächliche Ver⸗
hältniſſe! Übrigens erklären euter Gegner trotzdem ezügli
dieſer Edikte „Ein jeder Prieſter im gantzen ande confirmiret
ſich mit ſelbigen 1  1 (II, 6 Sie deuten ſie aber anders als
Fleuter, der Pfarrer ſoll, ſo meinen ſie, auf die Information durch
den Schulmeiſter achten, ſoll Examinator ſein, aber nicht In
formator. Immerhin ſprechen ſie auch avon, daß der Jugend
das elernte deutlicher expliciren ſoll (II, 6) Fleuter erwidert
Die aſtoren en nach dem die eute prüfen, ob ſie Iim
Glauben hinreichend unterrichtet ſind ⁴ denn eine Prüfung
keine OCatechisation?“ (III, 12) ndire geben doch auch die
Gegner zu, daß Katechiſieren 3u des Paſtors Pflichten gehört.
(II, 10 f.) 480

Wie lagen nun in der Oberlauſitz tatſächli die er⸗
hältniſſe? In den dten man die Katechismus⸗Unterweiſung
durchzuführen; aber man cheint bei den aſtoren nicht die nötige
Gegenliebe gefunden zu aben aher ſtellte man M Bautzen,
Zittau, Görlitz, au und anderen Orten eigene „Katecheten“

(I, 4) Urch ſie vurden die (geiſtlichen Miniſterien vermehrt
ſändelte ſich alſo um aſtoren, enen nulr peziell dieſe

gabe zugewieſen Urde leſe Notiz iſt nicht nur für die
Entſtehung der Katechetenſtellen aAn manchen adtkirchen bon Intereſſe;
ſie läßt auch Schlüſſe 3u Jedenfalls kann in der Oberlauſitz
nicht mit dem ruck, mit dem das V Heſſen 9
auf ſonntägliche Katechismuslehre gehalten worden ſein; mindeſtens
war Im aufe des 17 Jahrhunderts dieſer rau ſo ar verloren
gegangen, daß * untunlich chien, jetzt die Mehrarbeit den aſtoren
auſdien een.

—

——

— abel mag mitgeſprochen aben, daß die aſtoren

Vergl. V  V Diehl, Zur Geſchichte des GHottesdienſtes un der
gottesdienſtlichen Handlungen n Heſſen. 180
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in den Städten durch die Nachmittagsgottesdienſte in Anſpruch ge⸗
nommen 7 VV den Dörfern ſind olche hier nicht gehalten
worden An die Stadtpfarrer endet ſich denn auch Fleuter mit
ſeiner Anklage nicht oder doch nicht in erſter Linie. Auf dem ande
lag * nach euter erſter Schrift (I, ſo, „daß wir hier in
unſern ande vielen Tten entweder gar nicht oder aller—
meiſten nur von Oſtern biß ichael den Catechismum tractiren
und nachdem nter allerhan Praetexten das lebe Buch weiter
nter die ank ſtecken Die Gegenſchrift rechnet die Behauptung,
daß überhaupt eine Ir I der Oberlauſitz gebe, man gar
kein Katechismusexamen hielte, Unter die „unwahrhafften Beſchul⸗
digungen“ (II, 7), und Fleuter will daraufhin mit ganz unmög⸗
er Exegeſe ſeines atze das gar nicht behauptet aben
(III, Sommer ſcheint ana allgemein Kalechismus⸗
Eramen gehalten worden 3u ſein. Im inter aber das eugnen
die Confratres des Kränzchens gar nicht aben mindeſtens ſehr
viele, anſcheinend die Allermeiſten, ein gehalten. Eifrige taten
es; ganz Eifrige, wie Fleuter elbſt III), hielten auch noch
einem Wochentag (Freitags von bis Uhr) Iim Pfarrhaus
Katechismusunterweiſung. In den benachbarten Grenzkirchen augs⸗
dorff und Niederwieſe ard auch onntags mittags katechiſier
(III, 22) Zu dieſen Stunden ſollte nicht etwa bloß die Jugend
kommen; in der Verordnung der Kirchenbehörde ſind die „erwachſenen
eute“ beſonders genannt; Fleuter unterſtreicht das (I, 13, III, 44),
nennt auch einmal die Viehhirten als ol  E, die Sonntag mittags chwer
kommen könnten, dafür wochentags 3u katechiſieren wären (I, 14)
Dieſelben Katechismusunterweiſungen baren zugleich ſür KHinder
und Erwachſene eſtimm (I, 13, III, 44) D  1 Gegner reden
immer nur von Kindern; auch Fleuter braucht ſehr oft den Aus⸗
druck „Kinder⸗Lehre“ (1, 15, III, 19, 22 tatſächlich ird
die Beteiligung Erwachſener ſehr gering geweſen ſein. Faſt berall
ſind nur die Kinder als anweſend gedacht. ogar leſe kamen oft
pärlich Mancher rediger hat „das Werck der Meiſten
auſſenbleibenden ſelbſt ins ſtocken geraten laſſen“ (I, 14 f.)
wobei wieder weſentlich die KHinder gedacht iſt M den Beſu
gu miehren, ſoll die „Obrigkeit“ des Tte h auf dem Lande
die Herrſchafft“, der Patron, Au— erſucht werden

Xu .
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beruhet 10 auf ſolchen angeſtellten Kinder⸗Lehren ſelbſt
das Particulair-Intereſſe Obrigkeit enn ſie ver⸗
nünftig COnsideriren will Denn was wird ſie von Unterthanen
ein aben, enn nicht die Kinder der Jugend zur Gottesfurcht,
Buſſe, Erneuerung, und der daraus flieſſenden Reverentz
ihre Obrigkeit unterwieſen werden?“ (I, 23) In den Kinder⸗
Lehren ſcheint 2 2  er recht kräftig zugegangen 8 ſein. Fleuter be⸗
richtet, daß ſelber gehört, wie ein Pfarrer die Kinder mit
öhniſchen, Itteren orten „ausfiltzete“ (, 15) Er ſchieht

darauf, daß die Eltern ihre Kinder nicht ſchicken, „wenn ſie
mit dem Privilegio e1 Ochſen, Eſels groben Bauers wieder
nach Hauſe kommen ollen“ ebda) Die OConfratres aber nehmen
olche grobe Katecheten Schutz Es gebe eben Hartnäckige, Ver⸗
ſtockte und Boshaftige wenn ein treuer rediger mit ihnen
härter rede, ſo man ih das nicht übel deuten! — Die Länge
der Katechiſation bemißt Fleuter auf zwei Stunden wenigſtens

ſchein der Anſicht 3u ſein, daß ami der Satz „Je kürzer,
1E deutlicher 1e eſſer“ gut harmoniere

Von Intereſſe ſind ferner die Gründe, E  e für das
Ausfallen der Katechismuslehren inter angeführt werden
Die Kirchen ſind kalt die Hinder frieren Die Tage ſind kurz;
P8 bleibt kein Raum afur Frühmorgens iſt bisweilen eine ei  E
„abzuholen“ (natürli aus dem Sterbehau die Konfitenten kommen
erſt Sonntag früh, die Predigten gehen erſt nach 12 Uhr In letzteren
en auch wohl ſpäter zu Ende Die Dörfer ſind ne 0 oder
elne elle lang; wie en die Kinder weiter die II
kommen? Fleuter macht dagegen eltend der Oberlauſitz ſeien
ſehr wenige Dörfer die von der II  e ene oder zwei eilen ab.
liegen Die eſier die „viel Meilenweges“ zur II.
hätten brächten *2 wohl fertig, den renzkirchen der Kinderlehre
beizuwohnen III 22) Die Beerdigungen ſollten nur mei ochen⸗
tags gehalten erden; wünſch daß man ſie nicht eigens biß
auf den Sonntag verſpare“ (III 41) Die Predigten ſollten ruhig

kürzer gehalten werden man ſolle ſich „aller ausſchweiffenden
amplificationen, ahin die vielen illustrantia H. similibus St
exemplis mit gehören, enthalten“ (III 40) Fleuter enn nur

＋

e §5 ausſchlaggebenden run für die Verſäumnis der Katechismus⸗
14
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lehren: Die aulhei vieler aſtoren, ihre Raunh⸗Piendene (III, 59)
Er ird nicht müde, einzuſchärfen: „Welcher Pastor auf dem ande
nicht das Jahr durch catechisiret, der thut ſeinem
keine Gnüge“ (III, 28)

Das iſt das Weſentliche, was die genannten Streitſchriften
bringen. Nur dieſe aten zuſammenzuſtellen war meine Abſicht
Sie ergeben, wie mich un ein ziemlich deutliches, enn auch
eng begrenztes ild aus dem kirchlichen eben der Oberlauſitz Iim

FleuterAnfang des 18 Jahrhunderts. füge nur eins inzu
von den Pietiſten viellei Einiges gelernt, ihnen aber kaum

nahe geſtanden zu haben ); von ſeinen Gegnern iſt (obwohl Spener
Eseinmal zitiert nicht einmal ene anzunehmen.

ſind gute Lutheraner geweſen. Von irgend welcher Einwirkung der

onſt damals angſam beginnenden Aufklärung kann auf keinen Fall
geſprochen werden; afur jede andhabe, und das atum 1719
verbietet Ee8 ohne ſolche, derartiges anzunehmen. Der Inhalt der
Gegenſchrift entſpricht ganz und gar dem herkömmlichen lutheri
eſen jener Zeit. Es iſt ein ild aus der Zeit vor dem inſetzen
der Aufkiä ung, das ſich uns hier entrollt hat

Gießen. lan

π Vgl meine oben angeführte Schrift S 99.
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Zur der chriſtkatholiſchen
Bewegung In Uben

Die Ausſtellung des ungenähten Rockes Chriſti durch den
Biſchof Arnoldi von Trier Im 1844 nide das Signal 3u
einer lebhaften Proteſterhebung, die ſich einer eu  en Los.
von⸗Rom⸗Bewegung großen entwickelte Sie wird Uunter dem
Namen „Deutſch⸗

4. oder „Chriſtkatholizismus“ zuſammengefaßt. Einer
der Hauptherde dieſer Bewegung war eſien. ohanne onge,
der mit ſeinem offenen Briefe den Biſchof vbon Trier Ii Oktober
1844 den Ein ins en brachte, war ein ſchleſiſcher rieſter.
ein under, daß In ſeiner engeren Heimat lebhafte Sympathien
fand und bald emner der gefeiertſten und populärſten Männer In
eſien Urde Von ihm umeiſt perſönlich angeregt, Ideten ſich
faſt in allen ſchleſiſchen Städten chriſtkatholiſche Gemeinden, denen
reilich mit wenigen Ausnahmen nUur ein kurzes Daſein beſchieden war,
und deren Spuren mM den meiſten Orten untergegangen ſind Nur
einige „freireligiöſe“ Gemeinden erinnern noch jene ewegung,
die bor nahezu 70 Jahren die Gemüter aufs lebhafteſte beſchäftigte.
Immerhin iſt 2 auch für die Gegenwart noch von ntereſſe, die
Geſchichte des Chriſtkatholizismus 3u verfolgen. Vermutlich lagern
noch In manchem Pfarr und Stadtarchiv die en über die ein
vorhandene chriſtkatholiſche Lokalgemeinde. Möge der olgende Aufſatz
dazu anregen, daß au anderwärts die urze Epiſode der okalen
Kirchengeſchichte, die wir Im Entſtehen und ergehen der chriſt⸗
oliſchen Gemeinden erkennen, auf run der Quellen dargeſtellt
werde

Am Dezember 1844 war onge der Erkommunikation
verfallen. In mehreren Laſch auf einander folgenden Flugſchriftenrief eT jetzt ſeinerſeits zum 0 Rom und zur Bildung

11*
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einer deutſch⸗katholiſchen auf Von allen Seiten liefen Zu⸗
ſtimmungserklärungen 3u ſeinem Programm ein, und die Geiſter
gerieten allenthalben Iin lebhafte ewegung In Uben ündigte
der Paſtor prim. Burkmann für den Sonntag Reminiscere 1845
Im Anſchluß — Kol 2, 18—19 eine Predigt über „das Verhalten des

Tiſten bei den kirchlichen Bewegungen unſerer Zeit“ Von ihm
tammte jedenfalls auch ein gleichlautendes Eingeſandt In der „Schle⸗
ſiſchen Chronik“ und in der „Sileſia“ vom Febr 1845, in dem die
Tätigkeit de3 katholiſchen Leſeverein In ÜUben einer Kritik unter⸗

wurde Der vom katholiſchen Kantor geleitete Verein ver⸗
ſuche beſonders 14 den Frauen und Männern, die in gemiſchter
Ehe lebten, Propaganda zu machen. Zwei at

iſche Kinder, E
anfänglich der 844 ins en gerufenen Kleinkinder⸗Bewahranſtalt
ugewieſen worden 7. ſeien wieder herausgenommen orden
Ein im Verein zirkulierendes Buch „Abendunterhaltungen i Ge⸗
prächen eines Landpfarrers“ enthalte gröbliche Schmähungen gegen
Luther und ſeine e  re Bisher hätten M üben, wie Burkmann
betont, die beiden Konfeſſionen in friedlichem und freundlichem eL·
hältnis 3u einander geſtanden, unter dem Pfarrer cheine
das nders 3u erden; man auf weitere Störungen des
konfeſſionellen rieden gefaßt ſein. zwiſchen fanden jedenfalls
Beſprechungen über die alle Gemüter bewegenden Fragen ＋
ren Niederſchlag rkennt man Ii einem bon „mehreren Katholiken“
unterzeichneten Artikel Iim „Lübener Stadtblatt“ vom 29 März 1845
Es wurde darin auf den el des 5  1 und des
hingewieſen, der ſich neuerdings auch In der katholiſchen I1
zeige, und der ſchon vielen Tten zur Bildung chriſtkatholiſcher
Gemeinden geführt habe Auch Iin Uben und mgegen habe das
chriſtkatholiſche Glaubensbekenntnis viel Anklang gefunden. Man
beabſichtige aher eine öffentliche Beſprechung der Angelegenheit und
ade alle, die ſich afur intereſſierten, auf den 1 einer
Zuſammenkunft im athauſe ein Dieſe Verſammlung war ſehr
zahlrei beſucht; Deputierte der chriſtkatholiſchen Gemeinde aus
Liegnitz erſchienen, aus Steinau, bben und mehreren
Dörfern Katholiken gekommen. Der Juſtizverweſer Kretſchy
eitete die Verhandlungen, forderte zu ſtillem auf, verlas
Ronges Aufforderung „An meine WN und Mitbürger“
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und machte Mitteilungen ber die Ergebniſſe des Leipziger Konzils
(23 —26 März Daraufhin erklärten 22 Männer aus allen
Ständen und Frauen feierli und der ausdrücklichen ETL·
ſicherung, daß ſie ſich gewiſſenhaft eprüft hätten, ihren Us⸗

aus der römiſchen IA und bekannten ſich durch Namens⸗
unterſchrift zum chriſtkatholiſchen Glauben Anſchluß aran
berichtete Hauptmann el aus Liegnitz von dem begeiſterten
mpfange, den onge auf ſeinen Reiſen gefunden d und von
der außerordentlichen Ausbreitung ſeiner ache Die Deputierten
aus bben erklärten, daß dort die Gemeinde bis auf wenige
übertreten wolle, die Männer  * aus Gläſersdorf bekundeten daß dort
die ehrza der Gemeinde dazu entſchloſſen ſei In Am
12 r abgehaltenen Verſammlung der neu begründeten Gemeinde
wurde ein proviſoriſcher orſtan von Perſonen gewählt und
beſchloſſen onge eine Adreſſe ſenden und ſeinen eſu zu
erbitten eichzeitig onnten neue Mitglieder aufgenommen werden
Die Stadtverordneten gewährten 19 11 der leinen Gemeinde
den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal als proviſoriſchen Verſammlungs⸗

Am I traf öllig unerwartet onge auf der Rück⸗
reiſe von Berlin Üben ein le ſich aber nur urze Zeit auf
nde erſpra den wenigen annern die ihn begrüßten daß

Dienstag nach wiederkommen und einen Go  ien
abhalten werde

Sofort trat der orſtan Ql das evangeliſche Kirchenkollegium
mit der heran der chriſtkatholiſchen Gemeinde für den bevor⸗
ſtehenden Gottesdienſt die evangeliſche Pfarrkirche überlaſſen
Bereits an 1 beantragte das Kirchenkollegium?) bei der
Liegnitzer Regierung, als der Patronatsbehörde daß dem Wunſche
der riſtkatholiſchen Gemeinde entſprochen werde, und Burkmann

daß die neue auf gleichemmotivierte das Geſuch
Glaubensgrunde mit der evangeliſchen IV.  e ſtehe, und daß der
Gewährung ihrer ernſtliche Hinderniſſe kaum IM Wege ſtänden

Bericht der Zeitung Rr
Pfarrarchiv Akta betr chriſtkath Gemeinde Das olgende

nach dem Bericht Burkmann die Regierung vom Mai 1845
Die Akten der chriſtkatholiſchen Gemeinde wurden nach re Tode
als Makulatur verkauſt.
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Die Entſcheidung der Regierung ließ auf ſich warten Die Katholiken
triumphierten, daß den Chriſtkatholiken „die Ude zugema
habe . Als am Mai, dem Mittwoch nach fingſten ) noch kein
Beſcheid eingegangen war, gewährte Burkmann aus eigener Initiative
die Pfarrkirche zur Abhaltung des Gottesdienſtes. Seinen Verlauf
ſchilder ein Bericht des „Lübener Sta  latts“ vom Mai
„Ein denkwürdiger Tag war der geſtrige für unſere 0 denn
die chriſtkatholiſche Gemeinde feierte ihren erſten öffentlichen Gottes⸗
dienſt. Das neu erwachende eben in der kat  1  en I  E, das
wir aus der Nähe und Ferne ſchon oft ſo reudig begrüßten: wir
aben geſtern ſe erfahren und erlebt Herr Pfarrer onge
eitete Iin eigener Perſon dieſen erſten Feſtgottesdienſt, traf deshalb
ſchon Am en Uhr hier ein und ieg bei dem
Vorſtandsmitgliede Juſtizverweſer Kretſchy ab, auch über⸗
nachtete. mne große enge verſammelte ſich [Sbald das feſt
lich geſchmückte Haus, vor welchem glei nach Uhr das Trompeter⸗
Or. des Küraſſierregiments nfolge einer freundlichen Auf
forderung des Vorſtandes der Gemeinde und mit Genehmigung des

Er⸗Regimentskommandos eine errliche Abendmuſik aufführte.
greifen war E‘s, als Uunter anderem in der Ouvertüre der
„Hugenotten“ der Choral „Ein Burg iſt unſer Gott“ rklang,
wodurch jeder Proteſtant un  Urli die Kämpfe erinnert
urde, die ſeine Vorväter beſtanden, aus denen ſie aber 3u ihrem
und unſerm Heil iegrei hervorgegangen ſind . Uhr
verkündigte das feierliche Glockengeläut der evangeliſchen 1V den
Beginn des Feſtes, nachdem ſich vorher das große und geräumige
Gotteshaus mit Zuhörern vbon nah und fern gefüllt ＋ Es iſt
rühmenswert und verdient eine öffentliche Anerkennung, daß die
hieſige evangeliſche Geiſtlichkeit die II ihren chriſtkatholiſchen
Glaubensbrüdern mit liebevoller Bereitwilligkeit eingeräumt E
Der Pfarrer onge Urde der Kirchtür bon unſern beiden
evangeliſchen Geiſtlichen und einigen evangeliſchen Geiſtlichen aus
der mgegend empfangen, von Herrn Paſtor prim. Burkmann be⸗
grũ und dann bis den bekränzten QTL geleitet. Die gottes-
dienſtliche Feier begann mit eigens dazu gedruckten Uund die

Bubörer gratis verteilten eſängen, und E8 muß hierbei emerkt

Der Gottesdienſt WMwuar auf den Q verlegt worden
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werden, daß der hieſige Geſangverein durch Abſingung der Reſpon·
ſorien wie durch einen gut ausgeführten Chorgeſang nicht wenig zur
Feierlichkeit beitrug Die von Herrn Pfarrer onge gehaltene
Predigt ſtützte ſich auf 5, Sein Vortrag war kurz und
raftvoll. Mit tiefem Ernſte und in ſchlagender eiſe verzeichnete
er, was die Gemeinden unternommen zu erkämpfen: rei  1
des aubens, Friede In der irche, im Familienleben und in der
menſchlichen Geſellſchaft überhaupt. Zuletzt Orderte jedes er
und echt, Männer, Frauen und Jünglinge zur konfeſſionellen
Duldung auf, ma  E eS aber auch einem jedem nach den verſchiedenen
Verhältniſſen derſelben zur Pfli für den des Geiſtes, der
Ii der Kirche begonnen, ätig und eifrig zu wirken. Nach beendeter
Predigt folgte aberma ein Lied, während welchem ſich Herr Pfarrer
onge wiederum den Qr egab, nach einer den Geiſt der
e in Chriſto atmenden ede der Gemeinde zAum erſten
Male dem rote auch den Kelch des Bundes zu reichen.
Tief ergreifend war E als zuerſt der ohn eines Vorſtandsmit⸗
gliedes, nachdem durch Herrn Pfarrer onge auf die
Wichtigkeit der andlung aufmerkſam gemacht, durch Erteilung des
eiligen Abendmahls in den und der riſtkatholiſchen emeinde
aufgenommen wurde Ihm folgten die Mitglieder der Ge⸗
meinde mehr als In Die Kollekte erga die reſpekta

e
Summe von rtl 17 ſgr Am Nachmittage vereinigten
ſich etwa Perſonen, Männer und Frauen, zu einem Feſtmahle,

dem auch onge teilnahm. 7 hatte dieſes Mahl ſo
der Lokalberichterſtatter etwa Feierliches; der el der Liebe
eſeelte alle Herzen.“ Die ogen der Begeiſterung gingen dabei
ehr hoch Burkmann feierte In ſeiner 1  rede Ronge als
Reformator und verſtieg ſich zu dem Ausruf: „Laßt mir nur noch
N halbes Jahr Zeit, dann ich auch über!“ Später ward
ih dies Diktum recht unbequem ). So ging der Tag vorüber,
bon dem der Lübener Berichterſtatter der „Schleſiſchen eitung“
meldet, werde ewig denkwürdig für Uben bleiben 9).

Am andern Tage traf der Beſcheid der Liegnitzer Regierung
— Dr Behnſch „Für chriſtkatholiſches Leben“ Band III Etklärung

eine Anonymus vom Auguſt 1846
0 Schleſiſche Zeitung Nr
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ein, daß leſe das u des Lübener Kirchenkollegiums an die
öhere Inſtanz weitergegeben habe, und daß bis zum Eingang der
endgültigen Entſcheidung bon der Einräumung der evangeliſchen
Kirche — die Chriſtkatholiken Abſtand werden müſſe!)
rigens könne von einem gemeinſamen Glaubensgrunde der eban⸗
geli  en und der chriſtkatholiſchen Ir  E nach dem In Leipzig ixierten
Glaubensbekenntnis keine ede ſein. Am 15 Mai erhielt Burkmann
eine Verfügung der Regierung 2), In der ihm ſeines
eigenmächtigen Verfahrens Vorhaltungen gemacht wurden Zugleich
wurde ihm das Befremden der Behörde arüber ausgeſprochen, daß
er Iim Ina den ehemaligen Kaplan onge empfangen und ihm
offizielle Ehrenbezeugungen erwieſen habe Burkmann rechtfertigtes)
ſich ezügli des erſten Punktes damit, daß man auch in Liegnitz
den Chriſtkatholiken die evangeliſche ＋ geöffnet, und daß die
Lübener evangeliſche Gemeinde den lebhaften Wunſch geäußer habe,
in Uüben möge ebenſo verfahren werden Das Erſcheinen der
evangeliſchen Geiſtlichen im Ina entſpräche einer Verfügung vbom
31 Mai 1811, die als chicklich ezeichne, daß Geiſtliche die
als Zuhörer Go  ien teilnehmen, den rna anlegen. Er
ſelbſt habe onge zur Sakriſtei und zur Kanzel geleitet, ihn
den Weg durch die dichtgedrängte Menge zu ahnen InI ihn
vor Inſulten zu chützen, da ſich auch Katholiken IN der Kirche
efunden ätten, von deren Fanatismus Ausſchreitungen 3u be⸗
ürchten geweſen wären. Burkmann hob ferner hervor, daß der
Gottesdienſt auf alle Teilnehmer, beſonders auch auf indifferente
evangeliſche Gemeindeglieder, einen tiefen Eindruck gemacht
inzelne hätten ihm mit Tränen im Auge ekannt eute aben
wir aufs neue fühlen elernt, große 0  at e3 iſt, im
Beſitze des evangeliſchen Bekenntniſſes ſein, und wie unrecht
wir aben, enn wir unſere en vernachläſſigt 0  en
Wir wollen Proteſtanten ſein mit Leib und eele

Wurde den evangeliſchen Geiſtlichen ihr offenes Eintreten für
die chriſtkatholiſche Sache vonſeiten der Behörde verargt, ſo empfingen
ſie beſonders Burkmann, lebhafte Anerkennung von der Bürger⸗

— Pfarrarchin
Ebenda
Schreiben vo  2 20 Pfarrarchiv.
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chaft etzterer ma  E ſich auch weiterhin zum Anwalt der jungen
Gemeinde le. ihr ogar olange P3 ihr regelmäßiger Be⸗
dienung fehlte, weimal religiöſe orträge und verteidigte ſie auch

der Preſſe die Angriffe der Gegner B
Artikel des katholi  en „Schleſiſchen Kirchenblattes“ der ſich In
ironiſchem Tone aber ziemlich ü. eiſe mit dem Verlauf
des erſten Gottesdienſtes beſchäftigte und bemängelte daß
dem Mittwoch nach ngſten UÜben und mgegend ohne ge⸗
ſetzlichen Trun der Schulunterricht ausgeſetzt worden ſei Die
große Menſchenmenge der II ſtände keinem Verhältnis
zu der Seelenzahl der Gemeinde, die nur 20 Mitglieder

der Stad und ebenſoviel auf den Dörfern 3⁴ Die Lehrer⸗
des Kreiſes verwahrte ſich ſehr energi den Vorwurf,

daß ſie zu Unrecht den Unterricht dem fraglichen Tage aus⸗
geſetzt habe; der Mittwoch nach ugſten gelte als ſchulfreier Tag;
ſie Urden aber gern für die Teilnahme Gottesdienſt auf 10
ſchulfreie Tage verzichten So entſpann ſich allmählich enne Preß

die ſich aber beſcheidenen Grenzen ie aſſiver ber⸗
liefen die ebatten an den Biertiſchen und auf der Straße
Katholiken öhnten der Pfeffergraben ſei ein paſſender Ort
die Chriſtkatholiſchen ihre Pinder taufen uind ihre Toten egraben
könn len; un der, welcher dies geſchmackvolle Diktum kolportierte,
emerkte „So wie dieſer Ogel, ſingen auch andere. 56 Ein Buch
binder, dem ein ild Ronges zUum Einrahmen übergeben war,
proteſtierte energi die Verdächtigung habe das ild
verunglimpft, und bekräftigte ſeine Behauptung mit der Erklärung,
eLI ſei ſehr iberal Der atholiſche Kantor? mu ſich die
ſehr eſtimm auftretende Verleumdung verteidigen habe katho⸗
liſche Dienſtboten ihre evangeliſche Herrſchaften aufgehetzt und
Kinder E  ra die bei evangeliſchen Kandidaten Privat⸗

9 Artikel Ror 2 des Sta vo Mai
Nach Burkmanns eigener Angabe vo 18 Oktober

bei Behnſch Bd III
f Burkmanns kritiſche Beleuchtung des Artikels Stadtblatt
Erklärung von! 2 Mai IIM tadtbhlatt
Ebenda VII

80 Ebenda 15 Mai
Ebenda 2 Mai



170

tunden hätten ingegen wurde dem Herrn Kuratus
nachgewieſen ), daß übergetretenen Zimmermann mit Tod
und Teufel Fegefeuer und Hölle bedroht habe eil nicht
den Schoß der römiſchen ＋

e zurückkehren So ward der
ſtille Waſſerſpiegel des kleinſtädtiſchen Lebens durch gelegentliche
Stürme bewegt.

War auch das er ebu der chriſtkatholiſchen Gemeinde
bor der Offentlichkeit glänzen abgelaufen, V*‚ tellten ſich der
Praxis bald Schwierigkeiten ein die nicht mm eI löſen

Vor allen Dingen fehlte enn Verſammlungsraum Ein
Miniſterialerlaß vom 17 Mai vberbot den Chriſtkatholiken evange⸗

Kirchen einzuraumen, eil Qami die Anerkennung der
denten als Religionsgeſellſchaft ausgeſprochen werde ſoweit ſei aber
die Entwicklung der ewegung noch nicht gediehen Der rla
le allenthalben auf ſtarken Widerſpruch, beſonders Waldenburg,
und Urde 0  er durch ene Kabinettsordre bom J  uli 1845
inſofern eingeſchränkt als der einſtweilige Mitgebrauch der éeban⸗
geli  en Kirchen dort durch den Oberpräſidenten geſtattet werden
konnte, die Zahl der Diſſidenten erhebli geſtiegen, ein anderer
geeigneter Raum nicht vorhanden und Patron und Kirchenvorſtand
ami einverſtanden ſeien ami war für Uben die Weiterbenutzung
der evangeliſchen Ir  e ausgeſchloſſen, denn die chriſtkatholiſche
Gemeinde zählte bei der Volkszählung von 1846 nur 115 Seelen
durch Zurechnung der Gemeindeglieder auf den Dörfern mo ſich
leſe Zahl auf 150 erhöhen mne Deputation evangeliſcher
Bürger erbat chon Mai vbon Burkmann die Bewilligung der
Begräbniskirche für die regelmäßigen Gottesdienſte der Chriſt
katholiken Burkmann en dieſer eil ſich durch
den Miniſterialerlaß vom 17 Mai dazu berechtigt le Diesmal

Als die ereitstrug ihm ſeine Eigenmächtigkeit Verweis ein
Kabine  order erkennen ließ, daß man „oben“ größere

Entgegenkommen gegenüber den Diſſidenten wünſchte mpfahl die
Liegnitzer Regierung 19 Juli den Lokalbehörden, den I
katholiſchen Gemeinden bei der Beſchaffung geeigneter gottesdienſt⸗
er Räume behilflich 3u ſein. Schon Juli erhielt die
Lübener Gemeinde von der Regierung die widerrufliche Erlaubnis

Behnſch V S — 253 Korreſpondenz au Lüben
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zur Mitbenutzung der Begräbniskirche! Burkmann gewährte ihr
aus eigenem nitriebe auch das Geläut der Pfarrkirche für ihre
kirchlichen Feiern Gelegentli wurde ihnen au die Pfarrkirche
ſelbſt geöffnet N  0 Ql —232 ember als die Begräbniskirche
Reparatur unterzogen Urde, und Am Weihnachtsfeiertage, als
Dr Theiner den rediger tto einführte, obwohl der Oberpräſident
die Genehmigung hierzu verſagt 9

Die Gottesdienſte wurden aufe des Sommers 1845
unregelmäßigen Zwiſchenräumen abgehalten und erfreuten ſich nach
wie bor elne ſehr zahlreichen Beſuchs An mannigfachen Sympathie⸗
kundgebungen und freundlichen Zuwendungen fehlte der jungen
Gemeinde nicht Nicht bloß die kirchlichen, ondern auch die ſtädtiſchen
ehörden bewieſen ihr Entgegenkommen Die Stadtverordneten
bewilligten ihr eine jährliche Unterſtützung von 60 rtl Frauen
und Jungfrauen ſchmückten die irche, der Geſangverein verſchönte
dann und pann durch Lieder und ore die Gottesdienſte Geld⸗
gaben floſſen eichlich ſilberne ltar⸗ und Kommuniongeräte,
ſamtene Altar⸗ und Kanzelbekleidungen wurden geſtiftet iſſen,
Teppiche Kerzen geſpendet Kurz, die Gemeinde hat allen
Grund der Bürgerſchaft ankbar ſein Ihr orſtan gez
4e richtete denn au 23 November ein Dankſchreiben

das evangeliſche Kirchenkollegium 2 Darin eißt es Seitdem
DIY uns bom und der römiſchen Parochie losgeſagt und

ieſigen Tte eine chriſtkatholiſche Gemeinde gebildet aben ſind
Wir mit ſolchen Herzlichkeit von unſern ieſigen proteſtan⸗
tiſchen Brüdern und Schweſtern begrüßt Uund mit ſo großer Teil⸗
nahme unſerm orhaben und Beſtreben beglückt worden, daß
wir eS tief empfunden aben, und uns E die heiligſte Auf
gabe ſein ſoll und wird en afur uns ankbar beweiſen,

und wie wir eS nulr mm Insbeſondere aben
Sie uns ren Ee  el geöffnet und darin mit uns ott gedankt,

Pfarrarchiv
B'Ss Reglik vo  — Juni 1846 bei Behnſch IILI 118.

＋9 Burkmanns Erwiderung bo  2 Oktober 1546 bei Behnſch III
etr Pfarrarchiv betr Verſagung der Genehmigung des Ober⸗
präſidenten.

Pfarrarchiv
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daß wieder ein Schritt 9 und ein Wort geſprochen, wodurch
2 wahr werden ſoll ＋ ſoll Ein Hirt und eine erde ſein“.

Einer egelung edurfte noch die rage der Amtshandlungen,
die 10 damals nicht blos für das Ir  1  E, ondern auch für das
bürgerliche eben re  1  e Bedeutung hatten Proviſoriſch war

ezügli der eurkundung der Taufen, Trauungen und Sterbefälle
der Magiſtrat von der Regierung mit der Führung einer Kontrolliſte
beauftragt worden. Zweifel der Lechtlichen Gültigkeit der Akte
beſtanden zuerſt nicht Für ihre ir  1  E Ausgeſtaltung fehlte

feſten Normen. Es err zum eil eine unbegreifliche
illkür Die Taufen fanden anfänglich un der Aſſiſtenz
Burkmanns Nach deſſen ſpäterer Ausſage autete die Tauf⸗
formel des chriſtkatholiſchen Predigers: „ aufe dich im
RNamen Gottes und Jeſu vbon Nazareth.“ Der Vorſteher Kretſchy
rang darauf, alle unnötigen Abweichungen von der kirchlichen
Formel zu vermeiden, und behauptete, daß die erſten Taufen
kanoniſch geweſen ſeien, daß alſo die A  eichungen erſt ſpäter ſtatt⸗
gefunden hätten.“) Die Trauungen wurden anfänglich In der Weiſe
vollzogen, daß der chriſtkatholiſche Prediger die ede 1e während
Burkmann den Akt vollzog Später fiel die Anweſenhei des Eevan⸗

geliſchen Geiſtlichen allgemein weg Ein eigener Begräbnisplatz
fehlte der Gemeinde, doch Urde ihr die Mitbenutzung des evban⸗
geli  en neuen geſtattet. Am N des Jahres erhielt
ſie regelmäßige Ir  1  e Verſorgung durch den m Liegnitz ſtatio⸗
nierten rediger tto Im Qufe des Sommers die Gottes⸗
dienſte von verſchiedenen Predigern Hofferichter, Bäthig, Laurenſen,
ogtheer, Strunk abgehalten worden. Da tto außer Liegnitz
und Uben noch Bunzlau, oldberg, Haynau und Parchwitz be⸗
dienen atte, die einzelnen Gemeinden ziemlich ſtiefmütterlich
verſorgt. Mehr als ein alle 2 0  en abgehaltener Gottesdienſt
wurde ihnen nicht geboten. Über den an der Lübener Gemeinde
al  — 11 I 1846 liegen folgende Angaben or 2) Den orſtan
der  —. Gemeinde  —.  — Adeten Juſtizverweſer Kretſchy, Gerichtsaktuar Uttke,

— —  19 Ephoralarchiv Lüben II Acta Lüben 1835—59 Das Vor⸗
angehende nach dem dortigen Bericht vo  — Juni 1859 von Paſtor
prim. Zürn Sup iemeyer und einem it  bn Bericht vo  — Juli

Behnſch Infang S. 20
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Kaufmann le und Schornſteinfegermeiſter Wucherpfennig; u
den E  en gehörten: Tuchwalkermeiſter Berndt, Ackerbürger Grätz,
Regimentsſchreiber Hartmann, Kupferſchmiedemeiſter re Barbier
013 und Handelsmann Tillert Die Gemeindeglieder verteilten
ſich auf die rte Üüben Muckendorf, warzau, allmitz, Guhlau,
Ziebendorf, Mlitſch, Klein⸗Rinnersdorf, Brauchitſchdorf, Groß⸗Krichen,
Lerchenborn An Stammnummern wurden 81 — Gemeindegliedern 150

Kommunikanten 70 gezählt Getauft wurden N erſten des
Beſtehens der Gemeinde 12 Kinder, etraut aare, konfirmiert

Kinder Die ſchulpflichtigen Kinder der Gemeinde eſuchten
die evangeliſchen Schulen des ohnor

Als die Gemeinde das zweite Jahr ihre Beſtehens ein⸗
rat die Ausſpizien nicht mehr ſo günſtig wie Iäm erſten
Sie ereits ahre 1846 den Höhepunkt ihrer Entwickelung
erreicht und überſchritten Schon inter 1845/46 begann ſich
das Verhältnis wiſchen den Diſſidenten und den kirchlichen und
ſtaatlichen Inſtanzen zu trüben Die führenden Männer des
Chriſtkatholizismus wurden nicht müde zu betonen, daß ſie größere
lele hätten, als die römiſch at

iſche I. zu entvölkern, daß
ſie vielmehr eine neue .  e aus ledern aller bisher vorhandenen
Konfeſſionen ammeln wollten Infolgedeſſen entfaltete man erne
eifrige Propaganda innerhalb der evangeliſchen Ir  E deren Gaſt⸗
recht und Unterſtützung man unaufhörlich Anſpruch nahm Das
mu naturgemäß zum Bruch führen Er Urde beſchleunigt durch
den ſchrankenloſen Radikalismus Ronges und der von ihm ver⸗
Letenen Breslauer Richtung Das ma die ehörden ſtutzig;
ihr Entgegenkommen ließ nach

In UÜben Urde der Redaktion des adtblatts“ ſchon
Oktober 1845 unterſag Aufſätze religiöſen bezw kirchlichen Inhalts
3u veröffentlichen ami war den Chriſtkatholiken ein weſent⸗
— Agitationsmittel inter wurde die Teilnahme
evangeliſcher Gemeindeglieder — den diſſidentiſchen Gottesdienſten
er  er und die vorangehende ninahme von Eintrittskarten
gebunden Im März 1846 perrte die Liegnitzer Regierung? die
Begräbniskirche und ies den Landrat wie den Magiſtrat d über

1 Mitteilung der Redaktion
Pfarrarchiv
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der Dur des Verbots wachen, das mit dem ſchlechten
Bauzuſtande der Begräbniskirche begründet wurde. Doch Uulde ſie

1 gelegentli der perſönlichen Anweſenhei des Regierungs⸗
präſidenten V Üben wieder freigegeben und IMm Mai durch Ober⸗

Tu otz alledem befandpräſidialerla widerrufli weiter geſtattet.
ſich die Gemeinde noch immer in ſehr gehobener immung, wußte
ſie ſich doch nach wie bor von den Sympathien der Bürgerſchaft
ge ies kam beſonders bei dem rſten Jahresfeſte deutlich
zUum Ausdruck Über deſſen Verlauf iſt folgender Bericht erhalten:)
„Die Gemeinde HEi UÜben beging 11 1846 die Jahresfeier
ihrer ründung. Schon en vorher hatten einige Deputierte
der evangeliſchen Bürgerſcha als ein Zeichen der lebhafteſten Teil⸗
nahme einen Taufſtein In ntiker Form, mit vergoldeten Basreliefs
verziert, übergeben, deſſen Ankaufe eine ammlung veranſtaltet
worden war Ein erſchu von rtl Urde der Gemeindekaſſe
überwieſen. Die Frau des Schuhmachermeiſters Zeidler überreichte
gleichzeitig ein Porträt Ronges, eingefaßt In einem geſtickten Rahmen
erhabener Blumen, welches das kleine Gotteshaus zieren ſoll Zur
Abhaltung der Feierlichkeit war onge ſelbſt aus Breslau nach
Uben gekommen. Die Predigt le der bei der Gemeinde
ſtellte rediger Otto, die fern von jeſuitiſcher Schleicherei und
pietiſcher Frömmelei In kerniger kraftvoller Sprache den Herzen
der Zuhörer rang Von dem Abendmahle, dem Perſonen
teilnahmen, prach onge nicht minder gehaltvolle, auf die ages⸗
feier bezügliche orte Auf die Gemüter aller Zuhörer machten
elide errliche eden der würdigen Männer einen ichtbar erhebenden
Eindruck

Bei der großen Teilnahme, die von dem größten elle der
Bewohner Lübens, enen der Magiſtrat durch Bewilligung einer
jährlichen Unterſtützung von 60 xrtl mit Beiſpiele vorangeht,
dem For  —  e der Sache gezollt wird, en einzelne 0  e
von Fanatismus ieſelbe umſo mehr auf So hat unter
anderm jemand einer gebrechli  en alten Frau evangeliſchen Qauben
die Unterſtützungen von Katholiken und Proteſtanten, von enen ſie
e  2, zu entziehen gewußt, eil ſie der chriſtkatholiſchen Gemeinde

—0n O 338
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beigetreten iſt Ein anderer „Jemand“ eriert ſich zwar publice
den Chriſtkatholiken hold, hat aber heimlich intriguiert, ihnen
für die olge die Erlauhnis 3ur enutzung der Begräbniskirche zu
entziehen; und doch machen elde Herren Anſpruch darauf, riſten

ſein“.
Der Ausfall u des Ttike war auf Burkmann ge⸗

münzt, der ſich ſeit der Wendung der inge m einer wenig
beneidenswerten Situation befand. War anfänglich, ob aus
perſönlichem Intereſſe oder aus Politik, ein eifriger Vorkämpfer des
Chriſtkatholizismus geweſen, ſo mu EL ſich jetzt notgedrungen
ihn wenden, denn dem Jahresfeſt der Gemeinde war was der
Bericht klüglich verſchwieg eine größere Anzahl evangeliſcher Ge⸗
meindeglieder zu den Diſſidenten übergetreten; und Burkmanns
katholiſche Brüder hatten 2 nicht für notwendig gehalten, ihn davon
zu verſtändigen. Es war für ihn eine einliche Überraſchung, als
vor ſeinen ugen wohnte als Gaſt dem Jahresfeſt bei
Glieder ſeiner Gemeinde den Übertritt vollzogen. Nun gebo ih
ſeine leſe Proſelytenmacherei offen aufzutreten, nach
dem alle Vorſtellungen, die dieſe Propaganda ſchon Im
Qufe des Winters bei den Vorſtandsmitgliedern der chriſtkatholiſchen
Gemeinde erhoben hatte, vergeblich geweſen waren.“) Am erſten
Pfingſtfeiertage le eine Kontroverspredigt die EeU zu
Tage tretenden Tendenzen des Chriſtkatholizismus, die bald

Sie wurde Iim E derdarauf im ruck erſcheinen ließ.
„Sileſia“ einer beißenden Kritik unterzogen.? Auch I der Behnſch
ſchen Zeitſchrift Urde Burkmann heftig angegriffen, und in UÜben
war ſeine Volkstümlichkeit öllig ahin Es bei dem Ober⸗
präſidenten die Erlaubnis na ſich im „Lübener Stadthlatt“
rechtfertigen 3u dürfen. Sie wurde ihm verweigert, da das
konzeſſionsmäßig Fragen politiſchen und religiöſen Inhalts nicht
tern durfte. Infolgedeſſen uchte durch eine lebhafte Preß
olemik in den Spalten der Behnſchſchen Zeitſchrift ſeinen Rückzug
˙ gut wie möglich zu en Seine Ausführungen wirkten ſo
weniger überzeugend, als immer noch als ein Freund und

Burkmanns Erwiderung bei Behnſch Q. IILI 383 ff
Im „Communal⸗ und Intelligenzblatt“ Nr 30 1846 * N. 1847
Pfarrarchiv dQ.
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Förderer des Chriſtkatholizismus gelten und doch den An⸗a

evangeliſcher Kirchenglieder die Sache Ronges bekämpfen
mu Nun le die Anſchuldigung auf ihm hen Der Kuß, mit
dem E Am April onge begrüßt habe, ſei emn Uda  V ge⸗
weſen

Das Tiſchtuch wiſchen dem evangeliſchen Pfarramte und der
chriſtlichen Gemeinde war zerſchnitten. Der letzteren tat das unächſt
keinen Abbruch, aber der Gegendruck cheint doch ewirkt zu aben,
daß der Austritte aus der Landeskirche weniger Uurden Leider
fehlen über die weitere Entwicklung alle Quellen, aber der lick
auf die Geſamtlage des Chriſtkatholizismus ehrt, daß ſchon in den
Jahren 1846/47 das Stocken des um beginnt. Als die
Stürme des Jahres 1848 kamen, ſah man die Diſſidenten V E  en
Haufen in die Reihen der Ultra⸗-Demokraten abſchwenken, I
atholiſche rediger, darunter auch Otto, ließen ſich HNi den ver⸗
einigten Landtag wählen. Aber der neue Wind Tie das 1  ein
nicht mehr vorwärts
kirchlichen.

Die politiſchen iereſſen überwucherten die

In Uben Urde der äußere irchliche Betrieb der chriſtkatho⸗
iſchen Gemeinde ufrecht erhalten; aber das Intereſſe für die
Sache erlahmte. Einer nach em andern 30 ſich zurück. Im
Stadtblatt erklärten einzelne, daß ſie reumütig in den Schoß der
katholiſchen Utterkirche zurückkehrten, andere traten zur evangeliſchen
Ir über, nUuLl einige „Unentwegte“ vollzogen den gerichtlichen
4 aus der Landeskirche

Am 10 Juni 1851 erging emn charfer rla des evangel.
Oberkirchenrats, der auch das Ban mit dem Chriſtkatholizismus
zerſchnitt. Alle, e  E den formellen 11 aus der Landeskirche
rklärt atten, war die Teilnahme Abendmahl, die Patenſchaft,
die irchliche Trauung und Beerdigung zu verſagen; den 9
ausgeſchiedener durfte nur nach Bericht den Superintendenten
und nach Eingang des Beſcheides vor Zeugen erfolgen. Den
denten der Mitgebrauch evangeliſcher Kirchen entzogen, ihren
Dienern jede Tätigkeit auf evangeliſchen Friedhöfen unterſag werden,
die von ihnen vollzogenen Taufen, Konfirmationen und Trauungen
hatten ſür die IV keine Gültigkeit. Dementſprechend ies das
Konſiſtorium das Lübener arram a der chriſtkatholiſchen Ge⸗
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meinde alle bisher gewährten Vergünſtigungen 3u entziehen. Die
Begräbniskirche Urde geſperrt, dem Kantor Klär und andern Lehrernverboten, ferner der Gemeinde Organiſtendienſte zu eiſten dglmehr Einige Zeit vegetierte ſie noch, bis 1854 die Gottes.
dienſte eingeſtellt wurden, und damit der Gemeindeverband ſich löſtSchwierigkeiten entſtanden ſpäter bei der Konfirmation chriſt⸗katholiſch getaufter Kinder Das Konſiſtorium verfügte bom Juli1859 daß olche Kinder Vermeidung unnötigen Aufſehensetwa 2  8 Tage vor der Konfirmation getauft werden ſollten. er
an 2 mit chriſtkatholi getrauten Paaren. Da ihre Ehe echtlichungültig war, erwuchſen den aus olchen Verbindungen hervor⸗
9  en Kindern häufig große Weiterungen.

Die chriſtkatholiſche Bewegung ging an ihrem zügelloſen Radi⸗
kalismus zu Grunde Sie liefert den ſchlagenden Beweis dafür,daß dem kirchlichen Liberalismus keine kirchenbildende und erhaltendeinnewohnt.

Lüben Ole.

12
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Zwei Gedichte QAus Hirſchberg
auf die Einweihung der Gnadenkirche Oktober 1709.

Die nachſtehen veröffentlichten eiden Gedichte finden ſich auf den
letzten fünf Attern einer in Olio geſchriebenen, mit der Überſchrift
„Memoria!“ verſehenen Handſchrift des Archivs der Ir bon

Maria Magdalena in Breslau Auf den voranſtehenden Seiten
iſt von der gleichen and eine von einem Katholiken erfaßte Chronik
der Breslau *  ber die re 1610 bis 1671 abgeſchrieben
und von dem proteſtantiſchen Abſchreiber mit polemiſchen andgloſſen
verſehen. aran chließt ſich eine kurze des Breßlauer
ate mit der Überſchrift: „Erwehlung Eines Edlen Geſtrengen
Rathes der Kayſer⸗ und Königlichen Breßlau, von 1287
Das L  E atum, das In dieſer Ratsgeſchichte erwähnt wird, iſt
der März 1729 (Todestag des 699 erwählten Ratspräſes
Karl Heinrich von Haupt)

Die Abfaſſungszeit der beiden Gedichie äßt ſich aus ihrem
Inhalt ziemlich genau erſchließen. Die Gnadenkirche iſt noch ni
vollendet, aber der Bau ereits begonnen und die Abſicht, ſie Kreutz⸗
lx gu . ereits allgemein ekann Ferner: die vier
erſten Geiſtlichen ind In ihr Amt berufen und (wie man aus der
ekanntſchaf mit ihren perſönlichen Verhältniſſen ſchließen rf)
ereits ſämtli in Hirſchberg ätig Hieraus ergibt ſich als ter-
minus qguo für die Entſtehungszeit der Gedichte der Oktober
1709 An dieſem Tage kam als der der vier Geiſtlichen, der
die Berufung annahm, Magister ah aus Harpersdorf nach
irſ

erg Daraus, daß in dem erſten der beiden Gedichte Kahl
zu allerle erwähn wird, obwohl er zweiſellos neben Neunhertz,
deſſen Nachfolger imM Primariat wurde, der Bedeutendſte und

Waiebteſtz Im Kollegium geweſen iſt, darf man vohl ſchließen, daß
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der Verfaſſer des katholiſchen edi  E. unmittelbar nach dem
2 Oktober 1709 geſchrieben hat: die Reihenfolge des Zuzuges der
evangeliſchen Geiſtlichen ſteht ihm noch vor ugen iellei
darauf auch noch eine andere Erwägung: 12 Oktober 1709
erhielt Tobias Volckman, „ein am des Herrn Senioris Neunhertz
die Vokation zum Organiſten, Chori Musici Directore und letzten
Schul⸗Collegen. 1 Dieſes reignis ird dem Verfaſſer unſer
erſten edi  L ö  orli ſchon ekannt geweſen ſein Er
bei der Skrupelloſigkeit, mit der die perſönlichen Verhältniſſe der
bon ihm bekämpften erſonen angreift, er nicht unerwähnt gelaſſen.

Somit werden die beiden Gedichte M der Zeit vom weiten
bis zwölften Oktober 1709 entſtanden ſein, alſo unmittelbar nach
der nkunft des letzten der vier erwählten Geiſtlichen, deren Herab

10 auch der einzige we des katholiſchen und deren Ver⸗
teidigung der Zweck des evangeliſchen edi  e iſt Die Ver⸗;ö
ſpottung der Kirchen⸗Vorſteher, die doch wohl nach der mitsüber⸗
nahme eitens der Geiſtlichen mehr zurückgetreten ſind, paßt zu dieſem
Termin; bis a  In zgb0:. n ue die berufenen Vertreter des evan⸗
geliſchen Kirchbaues. Daß die Gedichte in irſ

erg entſtanden
ſind, agen ſie ſelbſt. Näheres über die ＋ den edi  en erwähnten
Perſonen und reigniſſe findet man namentlich in folgenden riften:

1) „Denckmah! cer Güte Gottes, bey feyerlicher egehung des
Evangel. Jubel-Feſtes wegen der unſerm Hirſchberg vor
ünfzig Jahren verliehenen Gnaden⸗Kirche und Schule“

uſw. Hirſchberg 1759
Johann Daniel Henſel „Hiſtoriſch-Typographiſche Be⸗
ſchreibung der Hirſchberg“ uſw Hirſchberg 1797

asqu
Über die zu Hirſchberg neuerbaute Evangeliſche Kirche, ind

die zu ſelbter vocierten Arr Herren, Nahmens Herr eunher
Prim., und Herr Moſemann, Herr üller, und endlich
Herr

Vergl. „Denckmahl der Güte ottes bey feierlicher Begehung
des Evangel. Jubel

Feſtes der unſerm Hirſchberg 50 Jahren
verliehenen Gnaden-⸗Kirche und chule“ uſwé

12*
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aß Freud und Jubel Schall tut man IM Hirſchberg höre
ES frohlockt groß und klein vaS nur gutt luthriſch heißt

e das Lutherthum vie nkrau thut vermehren
orzu geholfen hat der Schweden Stoltzer ei

zu dieſer Höllen⸗Brutt ird einn Neſt gebauet
Wo ſelbſten das Geſchmeiß, ſich ſamlet Rotten weiß,

Der Teufel lacht arzu den Engeln aber grauet
eil dieſer elmen Schatz, den eufeln Ird zur ei

Man wil zwar dieſes Neſt zum heil'gen Creutze nennen
An dem der Seelen eh der Herr gewürcket hat

Indem ſie aber ich, bom wahren Giauben trennen,
So iſt * leider mehr, glei Schädelſta

Wo ſie den Juden glei Een neue reu bereiten,
u neu zu creutzigen den der ſie hat erlöſt

chau was der Teufel kan, wohin ſie will leiten
Durch ſeiner Schmeichler Schaar indem ſie vertröſt

Wie ihr verdambter au auf wahrem run eſtehe
Da doch der rund⸗Stein nur bon V  rieb and iſt gemacht

Y1 zur .  Höllen hin frag Luthern wies ihm gehe
Der dieſe Teufels-Lehr erſten hat erdacht

5 Evangelium muß dort machen
E PTI hier hat verfälſcht und ärgerli verkehrt

Nun muß Buße un wa  —  O Glaubens⸗Sachen
So viel vberändert hat und ſo viel euth bethört

uhr eter pvann ihr wolt die Sache recht
Was wunder P8 enn ihr glei verzagt

Denkt doch emn wenig nach, wie ſo gar viel elegen,
An Eurer Seeligkeit, mit der ihr euch doch wagt

In Uſerſte Gefahr; allein ihr werdet ſagen,
Iſt doch Herr Neunhertz hier, der viel ehertzte Mann

Der tröſtet unſer Hertz, wer wolte denn verzagen
Wer gleich kein Hertz mehr hat Herr Neun — dieſen kan

Ein Neues —  ertze geben Wenn eL leich dem Leihe
Auch keinſe erhalten ſoll Er traut auf fſeine Frau

D fan ihm helſen 10 Sie ſt gleich ener Scheibe
WII wiel die Schuf bekomht recht genau



Den bunet mñ‚ Obacht nimbt, E viel ſie Hertzen 0
Daß iſt ein Hertzens⸗Mann, der ſo viel Hertzen macht,

Mann muß 10 dieſem ann, von Hertzen ſein geneiget
Und nit Eckändtlichkeit, E ſein auf ihn bedacht.

Der König Salomon, der o viel eiber liebte,
Hat Nur ein Hertz gehabt, der aber Neune hat

Daß weiß ich ni ob Er, ein größer un verübte,
Wenn Ec mit mehrern Bühlt, auf frembder Lagerſtatt. fRWTʃBD ᷓsMan ſoll zwar ſeinen ott von gantzem Hertzen lieben,
Den Creaturen ſolt * ni gu Theile ſeyn,

Herr Neunhertz aber hat, noch übrig mehr denn ieben,
Das vor ſein el die Sieben insgemein.

Nebſt dieſem hat auch noch andre lebe Hertzel,
Die umb den Tiſch herumb, gleichwie die Oelzweig ſtehn

Die Brennen ſchon bor Zieb, als vie geweyhte Kertzen,
Sie wollen nicht mehr 9  . alleine ſchlafen gehn

Wie tehts Herr Moſemann, Du reiner Junggeſelle,
Plagt dich der Ehſtand nicht, warumb ei  u allein,

Du 90 nunmehro *  Ja, ein Gutten Orth ind elle,
Die Keuſchheit möchte Dir, ein große Martter ſein.

Herr Neun⸗Hertz ird dir chon, ein Liebes Hertzel geben,
Er nimbt dich 3u einem Tochter⸗Mann

Mit dieſer an du 10, in eLr olluſt eben,
Als wie ſich mit der Hene, vergnügt ein Geiler Hahn

Fürchſt Du Dich denn Vielleicht, du V ein Moses werden,
So tröſte Dich mit dem, daß andern auch ſo geht

Die Hahnroymacher⸗Kunſt, iſt jetzt gemein auf Erden,
Der Mann iſt die u Er nicht recht eſteht

So kannſt Du Deinem Weib zu Trotz die Ehe⸗Brechen,
60

ſt dieſes doch gemäß, des Doctor Lutherr Lehr,

Das ich ſoll und muß, andern darumb rächen,
Auch eil die zehn Geboth zu halten Dir

So laß Herr Moſemann, Dir meinen Rath gefallen,
Beſinne Dich nicht lang, und Uche Dir ein Wei

Ich re das Dir wird, das Hertz III Leibe wallen
Wenn Du beſteigen wirſt des eibes ihren Leib



Der Herr der Segne Dich und mehre Deinen Saamen,
Damit der Kinder Zahl, den Sternen erde gleich,

So wird die Welt, verEhren Deinen Nahmen,
Und agen Moſemann, der war Kindern reich.

Man hat zum öftern hier, i Hirſchberg hören klagen
Der üll hat kein Mehl, * iſt die Gröſte Noth,

Der Hunger war ſehr groß, und 0 wenig IO
un aber ur 22 wohl e nicht mehr fehlen,

eil ſich der er Zahl Iin etwas hat vermehrt,
Wo ſie nur Redlich ſein, und hütten ſich ſtehlen,

Der Müller iſt ein ieh ich habs mein Tag ehört.
Her eL dieſer hat, allhier gar viel mahlen,

Es ſind der Menſchen viel, ſie olln geſtopfet eyn,
Doch muß ihm Arm und Reich, das rod gar Theuer zahlen

Der Ime abe ich, mit einem ranke V  vein
Darbey vermeinen Sie, das Sie gewiß genüßen,

Im rod den wahren Leib, und iN dem Wein das Blut,
Allein ihr Armen Leut, ihr verdſe)t gar ſehr beſchüßen

Daß iſt ein falſcher punct, aus Luthers Brothumbs⸗Gutt.
ami auch meine Vers, nicht gehn Kahl verlohrn,

Denn bo der Glaube Kahl, muß Kahl ſein ſeine Waar
Herr Luther hat wohl recht, den Glauben Kahl geſchöͤrn,

Weil doch zur Seeligkeit, ni fördert ſeine I*
C aber Ott den Menſch, will nach den ercken richten,

Wie ITY denn Luthern gehn, der wenig gethan,
Auch ihm war rlaubt, ſein en 3u eri  en

So Urd' ſein Klagen eyn Ach ich verdambter Mann.
So eit hat Ers ebracht, mit Seinem Kahlen auben

Bedenck Er ſich Herr Ka daß m nicht auch ſo geh
Er ſich nicht ein, als wolt ich hn nur ſchrauben

Wenn Er Verlohren gieng, thät mir hertzlich weh
Niemand beklag ich ſehr, als Euch ihr Armen Leuthe,

Ihr omm zum Bettelſtab, eS noch ange währt,
Zu hoffen abe ihr, nunmehr ſehr wenig Beuthe,

Weil hr anitzo ſehd, faſt ziemlich ausgelährt.
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Die Herrn Vorſteher ſind, glei vie die Forſter⸗Hunde,Die Euch den Weg verſtelln, der da zum mmel

＋

X wei
Ihr werdet über ſie, ſchreyn in der Todes⸗Stunde,

Daß hr verdammt ſolt ehn, Hi alle wigkeit.
Doch 90 ihr jetzt noch Zeit, ihr bo werden

Verlaßt die etzerey und bleibt dem Kayſer treu,
Tkenne nur den Babſt, als Oberhaupt auf Erden,So werden wir aus zwey bald einerley ohn Scheu

Finis.
Folget eine abgezwungene niwort, eines aufrichtigen Lutheraners5auf eine verdamte Scarleque, eines Papiſtiſchen Pasquillanten,betreffende  7 7 ſo bh das Religions eſen, alß auch das Wohl Ehr⸗würdige Ministerium in Hirßberg.

ott Lob das Hirſchberg kan, jetzt reudig Triumphiren,
Weil ihm der große Gott, gewiſſens Freyheit chenkt,

99 doch ein Läſter Maul, ſich jmmer hin MoquirenUnd agen, das der Ort mit Unkraut ſich ng
Doch wächſt das nkrau mehr, als unſer rechter Saamen,

ES Gdet nur alle Welt, vom böſen nkrau voll
Jetzt wird ein Hauß gebaut, 3u Gottes roßen Nahmen,

Daß doch nicht vie Er leugt, Teufe — ſoll
Kein Schwede iſt ſo hoch, auf dieſer gebohren

Der unß dies heilig macht, ott ſelber hats gethanInd hat der Schwede dich noch nicht recht gla geſchoren
Ott veiß! ob Er dich nicht, noch lätter ſchären kann

Wir aber ſamlen unß, zu Gottes Lob und Ehren,
ni wie mei  7 geh nur nach Warthe hin,bin dir gutt davor, du wirſt ſchmeiße hören,

Vor den dem Teufel graut, der härtet ihren Sinn,
Doch ſeyen der Oerthen mehr, Heiligthümer ſitzen,‚Die einer Schädelſtätt, rechtſchaffen ähnlich ſeyn ſind,Da unſer Heyland muß, aufs neue lut außſchwitzen,

Und alſo machet ihr, den Armen obe in
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Ihr möget unſer dem Teufel überreichen,
Wir aben Chriſtum ſelbſt zum Grundſtein erwähltann ſich nun Bapſt, dem Herren Chriſto gleichen,

glaube und feſt, iſt ſehr eit efehlt
Ihr öge immerhin, aus unſerm Glauben chlüßen,

Daß Er vom Teufel ſey, den Chriſtus doch gemachtDer Teufel danck dem, der anfangs ihn zuriſſen
Und Uer Naerredey, ſo ſchändli aufgebracht.

Ach, ſäße mancher a an Doctor Luthers Stelle
Was g²  7 Er würde da ni mehr ſo Eyfrig ſein,N dörſtte Un nicht in iefſten Schlund der Hölle,
Wie jener Reiche Mann, nach Doktor Luthern chreyn

Wir müſſen Tag ind RN uns 0  er nennen hören,
Die wir doch In der That, die reinen riſten ſind,Was dienen aber die, ſo und Stein verehren,
Das Abgötterey, 2 eißet Taub ind Blind

Herr Neunher möchte wohl, Reun Hertzen haben,
Daß in Seinem Ambt, getroſt und unverzagt,Sie alle brauchen on  7. ann Teufels⸗Raben,
Ihn einer hier und da, und dort ein anderer ag

Hat Er glei eine Frau, doch acht ich vor eſer,
Er ſich nach ott und le ſie getreu,

Dringt mancher Pfaff doch wo durch die verborgnen SchlößerDer doch nur ſoll eyn, und Ure ohne ſchein
Die Kinder, die hat, hat ihm ſein ott gegeben,

Denn hat ſelbſt geſagt; ſeyd Fruchtbahr mehret Euch,aber, das wir E in Ooelibatu leben,
Und doch bvar mancher Mönch an Huren indern reich.

Hat König Salomon, viel eiber Fleiſch geliebet
Doch Bellarminus hat, diß noch viel mehr gethan,Indem Ehebruch, viel hundert mahl verübet,
Noch haltet ihr ihn doch —  ür einen frommen Mann.

Ihr re ihn wohl gar Ur Eures Glaubens I  EWie ſauber ickt ſich das, zu einem Huren⸗BalckDrumb ey ihr ganz und gar mit un ni nütze,Sil Euer Glaubens-Grund ein recht verhärter Schalck
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Fönnt ihr nun dieſes auch von Luthern ſagen,
Ich glau es nimmermehr, ach ſeyd ihr ſo entbrand,

Ich weiß ihr werdet euch, mit Euren eden chlagen,
enn Ure ügen ſind, der gantzen bekand

Es hat kein Teufel ſich, noch ehema vergriefen,
An einer rieſter Frau, doch iſt Euch das bewuſt

Wie des Pfaffen Hur, den gacken abgeſchliffen
Und alſo mit der Pein, erſüße ihre Luſt
wolt Ihr allzumahl, noch Junggeſellen heißen,

are mancher On ſo wie Herr Moſemann,
Es würde Ihn ſo bald, ni im Gewißen beißen,

Kein KHind das rufte Ihn, als ſeinen Vater
Herr Moſemann U recht, daß kein Weib genommen,

Die Pfaffen möchten In auf ſteter Schildwach ſtehn,
Sie würden nach und nach, auf eine 1 kommen.

Ec aber mu dann, mit Hahnroy Hörnern gehn.
Die Hahnroymacher un iſt b⁰ο gemach auf Erden

Am allermeiſten ſind die Pfaffen rau bedacht,
E3 würde mancher Mann 3u keinem Hanroy werden,

2  Lenn (wo) ein Geweyhter elm, ihn nicht darzugebracht
rum könnet ihr ſchön, die zehn Gebothe halten,

Wie re ihr denn Gott, ihr treibt Abgötterey,
U ni der Wahrheits Gott, in Eurem Mund erkalten,

Ja bleibt der Sontag wohl von Euren Sünden rey
mag andern nicht, die Sünden Laſter zehlen,

Zu Luthers e  re hat, Ni elm dies zugeſetzt
Das man im E  an ſich mag ein e erwehlen,

Und dadurch würde er, mündſten nicht verletzt
Bey Euch iſt es rlaubt die Hureroy zu treiben,

Auch einem Pfaffen wird, ein Mädgen angetraut,
Ja auch ein Biſchof kan, Rom nicht genung beſchreiben,

Da e enn großer die Huren C
Herr üller ird inde mM ſeinem moöte nahlen,

Daß Euch der Staub davon, ird m die Naſe gehn,
Er mahlet auter Korn, ihr aber habt die Schaalen,

N  e könnt V  hr alſo denn mit nerm Brod beſtehn?
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Ja ehlet ihr doch auch, denn Armen Leuthen,
Des Herren Chriſti u das da ſo heilig iſt,

Der Teufel ird Euch E den anck davor bereiten,
Daß Ihr den reinen Tranck, ins Pfaffen Gurgel gie

Qr jener Prior nicht, ein Ausbund er iebe,
Der ſich ein chönes uch, von Glaße machen ie ß,

Das Trug eLr voll Wein, zu der verbothnen iebe,
Bis endlich var darauß, daß Ihn Herr ater 1Ee

Ein andrer le  e gaar, von dem Gnaden
Ind L Pe3 nach und nach, wohl einer Huren zu,

So iſt auch mancher Dieb, im Beicht⸗ſtuhl wohl ſo milde,
Er aßt en Frauen Volck, darinnen keine Ruh

Iſt das ein falſcher une das Chriſtus eingeſetzet,
Wie man aber diß, was dem entſpringt,

So wird das wahre Brod, niemahls ſo hoch geſchätze
Als das was UL und durch nach Menſchen⸗Satzung ſtinkt

Drumb der Glaube Kahl Da müßen auch die Pfaffen,
Nach ihrer Phantaſey, recht Kahl ge  oren ſein,

Ind als denn gleichen Sie, den recht formalen Affen
Ja nit dem Kahlen OPf, triſf Lehr un Leben ein,

In Sina Ie man den elmen Platten ſcheren,
Wer weiß ob ihr nicht auch, aus Syna kommen ſeyd,

Drumb könnt ihr meiſterlich, die vollen Beutel lehren,
So das man ach und Weh, auf Euch ihr Pfaffen ſchrey

Inzwiſchen uns den Kahl vermeinten auben,
Womit wie ihr träumt, die en Qual erwirbt,

Wir mögen Euch darmit des imme ni berauben,
Doch glau ich, das e8 ſich, recht Seelig lutheriſch tirbt.

Wär Bapſt ohan nur, mit ſeinem Huren⸗Kinde,
Das Er zur Welt gebracht: da wo Utheru ebt

bin ihm gutt wor, eS würde ſeine Sünde
Ihm nicht zu einer Laſt QAvor ſein Hertz erbebt

Niemand iſt übler dran, und höher bedauern,
Als das gemeine Volck, das ird recht in gemacht,

Die Bib nimbt man ihm, es ei die Tummen Bauern,
Die würden nur dadurch zur oſen I gebracht.
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Hein redlicher Papist kan dieſes nicht erwer en

Das unſer Armes ſo ſchändlich Ird ractir
Wir en ſie 10 nicht nach ſchnödem reyßen

Sie werden tur dadurch, dem Teufel zugeführt
Wo doch K ſein, mit ſeinen Briefen

Ob Er dieſelben noch, auch ietzt verkaufen kan,
Daß ihr das Fett daß olck etkomm die Griefen,

Ind damit ihr Spor treichs gen Himmel an?
zweifle nicht aran, das viele Catholicken,

Nicht dem Himmel ſein, die orma ſo getobt
Wer weiß bie manchen ◻ ſein Briefe drücken,

Die Er vbor eitles Geld, den Leuthen eingelobt
Indeßen ob wir glei Lutheri-Lehre treiben,

So ſind bII doch getreu, dem Kayſer unſerm *
Der Höchſte laße hn, viel Sonnen ahre ſchreiben

Weil dieſer ro eld uns eſes noch rlaubt
N ſolte — JOSEPH nur, des Qauben Wahrheit wiſſen,

Fy ate eben das was dorten CARO
Der über Luthers Lehr ieß Theure Thränen ſlüßen

Doch Ihm ſo bald die Pfaffen auf dem FJuß
Den Kayſer Ehren als ber au auf rden,

Des Bapſtes ſeine ach die gielt bey unß ni viel
—  hr zwingt uns nimmer mehr das wir apiſten werden,

Thut un glei n Bann das iſt nur Kinder⸗Spiel
Iinls

Breslau Hans midi
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Wie ſie ſo ruhn!
Die eines Liedes

Der Dichter un iteraturhiſtoriker Rob. Prußtz hat n ſeinem
„I Im Hermes“ „  en  n und Bücher“, 1862, V.) der
Sentimentalität das Zeugnis ausgeſtellt, daß ſie theologiſchen Ar⸗-
ſprungs ſei, und wir werden ihm zugeſtehen dürfen, daß e8 in
Deutſchland tatſächlich der Pietismu geweſen iſt, der ihr den Boden
erette hat Dazu kam der Einfluß der engliſchen Familienroman⸗—
dichter ind egiker. Hier ſind die Namen: Richardſon, Sterne,
ray ind nicht zuletzt Young zu lennen Die vier Objekte, auf
die ſich die ſentimentale ichtung richtet, In die Freundſchaft nit
ihrem u  en, Sich⸗finden und Sich⸗meiden, die ＋ mit
ihrem Mondesglanz und Sternenſchimmer, der Kirchhof mit ſeinen
Gräbern und Grüften und das 1  e Auge mit ſeinen Tränen.
In den Richardſonſchen Romanen ! zeig die Freund  aft noch
mehr einen vernunftmäßigen Charakter. Sie eht hren Zweck vor
EMm Ii der moraliſchen Veredelung des andern Hou ſtellt in
ſeinen 1742— 43 erſchienenen „Nachtgedanken“ ſeine Meditationen
und Klagen unter dem geſtirnten Nachthimme 0 der in ihm die
höchſten religiöſen Gefühle auslöſt. Menſchenleben aber ver⸗

mag ni ſo ſehr die Gefühle anzuregen, als die erſchütternde
Sprache des Ode Houng ringt ſich bei dem Verluſte geliebter
Angehöriger zu der Erkenntnis indurch, daß der bd nur die
Brücke 3zu einem umendlichen, freudvollen en ſei am! beſiegt

deſſen Sehrecken un gewinnt I für den eigenen Schmerz
boch Barnſtorff, „oungs Nachtgedanken“, Bamberg 189  ,  E S 15).

—* V gl. gum folgenden: Joh NI V 9013 „oh Tim. Hernies Ve
ziehungen 15 engliſchen Literatur“, Diſſ., Marbg. 14 — 146 V
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Von ray beſitzen wir eine „Hlegy Written Iu couutry
church-yard“. Daß es bei Abſchiedsweh und Friedhofsgedanken
nicht ohne Tränen abgeht, ieg auf der Hand 0 Tränen⸗—
poeſie, und zwar aus E  er, weicher Empfindung quellend, bietet
beſonders In Deutſchland wurden Träger der ſentimen⸗
talen Dichtung bekanntlich vornehmlich die Mitglieder des 1772
geſtifteten Göttinger Dichterbundes Hölty, Cramer, die beiden Stol⸗-
berg, Hahn, er und der Fürſt dieſes Kreiſes, 0  0
Gewiß indet ſich auch bei ih nicht bloß Empfindung, ſondern
auch Empfindſamkeit, aber ſein on von er Religioſität hebt
ihn doch wieder über die Empfindelei hinaus. So in ſeinem
Abendliede „Sink ich ein in jenen ummer“, M dem ſich alle
vier Ingredienzien ſentimentaler Dichtung, end⸗ ind Sterbe—
ſtimmung, Freundſchaft und Tränen, finden:

Ver  E laß den Tag mich ehen,
Der als Retter mir erſcheint,
ann mit unerhörtem ehen
Wer mich liebet, um mich weint.
Stärker Als mein Freund M Schmerz
6  U mein gottverlangend Herz,
Da  5 ch, voll deinem Preiſe,
Ihn 3zu dir gen Himmel weiſe.

Dagegen völlig in Sentimentalität verſunken das Lied, de ſſ
merkwürdige Schickſale hier verſolgt verden en

Der Gottesacker.
Wie ſie 0 anft ruhn, alle, die Seligen,
*  5*  1 deren Wohnplatz etzt meine Seele ſchleicht:!)
Wie ſie ſo an ruhn, in die Gräber
Tief gur Verweſung hineingeſenket!“)

. Rit⸗ Bach und Mich. Henkel, Chriſtl. Liederbuch für kath
Gymnaſien, ann 1838 ſchwebt; Jo  H Zahn die Melodien der deut
ſchen D Kirchenlieder, Bd (1890), Nor 14105 eilt.

C. Hoffmann, Melodien den im Chriſtkath. Gebet⸗ und
Geſangbuch, Oppeln 1827, entha Geſängen, Oppeln 1829 ind „Patr.
Wochenbl. tadt u. Land“ (J. W. Leſchke), W  aldenburg 1863, Nr. 46
hinabgeſenket; Zahn hinabgeſendet wohl nach
Feſtgeſänge, 1834. N  IY 7)
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Und nicht mehr weinen hier, 110 die Klage lieht,
Und nicht mehr fühlen hier, 10 die Freude flieht,
Und inter traurigen Zypreſſen,?)
Bi ſie der Engel hervorruft, chlummern
V  Lie, bei ihnen, ſchne wie der Roſes) Pracht
Daähingeſunken, modern im Aſchenkrug,
Spät oder frühe, Staub 3 Staube
Meine Gebeine begraben lägen?“)
N gäng im Mondſchein, einſam un ungeſtört,
Ein Freund V  über, wie die Sympathie,
N widmete dann meiner Aſche,“)
Wenn 4eS verdiente, och eine Zähre:“
N ſeufzte der Freundſchaft noch eingedenk,
Voll frommen Schauers tief M den Buſen: ach!
le dieſer ſanft ruht ich vernähm' es,)
Säuſelnd erſchien ihm dafür mein Schatten.

les die genaue Wiedergabe des Textes nach dem alteſten
Fundort, dem wohl ereits Ende 1779 herausgegebenen „Leipziger
Muſenalmanach auf das I  ahr 1780, S. 214 Der Verfaſſer iſt
muüur durch Anfangs⸗ und Endbuchſtaben ſeine Namens •7  — u“

angedeutet. Mit gleicher ignatur indet ſich 165 des Almanachs
auch noch ein „Trinklied für Deutſche“ unter (m Motio ans
Martial: 5„Hune, eim o0nA 1Ubi, Haoin Inoönsa uruvi
amicum,—.

Und nicht mehr weinen hier, wo die Klage fliehl,

Und nicht mehr fühlen hier, wo die Freude flieht, “)

Und unter traurigen Zypreſſen,“)

Bis ſie der Engel hervorruft, ſchlummern.

Wie, wenn bei ihnen, ſchnell wie der Roſe?) Pracht

Dahingeſunken, modernd im Aſchenkrug,

Spät oder frühe, Staub zu Staube

Meine Gebeine begraben lägen?“)

Und gäng im Mondſchein, einſam und ungeſtört,

Ein Freund vorüber, warm wie die Sympathie,

Und widmete dann meiner Aſche,d)

Wenn ſie's verdiente, noch eine Zähre:“)

Und ſeufzte nun, der Freundſchaft noch eingedenk,

Voll frommen Schauers tief in den Buſen: ach!

Wie dieſer ſanft ruht — ich vernähm' es,)

Säuſelnd erſchien ihm dafür mein Schatten.

Dies die genaue Wiedergabe des Textes nach dem älteſten

Fundort, dem wohl bereits Ende 1779 herausgegebenen „Leipziger

Muſenalmanach auf das Jahr 1780, S. 214.

Der Verfaſſer iſt

nur durch Anfangs⸗ und Endbuchſtaben ſeines Namens „St—n“

angedeutet.

Mit gleicher Signatur findet ſich S. 165 des Almanachs

auch noch ein „Trinklied für Deutſche“ unter dem Motio aus

Martial: „H1une, quem chσna tibi, guom monsa urevil

aumicum, — Esse putas fidae péctus amicitiae?“ Die erſte

Strophe lautet:

Nur der gehört zu unſerm Kreis,

Der ſeltner Freundſchaft Wert

Noch nach der deutſchen Väter Art

Durch biedre Taten ehrt.

PN

Bach⸗Henkel: blüht; Chriſtkath. Geb.⸗ u. Geſgbch., Oppeln

1841:

ſiegt.

Geſgbch. Oppeln, 1841: In ſtillem Schatten, unter Zipreſſen;

Patr.

Wochenbl. 1863: Und von Zupreſſen ſauft umſchattet.

Geſgbch. Oppeln, 1841, und Patr. Wochenbl. 1863: Roſen.

) Bach-Henkel: liegen.

Geſgbch. Oppeln, 1841: und weihte herzlich dann meiner Aſche.

) Geſgbch. Oppeln, 1841: Träne.

Bach-Henkel: Und ſeufzte leiſe, meiner noch eingedenk, —

Voll heißer Sehnſucht in ſeinem Buſen: Ach!

Wie er ſo ſanft ruht!

ich vernähm' es.

Geſgabch. Oppeln, 1841: Und ſeufzte dann noch,EHSSE Outes Hdas ecetus Anmnéitiaée?“ Die erſte
Strophe autet

Rur der gehört gu unſerm Kreis,
Der ſeltner Freundſchaft Wert
Y  10 nach der deutſchen Väter Art
Urch biedre Taten ehr

0 Bach⸗Henkel; blüht; Chriſtkath. Geb.⸗ U Beſgbch., Oppeln
1841 ieg

Geſgbch. Oppeln, 18414 In ſtillem Schatten, unter Zipreſſen:
Pat Wochenbl 1863 N Zypreſſen ſauft umſchattet.

Geſgbch. Oppeln, 1841, und Patr Wochenbl — 1863— Roſen
Bach⸗Henkel: liegen.
Geſgbch. Oppeln, 1841 und weihte herzlich dann meiner Aſche

6) Geſgbch. Oppeln, 1841 Träne.
1— Bach⸗OHenkel!: ſeufzte leiſe, meiner noch eingedenk,

Voll heißer —

ehnſucht in ſeinem Buſen Ach Wie Er ſo ſanft Uht!
H vernähm V Geſabch. Oppeln 184 Und ſeufzte dann noch,
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So unbedeutend dies ied, E zeig doch, daß ſein Dichter

auch i Wertung und Pflege vaterländiſcher Geſinnung Klopſtock
und dem Göttinger Haine verwan iſt Wir dürfen ſchon hier⁊II Traten, daß Geſinnung nicht blos geprieſen, ondern auch
elbſt bewährt hat indem ſpäterhin einige auswärtige Be.
förderungen aus lebe zu ſeinem Vaterlande in aller ab.
ehn Der Muſenalmanach eu uns auf Leipzig als Heimatsort
des Dichters beider Lieder Und wir dürfen auch das ſofo voraus⸗
chicken, daß in der Tat ein Bewohner dieſer geweſen, der
als junger Student von 1770—756 hier dem juriſti Studium
oblag, mM dann auch hier für immer ſeinen Wirkungskreis V
finden, ein Mann, der en literariſchen Beſtrebungen ſeiner Zeit
ſeine regſte Teilnahme zuwandte. Tlade als die alma mabter
ezog, rTſchien bei Junius im Leipzig Joh Timoth. Hermes
bald in weiten Kreiſen verbreiteter und gefeierter oman „Sophiens
Reiſe von eme nach Sa  en“ (1 1770— 72; 1774;

Es iſt anzunehmen, daß auch unſerem
Dichter ekannt geworden iſt In einer dieſes Romans, die
ar an Elegie erinnert 2 281; I 294),
läßt Hermes den Paſtor Radegaſt erzählen: „Nun ſah ich mein
Dorf, a, beſier Mann, entzückt ſah ich's wie meine Seele
ernſt enzückt das ſ11 Grab ehen wuord Ich
rund um den Friedho erum, ſah meine chöne Ir von allen
Seiten und fühlte bei jedem lick mit immer ſüßerer Gewißheit,
daß ni als der Tod mich von hier ird wegreißen können
„Wie ſanft“, e ich, „werden hinter jenen hohen auern
deine Glieder ein ruh  n Wie werden unter dem Schatten
dieſer Linden Greiſe mit Kindeskindern auf deinem rabe
ſpielen Klingt es nie aſt wie ein Präludium zu den orten
unſeres Liedes „Wie ſie ſo anft ruhn, alle die Seligen, 3u deren
ohn jetzt meine Seele chleicht „Wie, bei ihnen

auch meine Gebeine egraben lägen“ 7, allerdings ein rälu⸗

der Freundſchaft eingedenk, frommen Schauers tief in den
Buſen: Ach! — Wie ſie ſo ſanft ruhn!“ und ich vernähm' — Patr.
Wochenbl. 1863 Und ſeufzte dann noch, der Freundſchaft eingedenk,
Voll heißer Sehnſucht in ſeinen Buſen „Ach Riie ſie o ſanft ruht“

Y die Aſche)
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dium, durchaus in Ur gehalten, daher auch keine diiſteren Zupreſſen,
ondern freundliche Linden

der Dichter unſeres Liedes nach Leipzig kam, hatte ein
anderer junger Juriſt ſchon ſeit EV Jahren die erlaſſen.
Aber eben während jener noch dort ſtudierte, erregte dieſer andere
mit ſeinem poetiſchen Roman „Leiden des ungen Werther“ 1774
einen Sturm des Beifalls. II 7 bvie wir gleichfalls nich
verſchweigen wollen, unſer Verfaſſ zu enen gehörte, die ſich als
Nachahmer dieſer ichtung auftaten, enn ſchon 1775, und
als ſein Erſtlingswerk „Die Leiden der jungen Wertherin“ erſcheinen
ließ, die Nii na  en X.  0 eine zweite Auflage erlebten,
ann wird wohl die Erinnerung an die Goethe ſche Dichtung, eren

He nit der Wirklichkeit zerfallen, ſich 3u V  em ſchwermütigen
Oſſian und in die einſame Natur flü endlich ein aub der

Empſindung zu werden, an ſeinem Liede nicht ganz unbeteiligt ſein.
MRan höre die Worte aus Oſſian, die Werther ſeiner Lotte orlieſt:
„Tri . Mond, aus deinen Wolken! erſcheint, Sterne der
Lelte mich irgend ein Strahl zu en Orte, meine le ruht19²

dium, durchaus in Dur gehalten, daher auch keine düſteren Zypreſſen,

ſondern freundliche Linden.

Als der Dichter unſeres Liedes nach Leipzig kam, hatte ein

anderer junger Juriſt ſchon ſeit 1½¼½ Jahren die Stadt verlaſſen.

Aber eben während jener noch dort ſtudierte, erregte dieſer andere

mit ſeinem poetiſchen Roman „Leiden des jungen Werther“ (1774)

einen Sturm des Beifalls.

Und wenn, wie wir gleichfalls nicht

verſchweigen wollen, unſer Verfaſſer zu denen gehörte, die ſich als

Nachahmer dieſer Dichtung auftaten, wenn er ſchon 1775, und zwar

als ſein Erſtlingswerk „Die Leiden der jungen Wertherin“ erſcheinen

ließ, die ſchon im nächſten Jahre eine zweite Auflage erlebten,

dann wird wohl die Erinnerung an die Goerhe ſche Dichtung, deren

Held, mit der Wirklichkeit zerfallen, ſich zu dem ſchwermütigen

Oſſian und in die einſame Natur flüchtet, um endlich ein Raub der

Empſindung zu werden, an ſeinem Liede nicht ganz unbeteiligt ſein.

Man höre die Worte aus Oſſian, die Werther ſeiner Lotte vorlieſt:

„Tritt, Mond, aus deinen Wolken! erſcheint, Sterne der Nacht!

Leite mich irgend ein Strahl zu dem Orte, wo meine Liebe ruht.—

Redet, Geiſter der Toten! redet, mir ſoll es nicht grauſen. Wohin

ſeid ihr zur Ruhe eingegangen? — Keine ſchwache Stimme ver⸗

nehme ich im Winde, keine wehende Antwort im Sturme des

Hügels. — Wenn's Nacht wird auf dem Hügel und Wind kommit

über die Heide, ſoll mein Geiſt im Winde ſtehen und trauern den

Tod meiner Freunde. — Meine Tränen — ſind für die Toten,

meine Stimme für die Bewohner des Grabes. — Tief iſt der

Schlaf der Toten, niedrig ihr Kiſſen im Staube. — Nimmer achtet

O

wann

er auf die Stimme, nie erwacht er auf deinen Ruf.

wird es Morgen im Grabe, zu bieten dem Schlummerer: Erwache!

— Oft im ſinkenden Monde ſehe ich die Geiſter meiner Kinder,

halb dämmernd wandeln ſie zuſammen in trauriger Eintracht!“

Auf eine Rundfrage, die ich im „Evang. Kirchenblatt für

Schleſien“, 1912, Nr. 17, über Bekanntheit, Gebrauch, Urſprung

und Erſatzterte unſeres Liedes anſtellte, hat Paſtor J. Berger in

Schwarzau bei Lüben in einer ausführlichen Antwort auf die ver⸗

wandte Art der Matthiſſonſchen Poeſie als Vorbild unſeres

Gedichtes hingewieſen („Adelaide“ — „Troſt an Eliſa“ Lehnſt Du

deine bleichgehärmte Wange immer noch an dieſen Aſchenkrug uſw.).Redet, Geiſter der Toten! redet, mir ſoll e8 nicht grauſen. ohin
ſeid ihr zur Ruhe eingegangen? Keine ſchwache Stimme ver⸗

nehme ich im inde, keine wehende Antwort im Sturme des
ügels Wenn's 0 ird auf em Hügel und Wind kommt
jiber die Heide, ſoll mein ei Im inde ſtehen und den
Tod meiner Freunde Meine Tränen ſind für die Toten,
meine Stimme für die Bewohner des Grabes Tief iſt der

af der Toten, niedrig ihr Kiſſen m Staube. Nimmer achtet
—D wanneL auf die Stimme, nie erwacht auf deinen Ruf.

wird orgen Iim rabe, zu bieten dem Schlummerer: Erwache!
Oft M ſinkenden Monde ſehe ich die Geiſter meiner Kinder,

halb dämmernd wandeln ſie zuſammen UHNi trauriger intra  .
Auf eine Rundfrage, die ich Ii 7  vang Kirchenblatt für

Schleſien“, 1914, Rr 17, Üüber Bekanntheit, Gebrauch, Urſprung
und Etſatzterte unſeres Liedes anſtellte, hat Paſtor Berger in
arzau bei Lüben in einer ausführlichen Antwort auf die ver⸗

bandte Art der Matthiſſonſchen Poeſie als Vorbild unſeres
Gedichtes hingewieſen („Adelaide“ *

1⁰ ua Lehnſt Du
deine bleichgehärmte Wange immer noch Uen dieſen Aſchenkrug uſw.)).
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Allein Matthiſſon (1761—1831) iſt jünger als der Verfaſſerunſeres Liedes, und iſt trotz er Rührſeligkeit hoffnungsfroher,unſterblichkeitsgewiſſer. on hat Berger, ohne Fundort und Er⸗
ſcheinungsjahr des Liedes zu kennen, allerdings die Entſtehungs⸗zeit der Melodie war ih ekannt zutreffend geurteilt, daßleſe Friedhofs⸗ und Mondſcheinromantik der urm⸗ und rang-Periode, der Zeit der ründung des Hainbundes und den folgendenDezennien, etwa 177017 90, angehöre. In den Muſenalmanachenin ktav⸗ und Duodezformat mit Goldſchnitt, die, mei mit Kupfer⸗ſtichen oder Stahlſtichen geziert, auf dem ähtiſche oder dem Spinettunſerer Großmütter und Urgroßmütter agen, werde nach dem Ur⸗-
ſprunge des Liedes zu ahnden ſein.

mne Verfügung des Breslauer Magiſtrats bom ahre 1817
über die Gottesdienſtordnung für die zum erſten Male zu begehendeGedächtnisfeier der Verſtorbenen Schlußſonntage des KirchenjahresKlopſtock als Dichter dieſes Liedes Dieſe Gottesdienſtordnungiſt ohne Zweifel von dem damals ſchon ſehr gedächtnisſchwachen,75 jährigen ſtädtiſchen Kircheninſpektor Joh Tim ermes! ent⸗
worfen worden. der Gleichlaut einer in dem Namen
des Sängers der eſſiade und in dem Namen des wirklichen Dichtersunſerer Ode, Stockmann, 3 einer ſolchen Verwechſelung nlaeboten haben? Indeſſen auch ſon hat man MN ihr KlopſtockſchenEl 3u erkennen geglau Der amerikaniſche Dichter HenryWadswarth Longfellow (1807-1882), der auf ſeinen Reiſennach Deutſchland mit eu  er Bildung n Berührung gekommen
war, In Göttingen, alſo im Vaterlande Benekens, des Komponiſtenunſeres Liedes, moderne Sprachen und Literatur Udier atte, hateiner UÜberſetzung der beiden erſten Strophen ins ngliſche den itel
egeben 5  he 680 from Klopstock“. Archivrat Dr Jacobsin Wernigerode Lie mir hierzu treffend, daß dies bei einem der
eu  en Sprache nur halb kundigen Aus  änder v⁰ο erklärlich ſei;enn aber ein Deutſcher ſo täte, ſo wüßte ebenſowenigvon Klopſtock wie bom Chriſtentum, auch vom „gewäſſerten“.aber noch Hofmann, Feſtgeſänge, 1834 Nr 7, einen Tob
Stockmann als Tfaſſer notiert, o iſt nunmehr längſt Auguſt

— 0 meine hrift „Joh Tim Hermes“, ein Lebensbild ausder evglh Kirche — —6 FH•A»öA Zeitalter der Aufklärung, Breslau 1911
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Cornelius tockmann als der richtige Name feſigeſtellt worden.
DieEr iſt auch der Herausgeber des V  eipziger Muſenalmanachs

biographiſchen otizen über ihn, die ſich hie und da vorfinden, ent⸗
halten zahlreiche Unrichtigkeiten ). mne Anfrage das zuſtändige
arram erga unächſt die un Auguſt Cornelius ockmann
iſt 18 Juni 17519 ru —. auf Uhr als Sohn des Herrn
0 Auguſt Stockmann und ſeiner Eheliebſten, Frau Johanna
Regina, geb Schwedlerin, zu Schweikershain 9 (früher Schweikerts⸗
hayn) bei 0  eim, Königreich Sachſen, eboren und Aam 19 Juni
getauft. Der ater iſt im ſelben Taufbuch noch weimal als Pate
eingetragen 22 Mai 1749 und Juni Das eine Mal
ird 7  ekretar bei ieſigem, gnädigen Herrn Obriſt⸗Lieutenant
von Wallwitz, des Leipziger Kreiſes hochverdienten Kriegskommiſſarius 74
das andere Mal „Sekretär bei ieſigem Kreis⸗Kommiſſariat“ ge⸗
na Alſo nicht elbſt war Kriegskommiſſarius, wozu ihn
auch noch Friedberg lehe unten Anmerkung 3) gemacht hat,
ondern Herr von Wallwitz, deſſen Frau wie zwei Leutnants bon

Wallwi wo ohne desſelben) bei unſerem Auguſt Cornelius zu
Paten geſtanden aben ies ird beſtätigt durch die Notiz des
Kirchenbuches über die 81 Mai 1750 zu Dresden erfolgte
Trauung Aug Ad Stockmanns, Sekretärs bei hieſigem Lehnsherrn
Tit Herrn 6  Hans Joachim von Wallwitz, „Königl. Pohl und
Churſürſtli Sächſiſchem Obriſt⸗Lieutenant und GCommissario des
Leipziger Creyſes“, weiland Herrn Cornelii Stockmanns, auf ver⸗

ſchiedenen herrſchaftlichen ütern geweſenen Verwalters, nachgel.
ehel jüngſten Sohnes, und der Johanna Regina, Herrn Johann

Zuverläſſige Nachrichten in Meuſels, Gelehrtem Teutſchland,
VII, 667 f., X, 713: X  „ 10 auch eine er  E, irrige Meldung über
St Geburtsort berichtigt wird; in Kreußlers Beſchreibung der Feier  2
lichkeiten II Jubelfeſte der Leipz Univ. in der * —  2. Ztg.“
1821 NRr * ( Bei Kreußler auch 1.8 Porträt.

Alſo nicht I Mai 1751, Dte manche angeben (Meuſel,
640)
9 Alſo nicht in V aumburg. Schon die Lit *  Ztg.“ weiſt

auf dieſen „In allen biogr Notizen“ vorhandenen Irrtum hin Er
ſindet ſich auch im „Patr Wochenbl.“ 863 —6 — 189, lum und bei

Friedberg, in der „Feſtſchrift zur Feier des 500jährigen Beſtehens
der Univ. Leipgig, VBd Die Leipgiger Juriſtenfakultät“ 1909, —  — 24—  4  5
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Adams Schwedlers, geweſenen hoöchfürſtlichen Weißenfelſiſchen HolzVerwalters, ehel jüngſten Tochter. ana iſt Auguſt Cornelius
der er Sprößling dieſes Paares geweſen und hat ſeinen erſtenVornamen nach dem ater, den weiten nach dem Großvater väter⸗
licherſeits erhalten Nach dem noch 1751 erfolgten ode des Herrn
von Vallwitz Urde der ater, gleichfalls als Kreisſekretär, nachNaumburg verſetzt. Hier, ſo viele ihn geboren ſein laſſen, hatAuguſt Cornelius die Stadtſchule beſucht. Von hat

zu Leipzig mit fer die echtswiſſenſchaften Udier und daraufdie beiden ohne des Hofrats und Ordinarius Karl FerdinandHommel (1722—1781) unterrichtet, der, ein echter Sohn der Aufklärung, damals den Glanzpunkt der juriſtiſchen Fakultät ildete
1777 erlangte nach Verteidigung ſeiner Diſſertation „De juris-dietione Prorogata“ die juriſtiſche Doktorwürde ), le dann
bald Vorleſungen und erhielt 1782 eine Q. Profeſſur. 1789
wurde Ordinarius juris Saxonici t CuUrsorige tractationis
fpandectarum. 1796 rückte eL als Profeſſor de verborum signi-catione i die ordentliche Lehrſtelle alter Stiftung ein, womit
zugleich das Aſſeſſorat in der Juriſtenfakultät verbunden war Da

bei mehreren Gelegenheiten ſein Talent als lateiniſcher und
deutſcher Dichter bewährt hatte, ſo burde ihm am März 1802
ganz merwartet 590 der philoſophiſchen Fakultät der poetiſcheLorbeerkranz zuteil. 0 bewahrt die Leipziger Univerſitäts⸗Bibliothe zwei lateiniſche Carmina, die ihm 3u ſeiner Dichter⸗krönung gewidmet ſind Im erſten „Proximus remae 6U
staret Horatius horae“ feiern nur mit ihren Anfangsbuch⸗ſtaben gezeichnete Freunde In ihm den Mann, in dem ſchon orazden auch der Regierung eines uguſtus ebenden Tben ſeinerdaute erſchaute

Ergo Musa tulit jam tum Pe Praescia Flacei,Stockmanne! inoe nobis Flaccus 61 alter eris.
In der weiten Ode, die 76 Schüler mit ihren ollen Namen

und Heimatsorten unterzeichnet aben, „Descende Coelo, Phoebe,Chorum regens“ nimmt 0 ſelbſt von ſeiner Stirne den
E Friedberg, O 215, bezeichnet ihn für das Jahr1777 als bace und ührt ihn 15 Unter dem Promotionsdatum

vom Oktober 1777 als Nr 187 den xtra face Promov. Profeſſoren
13*
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Lorbeer, um ihn Stockmann zu reichen. 1805 ernannte ihn der
ürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt zum Kaiſerlichen Hofpfalzgrafen.
1809 ru eL M die ſſ (des romi  en Rechts), 1811 in
die dritte und in das mit ihr verfaſſungsmäßig verbundene Ka⸗
nonikat V aumburg. 1818 wurde ezemvir der Univerſitä
und Domherr zu Merſeburg. Seitdem aber nahmen eine Kräfte
ichtlich ab; vermochte in den letzten Jahren nur noch wenige
Vorleſungen 3u halten. 1819 wurde ih der Senator und Vicee—
Kriminalrichter Hermann als Gehilfe bei den Fakultäts⸗
arbeiten ſu

ituiert. Das önigli ächſiſche Standesamt Leip zig
erteilte mir ETL dem 19 I 1912 die u  un aus dem
Sterberegiſter: „ Auguſt Cornelius ockmann, ordentlicher Pro
feſſor des Römiſchen 2 des Hochſtifts Merſeburg Capitular,
der ademie Dezemvir und der Zeit rektor des Konſiſtorium,
der Juriſtenfakultät senior und der Zeit ekan, Comes palatinus,
kaiſerlich gekrönter Dichter, der lateiniſchen Geſellſchaft Jena
und mehrerer gelehrten Geſellſchaften itglied, iſt Februar
1821 3u Leipzig 69 Jahr alt und ledig verſtorben “. 1

ockmann erband mit einer gründlichen enntni des
römiſchen und vaterländiſchen E und insbeſondere der echts⸗
altertümer wovon auch mehrere ſeiner Programme un geben)
eine große oOrliebe für die ſchönwiſſenſchaftliche Literatur ried⸗
berg, O, nennt ihn nur kurz als Verfaſſer von Diſſer
tationen und Programmen.?) reußler, —5 37 1, zählt
über riften von ihm auf Auch dies Verzeichnis iſt noch
ni vollſtändig. Wir nennen!

Die Leiden der jungen Wertherin, Eiſenach 17753
1776 Die ſchon erwähnte Diss. de jurisdictione prorogata,
Leipzig 1776 Diss. de poetis 110  — immunibus, Leipzig
1779 OMM a0 leg de vulgari t. pupillari
substitutione, Leipzig 1779 5) Kritiken in der Neuen Bibliothek
der  . chönen Wiſſenſchaften und der freien Künſte, in elungs All⸗

Zu einem andern Zweige der Familie gehört der ſchwediſche
Feldprediger St., der Dichter von eſu Leiden, Pein und Tod“
Paſtor St in Kaltwaſſer zählt unſern Dichter 3u ſeinem Familienzweige.

Vg auch Strindberg, Geſch d deutſch. Rechtswiſſenſch., Bod
Aht 40 53
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gemeinem Verzeichniſſe der neueſten ücher, —  . und in
der Neuen Leipziger gelehrten Zeitung, Mehrere
Gedichte in verſchiedenen Muſenalmanachen, Im Taſchenbuche für
Dichter und Dichterfreunde, in der von Cruſius verlegten Sammlung
von e  1  en, Leipzig 1777. und H dem von Stockmann heraus⸗
gegebenen Leipziger Muſenalmanach, Verſchiedene
lateiniſche Gedichte in J0 Nie Fischeri Calendariis Musarum,Leipzig 1768 8) Progr de jure testamenti notis Per-scripti, Leipzig 1781 Diss de legibus Romanorum
theatralibus, Leipzig 1782 10) Diss. de literarum obli-
gatione, Leipzig 1782 11) 101 de Cerere legifera, fig
ASn., Leipzig 1782 12) Abhandlung über das eſen der
Dichter, Leipzig 1785 13) Historia juris Saxonici, Spec —Leipzig 786 14 Allgemeine Grundſätze der ſchönen ſſenſchaften nach dem ranz des Herrn Domairon, eile, Leipzig1786 15) Kleomenes, oder Gemälde der Leidenſchaften, ein
Auszug einer Handſchrift, die bei den Einſiedlern auf dem erge0 gefunden worden iſt, Leipzig 1786 16) J0 AugBachii (Leipziger Juriſt) Carmina T1S6. t praef., Leipzig 1787
17) Diss de separationibus dieto praetoris haud COncessis,Leipzig 1787 18) Progr.: Hlector J0 Geo II Saxoniae61t Lusatiae legislator, Leipzig 1789 19) Papirii Justi,JCti Romani, tragmenta, Leipzig 1792 20) J0 AugBachii historia jurisprudentiae TOmanae, d 5/6, Leipzig Fn1796/1806. 21) HElementa juris georgici Saxonici, Leipzig1796 22) Diss. de Calculo Minervae, 2 eile, Leipzig1796 23) Diss de SCto Orsitiano, Leipzig 1798 24)Diss de famosis libellis, G6t prior betr. Chr Fr erhard),Leipzig 1799 25) Diss.: Famosi belli utrum IN eivitate
Srendi sint 10½ Sect poster. betr Palm), Leipzig 1800
26) Prolusio de lege Julia theatrali, Leipzig 1800 27)Carmen saeculare, Leipzig 1801 28) Comm. 0 Otum
de disciplina spectaculorum, Leipzig 1801 29) Ohresto-
mathia Juris Horatiana, Spec. 1—13, Leipzig 1802—14
30) Diss de Ibertis sepulerorum Custodibus, 90 loegemde Inl jus VOcando, Leipzig 1803 31) Diss. de Bene-
dictis uli Cascellii, J0  7  ti Romani, Leipzig 803 32)
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188 d4e popinis VSteéerunl Romanorum, eipzig 180  42.

33) Diss. de jure calendarii, V  eipzig 1807 34) Diss. de
actione ignavi Ootii, Leipzig 1807 35) Liber singularis
de legibus Romanorum theatralibus, Leipzig 1809 36)
Diss. de hypotheca tacita In bonis furis loeum —0  — abente,
Zeipzig 1809 37) Poemata, Leip  0  19 1811 38) Oratio
de juris prudentia iPsis fontibus haurienda, Leipzig 1820
Mehrere riften hat E wie reußler bemerkt, auch anonym
ausgehen aſſen Der Dichtkunſt cheint Er, wiewohl noch 1811
die Poemata ausgehen ließ, ſchon bor 1809 nicht mehr obgelegen
zu aben In dieſem hat Uum Leipziger Univerſitäts⸗
Ubilaum dem Münzkabinett die Feſtdenkmünze m old und Silber
ge  en  L zu der die geliefert atte, zugleich mit ener
andern, die bei ſeiner Dichterkrönung geprägt worden war Dem
Etui, das die Münzen irgt, hat die Aufſchrift einpreſſen
laſſen: „Bibliothecae Paulinae ipsis Academiae Lipsiensis
natallbus die Decembris MDOCCOGIX quartum elebratis
Aug Oornelius Stockmann. emeritus poeta“. (Kreußler,

Beim ubiläum ſelbſt iſt weder dichteriſch,
noch onſt irgendwie hervorgetreten.

Die Leipziger Stadtbibliothek beſitht vom den aufgeſührten
Schriften die tummern 14, 3 un 37, die Leipziger Univerſitäts⸗
bibliothek angeblich, aber kaum für möglich 3u halten, nichts

Iſt nun ſein Lied „Wie ſie ſo ruhn· 1779 erſten
Male gedruckt worden, ſo dürfte eS wohl auch V˙ den zwanziger
Jahren ſeines Lebens gedi  L. aben iellei iſt ihm die Friedhofs⸗
immung gekommen, als abalen, von denen reußler erzählt,
ſeinen Aufſtieg in eine —7 Profeſſur verzögerten. Die ong⸗
fe  0  e engli UÜberſetzung der beiden erſten Strophen ſei
hier beigefügt (vgl 0. 193)

How they softly rest,
AII, AII the holy dead,
Unto whose dwelling place
Now doth mV Soul draw near
How they softly T1SeSi.
AII in their silent graves
Deep corruption
Slowly dowven sinking!
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UGd they 0 longer Weep
Here, Wwhere complaint 18 Still!
And they longer teel
Here, where AII gladness Hies
UGd by the CVPresSes
Softly oershadowed,
11 the Angel
OCalls them, they slumber!

Wie mir mitgeteilt wird, dürfte ſich dieſe Überſetzung wohl in
edem engliſchen Hymn book finden, das bei Begräbniſſen zur
Verwendung gelangt. Man beachte, daß auch ihr nicht der urſprüng⸗
liche Tert zugrunde liegt, ondern jene Variante ſich ndet, die auch
das „Patr Wochenblatt“ 1863 aufwies (vgl 190, Anm 2)
„Und von Cypreſſen anft umſchattet“ a „Und unter traurigen
Cypreſſen“. Ind während Stockmann ſein Lied nach der Alcäiſchen
Strophe gedi  e hatte, iſt in der Überſetzung zu einem Acht
zeiler geworden, In dem ni mehr das Versmaß jener erinnert.
Der deutſche Originaltext iſt übrigen auch in Böhmes „Volkstüml
Liedern“, 1895, als Achtzeiler gedruckt, und wir werden ſehen, daß
auch Erſatztexte als Achtzeiler, 10 auch als Siebenzeiler aufgetreten
ſind ind für die gleiche Melodie eſtimm

Inter deutlicher Einwirkung des Stockmannſchen Textes ſteht,
ôte hier noch anſchließend bemierkt ſei, das Lied eines anonymen
Verfaſſers, das ſamt ſeiner Melodie um 1801 ekann war und im
Jauerſchen Geſangbuche Aufnahme gefunden hat, „Eine Hand voll
Erde deckt mich einſten Hier die Schlußſtrophe:

mne Han voll Erde
Wirft viellei nein Freund,
Traurig von Geberde,
ù nein Grab un weint
Wenn ich den nur habe,
Der gUum üge chleicht,

dann ird im Tr
leicht!

Sie iſt noch trivialer als die ockmannſche Dichtung. Das
V Wort „ſchleichen“ ehr hier wieder. Freilich, ſchleicht bei
Stockmann die Seele des Dichters ſelbſt zum Gottesacker, um ſich
unter den Gräbern der Seligen die eigene ünftige Ruheſtätte vor⸗
zuſtellen, o „ſchleicht“ hier der Wehmutstränen vergießende Freund,
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deſſen Anweſenheit am rabe N eiden Poemen von dem U La
Ruhenden als Erquickende und Tröſtende empfunden wird
ar verzichtet hier der Verſtorbene darauf, dem lberlebenden als

ſäuſelnder Schatten zu erſcheinen, dafür ieten die Schlußzeilen der

Strophe die unerträgliche Vermiſchung eines religiöſen Gedankens
und einer rein natürlichen Vorſtellung. Daß die Erde, in der man

im rabe ruht, Gottes Erde iſt, iſt und für ſich ſchon für den
Frommen ein troſtvoller Gedanke, indem ſich auch da nicht außer⸗
halb von Gottes Machtbereich weiß Es iſt dies ein Lieblings⸗
edanke von Benj Schmolck; vgl ſein Oſterlied geh 3 deinem
Grabe“, Stor „Weil du 10 allerwegen der Herr der Erde biſt“
und ſein Sterbelied „Mein Golt, ich weiß wohl“, S „Mag
hier, mag dort die Stätte ſein, die Erd iſt allenthalben dein“. eL
daß „Gottes Erde“ an ſich chwer iſt und für den Entſ

afenen nur

durch den öfteren Grabbeſuch eines überlebenden Freundes ei würde,
iſt ein unfrommer Gedanke Böhme, „Volkst Lieder“, bietet 3u
dem lede „Eine Hand voll Erde“ noch eine Umdichtung dar, der

bedauerlicher Weiſe das rädika gut“ verliehen hat
ald genug fand Stockmanns Lied auch einen Komponiſten,

Aberder ih den Pfad zu nie geahnten ren erſchließen 0  E
während eS auf ſeiner Siegeslaufbahn vorwärts eilte, verfiel der
Name ſeine Wegbereiters glei dem des Dichters ſchon
innerhalb der nächſten vier Dezennien in Vergeſſenheit. In ſeinen
„Melodien“ dem elner kath Geſangbuche von 1827 otiert

Hoffmann, daß die Uſt von eeſe, nach einigen von

m U N herrühre.“) Chriſtian Gottlob Neefe,? als 72  S  ohn
eines miede 1748 In Chemnitz geboren, ſtudierte die
E in Leipzig, wo mit dem vielgewandten Tonkünſtler Joh
Adam 1  Er (1728— 1804), dem Begründer der „Liebhaber⸗
onzerte“, der ſpäteren „Gewandhauskonzerte“ in Verkehr
rat er gab Neefes Kompoſitionen heraus und verhalf ihm zu

— Vgl. W Bäumker⸗Gotzen, „Das kath deutſche Kirchenlied“,
Bd 699

Vgl. Rob Eitner, Quellen-Lex. d Muſiker, Bod (1902)
163—65

Vgl neine Schrift: „Joh Timn Hermes“, Breslau
— 211
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ſeiner erſten Anſtellung als Muſikdirektor bei der Seylerſchen Truppe
in Dresden 1779). Nach einem wechſelvollen en iſt eefe

Januar 1798 In Deſſau geſtorben. Er iſt auch der Lehrer
des Knaben Beethoven geweſen (wann 7), der ihn zum Komponieren
anleitete und mit Seb ach Klavierſachen ekannt machte. Nun
beſitzt die Berliner Kgl Bibliothek 235) tatſächlich eine
4ſtimmige artitur Neefes zu „Wie ſie ſo anft ruhn“. Es iſt
mir jedo nicht möglich geweſen, in ieſelbe Einſicht zu nehmen
und dadurch ermitteln, ob ſich eine ſelbſtändige ompo⸗
ſition oder nur einen vierſtimmigen Satz der allbekannten
Melodie handelt, eren Erfinder eefe jedenfalls nicht iſt Als
ſolcher ird ELT nichts deſtoweniger auch n Friedr. aßmann
„Pantheon der Tonkünſtler“, Quedlinburg und Leipzig 1831, in
ofmann Feſtgeſängen, 1834, Nr 7, und Ti Gathys
„Muſikaliſchem Konverſations-Lexikon“, 1835 und 1840, bezeichnet.
Id, noch 1890 greift Io Zahn „Die elodien der eu  en

Kirchenlieder“, and 2, Nr 4105, auf ofmann Angabe
zurück mit dem Bemerken, daß die elodie von anderen Beneken
zugeſchrieben werde Jedenfalls ſei ſie ſchon im 18 Ja  ert
entſtanden; kenne indeſſen ihre früheſte ue nicht Und ebenſo
nennen? Carl ein, „Aula und Urnplatz“ (Schulliederbu für
die jungen Tenor⸗— und Baßſtimmen In Gymnaſien und Realſchulen),
HD  eite 85, ſowie Wunderlich, „Leichte Grabgeſänge für drei⸗ und
vierſtimmigen Männergeſang“, Auflage, Langenſalza 1896, noch
immer irrtümlich Neefe als Verfaſſer. Wenn Hoffmann im
einer Melodienbuche von 1827 auch den Namen tegmann
verzeichnet, könnte 10 den Komponiſten Karl Dav St., ge⸗
boren 1751 3u resden, geſtorben 27 Mai 826 zu Bonn, ge-
dacht werden. Eitners „Quellen⸗-Lexiko der Muſiker“ ver⸗
eichnet indeſſen von ihm keine Kompoſition unſeres Liedes; und
iellei iſt „Stegmann“ nur eine Verwechſelung mit „Stockmann“,
dem Dichter. Der Kuroſität halber ſei noch erwähnt, daß N

(1809— 1879) in ſeinen „250 orälen“ die Autorſchaft der
1 Vgl. Rob Muſiol, „Ein Lieder-Jubiläum“ in Bocks

„  leuer Berliner Muſikztg.“ 188  7„ 41 Jahrg., Rr 3 ( 265
16 folgenden beiden Notizen verdanke ich einer Nachricht von

Paſtor Fel Berger n Schwarzgau bei Lüben und von Paſtor Sſchultz e
in Königszelt.



Melodie ſogar em „Tod Jeſu“⸗Komponiſten Carl Heinr. raun
1701—59 zuweiſt.

Schon hat der Leipziger Organiſt und Muſikhiſtoriker
C V CI 1804—77 in der 3uU eipzig erſchienenen Auf

Wortelage ſeiner „Lieder und Weiſen vergangener Jahrhunderte.
und Töne, den Originalen entlehnt“ in em ereits oben genannten
riedri Burchard) Beneken (Benecken) den richtigen Autor
angegeben. Er als ohn des Paſtors Beneken die
Mutter var eine geborene Steding 13 Auguſt 1760 3
er Wennigſen, inem orfe bei Hannover geboren, beſuchte
die Schule zu emgo Lippe⸗Detmold), ſtudierte von Oſtern 1779
bis 1782 in Göttingen Theologie, war ann einige Jahre Haus⸗
lehrer bei einem Herrn von Knigge auf Leveſte bei Hannover,
einem nahen Verwandten des Schriftſtellers 0 von Knigge
(1752 — 96), des Verfaſſers der „Reiſe nach Braunſchweig“ und
des berühmten I „Über den Umgang mit Menſchen“, und

dann nach ſeinem Selbſtzeugniſſe in Cramers „Magazin der
Muſik“, Ihg., Hälfte, 999 (1786), In ſeiner Heimat, bis
EL 1790 als fiatonu nach Ronnenberg bei Hannover berufen
vurde On 803 bis zu ſeinem Tode am —22 September 1818
var Paſtor in Wülfinghauſen hei ze in Hannover, 10 als
treuer und verdienter Seelſorger ſich die lebe EL ſeiner Gemeinde⸗
glieder erwarb. „Er hinterließ“ vie das dortige Kirchenbuch
weiter meldet „eine Witwe, aber keine eigenen Kinder un

Seinreichte ein eL von 58 Jahren, Monat und agen
ndenken wird, wenn auch ſchon ange mM der Erde vermodert
iſt, ſeinen Freunden, die ſeinen kannten, immer teuer eiben“
Die Kirchenregiſtratur enthält noch manches Aktenſtück, woraus
namentlich hervorgeht, daß Beneken in der Immen Franzoſenzeit
viel Not ehabt und mit großer Entrüſtung
hat der Gemeinde iſt als origineller, lebensluſtiger Mann
ekannt geblieben.

Übrigens war Beneken ein lebhafter ei  L der an allem teil⸗—
nahm, was ſeine Zeit Intereſſantes bot Er hat ſich auch belle⸗

Hugo Riemann, Muſiklexikon, falſch —⁰⁵

Bernhard
2 Val. den oben erwähnten Aufſatz 0 Muſiol, denn

Angaben von Albert Quantz II Göttingen zugrunde liegen.



riſtiſch beſchäftigt. So erſchienen von hm! „Etwas für Trauernde
beim Tode ihrer Lieben“, an  en 1786 und 9 „Weltklug⸗
9ei und Lebensgenuß, oder praktiſche Beiträge zur Philoſophie des
Lebens“ an  en 1788— 94; uflage 1808; das dritte
Bändchen ührt den beſonderen Tite „Über Liebe und iferſu

L
ein Toilettenbuch für Damen und Herren“, „Über den Umgang
mit Leidenden“, 1792; „Linchens Feierabende“, 1796, U Das
letztgenannte Werk enthä auch Gedichte von ih An muſikaliſchen
era ſind anzuführen

1 In memoriam. Lied (Roſen welken und verſchwinden),
Göttingen, November 1776 (vorhanden in der Dresdener Königl.
Muſikalienſammlung ſeit 1898 Ni der Königl. Offentl. Bibliothek).

2 Lieder und Geſänge für fühlende Seelen, ne Me⸗
nuetten, Hannover (Schmidt) 1787 [(vorhanden in der Königlichen
Bibliothek in Berlin, n Göttingen, Leipzig und in der Bibliothek
des Brüſſeler Konſervatoriums).

Lieder und kleine Klavierſtücke für Menſchen
in Stunden der Schwermut und des rohſinns, Hannover (Ritſcher
1794, nach anderen 799 (ogl Max Friedländer, Das
Lied M Jahrhundert, 412).

Lieder der Unſchuld und der Liebe, mit Klavier⸗—
begleitung, Frau Landdro  N von Reden gewidmet, Hannover Hahn
802 Über dieſes Werk, das 23 Lieder Ind Menuette enthält,
findet ſich eine Beſprechung iMn der Allg Muſik. Ztg., Ihrg.,
Leipzig (Breitkopf Härtel) 1801/2, 530 5, worin moniert
wird, daß der amalige Paſtor von Ronnenberg ſeinen Namen
nicht auf dem itel, ondern Nur Uunter dem Vorbericht genannt,

Dann olgt eine er⸗auch die Bezugsquelle nicht angegeben hat
munternde Beurteilung Auskunft des Dr Kroker, Leipzig,
Stadtbibliothek).

Lieder der Religion, der Freundſchaft und der Liebe,
mit Klavierbegleitung, *  annover Hahn) 1805, nach anderen 803

(ogl Reißmann Im Ergänzungsbande zu Mendel⸗Reißmanns „Muſik⸗—
Lexikon“, 31)

Endlich 6) hat Beneken In der von ihm beſorgten, gang UuUmm-⸗

gearbeileten und ſehr vermehrten ritten Ausgabe der „Lieder ſür
Vgl. des genaueren: Meuſel, IWG Teutſchl., 1* 90
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Volksſchulen“ bon Hoppenſtedt (geb. 1763 3u Großſchwülper
bei Limburg, geſt 1830 als Generalſuperintendent MN elle)
Hannover n) 1809 unter 149 Kompoſitionen 77 eigene
von ihm Nur mit bezeichnete, veröffentlicht. Die
Benekenſche Melodie „Nach ſovie rüben Tagen“, die Erk und ree

ihren verſchiedenen Liederſammlungen mitteilen, iſt bon ihm
auch dem Salisſchen „Vlede eines Landmanns der Fremde“
„Traute Heimat eilner Lieben“ untergelegt worden und zwar
hon der zweiten, auch von ihm beſorgten Ausgabe des ge⸗
nannten Liederbuchs (Hunnover 1800, Abt, 17) Dieſe
auch von Reißmann, —., erwähnte Unterlegung Hoff
mann von Fallersleben, Unſere volkstümlichen Lieder, Auf
lage, Leipzig 1809 beſtritten Er 0 wohl wie Muſiol

richtig vermutet die ekannte, vo  Umli gewordene
Melodie vbon Vincenz Righini (1756—1812 0 ſche Lieder,

1808))gedacht In der von 0 beſorgten Aus⸗
gabe des Hoffmannſchen erkes, Leipzig 1900 230 iſt die
Sache richtig geſtellt.

In den eLr genannten „Liedern und Geſängen für
fühlende Seelen“ 1787 ſich nun auf eite die ompo⸗
ſition des Stockmannſchen Liedes das übrigen außerdems noch
von neueren uſikern ertont worden iſt darunter vbon Heinr
Bellermann für Männerchor Für die Uungemeine Beliebtheit die
die ſich aber gerade die Benekenſche Kompoſition erworben hat legt
e3 en vollgiltiges Zeugnis ab daß ſie 19 Jahrhunder bon
nicht als 32 verſchiedenen uſikern für Männerchor be⸗
Arbeite vborden iſt der ungeheuren Verbreitung zu geſchweigen die
ſie mi dem auch onſt unendli oft nachgedruckten exte „Fliegen⸗—
den dättern“ gefunden hat Dazu Oomm dann noch die nicht
regiſtrierbare 0 von Liederbüchern für Schulgeſang, Volksgeſang
un gemi  en ol die die Melodie C mit dem originalen, (
mit veränderten Texten reproduzieren Erwähnt ſeien Erk und
ree Sängerhain, 27 Aufl., en 1875, Metitner,

—2 Das Werk findet ſich II. den Bibliotheken IN Berlin, Göttingen
un Leipzig. Beneken hat en erſten V.  Cil dieſer usgabe heraus—
gegeben; den zweiten Teil hat Heinr Wegner diert ogl Eitner

— —* Val W Friedländer 8 535 — /P422 130
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Liederſammlung; M ab 0 Choralbum für gem
r Ed Peters 1424, NRr 17 (Originaltext); Aſikwoche
108 Seitz, Grab⸗ und Trauergeſänge, Aufl., Quedlinburg;

ein, Aula und Urnpla ö 201), ogel, Lieder⸗
ſchatz gem Ch., Ed Peters 2271, Nr 13; Wunderlich,
Leichte Grabgeſänge (6 0. 201).

Bereits Unter dem Auguſt 1786 der damals
28 jährige Beneken In Cramers „Magazin der Muſik“ Hamburg
1786 97—99 (vgl 0O. 202) eine Pränumerationsanzeige
ſeiner „Lieder und Geſänge“ veröffentlicht. Er Tklärt darin, nicht

Aber leiden⸗eigentlich 3u den Geweihten der un zu gehören.
ſchaftliche lebe für ſie‚ Studium derſelben in Theorie und
Praxis von früher Jugend an und innige Vertraulichkeit mit ihren
beſten erken könne demohngeachtet leiſten, und 2 ſolle
ih Diskretion rauen, daß ni anbieten werde, was
nicht auch Kenner illigten. ein ſeiner Lieder habe komp oniert,

3u komponieren, ondern ſie ſeien faſt alle bei Veranlaſſungen
entſtanden, bei enen ihm der Text des Liedes beſonders wichtig
war „Wenn ich in olchen Augenblicken ein Lied fand, das ſo
ganz das fühl meines Herzens in ſich chloß und jede meiner
Empfindungen rege machte, dann eilt' ich mit ihm zum Klavier,
drückte mein drängendes Gefühl MN die Saiten und ſchrieb's mit voller
Wärme auf das Papier hin Inhalt und Charakter dieſer Lieder iſt
alſo ganz eigentlich Sprache des Herzens“. ezember ſollte
mit dem ru begonnen werden Dem en  rechen iſt auch die Vor⸗
rede 3u ſeinem Opus bon 1786 atiert Sie nimmit das in der Prä⸗
numerationsanzeige Ausgeführte wieder auf „Gefühl“ ſei für den
Verfaſſer bei ſeinen Kompoſitionen Leitung und ege eweſen; alles

habe erſt Iin weiter Linie berückſichtigt. Das Büchlein
iſt mit enner Silhouette der kurz verſtorbenen, jugendlichen
E  er eneken geſchmü und drei Baroneſſinnen von Knigge,
wahrſcheinlich ſeinen ehemaligen Schülerinnen, gewidme Wie die
eben angeführten Außerungen des Verfaſſers, ſo dokumentieren auch
die Dedikation „An fühlende Seelen“ und die 14 Lieder ſelbſt, eren
Texte von olberg, Jakobi, Eſchenburg, iller, Amilia (Spangen⸗-
berg) herrühren, das anze als ein ausgeſprochenes Produkt jener
rührſeligen Zeit Friedländer, Q. O., Urteilt, daß in den Kom⸗
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poſitionen doch Nur elten eine echte Empfindung nach Ausdruck ringe.
Vielmehr werde das „Gefühl“ al  O Modeſache IuUunr künſtlich ge  egt,
un N verlören ſich die elodien M flacher Süßlichkeit. Aber auch
CLI erkennt 0 daß die „Kompoſition „Wie ſie E ſanft ruhn“ wie
ein Berg I der Ebene über allem Schwächlichen emporrage. Hier
preche wahre und echte Empſindung. Wenn Friedländer indeſſen
nich bloß auf den vielfachen ebrau des Liedes, ondern auch auf
deſſen Aufnahme n die Choralbücher inweiſt, ſo iſt hiervon, wie
vir noch ehen verden, nur unter beſtimmten Reſtriktionen 3u reden

Die ſchleifenreiche Melodie eneken hat 2 ermöglicht, daß
unter Auflöſung dieſer eifen auch Erſatztexte, die Silbenzahl
die Maße der Alcäiſchen rophe überſchritten, ihr untergelegt werden
onnten Andererſei hat die ungeheure Verbreitung der Melodie
auch eine Menge bon Varianten entſtehen aſſen Bäumker⸗Gotzen,

VN —5 3⁴ 10  7 gur Schlußzeile bietet Zahn Dieſe letzteren
können noch vermehrt verden

Das Oppelner Chora  Uch ——n bietet

—. b
tief gur Ver- ſung hin ab — ſen⸗ kot

2  V. ofma n, Aeſigeſänme 1834

68 4 5tief gur Ver-— 4⁴— ſung hin⸗ 40 ſen-⸗ ket
Erk, 1848

68 4—8  C 5
tief zur Ver- vVo⸗ ſung hin⸗ ＋ 0 Ne⸗ ſen⸗ ket

Karl Klein, „Melodien Geſangbuch von u Deutgen“,
(mit anderem Texte):Münſter Naſſe —

68 68 des A.
Wer⸗denn ih e ke ſind ih⸗ nach⸗ He· folgt;

Prov. Geſangbuch 1910 Nr — (zu einem Tte
von Roller):

0  6 8 HS fis g
tennach in des lvi- gen Frie⸗ dens Hüt

Ro Mu ſiol, O., E die Melodie mn ihrer urſprüug⸗
lichen Geſtalt und Faſſung und in der zu ſeiner Zeit de-
bräuchlichſten mit.
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Er weiſt Abel auf die „klingenden Analogien“ In der letzten
Verszeile: Tief gur Verweſung Ina geſenket. Er iſt überzeugt,
daß das Lied jedenfalls ſeine Wanderung weiter fortſetzen wird,
L aber im inblid auf deſſen 100 jähriges Jubiläum die nicht
unberechtigte rage, wie eS n weiteren 100 Jahren ausſehen
werde Das Ubiläum der elodie, ni des Liedes, wie Muſiol
chreibt, war allerdings nicht auf das ahr 1887 anzuſetzen. Wir
Aben geſehen, daß ſie ereits 1786 komponiert war emgemã
hat auch öhme, V dieſes Jahr als Urſprungsjahr
gegeben. Es Qre 10 möglich, daß Beneken, deſſ Kompoſitionen,
wie ſelbſt ſagt, faſt alle bei Veranlaſſungen entſtanden ſind, bei
enen ihm der Text des Liedes beſonders wichtig war, durch den
kurz vor der Herausgabe ſeiner „Lieder und Geſänge“ erfolgten,
frühen eimgang ſeiner E  er den Impuls empfangen atte,
die Melodie zu ſchaffen er läßt ſich jedo nur agen, daß
ieſelbe zwiſchen 1780 (Veröffentlichung des Stockmannſchen Textes
im Leipziger Muſen⸗Almanach) und 1786 entſtanden ſein muß

Zu den äußeren Umſtänden, die der Verbreitung von Text
und Melodie Hilfe kommen, iſt ohne Zweifel die Einführung
der Totenfeier rechnen (ogl oben 193) Am Juli 1816
hatte die „Allgemeine lirchliche Todesfeier gum Andenken der m
heiligen Kriege geſallenen Vaterlandsverteidiger“ ſtattgefunden. 0  In
der Breslauer Bernhardinkirche dabei Urch den or
zwei Arien: 77 Ruhe den Gebeinen“ und „Die du ſo gern
in heil'gen Nächten eierſt“, das etannte Lied „an die Hoffnung
aus Tiedges Urania, geſungen orden.“ ur eine Kabinetts⸗
Ordre riedri Wilhelms III noch aus dem gleichen
(1 0  er Urde das „jährliche allgemeine Kirchenfeſt zur Er⸗
innerung die Verſtorbenen letzten onntage des Kirchen⸗
jahres“ angeordnet. Nachdem das eſiſche Konſiſtorium unter
dem 11 Januar 1817 hiervon Mitteilung gemacht, erläßt der
Breslauer Magiſtrat, und zwar ſe nich das zur Ausübung
ſeine Konſiſtorialrechts beſtehende Stadtkonſiſtorium, unter dem
17 Oktober 1817 jene ſchon erwähnte, eingehende Verfügung über
die Ordnung des Gottesdienſtes der Totenfeier, in der auch die

Muſikaufführungen in der Bernhardinkirche 1800—71, Breslauer
Stadtbibliothek, 540, 2
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Lieder genau *

vorgeſchrieben in Auf eine kurze Liturgie (In⸗
tonation: „Selig ſind die Toten“ uind ein „frei verfaßtes“ ltar⸗
gebet) 0lg eine „feierliche Intonation der Orgel“. „Dann timmt
das Chor ohne alle Inſtrumentalbegleitung“ während alle
ſonſtigen Lieder mit Poſaunenbegleitung 3u ſingen ſind „den
vierſtimmigen Geſang von 0  0 Wie ſie ſo anft luhn,
alle die Seligen.“! E darf wohl als zweifellos gelten, daß Abet
der Stockmannſche Text gebrau wurde Der Geſang der gleichen
Melodie am Totenſonntage hat ſich in den Breslauer Stadtkirchen,
bon geringen Schwankungen abgeſehen, bis zur Einführung der

Agende von 1895 faſt durchgehends erhalten; denn auch nach
der Einführung der Agende von 1829 25 Juni 1830 0
der Magiſtrat unter dem 12 November 006— eine beſondere
Gottesdienſtordnung für die Totenfeier erlaſſen, die ſich zwar
die Beſtimmungen der Agende vgl 61f.) anſchließt, aber doch
Varianten aufweiſt und auch wieder „anſtelle des n üblichen
Muſikſtückes“ den Chorgeſang „Wie ſie ſo an ruhn“ als integrieren⸗
den Beſtandtei der Feier aufrecht erhält. itten die
Kantoren der drei Hau  irchen, Pohſner, Kahl und Siegert, den
agiſtrat In einer gemeinſamen Eingabe, 0 dieſer Motette bis⸗
weilen ein ndres Muſikſtück aufführen 3u dürfen, Ni dieſem re
7  elig ſind die Toten“ aus Spohrs „Letzten Dingen“. Früher
habe man, ſo motivieren ſie ihr Geſuch, außer der genannten
Ote nUuL wenige oder faſt gar keine für dieſen Zweck geeignete
Kompoſitionen beſeſſen, dagegen habe man in der Zeit all⸗
mählich einen bedeutenden Zuwachs Kirchenmuſiken der Art de-
wonnen, oda eS nach ihrer Überzeugung wünſchenswert und für
die Andacht erheben ſein würde, gedachien Tage von Zeit zu

AberZeit mit einer anderen gediegenen Tondichtung abzuwechſeln.
Magiſtrat geſtattete das vorgeſchlagene tück doch nur für dies
eine Mal, wie es in Zukunft ſein ſolle, ird weiterer Beſtimmung
vorbehalten. In der Hauptkirche dbon Maria Magdalena benutzte
man die erhaltene Erlaubnis ſogleich dazu, außer der Spohrſchen
Kompoſition noch eine Motette von „Laßt die Trauerglocken
ſchallen“ aufzuführen. Das dürfte, obwohl die Akten nichts melden,
kaum ungerügt geblieben ſein. Jedenfalls kam 8 noch 881 an⸗

.-Yö vres Mag. 10
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äßlich der Totenfeier 3u einem leinen Kompetenzkonflikte bei
Bernhardin. Hier der Kantor Prof. Flügel, 1912

eine andere Motette aufgeführt. Propſt Dietrich rſuchte den Senior
(zweiten Geiſtlichen Treblin als TSBens Chori, den Kantor anzu⸗
weiſen, ſich derartiger Eigenmächtigkeiten 3u enthalten. Der Kantor
eri  Eet, ſeine Inſtruktion für das otenfe aute zwar ahin, daß
das „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ geſungen werden ſolle, aber ſie
keine Unterſchrift und der Text ſei umteil dur  I Er *e  e
die Auswahl der Muſikſtücke im Geiſte wahrer kirchlicher un und
habe Roſenmüllers herrlichen Choral „Welt, ade, ich bin
dein müde“ aufgeführt. erſelbe, vbon Joh Seb Bach ſelbſt it⸗
geteilt, T Melodik, einfacher und zugleich kunſt⸗
voller Harmoniſierung, kurz Kunſtwert unendli oher als
eneken „Wie ſie ſo anft ruhn“. Ebenſo gehöre der außerdem
geſungene achſche Choral „Wenn ich einmal ſoll cheiden“ zUum
Schönſten, was die ir  1  e un produziert habe Die An⸗
gemeſſenheit beider Totenfeſte könne von niemand
gefochten werden Er habe alſo keine Eigenmächtigkeit egangen,
ondern eine Verbeſſerung eingeführt. Ein Utachten des TSgensChori chloß ſich dieſen Ausführungen Der Propſt aber er  0
Beſchwerde beim Stadtkonſiſtorium Unter Berufung auf deſſen Ver⸗
fügung vbon 1830, der Kanto

—

＋ habe nicht die vorgeſchriebene, der
Gemeinde ſeit vielen Jahren beſonders le und darum edesmal
mit Sicherheit erwartete TLie ſingen laſſen. Das Stadtkonſiſtorium
rklärt hierauf, daß die beſondere Liturgie zur Totenfeier noch
zurecht eſtehe E3 e nich in Abrede, daß die gewählten Kom⸗
poſitionen das vorgeſchriebene Lied „Wie ſie ſo ruhn“ in
ihrem muſikaliſchen Kunſtwert überragen und für die Feier an⸗
gemeſſen 7. tadelt ahber doch das vbom Kantor eingeſchlagene
Verfahren (5 Februar 1882).“) Wir werden nicht klagen, daß ein
derartiger Vorfall, bei dem das künſtleriſche Recht gegenüber dem
geſchriebenen unzweifelhaft auf Seiten des Kantors and, den
tempi passatti angehör

In der Provinz ird vielen rten die Benekenſche
Melodie mit anderem exte noch heute im Gottesdienſte des Toten⸗
ſonnt ags

EESE —.—.—  vom Ore geſungen, ſo nach vorliegenden Berichten

Val. wieder Br  *  Gl. Mag Akten 40  * 2, 23



M Hennersdorf, Kr Reichenbach, in Puſchkau, lözeſe riegau,
imn warzau bei üben, in Petersdorf im Rieſengebirge und
in Lähn, rei Löwenberg nach der Predigt von einem
Männerchor, in Deichslau, Diözeſe Steinau II, nach der CeT·
leſung der Iim letzten Kirchenjahr Verſtorbenen von den Chor⸗
indern Und wie in eſien, ſo aben ſich auch anderwärts
zählige Kirchenpforten Totenſonntage dem lede und ſeiner
Melodie geöffnet. Der Text mochte ſich wandeln, die Melodie iſt
geblieben. Über die Beliebthei beider als Begräbnisarie werden
uns gleichfalls noch mannigfache Zeuagniſſe egegnen. Der Verbreitung
der Melodie iſt eS außerdem noch zuſtatten gekommen, daß ſie viel—
fach auch dem eigentlich auf die Melodie „Nun preiſet alle“ gedichteten
lede hab von ferne“ von Jo  h Tim Hermes untergelegt Urde,
ſo Ii der „Kleinen Miſſionsharfe“ von 1853 0 Iim Kaiſerswerther
Diakoniſſen⸗Liederbuch von 1866 und in der „Großen iſſions⸗
harfe“, die 10 alle zahlreiche uflagen erlebt aben

Wie aber ſteht eS nun mit der Ufnahme des Stockmannſchen
Originaltextes m die Geſangbücher der Gemeinden? E3 iſt inte⸗
eſſant 3u ehen, daß die kath I bis das Viertel des
vorigen Jahrhunderts hinan keine edenken dagegen rhoben hat
So teht das Lied ereits Iim „Chriſtkatholiſchen Gebet⸗ und Geſangbuch“,
Oppeln 1827 1829 und 1841 (dieſe Ausgabe habe ich eingeſehen;
hier 4 NRr 153) Die von Hoffmann, Chordirektor m
Oppeln, herausgegebenen 77  elodien 3u den im Chriſtkatholiſchen ebet⸗
und Geſangbuch, Oppeln 1827, enthaltenen eſängen mit Genehmigung
des ohen fürſtbiſchöflichen Generaldikariats⸗Amtes Breslau, Oppeln
827 und 18297, bieten dementſprechend den Text. der erſten Strophe.
Auch die auf der Breslauer Dombibliothek vorhandenen 77  I  1  en
Lieder für katholiſche mnaſien“ von Nik Bach und Mich Henkel,
Hannover 1838, 20 f., Nr 24, geben das Lied CU dem Ite
ndenken Verſtorbene“ Wie Bäumker, „Das katholiſche
Kirchenlied in ſeinen Singweiſen“, Bod (ed Joſ, reiburg

Br 1911, 699f., eri  Et, bot noch Rud Deutgen, Katholiſches
Geſangbuch, Münſter 1875, den Text unter Nr 154, 98Ff Doch
legte Iim folgenden ahre Karl ein, 7  elodien zum Geſangbuch

Rud Deutgen“ Münſter 1876 der Melodie einen einſtrophigen,
wohl ihm ſelbſt verfaßten Erſatztext unter:
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Wie ſie ⁰ ſan Uhn, Alle die Seligen,
D  16 in der Liehe des Herrn entſchlafen ſind!
Wie ſie E Anft ruhn den Mühen
Denn ihre Werke ſind ihnen nachgefolgt.

Evangeliſcherſeits enthält Geo Reinfeldt, Choralbuch für die
Ev.⸗luth.⸗Deutſchen uſw Geſangbücher, Erfurt 1846, ſowie das
Evangeliſche Geſangbuch, herausgegeben von der Synode der Kantone
Glarus, Graubünden Uund Thurgau, Frauenfeld 1868, nach dem Zeug⸗
ni von Joh Zahn, „Die elodien der eu  en evangeliſchen Kirchen⸗
lieder“, Bod 1890), NRr 4105, nUuUl die Melodie Die Vermutung
Böhmes, O., daß der „heidniſche Text 2 wohl kaum in ein éeban⸗
geliſches Geſangbuch aufgenommen worden iſt, erweiſt ſich nach allen
angeſtellten Ermittelungen als richtig. Katholiſche Hymnologen, wie
Bäumker⸗Gotzen, regiſtrieren das mit ſcheinbarem Unbehagen; allein
ſie ürften ſich mit der Verbreitung tröſten, die das Lied als Tie
in der * und am 1 eben auch auf proteſtantiſchem Gebiete
gewonnen hat Der Aufnahme m die offiziellen evangeliſchen Geſang⸗
u  er dürfte die Ablehnung des Liedes InI Wege geſtanden haben,
die innerhalb der evangeliſchenI immer wieder deutlich zutage
getreten iſt Dieſe Ablehnung ollzie ſich im weſentlichen m drei
Etappen, die durch die QRN die Freiheitskriege ſich anſchließende Er⸗·
weckung, durch die auf die Revolution bon 848 folgende kirchliche
Reaktion und durch die Läulerung des hymnologiſchen Geſchmacks
infolge ernſter wiſſenſchaftlicher Arbeit auf dieſem Gebiete HN der
euzeit eſtimm ind Für die erſte Periode kommen als Belege
nul Erſatzdichtungen in etracht, für die zweite außer olchen auch
ene literariſche Oppoſition, für die dritte Nur literariſcher Wider⸗
pruch ohne Erſatzangebot.

Schon der Rationalismus elbſt, Ofern n ſeiner Dürre dem
Überſchwange von Sentimentalität, der in Stockmanns lede ſich aus⸗
ragt, abhold war oder ſofern die I dem lede gezeichnete Situation
al unangemeſſen für deſſen Verwendung Iim Gottesdienſte erkannte,
hat das Bedürfnis nach einem andern exte empfunden. I olcher,
jedenfalls noch aus dem erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts
ſtammend, findet ſich im Notenbeſtande des Kirchenchores bon S
Bernhardin H reslau Er iſt durchſtrichen, un! wieder einem
andern Raum zu chaffen

14*
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Wie ſie o ſanft uhn, Wie ihnen wohl iſt,

die Seligen, Daß ſie den Swigen
Die ſich beeiferten, Dankbar verehrten,
Rur Ute hier 3 tun; Wie lieb ihnen iſt,
Irdi  en Leiden Daß ſie ſich übten
Ewig ntrückt, u  1 3 ſein,
Sind ſie 3 Freuden Frommen Betrübten
Des Himmels entzü ler Tro 3u verleihn

Laſſet ſtreben,
3 verherrlichen,

Riemal Iim en
Uns verſündigen;
nii der Sonne,
Heiter und rein
Gehn wir zur Wonne
Des immels dann ein.

Hier feiert der ſelbſtzufriedene Rationalismus ſeinen Triumph
Ebenſo wie Gott, glaubt die eigene Tugend, und ami iſt
eTL der Unſterblichkeit gewi Wie ih doch ſelber QAbei „ſo wohl iſt“!
eLr was iſt C aus der Alcäiſchen Strophe geworden? leder
ein Achtzeiler mit 3zUum eil recht merkwürdigen Reimverſuchen (ogl
Str —7 U. 35 dagegen Stor U 4)
und Silbenquantitierungen.

Das zweite Erſatzlied erdan ſeinen Urſprung einer ganz
beſtimmten geſchichtlichen Veranlaſſung. Am 5 Mai 1827 war önig
1  I Auguſt vbon Sachſen geſtorben. Die irchli  e Oberbehörde
beſtimmte M der für die allgemeine Gedächtnisfeier angeordneten
iturgie eL 6 77 ſoll geſungen werden die Motette „Ecce,
quomodoj moritur justus“ oder die Lie jeder Schul⸗
meiſter mit ſeiner Schuljugend 3u ſingen weiß „Wie ſie ſo
ruhn“. Da dichtete der Paſtor Samuel Roller mM Lauſa
bei Dresden zwei Chorgeſänge 3u der wohlbekannten Melodie Wir
laſſen elde folgen:

Des Herrn Geſalbter ruht in der Väter ruf
6 Landes Vater, der dieſes Ramens wert,
Iſt Ju der Ruhe eingegangen,
W elche den Gläubigen Hott verheißen.
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D  te grünen Felder, die in der Blüte ſtehn,
Die dunklen Täler hören den Glockenton,
Die blauen Spitzen er Berge
Tönen ihn wieder in weiten uen

Auch manche Träne Unter den Sterblichen
Hat Uunſer err  er vor dir, Gott, geweint
N. ſeine eele dir befohlen:
„Herr, Herr, dir E ich, dir ſterb' ich! Amen.“

Gib ihm, Erbarmer, den reue bat,
Des Sieges Palmen Unter den Seligen,
Der ſo viel We für uns wa  e
u dir, wie i von Herzen diente!

A6 Chriſte, König der Könige,
Den reuen ne dort ſchauen dein Angeſie
Vor deinem Stuhl leg' eLr die Krone
Nieder un bringe dir Preis und Ehre!

Off. 14, 13ruh'n in Chriſto alle die Seinigen
Von ihrer Arbeit, die ſie in ott getan Joh. 3, 1.
n ihre Werke folgen ihnen Off. 14, 13.

Lk. 16, ——  „in des ewigen Friedens Hütten.
Von ihren ugen wiſcht die Tränen ab, 7, 175 21,
—  V kommen freudig, bringen die Garben ein, Pſ. 1 6.
Die weinend gingen, edlen Samen
Trugen in offnung, uin Lieb und Glauben 1. Kor. 13, 13.

Wenn ein die Stimme mi wieder auferweckt Joh. 5, 25, 27
Des Menſchenſohnes, die durch die Gräber dringt,
ann wird, was irdiſch und verweslich,
Himmliſch und jugendlich auferſtehen. 1. Cor. 15, 2.  2.

Preis, Ruhm und Ehre ſei dir, Gott, gebracht 25 5  2 1 2
Für deine erke, die du uns getan
Daß, wie Iin Einem alle ſterben, 1. Cor. 15, 21
Ewig un Einem ſie wieder leben!

Roller iſt Am 2 ezember 1779 3u Heynitz bei Meißen
geboren, ſtudierte in Leipzig, wurde Pfarrer in öberni bei
litzſch und dann vom Burggrafen Heinrich Ludwig 3 u 0  na
als Pfarrer nach Lauſitz berufen, Auguſt 1850 ge⸗
orben iſt Vgl über ihn zwei Aufſätze von Florey und vbon
Hölemann Im Sächſ Kirchen⸗ Schulbl.“ 1852 Nr 62); ferner
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Magnus Adolf Blüher, „Dav Sam. Rollers Leben un Wirken“,
resden [vorhanden ͤ⁊ den Königl. Bibliotheken 3u Berlin
un Leipzig und in der Fürſtlichen Bibliothek 3u Wernigerode);
A Rühle „Dav Sam Roller, Lebensbild eines iſchen
arrers“, eipzig 1878 beruht U weſentlichen auf dem Blüher⸗
ſchen Werke; vorhanden M del Bibliothek eipzig und Wernigerode);
endlich Wilh von Kügelgen „Jugenderinnerungen aus dem
Leben eines alten Mannes“, eingel. und herausgegeben 0on Ad
Stern, Leipzig. Beſonders aus dieſem letzten erte iſt das IId
des Penſionsvaters des ungen Kügelgen, bes knorrigen und kernigen
Mannes, des originellen Erziehers un mit apoſtoliſcher Urde
ſeines Amtes waltenden Paſtors dbon Lauſa weiteſten Kreiſen be⸗
kannt geworden (ogl —. 352 ff.) „Er glich einer.

ake⸗
ſpeariſchen Dichtung, aus derber Laune und chwerem In gewoben,
deren ielfache Ungehörigkeiten wir üher dem unerſcho

ichen In
eſſe vergeſſen, das uns das Ganze einflößt. Wenn mich die
harte ante ſeiner primitiven Natur auch oft verletzte, E Übte doch
dieſe andererſeits wieder den größten Reiz auf mich“, ſo ſchildert
ihn ſein dankbarer Schüler (a O., 394). Als Theologe
var E  7 ſoweit das ohne Engherzigkeit 3 enken iſt, von entſchieden
orthodox-lutheriſcher Geſinnung. Er galt s der einzige gläubige
Geiſtliche in der mgegend. Jede modernen Meinung m Lehre
und Kultus bar abgeneigt. In ſeiner Gemeinde ar das alte
Dresdener Geſangbuch mit den Originalliedern des 16 und 17 Jahr
hunderts Im Gebrauch. Die preußiſche Union wie der Rationalis
mus hatten in ihm ſelbſtverſtändlich einen Gegner. Aber das alte
Dresdener Geſangbuch wurde immer ſeltener. So forderten Graf
und ohna, E die Uter ermdor und Grünberg be⸗
aßen, Roller auf, ein Geſangbuch für die Kirchen verfaſſen,
die niter der oblatur Hermsdorf tanden auſa, rünberg und
Wilſchdorf. Sie wollten dadurch ein Werk ſü dieſe irch
gemeinden tiften, da ſie, wie Blüher ſagt, vie alle gläubigen
Chriſten der Vandali  8 tief geſchmerzt atte, mit dem man die
alten Kirchenlieder n den 7. ſogen. verbeſſerten Geſangbüchern
entſtellt hatte. Die Mutter des Grafen 0  na war die zweite
Tochter des Grafen Zinzendorf geweſen. Roller leiſtete dem
Wunſche ſeiner Patronatsherrſchaft Folge und unermüdlich.
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Erſt nachdem Graf Dohna ängſt ſeine eiden Giiter verkauft und
ſich nach Herrnhut zurückgezogen hatte xſchien 830 bei

Tauchnitz H Leipzig Rollers „Chriſtliches Geſangbuch oder
Sammlung von 784 meiſt alter Kernlieder der evangeliſchen II  E,
nach den Feſtzeiten und der Heilsordnung eingeteilt. Nebſt Ge⸗
beten und einer Nachricht von den Verfaſſern“. Herr von Heinitz

e8 rucken aſſen Roller nicht gewußt, daß Bunſen
gleichzeitig einem Geſangbuche arbeitete, wie der Verfaſſer des
Berliner Liederſchatzes. Stiers Urteil autete ungünſtig. In
Sachſen lehnte man das Geſangbuch erſt recht ab Nur R Uhyſt

der ree mit Mönau wurde es mit Erlaubnis des Breslauer
Konſiſtoriums eingeführt. In dieſem Geſangbuche finden ſich nun
au Uunter Nr 676 und die beiden oben mitgeteilten Lieder des
Verfaſſers. Krummacher In Bremen rie demſelben unter
dem 31 Auguſt 1831 „676 iſt der arſe eines 0  0 würdig“
Blüher, 134 f.) Als 18338 der Graf 3u ohna in Herrnhut
ar hat CTL die (zweite) Gattin esſelben das zweite Lied
als dreiſtrophiges geſende (Str 1, 4) So ru e3 Blüher,

69 ab, und zwar mit den Varianten: Strophe 27 „So
ruhn m Chriſto alle die Seligen“ und Strophe 4, „Daß
wi in Einem 6 ſt arben“ (vielleicht nur D  ehler) Da⸗
gegen finde ich im „Patr Wochenbl.“ 1863, Nr 46  V das le
zum erſten Male mit dem Anfange notiert: 77  1e ſie ſo
ruhn, alle die Seligen“ und mit den beiden weiteren Varianten:
Str 3, „Wenn einſt die Stimme wieder ſie 0 „mich
wieder“ auferweckt“) und Strophe 4, „Alſo ſtatt „ewig“) in
Einem ſie wieder leben“. Aus elcher ue das „Patr Wochenbl.“

Abgedruckt das Lied bei üher, in Beilage V S 251
bei Rühle, 323 beide Lieder in Alb Knapp, Ev Liederſchatz,
Stuttg. Tüb. 183  7  „ Bod 2, Bch 7, I  „ beim Todo eines Fürſten,
N  (Y 3427 (Mel Wie ſie ſo ſanft ru Seltſamer Weiſe fehlt der
Rame des Dichters Das 1 Lied auch in einem Aufſatze F in R
„Etwas über Geſangsaufführungen in den Kirchen und insbeſondere
ber den Geſang Wie ſie ſo ſanſt ruhn“, ächſ Kirchen⸗ unu
(Lie. Hölemann) 1851, Rr Hier spie bei Knapp n te 3, . D die
ſinnſtörende Umſtellung: „wieder mich guferzveckt“ (ſtatt mich wieder).

Vgl den Abdruck d6 9  7 Liedes bei Blüher, ).
Vgl oben, Inim
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geſchöpft hat, war ni zu ermitteln Aber mit dieſem nfange
und auch den eiden andern Varianten iſt das Lied nun auch n
die Geſangbücher übergegangen. Chr önig, Kirchenlieder⸗
lexikon, 1907, 3⁴ ihrer ſieben. Seitdem iſt die Zahl noch de⸗
tiegen, vgl au das neue Schleſiſche Provinzialgeſangbuch von 1910
unter Nr 571 Das Lied iſt übrigens auch bei Rollers Be⸗
gräbnis 29 Auguſt 1850 ge worden, nachdem Harleß
ihm die Leichenrede gehalten hatte.)

ezügli des erſten der beiden Lieder ſtimme ich em Lob⸗
2 des remer Krummacher zu So mag ein dankbares olk
an der ahre eines Königs ſingen Das Lie hält ſich von

jedem Byzantinismus fern Schön ſchildert Stor wie das rauer⸗
geläut der önig ar im Mai durch das ühende Land
klingt. Freilich dann jede logiſche Lu zu Stir 3; aber
3 iſt ein gut chriſtlicher Gedanke, daß auch der önig das Leid
der Sterblichen gefühlt und im Aufblick zu ott getragen hat, o
vie daß jetzt ſeine KHrone vor dem Könige aller Könige nieder⸗
gelegt hat (Str. 4 ndem Roller nun C Lieder 5  Ur elben
Feier nach der gleichen Melodie dichtete, hat ETI ihnen auch einen
inneren Zuſammenhang egeben. Das Anfangslied ird dem vbor⸗

liegenden Falle gerecht der önig iſt zur Ruhe Gottes eingegangen.
Das Schlußlied verallgemeinert zunächſt: So wie der önig, ruhn
in Chriſto alle die Seinigen (Str. und 2), dann wieder 3u
ſpezialiſieren Wenn ein die Stimme mich wieder auferweckt,
dann werde au ich zum en der Seligen eingehen (Str 3)

naͤn die Beziehung auf das er  E Lied außer acht, ſo wirkt
der Anfang des weiten gradezu befremdend: „So ruhn In Chriſto
alle die Seinigen“. So wie denn? Man hat das richtige
Empfinden gehabt, daß hier eine Anderung geſchehen müſſe, enn

das Lie für ſich allein benützen Und ereits
Roller ſelbſt MN ſeiner Zuſendung die verwitwete n 0  na
variiert: „So ruhn in Chriſto alle die Seligen“, ſo bot ſich als

„Nach dem Segen“ ſo berichtet Rollers Iin „erhob ich
En Chorgeſang. ESs ar das Lied welches mein ieber, eliger Mann
ſolhſst nedichtet gur Begräbnisfeier des Königs Friedrich Auguſt von

achſen, entſchlaſen den Mai 1827, „So ruhn Iu Ehriſto alle die
1191einigen von ihrer Arbeit“ öglh Blüher
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paſſendſte Aushilfe ungeſucht der Anfang des Liedes, auf ſſen
Melodie und 3u deſſen Erſatze das vorliegende gedi  E war

Von deſſen Inhalte zeig ſich Ee  E des eu  en
ebangeliſchen Kirchenliedes, 1904, 229 5, durchaus befriedigt:
Roller habe aus dem ſentimentalen „Wie ſie ſo an ruhn“ aus
der Aufklärungszeit ein glaubensfrohes Ewigkeitslied machen
gewußt. aher beſehen, räg dieſes Ewigkeitslied gar manchen
peinlichen Erdenreſt ſich mo 2 als Kennzeichen epi⸗
gonenhaften Charakters nicht allzu ſtreng anrechnen, wie die Schluß⸗
wendung Iin Str , daß die erte den Seligen nachfolgen „in des
ewigen rieden Hütten“, die zugrunde liegende Schri  e  E Offen⸗
barung 14, 13 verdeutlichen ſucht, noch weniger, daß ſich die
DOrte aus Str „von ihrer Arbeit, die ſie In ott etan“ in
Stor wiederholen: „für deine erke, die du uns etan“
hierin kann man, ogar eine feinſinnige Antitheſe erblicken eher
noch, daß Str ar „Jeſus, meine Zuverſicht“ anklingt, das
von der letzten Poſaune redet, „die auch durch die Gräber dringt“.
Die Unſelbſtändigkeit des Dichters zeigt ſich viel deutlicher darin,
daß, wie ſchon durch die beigefügten Schriftzitate bemerklich
gemacht habe, nicht weniger als 11 Bibelſtellen nötig .
das Material für Urze 1⁰

en liefern. Bei dieſem moſaik⸗
artigen Zuſam

ſetzſpiel konnte, wie Paſtor * 1 warzau
im ſeiner I treffend bemerkt, ein einheitliches dichteriſches
Kunſtwerk nicht herauskommen. Allein damit noch nicht
Es iſt auch Widerſinniges Abelt herausgekommen. e  1  VL während
die er Strophe des Königstotenliedes von einer zweifachen Ruhe
rede ruht m der dAter Gruft, iſt zu der Ruhe ein⸗
gegangen, die ott den Gläubigen verheißen hat, iſt hier ein⸗
heitlich nur von der Ruhe in den Hütten des ewigen Friedens, alſo
II ewigen eben die ede Stor ſchilder nun nachholend die
Ankunft der Gläubigen Im Himmel „Von ihren ugen iſcht ETL

die Tränen ab Wer ott Daß aber dieſes Satzſubjekt aus
einem verſteckten Relativſatz in Str („die ſie in ott etan“
herausgeholt werden muß, iſt grammatiſch unerträglich. Nachdem
ſo geſagt iſt, daß ott ihnen die Tränen abgewiſcht hat und
hierbei ſind ſie doch ſchon bei ott gedacht kommen ſie noch
einmal gu ihm, und zwar iesmal reudig mit ihren Garben, denn
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die Tränen, die ſie auf Erden beim Saäen M Glaube, Hoffnung
und Liebe eweint aben, ſind 10 nun vergangen, brauchen ſomit gar
ni von Ott getrocknet 3u werden Hier ſind alſo zwei ſich
widerſprechende Vorſtellungsreihen zuſammengekoppelt. Nicht anders

*2 in Stor nach dem jetzt Iin den Geſangbüchern ado  ierten
ortlau „Wenn ein die Stimme wieder ſie auferweckt des
Menſchenſohnes, die durch die Gräber dringt“. Dieſe „ ſie“ U
doch die Seligen aus Stor und 2, die dort ereits bei Gott, und

i einem Körper gedacht 7 von deſſen ugen man

Tränen abtrocknen kann. Hier werden ſie wieder als noch NI
IQ Ruhende gedacht, die erſt auferſtehen ollen Aber auch nach
dem originalen ortlau „Wenn ein die Stimme mich wieder
auferweckt“, empfinde man die Geltendmachung des Auferſtehungs⸗
gedankens für das eigene als einen Widerſpruch, da die ran⸗

9  E Gläubigen, ereits m Chriſtus ruhend, bei ott
gelangt gedacht wurden, ohne für ſie den Auferſtehungsgedanken
irgendwie in Wirkſamkeit 3u Es mag dogmatiſche Poeſie
ſein, aber jedenfalls hat ſie den Vorzug der arheit, enn Michael
E m ſeinem „Nun aſſet uns den Leib begrabn“ ing

6⁵

tu Er (der Leib) iſt 160 Erd und von der Vd,
D  aß Cr gur pieder werd,
Und von der Erd wieder aufſtehn,
Wenn HBotts Poſaun wird angehn

ur Sein Seele ewig lebt in Ott
r 5 Die Seele lebt ohn alle Ag,

Der Leib ſchläft bis jüngſten Tag,
An welchem Dtt ihn wird verklärn
u ew'ge Freude ihm gewährn.

aß, vas irdiſch und verweslich, nicht blos immli  L ondern
auch „jugendlich“ Er  E werde, iſt weder ſchriftgemäß, noch
dogmatiſch korrekt, noch betiſch wirkungsvoll. uguſtin (de CIV
22, 14 5, der ombarde und der quinate (III in
Suppl. 81,2) 0  en gefordert, daß der Leib der Auferſtandenen
dem vollkommenen Alter Chriſti und des Menſchen überhaupt, alſo
dem 33 Lebensjahre entſprechen müſſe, während die proteſtantiſchen
Dogmatiker Joh Gerhard und Quenſtedt behaupteten, daß der
enſch M der Statur auferſtehen werde, M der ſtarb.)

Val. u chrift „Das Wiederſehen jenſeits des Todes“, 1906,
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Rollers Schlußſtrophe endlich bildet eine Doxologie auf die Werke,
die oOtt uns getan hat, alſo auf eine Mehrzahl von Werken,
die V der Vergangenheit liegen. Ein folgender Do  elpunkt äßt
die Aufzählung dieſer erke erwarten N was hören ir ?
„Daß, vie M Einem alle ſterben, ewig In Einem ſie wieder leben“.
in das mehrere erke, auch nur zwei, oder nur eins? Sollen
wir wirklich Olt afur preiſen, daß durch Adam der Tod über
die Menſchheit gekommen iſt? Das wäre doch das einzige
„Werk Gotte  7 das i der Vergangenheit läge Denn daß ſie
jetzt noch alle terben, gehört edenſowenig der Vergangenheit 0
vie daß ſie jetzt in Einem ewig en Was alles Ird einem
halbwegs denkenden Menſchen ſingen zugemutet! Gehört dieſes
Kapitel ni auch zu der großen rage, ſo viele Gebildete
ich der entfremden? an iſt ann oft ſchnell bei der
Hand mit dem So ihr nicht werdet wie die Finder! Aber ET·

ziehen bIT ni auch unſere Kinder 3u logiſchem Denken?
weiß, daß der ſchlichten Herzensfrömmigkeit das Himmelreich gehört.
Aber muß ſie ſich alles bieten aſſen, was ihr bunt zuſammen⸗
gewürfelten Vorſtellungen zugemutet wird?

Ein drittes Erſatzlied folge auch hier ofort nach der älteſten
Tluelle, mn der 8 auſzuſinden bwar

Off. 1 2Wie ſie ˙ Auft yruhn, Alle die Seligen,
Die tapfer kämpften en großen Lebenskampf, Tim. 4, 7„
Wie ſie ſo ſanft ruhn in den räbern, Joh. 5,
Bis ſie zum ohne?) erwecke werden

D  V, Gott, Verſöhner,“) vardſt auch ns Grab verſenkt,
Da du M Kreuze hatteſt für Uun vollbracht. Joh. 19
Nicht gum Verweſen lagſt du, Heil'ger, 16, 10.

Zum großen Lohne“) erſtandſt du wieder

* Wochenbl. 1863, Nor 1 Erk U. Greef, —  —  *  „Sänger
hain“, Heft „gläubig“. B  W Bathel, „Taſchenliederb. für chriſtl
Ager,  H 6 Kaſſel, J Oncken, 19415, (x „Mmutig“.

J Lange, Deutſches Kirchenliederbuch, Prakt Abteilg.,
Uri 1843, 559, Nr 26 5„3zu Feſte“; Bathel ＋

„als Sieger“
Lange, „Du, Herr, Verſöhner“; Patr. Wochenbl.:

„Du, Gottverſöhner“.
V P Lange; „Zum großen Feſte“; Bathel: „Als aroßer

Sieger“.
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auch wir ruhn, wie All die Seligen,
Und hier beſtehen en ſchweren Lebenskampf,)
Dann wirſt, rlöſer, du rufen
Aus unſern Gräbern ew'gen 0  ne
Als Verfaſſer Bathels „Taſchenliederbuch, vgl 19

Anm 1) ſchlankweg wieder Friedr 0  0  . natürlich ohne
jeden run Faſt allgemein verbreitet aber iſt die Annahme, daß

ange der utor ſei Vielfach iſt dem Namen die Jahres
zahl 1802 —9 beigefügt. ies iſt allerdings das Geburtsjahr des be⸗
annten Theologen, der, zuerſt rediger in Langenfeld und Duisburg,

ſeiner Polemik Dav Strauß auf den eigentlich dieſem
zugedachten Lehrſtuhl in berufen wurde und dann von 1854 bis
ſein Lebensende 884 als Syſtematiker in Bonn wirkte, beſonders be⸗
ann Ur die Herausgabe des großen Bibelwerkes.“ Nun aben wir
allerdings ſchon eſehen (vgl vor S., Anm 2), daß ſein „Deutſche
Kirchenliederbuch“ von 1843 das ehen mitgeteilte Lied enthält. Aber
grade hier ei Lange ſelbſt darauf hin, daß 2 als „Nr 285 In
der Theomele“ ſteht, und regiſtrier gewiſſenhaft jede Abweichung
des bon ihm abgedruckten Uund wohl auch von ihm elbſt geänderten
Textes gegenüber dem i der „Theomele“. Schon hiernach iſt
unglaublich, daß der Verfaſſer QAre Die „Theomele, eine
Sammlung auserleſener chriſtlicher Lieder und Geſänge aus den
vorzüglichſten e²⁊u

en Dichtern lterer und neuerer Zeit als
Zugabe zur Theomele für Geſang und Pianoforte“, Gütersloh 1836,
[vorhanden in der Fürſtl ibl 3u Wernigerode) enthält 144,
I der angegebenen Nr „Zur Totenfeier“ unſer Lied ſo, wie

— J P; Lan 2 „O venn auch wir nun, wie all die Seligen,
mit dir beſtehen den ſchweren Lebenskampf, ann wir Erlöſer,du uns rufen inſern Gräbern zUum w'gen Feſte“ (ſo jede
Strophe als Siebenzeiler!); Bathel Iin Zeile „Auch hier be
ſtanden den heil'gen Glaubenskampf“.

P‚ Lange, ſiehe Inm 2 Patr. Wochenbl.: „zum großen
Lohne“; Bathel 5„3Ur Siegesfeier“.

2 S˙b auch OT „Eine beſcheidene, Aber berechtigte Bitte
3nmn beſſere Texte für die Chorlieder bei Trauerfeierlichkeiten“ in
dem von ihm herausgegebenen Magdeburger Gemeindeblatte „Aus
Inſere Herrgotts Kanzlei“, 105

Vgl. über ihn den Artikel rafft un Haucks
264 68
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wir e oben wiedergegeben aben, nenn jedo ebenſowenig wie
ange den Namen des Dichters. Laut egiſter finde ſich

die Me 1e in der IIi Ite erwähnten *  eomele für Geſang
und Pianoforte“, Hft *, 24 Dieſe eomele nde ſich aber
auch in Wernigerode nicht vor Sie enthie wohl die Benekenſche
Melodie mit dem Stockmannſchen exte ange hat ſchon
1832 als Pfarrer In Langenfeld und 1834 in uisburg zwei
Bändchen „Bibliſche Dichtungen“ erſcheinen laſſen.)
elde N  en ſich zuſammengebunden in der Fürſtlichen Bibliothek
In Wernigerode. Auch ſie bieten keine Fundſtelle. So befinden
wir uns tatſächlich auf der Suche nach einem erfaſſer für das
vorliegende Erſatzlied bei der „Theomele“ von 1836 auf einem

Strange.
Die Schwäche des Liedes ieg zunächſt m der en Behand⸗

lung der Silbenquantität. „Den großen (ſchweren)“ (Str , 2; 3, 2),
⁷53Am großen“ (Str 2, 4), „aus unſern“ (Str. 3, ſind keine
0  en Der Dichter iſt nicht dem Ilcäiſchen ersmaße, ondern
dem mu der ſchon ar veränderten Melodie gefolgt. Sto rch,

O., nenn den Text nicht tadellos, aber verſtändli und echt
Es ſel ſchon jetzt ausgeſprochen, daß eL nach meiner

Anſi

cht

7 immerhin der E  — bon allen iſt, owohl von enen, die
wir ereits kennen elernt aben, als die uns noch egegnen werden.
Es iſt ein durchaus einheitlicher Gedankenvorſtellungskreis, der hier
durch den lick auf die Gräber des Friedhofs wachgerufen wird In
einem einwandsfreien logiſchen Aufbau werden Ti den rophen

die Gläubigen, riſtus, ein auch wir als der Auf
erſtehung ——  a hingeſtellt. ewi klingen au hier die ſchon
bei der Wiedergabe des Textes angedeuteten Schri  orte mit, aber
ſie drängen ſich nicht ſo maſſiv vor, daß das Lied als ver⸗
ſifizierte Bibelſtellenſammlung erſchiene. Man hat anſcheinend an
dem „Lohne“ und „großen Lohne“ Anſtoß (ſo ange
und Bathel) Aber die Ausſage iſt öllig ſchriftgemäß, ogl Lk 6, 23
„Euer Lohn iſt groß im Himmel“, wie ebenſo ſchriftgemã iſt,

D  eVurw Artikel in au R. redet auch von einer hymnol.
Schrift DIm elberge“. Sie iſt in Wernigerode nich vorhanden.
Dagegen enthalten die „Bihl Dichtungen“, 2 Boch., III  * 37—2, oinen
Geſang . Der Oelberg“.
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inter Lohn keine auf Grund eigener Leiſtung erworbene oder 3u
beanſpruchende Vergeltung, ſondern Belohnung, „Gnadenlohn“ 3u
verſtehen. Selbſt enn wir uns die urſprüngliche Lesart
halten „die tapfer ämpften den großen Lebenskampf“
„gläubig““), o iſt damit noch nicht verneint, daß die Tapferkeit,
mit der ein Chriſt ſeinen Lebenskam beſteht (Str 3), eben ſein
Glaube iſt u  em iſt eutlich zum Ausdruck gelangt, daßI
der Verſöhner iſt, der für un  Go vollbracht hat, und der, als unſer
Erlöſer, auch uns einn zum ewigen 0  ne rufen wird, wie
elbſt zum großen 0  ne (vgl Jeſ 53, 10—12; Phil 2, 9—11)
erſtanden iſt Das „Sola HEde und 5„Sola gratia“ iſt alſo öllig
gewahrt. Nur oberflächliche Betrachtung kann dem lede niedrige

imputieren. Ein Schönheitsfehler bleiht das Hyſteron
rotero Iin Stor „Wenn ein au wir ruhn, w' all die
Seligen, und hier eſtehen den ſchweren Lebenskampf“. würde
Hi Stor , etzen „die gläubig ämpften den großen Lebens
kampf“ und dementſprechend In Stor wiederholen: „Und au
gekäm den großen Lebenskampf“ Und⸗ ebenſo aus Stor 2, Iin
Str 3, wieder aufnehmen: „8um großen ohne“ rade dieſe
chlichte und doch apidare Monotonie wirkt erhaben und erhebend.
Statt „Gott, Verſöhner“ (Str 1 akzeptiere man „Herr, Ver⸗
ſöhner2
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unter Lohn leine auf Grund eigener Leiſtung erworbene oder zu

beanſpruchende Vergeltung, ſondern Belohnung, „Gnadenlohn“ zu

verſtehen.

Selbſt wenn wir uns an die urſprüngliche Lesart

halten:

„die tapfer kämpften den großen Lebenskampf“ (ſtatt

„gläubig“), ſo iſt damit noch nicht verneint, daß die Tapferkeit,

mit der ein Chriſt ſeinen Lebenskampf beſteht (Str. 3), eben ſein

Glaube iſt.

Zudem iſt deutlich zum Ausdruck gelangt, daß Chriſtus

der Verſöhner iſt, der für uns vollbracht hat, und der, als unſer

Erlöſer, auch uns einſt zum ewigen Lohne rufen wird, wie er

ſelbſt zum großen Lohne (vgl. Jeſ. 53, 10—12; Phil. 2, 9— 11)

erſtanden iſt.

Das „sola fide“ und „sola gratia“ iſt alſo völlig

gewahrt.

Nur oberflächliche Betrachtung kann dem Liede niedrige

Lohnſucht imputieren. — Ein Schönheitsfehler bleibt das Hyſteron

proteron in Str. 3, 2: „Wenn einſt auch wir ruhn, wie all die

Seligen, und hier beſtehen den ſchweren Lebenskampf“.

Ich würde

in Str. 1, 2 ſetzen: „die gläubig kämpften den großen Lebens⸗

kampf“ und dementſprechend in Str. 3, 2 wiederholen: „Und auch

gekämpft den großen Lebenskampf“ und ebenſo aus Str. 2, 4 in

Str. 3, 4 wieder aufnehmen: „zum großen Lohne“.

Grade dieſe

ſchlichte und doch lapidare Monotonie wirkt erhaben und erhebend.

Statt „Gott, Verſöhner“ (Str. 2, 1) akzeptiere man: „Herr, Ver⸗

ſöhner“.

Wenn J. P. Lange ſür „Lohn“

„eſt einſetzt, ſo

macht das Lied, dem man zu Unrecht Lohnſucht vorgeworſen hat,

einen vergnügungsſüchtigen Eindruck. Daß ſogar der Herr „zum

großen Feſte“ erſtanden iſt, d. h. doch, um ein großes Feſt mit⸗

zufeiern, iſt auch kein ſchriftgemäßer Gedanke, aber umſomehr

eine ernſte Warnung vor dem einen Schritt, der vom Erhabenen

zu ſeinem Gegenteil führt.

Nicht beſſer iſt die von Bathel an⸗

geführte

Variante (Str. 1, 4)

„bis ſie als Sieger erwecket

werden.“

Dann haben die Seligen entweder noch nicht im Lebens⸗

kampfe geſiegt,

oder ſie haben als Sieger bisher geſchlafen;

beides Vorſtellungen, die dem Gedankeninhalt der Strophe zu⸗

wider ſind.

Und wenn Bathel in der Schlußzeile ſetzt:

„Aus

unſern Gräbern zur Siegesfeier“, ſo denke man ſich das ein⸗

mal geſungen! Mit dem hellſten Diphtongen „ei“, noch dazu auf

eine Schleiſe geſungen, und dem hellen Vokal „e“ klingt das Ganze

nur unſchön aus.

——Wenn Lange ſür „Lohn⸗ 5.— einſetzt, o
macht das Lied, em man 3zu Unrecht Lohnſucht vorgeworſen hat,
einen vergnügungsſüchtigen Eindruck Daß ogar der Herr 5JUm
großen Feſte“ erſtanden iſt, h doch, ein großes Feſt mit⸗
zufeiern, iſt auch kein ſchriftgemäßer Gedanke, aber umſomehr
eine ernſte Warnung bdor dem einen Schritt, der vom Erhabenen
zu ſeinem Gegenteil Nicht beſſer iſt die bon Bathel
geführte Variante [Str 4 „bis ſie als Sieger erwecket
werden. Dann aben die Seligen entweder noch nicht uM Lebens⸗
kampfe geſiegt, oder ſie 0  en als Sieger bisher ſchlafen;
beides Vorſtellungen, die dem Gedankeninhalt der Strophe
wider ſind Und enn Bathel Iin der Schlußzeile etzt Aus
unſern Gräbern zur Siegesfeier“, ſo ente man ſich das ein—
mal geſungen! Mit dem Ee  en Diphtongen „ e —— noch dazu auf
eine Schleiſe geſungen, und dem 2  en 0EUα „ klingt das anze
nul unſchön aus
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Noch H leſe Periode ällt ein viertes le das von Chriſtian
riedri Heinrich achſe, geb 1785 3u Eiſenberg In Sachſen⸗Alten⸗
burg, Konſiſtorialrat und Hofprediger 3u Altenburg EF 1860), dem
Dichter des bekannten „Wohlauf, wohlan zUum letzten Gang“, ſtammt
und nach einer otiz in dem ſchon erwähnten (ogl 215, Anm
Aufſatze von Wr Im Kirchen⸗ und Schulblatt“ 1851,
Nr 14, n ſeinen „Geſängen bei Beerdigungen und der Totenfeier“
Hi Tzſch irners „Memorabilia“ abgedruckt iſt vermochte des
betreffenden Bandes der Memorabilia“ nicht habhaft 3u werden,
verdanke aber Herrn Konſiſtorialrat, Hofprediger e  ar
Altenburg die Nachricht, daß das Lied ſich auch in Sachſes „Gedichten“, 4Altenburg nuphaſe) 1861, 30f., ndet, ſowie die Mitteilung
des Textes. ana iſt eS ein „Wechſelgeſang zur Totenfeier“. Die
Gemeinde ing nach der Melodie „Brich entzwei, mein arme Herze“
(bei önig im „Harmoniſchen Liederſchatze“ 1738), der Chor
den enekenſchen Satz

Gemeinde: Aus der lefe tönt die age
Das Totenopfer iſt bereit
Die ihr ſchlaft nach chwülem Tage,
Euch ſuchen Dtr und tragen Leid
inauf, ihr Herzen!
Flammt, helle Kerzen!
Hinauf, hinauf, hinauſ!
Well der Geiſter, geh auf!

Chor: X  Lir ſind in Frieden, kein Leid, kein Tod iſt mehr
Am Quell 8 A  ebens weidet der irt U nun,
Und unſere Tränen ind getrocknet:
Weint nicht ihr Lieben! wir ind in Frieden.

Gemeind  **  7 Ja, ihr lebt, verklärte Brüder!
Und ſchauet egnend niederwärts.
Uer ind des Himmels üter,
Doch unſer unſer iſt der Schmerz

dunklen en
Ein ſehnen Streben
Hinauf, hinauf hinauf!
Welt des Lichtes, geh uns auf!

Chor: Gott iſt die Liebe! Duldet und harret ſein!
Zur Freudenernte reifet die Tränenſaat.
V  Lir aun in larheit, Wwas ihr glaubet
Auch noch 3  m Nehmen iſt Gott die Liebe



224

Gemeinde: Der gegeben und genommen,
Ihn preiſe, Der ihun Vater nennt.
Wird, ach! wird die Stunde ommen,
Wo vereint, IMn CET getrennt?
Von Totenhügeln,
Auf Hoffnungsflügeln
inauf, hinauf, hinauf!
W elt der Wonne, geh 8 auf!

59 Mit Himmelsharfen töne der Gruß hinab:
Über ein Kleines hu wiederſehn!
Bald ruft die Nacht euch und Morgen
Sind wir vereinigt 3 Halleluja.

Gemeinde: Halleluja! Herr, wir oben
Dich, der des taubes ni vergißt
S Uf! gzur dort oben,
Die unſer aller Mutter iſt
O Lebensgeber!
Führ itber Gräber
Hinauf, hinauf, hinauf
Zur Vollendung unſern aAuf

Die Behandlung des eim wie des Versmaßes iſt ebenſo gewan
und ſicher, wie QUi Sachſes bereits genanntem, bekannteren Begräbnis⸗
le ne Ausnahme macht nur der Reim in der Gemeinde⸗Strophe,

und Auch „Lebensgeber“ in der letzten Gemeinde⸗Strophe,
iſt keine ſchöne Bildung. H

onſt iſt das Vorbild des „Brich

entzwei, du Herz der Frommen“ von Woltersdor (7
mit den Schlußzeilen jeder Strophe: 5 Not! Not! Not!

iſt in Sünden m dem: Hinauf, hinauf, hinauf!
Du Welt der Geiſter des Lichtes der Wonne geh uns
auf! glücklich nachgeahmt. In der letzten Gemeinde⸗Strophe bleiht
Sachſe hinter der Schlußſtrophe Woltersdorffs zurück, der mit
der feinen, zwar auch im Reime nicht ganz glücklichen Antitheſe
EII 5„ ach Hilf der el Urch
Chriſti 0  7. Der Aufbau der achſeſchen Dichtung: die Sehnſuchts
rufe der cclesia terrestris: Du Welt der Geiſter, des Lichtes
der Wonne, der Vollendung, geh uns auf!, durchbrochen vbon den
Troſtesverſicherungen der Im Ore vertretenen ceclesia Oelestis!
Wir ind in Frieden! ott iſt die Liebe! 5  hr ſeht uns wieder!
iſ trefflich angelegt un durchgeführt. Schön iſt 8 auch, wie die

IR TTTTT SISSSSI  —.—  ——
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Gemeinde immer den Leitgedanken der Chorſtrophe, in der letzten
das Schlußwort des Chores, das Halleluja aufnimmt. Die zweite
Hälfte der letzten Gemeindeſtrophe hinterläßt Iim erglei zu den
andern einen matten Eindruck Der Gedankenkreis des Liedes
iſt Iim ganzen ein dem chriſtlichen mpfinden durchaus entſprechender.
Das „bereite Totenopfer“ in Gemeindeſtrophe *, aller-
ing noch von einer erblichen Belaſtung durch den Rationalismus,
durch deſſen Ule der Verfaſſer 10 gewiß hindurchgegangen iſt
Die „hellen Kerzen“ in darf man hoffentlich Iim übertragenen
Sinne, als Appoſition zu „Herzen“ verſtehen. Die anklingenden
Bibelſtellen ſind nich klaviſch hineingearbeitet. Freilich die elle,
auf die die Chorſtrophe 2, zurückweiſt, Joh 16  . 16 und 22,
die einzige Bibelſtelle, die Ipsissimo verbo von einem Wiederſehen
redet, lautet „Über ein Kleines, ſo werdet ihr mich en
will euch wiederſehen“ und nicht: hr ſollt euch wiederſehen“ vgl
meine Schrift: „Das Wiederſehen jenſeits des Todes“, eine ge-
ſchichtliche Unterſuchung, Leipzig 1906, Seite 12) Überdies ſind
jene Orte auf das geiſtige Schauen 11 mM Parakleten zu
deuten Schließlich aber muß doch feſtgeſtellt werden, daß die
achſeſche Dichtung als ein Erſatz für die Stockmannſche im eigent⸗
en Sinne gar nicht gelten kann Nicht einmal die nfangs⸗
Orte des Originals ſind feſtgehalten. Schon die äußere Form
eines Wechſelgeſanges zwiſchen Uunterer und oberer Gemeinde kenn⸗
zeichnet eine ganz andere Situation. Die Chorſtrophen ſind ein
neuer Text auf eine alte Melodie

In der Zeit von 1848 geſellt ſich neuen Erſatzverſuchen
nun auch die literariſche Oppoſition das Stockmannſche Lied
Den Reigen eröffnet ern Aufſatz von We UVi unte dem Ite
•„  W über Geſangsaufführungen in den Kirchen und insbeſondere
über den Geſang „Wie ſie ſo ruhn 1 0. in dem von Hölemann
redigierten „Sächſ Kirchen— und S  hulblatt“ 1851, Nr 14)). Gerade
mit dieſem Geſange werde ganz beſonders viel nfug in den Kirchen
anl ſogenannten Totenfeſte und bei Begräbniſſen getrieben. Es ſei
kaum glaublich, welches Anſehen, man mo faſt ſagen, welche
Herrſchaft a8 Lied bei kirchlichen Trauerfeiern erlangt habe Der
Verfaſſer erinnert an die kirchenbehördliche Anordnung beim ode

Vg . oben —  2  * Anm
15
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König riedri Auguſts von Sachſen 1 212f.) Für die
wunderſchöne, alte Kompoſition von 3u dem „HEece, quomodo“

Überſei doch jene Arie mindeſtens ein ſehr armſeliges urrogat.
das Begräbnis des Profeſſors Neander in Berlin (geſtorben 14 I  uli
1850 habe die Allgemeine Kirchenzeitung 1850, Nr 122, 1004,
erlt „Als über  * dem Sarge die Segensworte geſprochen 7
wurden die Kerzen geſenkt und ihr Verlöſchen herbeigeführt Der
or ſang die Troſteshymne „Wie ſie ſo anft ruhn“, ſchon
nach der ede Im Trauerhauſe mit dem der ernſten Feier ent⸗
ſprechenden UÜsdrucke geſungen worden war; ſie ildete
den der ernſten Feier.“ Soviel Wert habe man alſo dieſem
lede beigelegt, daß man ogar weimal bei dieſer Gelegenheit
geſungen habe Habe man denn wirklich bei dem Begräbhniſſe
eines ſo

E Gottesgelehrten ni eſſere 3 ſingen ewußt? Wo
ſei denn hier ein 1 der gläubige Chriſtenherzen rabe
aufrichten könne? Doch nicht In dem Aſchenkruge, IN dem die
Gebeine modern werden, auch nicht darin, daß dem ſympathie⸗
warmen Freunde, Im ondſchein und eine 0
weint, ſäuſelnd der Schatten des Verſtorbenen erſcheinen ſoll, ondern
höchſtens in dem doch ziemlich allgemeinen und nichtsſagenden Ge⸗
danken: Wie ſie ſo ruhn. Anſehen und Beliebtheit des Liedes
ſei teils auf ſeine Melodie, C auf ſeine Klopſtockſche Manier
zurückzuführen. Beſonders altklaſſiſch Gebildeten hätten eine Zeit
ang die Klopſtockſchen geiſtlichen Dichtungen als Muſter von höchſtem
Werte gegolten. So zeige das Dresdener Geſangbuch ihrer
nur allzuviele. Ein ziemlicher eil avon erde nie m der 11＋
geſungen; manche ſeien ganz unſingbar. Schon Gervinus habe das
ſentimentale Pathos das Charakteriſtikum der Klopſtockſchen Lieder
genannt. Und Vilmar, Vorleſungen über die der deutſchen
Nationalliteratur, Aufl., 495, habe im Hinblick auf die von

V  0 Uunternommene Umgeſtaltung lterer Kirchenlieder wie
auf deſſ Lieder, die für Kirchenlieder gehalten wiſſen
wollte, dieſe Richtung ſeiner Poeſie im ganzen eine verfehlte
genannt: as eigentlich Volksmäßige, die unentbehrliche und weſent⸗
iche Grundlage des Volksliede habe dem Sänger der eſſiade
ferngelegen. Einfache LTatſachen poetiſch darzuſtellen, ſei ihm von

——.—55  2 Aber 90 wirklich der —

2

töockmannſche Text geſungen worden
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der atur öllig verſagt geblieben. Sein Gebiet ſei das der Em⸗
pfindungen, und zwar der verfeinerten Empfindungen, der ſo
genannten Gefühle geweſen, und i dieſes Gebiet gehörten
auch jene Lieder, die ni als äſthetiſch verfeinerte Religions⸗
empfindungen darſtellten; ſie ſeien alſo für die chriſtliche Gemeinde
öllig unpaſſend. Nicht einmal ſein berühmtes „Auferſtehn, 10
auferſtehn“ mache abon eine Usnahme. ſeien alſo geiſtliche
Lieder, aber keine Kirchenlieder, und ſelbſt als geiſtliche Lieder
enthielten ſie nur allzuvie Subjektivität und leiſteten dem weichen,
zuletzt öllig zerfließenden und in ni auflöſendem Gefühls⸗ und
ränen⸗Chriſtentum den rößten Vorſchub. Auf dieſes Urteil
Vilmars *  ber Klopſtocks geiſtliche Poeſie geſtützt, erhebt unſer
Tititer die darin enthaltenen orwürfe die Stockmannſche
Nachahmung Klopſtockſcher Manier ＋ verſchär Maße Wie
wenige edanten enthalte das Lied, und wie wenig wurzelten auch
leſe wenigen Iim Glauben riſtus, den Todesüberwinder und
Seligmacher. Wüßten manche gar aus dem lede ni nderes
herauszufinden als ſie ruhen In den Gräbern, dann ſei 2
doch viel beſſer geweſen, als man noch, und zwar bis ins 18 Jahr
hunder (vergl. Rambachs Anthologie IJ, 76), bei Begräbniſſen des
Prudentiu „Jam moesta quiesce querela“ in der Überſetzung
„Hört auf mit Trauern und Klagen“ ſang, oder, wie jetzt noch
vielerorts gebräuchlich, utt den Böhmiſchen Brüdern!: 77  un laßt
uns den Leib egraben.“ Viel erhebender und ſachentſprechender,
als Am Totenfeſte das „Wie ſie ſo anft ruhn“ gebrauchen, ſei
es, enn die katholiſche II in der Missa PrO defuncetis
Allerſeelen das „Dies Irae“ des Thomas von Celano inge Auch
die von Joh Damascenus herrührende, m der griechiſchen

wenigſtens onſt gebräuchliche LSρEνι νοάοον ＋O85
S508τα8G-νο ſang beim Traueramte): „IIolc ＋06 Biov /
SHανε1 NUNVE HEτονοαι, obſchon weniger den Charakter unſerer
kirchlichen Lieder ſich tragend, ſei doch ein würdiger I
er Grabgeſang. Da der reiche Liederſchatz unſerer Ir  E ſo

5 une freie Wiedergabe in A Knapps Geiſtl Liederſchatz“,
Bod — Rr iſt eine Lebensfreude, die Schmerzen un
verſehrt“; daſelbſt NRr 3386 auch eine Ueberſetzung von „Jam moesta“
„Schweigt „ Hr
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manches reffliche, echt chriſtgläubige Begräbnislied iete, ſei *2
ein beklagenswerter Wahn, man durch armſeligen
Lieder, wie das beſprochene, der kirchlichen Feier erſt recht aufhelfen.

Der Komponiſt allerdings hier noch Neefe! habe den
Dichter eit übertroffen uud ergänzt. abet ſei die Melodie leichter
3u ſingen, als manche andere Trauer⸗Arie oder Motette, alſo für
ore auf dem ande beſonders rauchbar, obwohl man auch da das
Lied bisweilen auf eine Weiſe ſingen höre, die lebhaft Jean
au „pädagogiſchen oſ

el

L der eine el umquakt“ (Hesperus)
erinnere. Könne eS nicht anders ſein, ſo möge man die Melodie
auch fernerhin bei Begräbniſſen und Totenfeiern, aber mit einem
durchaus paſſenden exte ſingen Hierfür ird der von oller, als
noch wenig bekannt, mitgeteilt und der von Sachſe empfohlen.

öllig unabhängig vbon dieſer Kritik dichtete der weizer
Heinrich Grunholzer ein 77  rablied“, das bei der Beerdigung des
ekan Werdmüller in er 17 November 1862 im uftrage
der ortigen Geſangskommiſſion der Melodie von Konrad Grun⸗
holzer „Wie ſie ſo an ruhn“ untergelegt wurde

Wie ſie 0 ſanft ruhn, alle die Seligen,
——  anft ruhn im Grabe, till in der Tde Schoß!
Und 10 ſie ſchlummern, ſchweigt die Freude,
Stört keine age den tiefen Frieden.
Wo ſie verſammelt, Alle die Seligen,
Um die Vir chon geweint in der te 22  —  chmerz,
Zieht hin die eele, reu in Liebe,
Ewig 3u bleiben im heil'gen Bunde
i ob dem Grabe leuchtet ein —  er Stern,
Und 10 mit Tränen ſich heut ern Auge füllt,
Leuchtet Er nilde; an durch Schmerzen
Gießt er voll Klarheit der offnung Strahlen.
Tief in die Schmerzen Hoffnung für jedes Herz;
Glaube mit Treue, weit u  4  ber Grabesnacht;
Glaub An der Liebe ew'gen Segen,
Ewigen egen dem reuen Herzen

3 Am des Aufſatzes ＋ ſich wenigſtens die Notiz,
daß die Melodie, die nan jetzt aus verſchiedenen T  onarten ſingen höre,
urſprünglich in 6G.dur geſetzt und in dieſer Tonart zuerſt in VB‚
Benekens „Lieder und Geſängen für fühlende Seelen“, Hann. 1787,
erſchienen ſei
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Über den Dichter hat raug Koller ene kleine Biographie
der „Illuſtrierten Schweiz, Unterhaltungsblatt für den Familien⸗

iſch 1873 Oktober⸗ und November⸗Heft und einn ſehr ausführliches
Werk „Heinrich Grunholzer Lebensbild eine Republikaners“
1875 erſcheinen aſſen deſſen Lieferung ich einſehen konnte Hier

das Lied Anhange 93 den „Auserwählten Ge⸗
di  en 22, auch Heim, „Sammlung von Volksgeſängen für
Männerchor“ Bod 57 Ausgabe für Deutſchland Zürich, Lieder⸗
buchanſtalt ohne Jahr 69f., mit nur rophen Unter Weg⸗
aſſung der weiten Grunholzer 1819—1873) war Lehrer an

verſchiedenen Tten der Schweiz, Seminardirektor Münchenbuchſee
Kanton Bern; nachdem hier ein „Opfer der Reaktion“ ge⸗

worden, Fachlehrer an der Kantonſchule Zürich; 1858 trat
auf Wunſch ſeines Schwiegervaters deſſen Spinnereigeſchäft
er ein wurde deſſen Leiter, dann au itglie des antonal⸗
und Nationalrats und hat ſich dem politiſchen eben ſeines Volkes

gemäßigter Richtung rege beteiligt Bei Feier die zu ſeinem
Gedächtnis Oktober 1873 Seminar zu Münchenbuchſee
nter großer Beteiligung ſeiner früheren Schüler ſtattfand, Urde
ſein Lied nach der Benekenſchen Kompoſition geſungen.

Mit den en der Alcäiſchen Strophe öfters auf ſehr ge⸗
ſpanntem Fuße tehend (Str 1, 4; 2, 2; 3, 3), erinnert EeS ſeinen
beiden erſten rophen unverkennbar H  an das rigina (Freude und
age der Freund eint); aber dann geht doch über dem
Labe der ern der Hoffnung auf, E  en irken freilich Stor
ſehr unklar eſungen Ird Das anze iſt gut emeint aber ohne
betiſchen Wert

Bereits folgenden I  ahre erſchien Chriſtoph Dölkers
(Schullehrer IN Nagold) und Benzing ers Rektor Stutt⸗

„Geiſtlichen Liedern mit elodien gemeinſchaftlicher Er⸗
bauung“ Stuttgart vangeliſche Geſellſchaft Aufl 1863 17 Aufl
1912 (80 Tauſend als Nr 136 der Grabgeſang folgender
Faſſung Stor nach dem rigina mit leinen Varianten
Stu ler wird chwahheit ausgeſät

in 3 erwachen himmliſch Kraft
Und aus dem Staube hebt ſich ſiegend,
Wann die Poſaune ſchallt, unſre

Stor eilt; Str 1, in den Gräbern; ogl. 189, Anm 6“uẽ



Dank ſei dem Vater, der ins den Sieg verlieh,
Dank ſei dem Sohne, der ihn erkämpfet hat!
Der für die Sünder ſelbſt den Tod litt,
Uns 8 erringen das ew'ge Leben.
Ruhet enn Liedli alle ihr Seligen,
Die ihr dem Herrn hier glaubig vertraut habt
Spät oder frühe ruh ich nit euch,
in zu erwachen ew'gen Schauen.

Stadtpfarrer Jehle-⸗Stuttgart, der auch noch in der 17 Auflfür die angefügten „Nachträge über on⸗ und Liederdichter“ haftet,otiert 285 als Dichter wieder einmal „Friedri le Klopſtock,—18037 Alſo, 0  0 die er Strophe aus Stock⸗
mann übernommen und drei neue hinzugedichtet! Undenk⸗
bar Aber möglich iſt 10 ſchließlich alles Es wurden alſo wieder
Klopſtocks erke zur Vorſicht X  ucht, aber ohne jede Reſultat.Der Dichter, der ſo manche Dde nach der Alcäiſchen Strophe ge⸗dichtet hat, hätte ſich auch einen Schnitzer, wie In Stor
„Ruhe denn friedlich“, nicht zuſchulden kommen laſſen Stor
erinnert zudem deutlich Rollers Strophe „Wenn einſt die
Stimme“ uſw niit ihrer Bezugnahme auf Cor 15, Ind
ihrem nklange „Jeſus, meine Zuverſicht“, aus deſſen Str
nun die „Poſaune“ anſtelle der Stimme des Menſchenſohnes ge⸗
treten iſt Von Cor 15, 42 Urde der Nachdichter aufCor 15, 57 geführt: „Gott aber ſei Dank“ uſw., e  e elle,verbunden mit einer Reminiscenz die beiden Schlußzeilen der
ollerſchen Dichtung, dann das aterta für eine dritte Strohedarbot Der n der letzten Strophe: „Ruhe denn friedlich,alle ihr Seligen“ iſt gewi ſehr lebevo gedacht, aber eigentlichdoch recht merkwürdig und überflüſſig, nachdem man ſich eben erſtdavon überzeugt hat, „wie ſie“ auch jetzt ſchon „ſo anruhn.“ Faſt mo  E ich glauben, daß der Verfaſſer auch die Dich
tung aus der „Theomele“ gekannt hat; vgl Stor 3, „der fürdie Sünder den Tod litt“ „da du Kreuze hatteſt füruns vollbracht“, und Stor „Spät oder frühe, ruhmit euch, ein 3u erwachen 3zUum ew'gen Schauen“ „Wenn einſtauch wir ruhn, wie all die eeligen“ „dann wirſt, Erlöſer,du uns rufen aus unſeren Gräbern zUum ew'gen Lohne“. Idas „glaubig“ In Stor urſprünglich, dann Are Schwaben,
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das Vaterland der Herren Dölker und Benzinger, auch die eimat
dieſer Na  ichtung

Auch einne andere Rezenſion dürfte der gleichen Zeit ihren
Urſprung verdanken Sie findet ſich Vogels Liederſchatz für
gemiſchten Chor Edition Peters Nr 2271 Nr 13 [ogl 205)
Als Dichter gilt ockmann Aber nur Str und ent⸗
prechen dem rigina zeigen inde auch ekannte Varianten
Stor lautet

auch ruhn all die Seligen
Wenn III beſtanden den ſchweren Lebenskampf,
Dann vird der Friede uns umfangen
u el Leben auch erfreuen

Die beiden erſten Zeilen entſprechen alſo der ritten Strophe
des Liedes der „Theomele“ mit der uns gleichfalls ſchon be⸗
annten Variante „Wenn Dir beſtanden“ 0 „Und hier beſtehen“
die beiden letzten ſind Neugut Damit iſt nich blos für den 2 ge⸗
miſchten Chor“, ondern auch für „gemiſchte Religionsbekenner“

r „Erlöſer“ eliminiert.
862 waren von elter Siegersdor eſien „Geiſt⸗

liche liebliche Lieder“ eR ſchienen. Sie brachten nier Nr un
41 den Stockmannſchen ind den Rollerſchen Text Vielleicht war
dies mitbeſtimmen für den Feldzug, den nun IM „Patriotiſchen
Wochenblatt“ von Leſchke Waldenburg eſien, 1863
Nr und (gl 189 Anm 2) ein nonymu den
Originalteyt eröffnete Aber ſeine FKritik iſt Ungeſchickt zUum eil
gerecht nklar und hämiſch⸗klobig Er mißverſte die Situ⸗
ation von vornherein gründlich, behauptet daß die ſo oft
bei Begräbniſſen geſungene Tie uns auf Tiedho re
dem ſie uns El folgen Von dem Toten der beſtattet
ird ſtehe reilich ni darin, auch kein ort der Trauer des

Aber ein rablie bleibe eSTroſtes der Hoffnung Zu rabe
er geſungen der Glaube u an den lebendigen btt
Dem Sänger ſei der Kirchhof Ziel und Ende Hölle und aradie
Verdammnis und Seligkeit beides werde jeden zuteil beides

ungetrennt neben einander! Das iſt unwahr übertrieben,
iunlo Mag dem lede auch jede chriſtliche Beſtimmtheit fehlen

„In den Gräbern Klage ſchweigt“ von Eypreſſen anft
Umſchattet
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e3 kennt doch emen Boten Gottes, der die Schlummernden ein
aus dem rabe rufen ird Und enn leſe als Selige be⸗
zeichnet, ſo Qre damit doch nur behauptet, daß die Seligkeit, aber
nicht, daß Seligkeit und Verdammnis jedem zuteil würde E
erhebt Anonymus im ſelben Atemzuge den bere  tigten Einwurf: ind
ſie denn alle elig, die hier ruhen 2 16) Dieſer elbe Einwurf,
wie hier das „gottloſe“ Lied, würde reilich auch die
Oſtermorgenliturgie der Brüdergemeine geltend 3u machen ſein. Hier

es in rekter Weiterführung eines erweiterten Glaubensbekennt⸗—
niſſes nach dem Breslauer Programm: glaube, daß unſere
Brüder und Schweſtern, die Iim Herrn entſchlafen ſind, zur oberen
Gemeine gefahren und eingegangen ſind in — Herrn Freude;
der Leib iſt hier egraben“. Gewißenur die im Herrn entſchlafenen;
aber der rediger ahr fort „Wir gedenken QAbei namentlich
der in ieſiger Gemeinde ſeit Oſtern vorigen Jahres entſchlafenen
Brüder und Schweſtern N. “ Damit iſt doch deren
Beatifikation ausgeſprochen. Die Aufklärung, die vbon der Vorzüg⸗
lichkeit der ganzen Spezies Menſch durchdrungen iſt, und der
Pietismus, der für ſeine celesiola Reſervatrechte beanſprucht,
treffen alſo auch hier wieder einmal einem Punkte zuſammen.

In völliger Verkennung des Sinnes von Röm 6,23 be⸗
hauptet unſer nonymus, daß auch noch für den gläubigen Chriſten
der Tod der Sünden old ſei, und tadelt eS deshalb, daß dem
Sänger des Liedes „der 0 und die „ſanfte Ruh 7. als Seligkeit
gelte gleichen Augenblicke wird wieder richtig zitiert, daß
Paulus Luſt hat, abzuſcheiden, und daß ih das Sterben Gewinn
iſt, daraus das Monitum zu ziehen, daß der Sänger nich
„eilends zum Grabe laufe“ 28, 85 Joh 20, bei Mit
laufen die Frauen ilends zum T inaus!)), ondern daß ſeine
eele nur chleiche Das natürliche Grauen änge ihm eben noch
3u ſehr Wir wüßten wirklich nicht, der Sänger „eilends
zUum LTabe laufen“ Es handelt ſich 10 zunächſt gar nicht

ſein eigenes Grab; der Gedanke dieſes Iomm ihm erſt
ſpäter. Er will nur agen, daß ſein ei ſich nicht mn ſtürmiſcher,
ondern leiſer, zögernder Bewegung den Uhe  0 der Oten
verſetzt, den Solöcismus „ſchleichende Seele“ geben wir natür⸗
lich rei denn ſind eben gemiſchte Gefühle, die ihn erfüllen.



Der er indruck, den der le auf den Dichter macht, iſt der
einer ſtillen Friedensſtätte. Dann olg die Erwägung, daß m den
Gräbern doch die Verweſung ihr ſchauriges Werk treibt Und abei
kommt ihm der edanke ſein eigenes rab Indem aber der
Gedanke die Verweſung der vorherrſchende bleibt, bleiht au das
Grauen vor dem eigenen Todesſchickſal, das nur durch die Hoffnung
auf die fortdauernde Sympathie des überlebenden reunde gemildert
ird emi  E Gefühle, bei enen wir Luſt und Unluſt ugleich
empfinden, ſie ſind unſerem Anonymus anſcheinend rra
incognita können nun aber in menſchlicher ede nur nach
einander und zwar gegenſä

ich zum Usdrucke gebracht werden.
iegegen hat ockmann gefehlt, enn da, von der anften
Ruhe der Seligen redet, ohne eine Antitheſe bemerkbar zu machen,
ſchon den Gedanken die Verweſung einflicht. Mit dieſem ird
zugleich auch ein gan  3 anderer Vorſtellungskreis produziert. Ent⸗
eder E man ſich den riedho mit dichteriſcher Phantaſie als
ſtillen, friedlichen 0

n

＋ vor, auf dem die Verſtorbenen in ihren
Gräbern bis zum Auferſtehungsmorgen eben nur Uummern und
hierbei wird über eine m Tode erfolgende rennung von Leib und
eele nicht reflektier oder man macht mit der Wirklichkeit TIn
der iſt die Stätte, wo der Körper verweſt und Totengebeine
modern

übergehe die un höchſt unklaren Redewendungen gehaltenen
Rügen, mit denen ſich der nonymu die erſten Zeilen der
zweiten Strophe wendet ogar die ernſte, dunkle Zypreſſe, der im
18 Jahrhunder mit Drliebe ge  egte Friedhofsbaum, erregt ſeinen
Widerwillen Dann ſpötte über den grauſamen ngel, der die
Seligen in ihrer ſanften Ruhe * Der Sänger brauche für ſie
gar keine Auferſtehung. Ihm ruhen auf dem Friedhofe nicht blos
die Gebeine, nein, Leib und Seele, Fleiſch und el leiben zu⸗
ſammen; hielten 1Ee doch Iim eben miteinander. der ob der
ei mit dem iſche er  E Er ruhe ſanft! Wir fragen,
muß das ein grauſamer nge ſein, der aus dem Schlafe einem

orgen Singen wir doch auch mit 0  0
Wenn ich einſt von jenem Schlummer,
Welcher Tod ei auferſteh',
Und Dn dieſes Lebens Kummer
Frei en ſchönern Morgen ſeh' SSINI
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O dann wach ich anders auf!
Schon ́aAun Ziel iſt dann mMein

und mit Benjamin Schmolck
So ruhe vohl! Gott —90 an dich gedacht uſw
—  af, müder Leih ſchlaf wohl gu guter Nacht
Weil Jeſus dich bewacht
Verſchlaf die hier erlittnen Schmerzen,
ꝗ

A

Lir ſ

ießen dich Herzen.
So ruhe wohl!

Auch hier iſt nicht zwiſchen Leib und cele unterſchieden.
Mag der Schmolckſchen Strophe auch der müde Leih beſonders
apoſtrophiert ſein, iſt PS doch nicht den wir unſer Herz zu
ſchließen verſprechen Und ſingen wir nicht ebenſo mit Chr Fr
＋ (vgl oben 223) Am Friedhofstore

Ihr Schlafenden Iim Friedensreich
uvnn allzugleich
Auch ihm ein Räumlein neben euch
Viel Gräber hier III Ruheport
Viel Wohnungen In Himmel brt

Auch hier könnte man nach dem organge unſeres Kritikers
potten da ein Mitbewohner dieſes Friedensreich inab⸗
ſteigt werden die ereits dort Schlafenden gebeten, ihm Platz zu
machen Und enn ſie ihm noch gonnen oder mißgönnen
können, in da nicht auch Leib und eele beiſammen gedacht? Und

denn die hier e liegende Vorſtellung der IM
Aam früheſten ve  etene ſo fern? Hier werden die verſtorbenen
riſten OHνYEE Sy XPSS enannt Nach 13
ind ſie noch nicht bei r  u ondern ott ird ſie erſt bei der

nächſter ähe erwarteten Paruſie mit T

＋ herbeiführen Den
Begriff „Entſchlafenſein“ ganz ſtreng gefaßt braucht Abeit durchaus
ni bloß ummer der eele ade währen der
Leib verweſt gedacht zu ſein Je glühender die Paruſie⸗Erwartung
war, E  b weniger rſchien der Zwiſchenzuſtand der verſtorbenen
Gläubigen von Belang Nur enn r  V nicht auferſtanden ware,

ſie verloren egangen, Cor 15 18 Erſt als die Paruſie
ſich verzogert bildet ſich auch die Vorſtellung aus daß die gläubigen
Seelen ſich Unmittelbar nach dem Tode I  u den Himmel
erheben Cor Iff Phil 23 Damit wird reilich
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Aufenthalt daſelbſt auch nur einem Zwiſchenzuſtande bis zur
Auferweckung des Leibes Oder aber, 1E man in dem „bei
Chriſto ſein“ mit Recht das Höchſte, was einem riſten zuteil
werden kann, ſo Er  ein die noch erwartende Auferweckung des
Leibes als ein donum superadditum, das jenem höchſten Be⸗
ſitze ni Wertvollere mehr hinzufügen kann. ägen die Aus⸗
ſagen des und der Kirchenlehre über den „Zuſtan nach dem
Tode“ wirklich ſo klar und einhellig vor, wie unſer Titiker in
ſeiner theologiſchen Ahnungsloſigkeit annimmt, dann are die Art
ſeine Vorgehens ockmann gegenüber berechtigt.

Str 3, In der der Dichter ſein eigenes Sterben en er⸗
innert den Anonymus die Aſchenurnen der heidniſchen eu  en
oder die Scheiterhaufen der mittelalterlichen etzer, aber nicht die
der chriſtlichen ärthrer. reilich muß ugeben, daß der Dichter
eines natürlichen ode ſterben will wie die Roſe erſt
dann ollen ſeine Gebeine verbrannt und Iim Aſchenkruge geſammelt
berden Das gibt dem Kritiker elegenheit, gegen die heidniſche
Leichenverbrennung für die chriſtliche der Erdbeſtattung ein⸗-
utreten; eigentümlich nur, daß für leſe gerade die bei Lazarus
geübte üdiſche Beſtattungsart (Joh 11) als uſter anführt. Da⸗
von, daß durchaus chriſtliche Oſter⸗ und Begräbnislieder unbefangen
auch von 2  che 1 reden, hat keine Ahnung.

Str bietet nach ſeinem Urteil den Tſa für ein Geri
Der Freund, der romantiſch auf dem I1  Ofe herumſchwärmt, ſoll
entſcheiden, ob die Aſche, die ihm doch ſicherlich ni hat,
noch eine 0  re verdient Wir aber fragen, was wir vor ott ver⸗
dienen, V 17

Str endlich gibt dem Rezenſenten noch einmal beſonderen,
berechtigten nla ſeinen Witz üben. Hier ird ihm unheim⸗
lich, hier geht eS nicht mit rechten Dingen 3u  2 Geſpenſter erſcheinen.
Warum ſeufzt der Freund, daß ſein Freund ſo anft ru Miß
gönnt ihm olche Uhe Mit der anften Ruhe cheint's in
der Tat nicht weit her ſein; denn der gefühlloſe (vgl Stor 2),anft ruhende Selige hört's und zum ne überraſcht er den
Freun mit einer Erſcheinung. Was ſoll ſie? Soll ſie den Freund
ügen ſtrafen? Soll ſie ezeugen, daß die Ruhe nicht o
ſei? der ſoll ſie dem Freunde für ſein edenken danken? Wer
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erfreute ſich eines ſo Dankes? Vor allem, denken alle, die das
gottloſe Lied chriſtlichen rabe ſingen, ernſtlich aran, als
Schatten der Unterwelt aus ihrer ſanften Ruhe 3u kommen? Möge
das Lied von jetzt ab ſelbſt an ruhn und nicht mehr den eiligen
In unſerer Gräber chänden, Eph 4, 29 Ein ſtädtiſcher Ge⸗
meindekirchenrat m eſien habe ereits beſchloſſen, die Arie nicht
mehr den Särgen und Gräbern ſeiner Gemeindeglieder ſingen

laſſen
Allerdings hat ockmann i dieſer letzten Strophe die betiſche

Vorſtellung, daß der Verſtorbene mit Leib und Cele in ſeinem
rabe nur ſchlummere, zugunſten der ntiken von einem Schatten⸗
daſein aufgegeben, nur daß doch wieder ugleich ein Im rabe
ruhende Ich, das menſchliche age 3u vernehmen vermag, leſe
Manifeſtation eines „ſäuſelnden“ ( Schattens herbeiführen läßt
Um alle Gerechtigkeit zu erfüllen, ſei als mildernder Umſtand eltend
gemacht, daß der Dichter dieſen Schlußgedanken doch nur hypothetiſch
ausſpri Daß ſelbſt ſein Lied 3u einem Geſange bei Beerdigungen
eſtimm habe, iſt nach der darin gezeichneten Situation illig 3u
bezweifeln. Aber ana rag unſer nonymu ebenſo wenig, wie

ſich bemüht, das Lied geſchichtlich als ein KHind ſeiner Zeit 3u
begreifen, einer Zeit, V der man ſich eben mit dem religiöſen

Die „der GemeindeMinimum, das bietet, befriedigt fühlte
mit Recht ieb gewordene Melodie“ will auch nich aufgeben.
Er ſchlägt fü die oller  e und eter angeſche Dichtung
uUunter irrtümlicher Vertauſchung der Autornamen ſowie eine
von Knak vor, mit der wir uns ogleich beſchäftigen werden.

Dem „Patriotiſchen“ ſekundierte Isbald Schians „Kirchliches
Wochenblatt, zunächſt für Schleſien“, ahrg 1863, Nr 36,

395 , in einem Artikel, jedenfalls vbon ian ſe „Wie ſie
ſo ruhn“. Die Arie, „die ſo unendli oft Gräbern und
i Kirchen Totenfeſte geſungen worden iſt und noch geſungen
wird“, gehöre nicht In ein chriſtliches Gotteshaus und ein
Chriſtengrab, da von Chriſtentum ſo gar ni In ihr ſei, ſie

Da ſchon oft der un nachemſelben vielmehr widerſpreche.
einem eſſeren exte zu der Melodie ausgeſprochen worden ſei,
habe man neulich den lieben Paſtor Knak, den erfaf ſo lieb⸗
icher Lieder, wie des bekannten: „Laßt mich geh'n“, gebeten, einen
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olchen Text ſchreiben. Dieſer habe der gewillfahrt und,
da der Wunſch von eſien a  n ſei, dem „Kirchlichen
Wochenblati“ den Text zur Veröffentlichung überlaſſen Zur
Bewährung der Schriftgemäßheit des Liedes ſeien die betr Bibel⸗
ſtellen mit abgedruckt. Die abe des treuen Gottesknechtes werde
gewi vielen recht willkommen ſein. QAbei war, was tan alſo
gar nicht gewußt hat, das „Patriotiſche Wochenblatt“ ſchon 0  en

Iin der Lage geweſen, den Text ſamt Bibelſtellen darzubieten.
Sein Urſprungsjahr iſt alſo er auch 1863 Er lautet

Wie ſie ſo aAn ruhn, alle die Seligen, 14, 13.
In ihren Kammern, die Gottes Sohn geweiht Jeſ. 57,
Zu Friedensſtätten durch ſein Sterben, 1. Cor. 15,
Durch ***

ſeine Ruhe um Felſengrabe
an et Träne ne den Pilgerpfad Pſalm 126,
Der Heimgegangnen hier in dem Meſechsland,! Pſalm 12 15 V
eim Kampf von außen und von uinnen
Wollten die niee 2⁴ oft ermüden. Hebr. 12, 12.

Da Ug die Stunde, eren ſie längſt geharrt,
Da brach die u  2, die ſie ſo oft beſchwer
Und auf der nge Himmelswagen 16, 2  22.

der ſelige et nach Uſe. Joh. 14, 2

brt führt das Lämmlein ſeine getreue H

—4＋7

char
Zum Lebensbrunnen, der nimmermehr verſiegt, Offb
Und rocknet uldrei von den Augen
Alle die Schmerzens⸗ und Wehmuttränen.
Ind wenn der große, errliche Frühlingstag
Der Auferſtehung einſtens erſchienen iſt, Joh. 28.
Ind der Poſaune Dbn erſchallet, 1. Theſſ. 4, 16.
Werden ſich öffnen der Gräber Türen.
Und eſu Chriſtus wird mit allmächt'gem Hauch
Die nicht'gen Leiber ſeiner Vollendeten Phil. 2
ann ähnlich machen ſeinem Leibe,
Daß ſie ſo hell wie die Sonne leuchten 13, 15

Und Leib und eele werden ohn' Ende ſich
In ihm erfreuen, In dem lebend'gen Gott, Pſalm 84, 3.
Und unabläſſig wird erſchallen
hre dem Vater, em Sohn, dem Geiſte!“

Wangemann, „Guſtav Knak“ (1 A Baſel 1878) W Baſel
1881 472 hat hier „Jammertal“. 8 Lied ſteht auch N ( Knak,
„Neue Zionsharfe“, Bln „ u  b ſeinen Liedern, 105
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Ach, Herr, mein König, hilf, daß auch ich dereinſt
Vor deinem Stuhle, inter den Soligen,

des Lammes rein gewaſchen, Off. 4.

Dürfe mit Freuden dein Antlitz ſchauen. Pſalm 17,
Der Verfaſſer iſt alſo der bekannte Na  olger Goßners

der Berliner Bethlehemskirche. Er von 1806— 78 (vgl die
ſchon zitierte Biographie von Wangemann). Das Lied iſt auch bei
ſeinem Begräbniſſe auf dem Friedhofe geſungen worden. Der
poetiſche Wert iſt nur gering anz rophen ſind ni nderes
als mit von Flickwörtern In das lcäiſche Bersmaß ein⸗
gepaßte Bibelworte Im ganzen ihrer 17 notwendig, un!t

leſe eiſtung zuſtande 3u bringen. Daß die Zeilen: „Beim am
von außen und von innen ollten die En  1  4 gar oft ermüden“
dichteriſche önhei zeigten, wird niemand behaupten. Man
kämpft wohl nach einer Richtung hin, ‘eS können au Im Inneren
Kämpfe entſtehen oder auch Kämpfe von außen nahen. Und wie
beim am von innen die Kniee ermüden ollen, iſt auch nich
deutlich. Vielleicht hat der rfaſſe auf den KHnieen durch⸗
Tungene Gebetskämpfe gedacht Aber das doch um Aus
druck bringen müſſen Daß die nge ſich zur Beförderung der
eligen Geiſter eines Himmelswagens bedienen, iſt auch nicht ibliſch
trotz dem Zitat aus AE 16, ſie Lazarus In raham Schoß
tragen. KHnak chwebte wohl eine dunkle Erinnerung „Elid
Wagen“ vor, auf dem m Meyfarts „Jeruſalem, du hochgebaute
Stadt“, die eele gen Himmel fährt, „mit eil'ger nge Schar,
die ſie In Händen tragen, umgeben ganz und Und iſt denn
nun wirkli der Vorſtellungskreis des Knakſchen Liedes geklärter
und einheitlicher, als der des Stockmannſchen? Gewiß ſprich
Knak nicht alle auf dem Friedhofe Uhenden als Selige an Aber
wie können denn auch für ihn dort überhaupt noch „Selige ruhn “,
enn doch, nachdem die irdiſche gebrochen, doch der
Verweſung verfallen iſt, der ſelige ei nach Hauſe geeilt iſt, wWo
ETL vom Lämmlein zum Lebensbrunnen geführt wird? Und wie
kann das Lämmlein ſeiner getreuen Schar die Tränen von den
ugen wiſchen, enn doch orläufig nur die Seelen der Seligen
bei ihm in Von der Auferweckung der Leiher redet 10 erſt
Stor und der waren dem verklärten eibe, der ⁰ hell
wie die Sonne euchten ſoll, noch Augen, aus denen Tränen 3u
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rocknen wären? Daß das Lämmlein die Seinen weiden und
den Waſſerquellen des Lebens führen wird, iſt gewi ein ſchöner
und tiefer Gedanke der Apokalypſe, die oft In Bildern

Aber bon derchwelgt, für die wir kein Verſtändni mehr aben
geſchmackloſen Vorſtellung, daß riſtus, als amm gedacht, den
Seinen die Tränen abtrocknet, wie ſie Knak uns Umutet, hat ſich
auch die ora

ſe gehütet. Sie ſagt ott wird a  1  en jede
Träne Wir laſſen dem Dichter Recht und reiheit, mit il der
Phantaſie den ret der Vorſtellungen 3u erweitern. Aber das
verlangen wir von ihm, daß die Vorſtellungen, die einführt, ſich
nicht gegenſeitig ins ngeſi chlagen „Schriftgemäß“ dichten
aber eißt nicht ein Konglomera von Schri  Ee  en in einer Vers⸗
form liefern, ondern auf die in der Schrift vorliegenden, unter⸗
ſchiedlichen Vorſtellungsreihen a  en

Bereits in Nr desſelben Jahrgangs des Schianſchen
Wochenblattes, 548—51, in ſicher Paſtor Ee
H Reichenbach, ſpäter in Gr inz auf eine gleichbeliebte Arie,
bei der ‘eS ihm nur raglich iſt, ob ſie die ockmannſche nicht noch

Unwahrheit und Unchriſtlichkeit übertrifft: „Da iſt Friede
Im uUunklen Haus“

Der Text von Karl Sauppe 1E anſprechende Melodie
QArl Kloß, 14 Kutet (ogl J. Heim, Samml v. Volksgeſgn.,

Da unten iſt Friede m dunklen Haus,
Da ſchlummert der Müde, da ruht au  vd
Und chlief C ImM Schimmer des lbends ein,
ES wecket ihn Uummer der Frühe X  —  chein
Wen aber gemieden erſehnte Ruh,
Hier ſchlie CTY zum Frieden ſein Uge 3u
Der ſchmerzliche Stunden in ram Urchwa
Tief chläft da drunten in kühler Nacht.
Da org birgt) nicht die Hülle des Traums der Schmerz,
Auf ewig nu ſtille hier das Herz
209 en da bben und ſtürmen ſehr,
Was kUmmert das Toben den Schläfer mehr?

In Breslau gör nan in der letzten X.  *  Zeile zuweilen ſingen: „Was
fUümmert das droben den Schläfer mehr“. R  tun chläft — plötzlich
nicht mehr „drunten“ aber das Lied iſt ſchriſtianiſiert“.
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In der Tat, dieſe Dichtung ————2 iſt keinem religiöſen de⸗
Der ote ent⸗ſchweige denn Elnem chriſtlichen Gedanken gen

chlief, nie mehr zu erwachen ſt das noch ein Schlaf? Und
noch dazu die grauſe Wirklichkei dem friedlichen

das der Verfaſſer von dem „dunklen Hauſe da unten“ gezeichnet
diametral entgegengeſetzt iſt?

Den Wünſchen des „Patriotiſchen“ wie des „Kirchlichen ochen⸗
7˙ kam das ſchleſiſche Konſiſtorium bald ſeinem
＋

II Amtsblatte“ 1864 Nr 25 veröffentlichte es ſo gende
Verfügung „betr die unchriſtlichen Geſänge bei Begräbniſſen“ ＋. Es
iſt zu unſerer Kenntnis gekommen, daß bei der Auswahl kirchlicher
Geſangsſtücke namentlich der ogen Arien mancherlei ißgriffe
ſtattfinden, indem C die exte dem Worte Gottes nicht
entſprechenden Inhalt darbieten C die Clodien des würdigen
kirchlichen Charakters entbehren wodurch die rbauung,
gefördert zu werden, vielmehr offenbare Beeinträchtigung erlelde
Wir uns dadurch veranlaßt, den Herren Geiſtlichen zur
zu machen, auf die Abſtellung dieſer Übelſtände dadurch hinzuwirken,
daß ſie ſich die exte aller 3ur kirchlichen Verwendung gelangenden
Geſänge vorher vorlegen laſſ und He Nul dann zulaſſen enn
ſie öllig unanſtößig efunden werden und auch die Melodie 3
edenten keinen run darbietet Namentlich machen Wwir auf
zwei Begräbnisgeſänge aufmerkſam, e Eine weitere Verbreitung
gefunden aben und deren Tte der urſprünglichen Faſſung als
Urchau unevangeliſch und u

iſtli bezeichnet werden müſſen
ES ſind die Arien „Wie ſie ſo anft ruhen“ ſw und „Da unten
iſt Friede Im Unklen Haus“ xů des ganz unbrauchbaren
erſten Textes von ockmann können die irchlich unanſtößigen der⸗
ſelben Melodie angepaßten exte von Roller, von eter
Lange und von UNa L neuerdings IMN „Patriotiſchen
Wochenbl T. abgedruckt In unbedenklich ſubſtituiert werden

des anſtößigen Textes der Tie Da unten iſt Friede uſw iſt
10 S(ybel) bietet Eine 5ſtrophige Umdichtung, auch wenig gelungen

Da oben iſt Friede IiM Vaterhaus
Da ruhet der Müde auf aus
Ihn ſchreckt nicht der Blitze verſengendes Hee
Ihn nicht dit Hitze der Dbnne Rehr uſw

—...
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der in Dir Schian's IV ochenblatte — dargebotene
vberänderte Text wenigſtens von dem ſchrift

widrigen Inhalte be⸗
rei Da *2 einem echt evangeliſcher Geſänge und
Grablieder nicht fehlt, ſo dürfen wir erwarten, daß allen Aus⸗
ſchreitungen auf dem Gebiete des kirchlichen Kultuslebens von den
evangeliſchen Geiſtlichen mit entſchiedenem rn und treuer Sorg⸗
falt werde entgegengetreten werden, und machen wir denſelben ieſe
orgfalt Uum ſo mehr zur Pfli als ſie vermöge thre mite die

Breslau, denVerantwortung für jede gegebene Argernis tragen.
10 Februar 864.“

So wenig wir den Inhalt der inkriminierten Lieder billigen,
ſo iſt 2 doch wohl ein reichliches Maß konſiſtorialer Ge⸗
wiſſensſchärfung, das hier den Geiſtlichen gegenüber angewendet
ird Gern hätten wir abet eine Anweiſung 3u freundlicher Be⸗
ehrung über das Ungenügende dieſer Lieder und einen Ausdruck
des Vertrauens 3 dem chriſtlichen Sinne der Gemeindeglieder ver⸗
nommen

Zwei0 ſpäter gab der Kantor und Lehrer 0
in Konradsdor bei Haynau ⁴„25 eue exte 3 den beiden all⸗
bekannten Begräbnisarien: Auferſtehn, 10 auferſtehn und Wie
ſie ſo ruhn, zUum Gebrauch bei Begräbniſſen und ſog Ab⸗
kündigungen, ſowie ſür den Karfreitag und das 46 heraus
(Op 25, Breslau, Maruſchke und Berendt, 1866 vorhanden in
der Breslauer Stadtbibliothek). In der Vorrede alo aus,
daß die beiden Arien ſo allgemein ekannt ſind, daß ſie als deutſche
geiſtliche Volkslieder angeſehen werden können. er werden ſie
bei Begräbniſſen und Abkündigungen ſo oft verlangt. Das trauernde
emu hört gern nach bekannten, ihm lieben Klängen ein Troſtes⸗
brt rtönen Um dies recht oft zu ermöglichen, werden die exte
dieſer aus der Amtspraxis hervorgegangenen ammlung dargeboten.
Von den 25 Texten entfallen allein 16 auf die Melodie „Wie ſie
ſo anft ruhn“, ohne daß ſie indeſſen alle Nachbildungen des Ori⸗
ginals wären nter dieſen, die für uns nur in Betracht kommen,
en ſich die beiden ollerſchen Dichtungen, und zwar das Königs⸗
totenlied ohne ede Angabe des Verfaſſers, das zweite fã
ange zugeſchrieben, die Dichtung aus der „Theomele“, hier aus
Langes „Deutſchen Kirchenliederbuch“ entnommen und das Lied von

16
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Knak⸗ Die Stockmannſche Urdichtung Von den übrigen
Liedern, die ſich a8 Erſatzlieder kenntlich machen, ern gut
Teil ato ſelbſt zum erfaſſer aben, wiewohl die Vorrede
ſich arüber nicht deutlich ausdrückt Jedenfalls ſie onſt
nirgen 3u N  en Sie bringen wohl Unſterblichkeitsglauben und
Wiederſehenshoffnung ſtärker 3ur Ausprägung, al8 ockmann, aber
die Art,s wie ſie das tun, wie auch ihre ſonſtige altung, auch ihre
Sentimentalität macht ſie 3u Kindern des Rationalismus, der

Nr „Am Y einer„die eligion Deutſchlands“ lie
achtungswürdigen Perſon“ beginnt:

Wie Er ſo anft ruht, der Achtungswürdige!
An deſſen Grabe wir Nun ſ traurig
Wie eur 0 anft ruht nach treuer Tbeit,
Würdig der Freuden C8 beſſern Lebens

Nr 9 „Am Grabe“ lautet
ſie ſo an ruhn, Alle die Seligen!

＋

——

uß iſt der Schlummer, welchen der Fromme ſchläft
Der ſtille Dulder, der Streiter Goltes,

ruhn zum Auf (Sicl)242

Knak.

Die Stockmannſche Urdichtung fehlt.

Von den übrigen

Liedern, die ſich als Erſatzlieder kenntlich machen, ſcheint ein gut

Teil Jakob ſelbſt zum Verfaſſer zu haben, wiewohl die Vorrede

ſich darüber nicht deutlich ausdrückt.

Jedenfalls waren ſie ſonſt

nirgends zu finden.

Sie bringen wohl Unſterblichkeitsglauben und

Wiederſehenshoffnung ſtärker zur Ausprägung, als Stockmann, aber

die Art, wie ſie das tun, wie auch ihre ſonſtige Haltung, auch ihre

Sentimentalität macht ſie zu Kindern des Rationalismus,

der

Nr

1

„Am Grabe einer

„die Religion Deutſchlands“ biieb.

achtungswürdigen Perſon“ beginnt:

Wie er ſo ſanft ruht, — der Achtungswürdige!

An deſſen Grabe — wir nun ſo traurig ſtehn.

Wie er ſo ſanft ruht — nach treuer Arbeit,

Würdig der Freuden des beſſern Lebens.

Nr. 9 „Am Grabe“ lautet:

Wie ſie ſo ſanft ruhn, — alle die Seligen!

Süß iſt der Schlummer, — welchen der Fromme ſchläft.

Der ſtille Dulder,

der Streiter Goltes,

Sie ruhn zum Auf⸗ (Sicl)

erſtehungsmorgen.

Friede den Toten! — Dies iſt der Himmelsgruß,

Mit dem die Engel — winken zur ſchönern Welt;

Lächelnd umſchweben — ſtill ſie der Frommen Gruft

Und flüſtern leiſe — um ſie: Halleluja.

Weint nicht, ihr Lieben, — wenn auch das treue Herz,

Das nun hier ruhet, — des Todes Hauch berührt!

Es trugen Engel — die Teure himmelwärts

Und jauchzen freudig — herab: Halleluja!

Das Los des Staubes — iſt hier Vergänglichkeit.

Der Geiſter Feſſeln, — ſie löſet nur das Grab!

Frei flieh'n ſie ſelig — hin zu Jehovas Thron.

Dort tönt es heilig — im Licht: Halleluja!

Schlummere in Frieden, — auch du, du Selige!

Heut oder morgen — ſinket zur Gruft mein Haupt,

Der Staub zum Staube. — Zur Himmelsernte

Empfänget Gott dann — auch meine Garbe.

Str. 2, 3 und 4 dieſes Liedes finden ſich mit entſprechenden

Veränderungen als ſelbſtändiges Lied „Beim Tode einer Mutter“

unter Nr. 3 der Sammlung.erſtehungsmorgen.
Friede den Toten! Dies iſt der Himmelsgruß,
Mit dem die Engel winken gur chönern —
eln umſchweben till ſie der Frommen Gruft
Ind Uſtern leiſe um ſie: Halleluja.
Weint ni ihr Lieben, enn auch das treue erz,
Das nun hier ruhet, des Todes * berührt!
Es trugen nge die eure himmelwärts
Und jauchzen freudig herab Halleluja!
Das Los des Staubes iſt hier Vergänglichkeit.
Der Geiſter Feſſeln, ſie oſe nur das Grab!
Frei lieh'n ſie ſelig hin 8 Jehovas Thron
Dort N heilig um 1 Halleluja!
Schlummere in Frieden, auch du, du Selige!
eu oder morgen inket gUur Gruft mein Haupt,
Der Staub Staube. Zur Himmelsernte
Empfänget Gott ann auch meine Garbe

Stor und dieſes Liedes nden ſich mit entſprechenden
Veränderungen als ſelbſtändiges 10 „Beim Tode einer Mutter“
unter Nor der ammlung.

I ——
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Rr „Am Grabe“:
Wie ſie ſo an ruhn, Alle die Seligen,
eren Gebeine der Erde Qu. edeckt,
1E ſie ſo an ruhn von der Arbeit,
Bis zur Entkräftung auf ſie gelaſte (9
Nun nicht mehr hören ſeufzenden Klageton,
Der nah und ferne ihnen entgegenhallt,
Und nicht mehr en allen Jammer,
Drinnen die Men  en re rleben
Bis ierher ſollten nur ihre Leiden gehn,
Hier iſt die Grenze von Allem Ungemach,
Hier wehn die Palmen reiner Freuden,

und Erquickung auf ſie hernieder.
Preis Jeſu Chriſto, der alle ehmut
Und unſern Tränen etn E. Ende macht;
Durch ihn unſterblich, ſinget ihm,
Die erlöſet, ern Halleluja!

Über die immer wieder durchſcheinende Benützung der lteren
Muſter, Über die Minderwertigkeit des Inhalts und über die zahl⸗
loſen erſtoße die Strophenform ſämtliche 16 Lieder ſindals Achtzeiler gedru iſt kein Wort 3u verlieren.

Erſt nach einem Menſchenalter treffen wir wieder auf eine Auße⸗
rung Uunſerem Liede Es iſt die erwähnte, Urze „beſcheidene,
aber berechtigte beſſere Texte für die Chorlieder bei Trauer⸗
feierlichkeiten“ von Karl * dem bon ihm herausgegebenen
Magdeburger Gemeindeblatte „Aus unſeres Herrgotts Kanzlei“ 1899
Nr 13  7 105 (ogl oben 220, Anm 3 Er ertri den Standpunkteiner Zeit, die die ſchwülſtige Odenſprache des KlopſtockſchenDichterkreiſes nicht mehr verſteht, aus dem Liede keinen einzigen
troſtreichen edanken mehr zu gewinnen vermag, denn die Art der
Wehmut, die damals an der Tagesordnung war, iſt überwunden.
T bittet alſo einen andern Text 3u der ſtimmungsvollen
Melodie Das bisherige Angebot auf dieſem Gebiete iſt ihm unbe⸗
ann Er macht aber auch zugleich den trefflichen or  ag, die
altproteſtantiſchen Choräle 4ſtimmig wieder zu or und ami zu
ren 3u bringen: „Mitten wir Iim eben ſind“ und „Mit Lie
und reu fahr dahin“ bon Luther; „Nun laßt uns den Leib
egraben“, „Geht nur hin und gra mein Grab“ von rn

16*
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„Lege euch ＋1 Frieden nieder, meine Glieder“ von Simon Dach
Er erinnert das one Klo „Selig ſind des Himmels
Erben“, an das verheißungsvolle 77 iſt noch eine Ruh vorhanden“,
an das freudige „Wie wird mir dann, dann mir ſein“ (Klopſtock),

des en Kaiſers Lieblingslied „Wie herrlich iſt die neue elt“
und Iſchließt mit der leider noch viel wenig beherzigten Mahnung,
daß doch nicht allein auf die Uſik, ondern auch auf den Text ge⸗
hört werden ſolle

Spitta („Monatsſchrift für Gottesdienſt und I  1  e Kunſt“
ahrgang 1899, äußerte ſich ſofort zuſtimmend ahin,

daß die vielgeſungenen ex „Wie ſie ſo ruhn“ und „Da
un iſt Friede“ weder dem betiſchen Geſchmack unſerer Tage noch
der einfachen chriſtlichen Glaubensempfindung entſprächen. Leider ſei
der Katalog ebenſo beliebter wie unpaſſender Lieder ami noch
nicht erſchö In ihn gehöre auch 77  nter allen Wipfeln
iſt u „Droben ſtehet die Kapelle“ beim Begräbnis eines
arrers: „Hirtenknabe, Hirtenknabe!“) Nun mache Or 10 ge-
wiß mit echt auf die proteſtantiſchen Choräle aufmerkſam. Aber da⸗
mit allein werde kaum dem Unfug 3u wehren ſein. Die Vereine, die

Lieder anſtimmen, ſeien nicht ſo ſehr Kirchenchöre, als Männer⸗
geſangvereine. Daß ſie aber Lieder anſtimmen, habe nicht
ſo ſehr ſeinen run n einer beſonders widerchriſtlichen Richtung,
ondern in der Tatſache, daß Iin den von ihnen gebrauchten Samm⸗
lungen gewöhnlich keine gottesdienſtlichen Geſänge ſtehen en
ſie nun bei einem Todesfalle ſingen, ſo Uchen ſie die Lieder aus,
die doch wenigſtens bon Tod und rab enthalten. Und ſo
entſtehe jene unerträgliche Diſſonanz wiſchen dem kirchlichen Akt
und ſeiner muſikaliſchen Umrahmung, bezw. Ausſchmückung. Dem
ſei aber noch nicht dadurch 3 wehren, daß Pfarrer oder Kirchen⸗
orſtan ein für allemal feſtſetzen, Urfe bei den kirchlichen
Begräbniſſen ni geſungen, eredet oder gehandelt werden, wofür
vom Pfarrer nicht Iim vboraus die Erlaubnis Tbeten ſei Es ſei
el geſagt, der Chor ſolle ewiſſe Lieder nicht ſingen, wenn
ihm nicht beſſere zur Verfügung ſtehen Eine derartige Abweiſung
der Geſangvereine E  onne  2*. für die II und den Gemeindefrieden
ſehr üble Folgen aben Die Kirchenvertretung müſſe für An⸗
ung beſ eren Noten⸗Materials ſorgen oder ſo koſtenlos zur



245

Verfügung ſtellen.) ſei nicht wohlgetan, wenn gelegentlich ſehr
bitter und wegwerfend über derartige Mißſtände und Ungehörig⸗
keiten geklagt werde Man Urfe keine beſondere Befliſſenheit er⸗
warten, der Ir  E, als Königin, das ihr anſtößig Erſcheinende aus
dem Wege zu räumen. Lege ſie aber, als emütige Magd, ſe
mit and a Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſo werde ſich zeigen,
daß ſie immer noch inmitten der Welt exiſtieren könne. — —— ———— ————————.——8—9————Die Iim ganzen durchaus dankenswerten Ausführungen Spittas
bedürfen einer Richtigſtellung und einer Ergänzung. Es ſind
durchaus nicht blos reie Männergeſangvereine, E
geeignete Grabgeſänge ſingen pflegen Wo *2 ſich um bon
Kantoren geleitete Schulkinderchöre oder von der II e  E  e
Chorſänger? handelt, da hat die I ohne weiteres freie Hand,
Recht und Pflicht, Unpaſſende abzuſtellen. Einen Ein fluß auf die
innerhalb beſonderer Berufsverbände oder Privatvereine beſtehenden
Sängerchöre zu gewinnen, iſt nicht blos deshalb ſchwer, weil ſie
nicht ohne weiteres erreichbar, In großen Städten unüberſehbar,
ondern auch eil ſie meiſten konfeſſionell gemiſcht ſind und ihnen
aher der evangeliſche Choral nicht ſchlankweg zugemutet werden
kann. Hier nde man ſich ehen auf dem interkonfeſſionellen
oden der Arie oder ote zuſammen. Und ielfach gilt ſie auch
dem maßgebenden Chorleiter kunſtvoller und Qarum wertvoller, als
der chlichte Choral

Breslau Hoffmann
Er empfie Chriſtl troſtr Grabgeſänge Männerchor,geſ von Joh Zahn, Gütersloh, Bertelmann, 0,60 Mk.; Arnold

Mendelsſohn, Ev Choralb Männerchor, herausg Heſſiſchen SEIINRK.
Kirchengeſangverein, Nr 47—57 Anhg. 10 0,80 Mk.,Schmidt

In Breslau ſingen auch noch uimmer die erſte Strophe des
Stockmannſchen rliedes, dazu als zweite WVDer mag ihr Vater

wohl, du Teurer, in der Verweſung Hain
Nur deine Hülle äng das dunkle Grab;
Dein et iſt lücklich dort un der Sel'gen (Engel) Reih'nFür ſchönre Welten nahm dich der Himmel auf

Auch Bläſerchöre intonieren bei der Verſenkung ſelbſtändig die
Benekenſche Mel Man enke „Wie ſie ſo anft ruhn“ mit Ble
Tli zuerſt ſchmelzende Pianiſſimo, dann Fortiſſimo! chmuſik!



Zur Reformationsgeſchichte IM Fürſtentum
ünſterberg und Weichbilde Frankenſtein.

12 and nſeres Correſpondenzblattes eite 188 habe ich
auf run eines Schreibens des ohanne von Camenz
den Biſchof Breslau vom 10 Januar 1613 (St.⸗A Rep

2 9 behauptet, daß „ſämtliche Kirchen, deren atrona die
beiden Klöſter Heinrichau und Camenz 3  nune hatten, nie evangeliſch
geweſen“ eien, ＋

er auch „die in Schönwalde, rei Franken⸗
ein nie evangeliſch“ geweſen ſei leſe Behauptung ſtimmt nicht
In der Vierteljahrsſchrift für Geſchichte und Heimatskunde der
Grafſchaft Glatz III Jahrgang 188384 Seite 186 ird ein
lu  I  X Pfarrer z u Schönwalde bei Silberberg, Jaſchke,
rwähnt au Eckersdorfer Pfarrarchiv), der mit nunga geb Sauerwitz
von Wieſenthal bei Heinrichau verheirate war Sein Sohn Caspar
Jaſchke rat 3ur 1 Ir über, und wurde von Kaiſer
Ferdinand II., deſſen eibarzt EL ſeit 1625 war, m den Adelſtand
erhoben „von Eiſenhut“. (＋ mn Eckersdorf, Lei Neurode, 1633
kinderlos). Wie hier für eine Heinrichauer Kloſterherrſchaft
ehende Ir ein lutheriſcher Pfarrer nachgewieſen iſt, ſo äßt ſich
auch für die Camenzer Kloſterherrſchaft das Gleiche nachweiſen. In
Maifriedsdorf, Trei Frankenſtein, deſſen ir dem atrona
des Camenzer Eiſterzienſer⸗Kloſters and, war—olau
Pfeiffer Pfarrer In dem älteſten Kirchenregiſter der evangeliſchen
Stadtpfarrkirche von Reichenſtein, 570— 1588, ei eS Ende Juni
1578 „die nechſten Zwey Indlein ein vom Herrn Nicolao
herrn Meyfridsdorf absente r  8 nostro) Pastore getaufft
worden“ ＋

2

E geſchie zu wiederholten alen 1583, 14 März

die otiz &. Dno icolao Pfeiffer in Meifridivilla absente
Pastore nostro baplizata. Ebenſo 14 Mai —  83 ugu
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1584, un 11 Februar 1586 Am 12 Auguſt 1582 ird
In Reichenſtein der neider Georg Pfeiffer, des Herrn Nicolai

Pfarrherrn 3u Meyfridsdorf ehelichen Sohn, mit Margarete
Bartſch, eines iedlers Witwe getrau (efr auch Taufregiſter von

1583 14 Mai und Sterberegiſter dbon 1583, den 23 Mai,
Laurentius, das Kind des 0H feiffer, des „Herrn Nicolai
Pfeiffer Pfarrs 3 Meyfridsdorf Sohne getauft bezw egraben
1 Aus dieſen Notizen des Kirchenbuchs olgt, daß der
evangeliſche Stadtpfarrer Salomon Schwarzbach In Reichenſtein ſich
von dem Maifriedsdorfer Pfarrer Pfeiffer öfters vertreten läßt
und daß dieſer Pf verheirate war Wir vberden ihn mit
gutem ewiſſen als evangeliſch anſprechen können.!)

Breslauer Stadtarchiv Münſterberg) ieg ein
Manuſkript V  urze Nachricht von der Im Münſterbergiſchen Fürſten⸗
tum und Frankenſtein ſchen Weichbilde ſeit 200 Jahren vorgenommenen
Religionsveränderung und Bedrängnis“, aus dem 18 Jahrhun
ſtammend. In dieſem Schriftſtück Ee8 „  ogar findet man,
daß auch einigen 18 Kloſter Heinrichau, Camentz und Trebnitz
gehörigen Dörfern 3u Krelckau, Weigsdorf, Schönwaldau,
Großnoſſen evangeliſche Geiſtliche verordnet geweſen“. 0  em 8
feſtſteht, daß VV Weigsdorf Weigelsdorf, Teu Münſterberg)
und Schönwalde evangeliſche Geiſtliche geweſen ſind, ird man die
Richtigkeit obiger Otiz auch für Krelckau und Großnoſſen anerkennen
müſſen Uund ſie nicht für „irrtümlich“ erklären, wie ich and XII
elte 189 habe

Glatz Beinzelmann.

) Damit ſtimmt überein die Zeugenausſage zweier Stiftsunter⸗
tanen „niit Ramen Thomas Volkmer und Adam Büttner in Maifrieds⸗
dorf, in einer Streitſache wiſchen dem evangeliſchen Schuſter Paul
Richter in Heinrichswalde und dem Abt Johannes Camenz vonl

anuar 1613 „ſie waäaren von Jugend auf numer der Lutherſchen
Augsburg. Religion geweſen“, „über Jahre ſei ihnen das hochwürdige
Sakrament inter beiderlei Geſta gereicht vorden“, nun volle der

ſie nic nehr In ihrem Dorfe dulden. efr St.= Rep.
Ror Uund



Die Pfarr⸗Konvente IM eſi bon
Vermögen.

Schon in and des „Correſpondenzblattes“ iſt
darauf hingewieſen worden, daß Pfarrkonvente gelegentli als Be
er oder Nutznießer von Stiftungskapitalien erſcheinen. Die
rage, was aus dieſen Fundationen geworden ſei, mu mangels
beſtimmter Nachrichten offen gelaſſen werden Das Dunkel ird

geli  Ee durch ein reiben der Lübener Geiſtlichen vom
Es19 November 1654 die Kirchenviſitations⸗Kommiſſion.

finde ſich I Lübener Pfarrarchiv n dem aszike „Acta betr
diverſe alte achen“ unter den eilagen zum Kirchenviſitations⸗
rotoko von 1654 Die drei Geiſtlichen: Andreas elichiu
t Dec., Chriſtophorus Profius, Archidiakonus, Melchior Cupius,
iakonus, beſchweren ſich zuvörderſt über  j3 den Kirchen⸗
und Abendmahlsbeſuch und den dadurch bedingten Rückgang threr
Einnahmen. Dann ahr das reiben fort

＋

e dieſem können die Herren Visitatores, unſere
großgünſtige hochgelehrte Herren, wir zu eri  en nicht nter⸗
laſſen, daß Aanno0O 1612, den 19 Junii tit der Geſtrenge Herr
Adrian VOI Dru. auf Wendstadt, Dittersbach, Hertzogs-
Wwaldau, Ransen, Teschwitz, Simsen, aus beſonderer
Affection und Wohlgewogenheit dem Ministerio vor
die Dioeceses, als das Goldbergiſche, ahniſche und übniſche
Einhundert rtl amt einem ſilbernen e  EL bey ſeinem eben
mildiglich verehret, derogeſtalt, daß 100 rtl ſollten aus⸗
geliehen werden, die Intereſſen aber von den HH, Fratribus
bey ihren OConventibus zur Liegnitz verzehret, auch das Po-
eulum PTO Salute Domus Wendstadianae in einem
mäßigen run genoſſen werden, davon Tit Herr Johannes
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Reimannus Decanus Goldbergensis neben mir Andrea
OCelichio gute Wißenſchafft träget auch das gedruckte Carmen
weiland Herrn Jacobi Severini, Ossingani und
Dioeceseos Lubensis, welchem nomlne fraternitatis
ſolch Beneficium celebrirt und beyhändig iſt Zeugniß geben kann

Weil aber ſeit dem Ann0O 1678 nach tödtlichem intri
weyl Tit Herrn Simonis Grungei Superintendentis
kein OConventus eingefallener Kriegs⸗Unruh hat können
gehalten werden, wir auch nicht wißen können, 1 die 100 rtl
hingeliehen oder wer den e  er Verwahrung bis dahero
gehalten, als bitten wir unterthäniglichen unſere großgünſtigen
hochgelehrten Herren Ihr uta  en unbeſchwert hierinnen uns
3u ertheilen geruhen und was bei der Sache zu thun, ami
ſolch Benefieium nicht 3u er gemacht ondern unſterb⸗
em Ruhm des Datoris und fundatoris erhalten werden
moge uns großgünſtig zu mmunlGlren

Wie Wwir denn ferner err  en nicht Umgang aben
können, daß unſer Lübniſcher Dioecesis bor dieſer Zeit
fiseum von rtl von den antecessoribus colligirt
gehabt davon ſie gleichfalls die Zinſen auf den OConventibus
genoßen, welches Ucklein Geldes auf inſtändiges bitten NTit
Herrn Georgio Thebesio Pilgramsdorff als unſerm
Seniori bey Ausſtattung ſeiner Tochter iſt geliehen worden
Wie nun neben anderen den turbis bellicis das
Seine kommen, tragen wir zwar mit ſeinen Tben chriſtliches
Mitleiden, eil aber dasſelbige von den Herren fratribus nicht
kann und ſoll vergeſſen werden, und bey ſeinem eben ſich
in außgelaßen daß ſein Herr Oollator, der Geſtrenge Herr
Wolft VO  2 Zedlitz ih enn mehreres restiret als bitten wir
gleichfalls die Herren Visitatores wollten den Fratribus
ihren Raht ertheilen wie man ſolchem 860 gelangen moge
E  E Wir dem Schutz des Allerhö  en, uns aber ihrer
un und favor unterthäniglich empfehlen 7

folgen Unterſchriften.
Was für ein Beſcheid den etenten geworden iſt, iſt ni

ekannt
Lüben Ole



Zur des Silveſter⸗Gottesdienſtes
m eſien.

(Correſpondenzblatt XII Band, Heft

Zu dem im vorjährigen des Korreſpondenzblattes ELr⸗

ſchienenen Aufſatz rlaube ich mir einige Bemerkungen hinzuzufügen.
Gegenüber dem reichen Stoff, der dem Herrn Kawerau aus
den en des Königlichen Konſiſtoriums 3ur Verfügung geſtanden,
iſt das, was ſich in dem ieſigen Pfarramtsarchiv vorfindet, gering⸗
ügig Der dort erwähnte S  I  E wiſchen dem Konſiſtorium
und Superintendent Poſtel iſt hier nicht vollſtändig vorhanden. Die
hier vorhandenen beſtätigen aber die gegebene Darſtellung.
Die Goldberger Jahresſchlußfeier iſt bereits 1822 zum erſtenmal
gehalten worden. Im Protokollbuch des Gemeindekirchenrats N
ſich CT dem Sitzungsbericht vom Januar 1823 eine Nach⸗
tragsbemerkung von 0  E Hand „Zu bemerken ſt noch, daß
aus eigenem freien des Kirchen Ministerii eine end⸗
andacht IMN letzten Tage des Jahres iſt eingeführt und ver⸗
wichenen 31 Xbr das erſtema gehalten worden Die Koſten der
nötigen Beleuchtung wurden durch eine aufgebracht, die

über  „„ Qler Courant betrug.“ ächſten Jahre, Januar
1824 hat Poſtel eingetragen: „Durch die Kollekte, —  L bei der
Abendanda letzten Tage des Jahres ſtattgehabt, behufs Be⸗
ſtreitung der Erleuchtungskoſten, ſind aler 26 Sgur 177 Pfg
Courant eingenommen worden, Im Verhältnis der ungleich größeren
Menſchenzahl, e  e lesmal die Andacht beſucht atte, weniger als
voriges Jahr, der grimmen wenig Zuhörer vor⸗

handen 7 und die Kollekte dennoch beinahe ebenſo viel betrug.“
Poſtel beklagt ann mM allgemeinen den —.——m der Sollekten⸗
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erträge, der offenbar eine olge der gegenwärtigen kummervollen
Zeit ſei In den beiden folgenden Jahren gibt überhaupt nur
kurz den Ertrag der ollekten eitere Aufzeichnungen über
die Feier nden ſich Iim Protokollbuch nicht, auch nicht in den
Jahren 1833—36 iſt vbon Verhandlungen über die Angelegenheit
der Jahresſchlußandacht In den Sitzungsberichten irgendwelche Be⸗
merkung. In den Pfarramtsakten iſt der erwähnte Schriftwechſel,
wie ſchon geſagt, nicht vollſtändig aufbewahrt. Dagegen iſt ein
rie des damaligen eneralſuperintendenten vorhanden (12 Sep
tember 1833), in welchem dieſer beſonderen Nachdruck legt auf den
„allerdings nicht unwichtigen Umſtand, daß eine dergleichen An⸗
dacht H ortiger oliſcher I* ſtattfinde und früherhin von
den Evangeliſchen viel beſucht worden.“ Deſſ ſei In dem Bericht
vom Juli 1833 keine Erwähnung ehen Auch ſei darin
nicht geſagt, daß die ragliche Andacht mit der evangeliſchen Gemeinde
ſchon ſeit dem ahre 1822 alljährlich gehalten worden ſei Poſtel
olle ſich nunmehr nochmals Uunmittelbar an das Königl. Miniſterium
in dieſer Sache enden und die Vermutung äußern, daß jener
beiden Punkte iellei vonſeiten des Königl. Konſiſtoriums nicht
gedacht worden ſei Ein deres endbares ittel, die Sache
zurechtzurücken, gebe eS nicht Poſtel hat, wie der Entwurf eines
Antwortſchreibens zeigt, „dieſen wohlwollenden und ihm beſonders
wohltuenden Rat befolgt. Seine eele iſt ganz ank dafür.“ Er
chreibt „Sie müßten die Liebe kennen, mit welcher die Gemeinde

der fraglichen Abendandacht angt, die freudige ehnſucht, mit
der ſie ihr ährlich entgegenſieht, ganz zu ühlen, welchen ohenWert ich auf Ihre zuvorkommende, teilnehmende ürſorge, ihr wo⸗
möglich leſe Erbauungsſtunde 3 erhalten, 3u egen habe.“ Leider
hatte auch dieſer Schritt nicht den erhofften Erfolg. Poſtel ſchreibt
nun ezember 833 I Beifügung der Entſcheidung des
Miniſteriums den Generalſuperintendent: „Nun iſt ni übrig,als ſich rgeben Dem Magiſtrat als Patron der irche, habe ichereits die hohe Verfügung zur Kenntnisnahme vorgelegt und
künftigen Sonntag erde ich die Gemeine Qavon benachrichtigenund ſie auffordern ſich leſe hohe Willensmeinung ſtill undz ehrer⸗bietig gefallen 3u aſſen elches der Eindruck ſein wird, kann ichnoch nicht mit Sicherheit angeben. Das für mich betrüblichſte da⸗
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bei iſt, daß an ausgeſprengt hat, elbſt abſichtlich die
Beſeitigung dieſer Andachtsſtunde herbeigeführt. Aufgeregt ſind die
Gemüter.“ Aufzeichnungen über  33; den Eindruck der Abkündigungſind nicht vorhanden. Erſt aus dem ahre 1836 nden ſich wieder
Schriftſtücke, Ee ezug aben auf die unmittelbar bevorſtehende
Genehmigung der von einem Goldberger Ehepaar für die Feier
gemachten Stiftung von 200 Talern Auch das rigina des bon
dem Juſtizkommiſſar Uhſe aufgeſetzten Dokumentes iſt bei den en
Dieſes Ehepaar, das nach der Stiftungsurkunde bis zu ſeinem ode
ungenannt ſein wollte, iſt nun nicht, wie wird, Poſtelund ſeine Gattin Auf dem Nikolai⸗Friedhofe 0  erg be⸗
zeichnen vielmehr zwei gewaltige Leichenſteine neben der Nikolai⸗
II den Bürger und Tuchfabrikant Johann e. Willenberg,der ereits 21 Mai 1837, alſo uim ahre nach der tiftungarb, und ſeine Ehegattin Johanne Eliſabeth, geb Eichler, die vier
aAhre ſpäter an emſelben Tage, alſo 21 Mai 1841, arb, als
Stifter. Auf dem Leichenſtein des annes ſind nur ſeine Verdienſtedie und ſeine Wohltätigkeit erwähnt, erſt nach dem ode
der Frau iſt dann auf ihrem Leichenſtein vermerkt, daß ihr Ge⸗
dächtnis nicht blos bei ihren Hinterlaſſenen, ondern auch bei der
ganzen Gemeinde in egen leiben werde, da ſie mit ihm vereint
die Jahresſchlußandacht geſtiftet 0  1.

Die Kabinettsordre bom März 1826 iſt auch hier nichtabſchriftli vorhanden, iellei iſt ihr Inhalt, da ſie 10 die Ge⸗
meinde rünberg betrifft, aus den ortigen Pfarramtsakten feſtzuſtellen.

Goldberg. Guhl
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Die Ausbreitung des Ehriſtkatholizismus
In Schleſien

Es dürfte von Intereſſe ſein, über die Ausbreitung des Chriſtkatholizismus In Schleſien verläßliche Angaben 3u erhalten. 0  Eſind M der ſtatiſtiſchen Überſicht für die S

eſiſche Kirchenprovinz“,wie man ſich in der großſprecheriſchen Art a  ru  . die die
Bewegung kennzeichnet, vorhanden, und im Anhange 3u and II
der Zeitſchrift „Für chriſtkatholiſches Leben“ von Dr Behnſch ber⸗
öffentlicht. Als Zeitpunkt der ſtatiſtiſchen Aufnahme gilt der 11 TIö  ertag) 1846 olgende Angaben wurden gefordert: Tag der
Konſtituierung, Namen der Vorſtandsmitglieder, Namen der Alteſten,Wohnort der Gemeindeglieder, Anzahl der Stammnummern d 1.
der ſelbſtändigen Gemeindeglieder bezw. Familien), Seelenzahl, erder Kommunikanten, Taufen, Trauungen, Konfirmanden, BegräbniſſeZahl der Gottesdienſte, Angabe der gottesdienſtlichen Räume, Schulverhältniſſe. Von außerſchleſiſchen Tten ſind zur „SchleſiſchenKirchenprovinz“ gerechnet: Frauſtadt, Rawitſch, Zittau. une
ummariſche Überſicht fehlt; ſie ird im folgenden ema geboten.Nur das allgemein Intereſſierende iſt aufgenommen. Wo die An⸗
gaben bezgl der Stammnummern oder der Seelenzahl fehlen, wurde
eine durch Schätzung gewonnene Zahl eingeſtellt, eine Geſamt⸗ziffer für Schleſien 3u ermitteln
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rototo der Generalverſammlung
Breslau den Oktober 1912

Der Vorſitzende, Herr Prof Arnold eröffnet die aupt⸗
verſammlung mit orten herzlicher Begrüßung und der Itte, dem
Verein zahlreiche neue Mitglieder zuzuführen

Nach ingen des Verſes „HErr unſer Gott, laß nicht 3u⸗
ſchanden werden“ erſtattete der Kaſſierer den Bericht über die
Rechnung von 1911, die mit Einnahme von 1606,97 und

Usgabe von 1597 09 abſchließt, ſo daß ein Beſtand von
88 übrig bleibt

Der Schriftführer C daß das Correſpondenzblatt bor

ausſichtlich Oktober erſcheinen elde Es ſei I dieſem Jahre
beſonders reichhaltig

Sup ulz Löwenberg regt 0 daß die achnahme
quittungen zur Verringerung der Koſten als ruckſache erſan
werden, I zugeſagt Ird

Darauf hält Herr Sup Koffmane ſeinen Vortrag
„Der Anteil Schleſiens den religiöſen Bewegungen des 17 Jahr⸗
under Von akob Böhme ＋

en wir eſien religiö
Bewegungen, die der Weſten entweder gar nicht kennt oder die ihn
erſt ſpäter berühren Böhmes Verbindungen gehen beſonders nach
Schleſien Mit etwa Edelleuten eſien hat rie
wechſe geſtanden Dieſe müſſen durch die I＋ und ihre Ver⸗
kündigung keine Befriedigung gefunden aben und ſtanden den Ge
danken Böhmes ſympathiſch gegenüber Beſonders ſind zu nennen
V  lbraham Frankenberg auf Ludwigsdor bei Ols Han Dietrich
IDIl ſcheſch, .  —0  aniel von Czepko



Frankenberg, ein Mann der ille, der viel über den ver⸗
dorbenen Zuſtand der I agt; ihm verſchwimmen die kon⸗
feſſionellen Unterſchiede; 1629 läßt ſeine er Schrift erſcheinen,
auch auf das einfache Volk Ucht durch Lraktate wirken.
Auch IN Weſtpreußen, wohin weichen muß, läßt ſich ſein Ein fluß
bald ſpüren Tſcheſch, vbon Frankenberg beeinflußt, hat eine ähn
liche Stellung 3zUur II Daniel vbon Czepko fing 1646
600 Monodiſtycha ſchreiben. Von ihm iſt ar abhängig
der „cherubiniſche Wandersmann“ dbon Angelus ileſius.

In dieſe eihe gehört anch Angelus ileſius. In ſeiner
Hſtik ieg der nla zu ſeinem Übertritt zUum Katholizismus.
Zum Apologeten ſeiner I  e und zum geiſtigen Angreifer
＋

en ihn erſt die Angriffe ſeiner Gegner gemacht In ſeinen
polemiſchen riften ſind keine iſche edanken vorhanden. Von
ſeinen Liedern ſind manche In evangel. Geſangbücher übergegangen;
wer ſie Im Zuſammenhang ſeiner le ird In ſeiner lebe
3u ihm abgekühlt werden.

Ferner der calviniſtiſche Hofprediger un rieg, Fuhrmann,
der Zolleinnehmer Paul Kaym, der lange vor Welz iſſions.
gedanken hatte. Am weiteſten rrt ab Quirinus Uhlmann in
Breslau. In dieſe beiden Ausläufer ging die ſti au

Im ˖

eſiſchen Adel fand auch der Pietismus Verbreitung.
Ergänzend Ei der Vorſitzende auf die Zuſammenhänge hin,

die zwiſchen den Myſtikern und Separatiſten Schleſiens und Hollands
eſtehen.

Den zweiten Vortrag hält Sup Eerlern „Der Anteil
Schleſiens dem Kirchenlied des 17 Jahrhunderts“.

Der Anteil Schleſiens a1 Kirchenlied iſt groß chon
Im 16 Jahrhunder 0  en wir einige Dichter Im 17 Jahr⸗
undert in eS 21 Dichter mit 58 Liedern

Martin Behm aus Lauban, avi öhme, Andreas ＋

ius,
Io Heermann, Heinrich Held, Gottfried Herrmann, raham Kleſel,
Chriſtoph Knoll, Chriſtian Hnorr von Roſenroth, Apelles, Io  h
entzer, Io Neuherz, Johann e  er, Hans von eint  V
Adam Thebeſius, Chriſtoph ieze

Konſenſuslieder ſind unter ihren Liedern eine Anzahl, die
In allen deutſchen Geſangbüchern 3 finden ſind und eſchätzt werden.



er dieſen 21 1  ern mit Liedern zählen die hymno⸗
logiſchen Zerke noch 45 Dichter, Buchholzer, Nath. Tileſius,
Gregorius Richter, Henrici Aber das ſind noch ni alle
Es gibt noch mehr, vbon Aſſig, der ange als Verfaſſer des
Liedes „Jeſus meine Zuverſicht“ galt, Chriſtian Gottfried Bleiel,
Michael Bapzien, Kantor Iim Hahynauiſchen, Johann Heinrich Caliſius,
Io  h Hermann Hippe aus 0  au U.

Mitteilungen des Vorſtandes.
Zu unſerem Bedauern hat ſich die Herausgabe dieſes Heftes

ũlicht eher ermöglichen laſſen; * in Vorkehrungen getroffen, daß
Iin Zukunft der ruck zeitiger hergeſtellt ird Hierfür iſt reilich
von beſonderer Bedeutung, daß die Manuſkripte rechtzeitig eingehen.
Wir werden bvon jetzt Nu noch aufnehmen
können, die bis Juni eingegangen ind

Wir ſind dankbar, uns für das Heft 1913 auch Mit⸗
teilungen zur Charakteriſierung für 1813 zur Verfügung geſtellt
werden; wir bitten, die Kirchenbücher und die kirchlichen Akten
daraufhin durchzuſehen.

Soweit der Beitrag für 1912 (3 XY noch ni gezahlt iſt, bitten
wir ihn 0  19 unſerem Kaſſenführer, Paſtor Geppert In Neurode,
zuzuſenden; andernfalls erden wir uns erlauben, ihn vom 15 Febr uUuar

durch Nachnahme einzuziehen.
Der Vorſtand.

—
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erſich über das Vereins Rechnungsweſen
Ur das Jahr 911

argeld-UDerwaltung
innahme

Tit Mitaliederbeiträge (96 124 X 594
169Zinſen der belegten Kapitalien
606 25* III Geſchenke

. In  Ins  gemein
Summe der e IEIIVV 369181

230Hierzu e Kapitalienzur ückzahlung
Hie 3u itel VI Beſtan vom orjahre 7116

Geſamtſumme der Einnahmen 606097

Ausgabe:
Tit Papier⸗, Druck⸗, Einbindungskoſten 449

Autorenhonor QAre 168
III 13 79＋. Verwaltungskoſten

＋. Neuanſchaffungen für die Bücherei
Insgemein 16.—

Summe der te 4— 647 09
950ETzu te VI Zur Kapitalanlage

ſamtſumme der usgaben 597 09

Abſchluß
Einnahme 1 606 97
Ausgabe 1 597 09

Beſtand 9.88



II

Kapial-DVerwalung
Wertpapiere Sparbuch Zuſammen

Einnahme: eſtan 300 1480 780

Zugang 950 950

Summe 300 430 O

Ausgabe: gang 230 230

Beſtand 300 200 500

Neurode, den 25 September 1912

Der Schaghzmeiſter.
Gepperl.
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Kandidatenprüfungen
bor dem Konſiſtorium 8 Muskau
Das K der Standesherrſchaft Uskau rweiſt ſich als

eine ergiebige Fundgrube geſchichtlicher, auch kirchengeſchichtlicher
Notizen, die weit mehr als okales Intereſſe nden
dürften So ähren die wohl geordneten und katalogiſierten
en, eren Ur mir die Freundlichkeit des etzigen Standes⸗
herren, Sr Exe des Grafen Hermann von Arnim, ewilligt hat, auch
einen Einblick I1 ein geiſtliches Recht, das etwa vom ahre 1700 an
eichlich 100 lang in Anſpruch und ſorgfältig
geü worden iſt Wer in dieſer Zeit ein arram i der Standes⸗
herrſchaft erlangen wollte, mu ſich einer beſonderen Prüfung bor
dem geiſtlichen Gericht oder Konſiſtorium zu Uskau unterziehen.

Von dieſen Prüfungen ſoll Im folgenden gehandelt werden,
und zwar nach den Aufzeichnungen, die ſich hin und her zerſtreut
in den Akten ), die Pfarrämter Gablenz, Uskau und Zibelle be⸗
treffend, finden. Zunächſt aber ſei ein kurzer Rückblick auf die
Entſtehung des geiſtlichen Rechtes und Konſiſtoriums N Uskau
geſtattet.

Kaiſer Rudolf 0 1597 die alte oberlauſitziſche Standes⸗
herrſchaft üUskau den Burggrafen Wilhelm von ohna erb⸗
und eigentümlich verkauft. Durch den Kaufbrief, leſe 8
charta der Standesherrſchaft, beſtätigte eLr alle „geiſtlichen und
weltlichen E  Ee, Gerichte und landbräuchigen Gewohnheiten.“ Das
gleichzeitig aufgeſtellte Urbarium.: gibt auf elte 17b unter der
Überſchrift Kirchlehen an: „haben auch das Kirchlehen verleihen,

Die ahlen in den Anmerkungen gebe die Nummern dieſer
Aktenſtücke
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Pfarrherre und Schuldiener anzunehmen 49 Es andelte ſich abet
um die Pfarrkirchen der Uskau 3u Andreags und
auf dem Berge!)) mit den beiden ilialen und Sprey,
Zibelle, iMn Gablenz mit der Filiale Nochten und Schleife mit
der Filiale Tſchelln Tſchelln wurde bald darauf mit Nochten 3

ſelbſtändigen Parochie umgewandelt eit etwa 1630 wohnte der
Pfarrer Nochten eit dem 1668 kam weiter
als eigene Kirchgemeinde etracht

Mit der usübung der Patronatsrechte, die ſchon 1366 für
Gablenz erwähnt werden, und mit der Beſtätigung und Vollziehung
der Kirchenſtrafen wird die Handhabung des geiſtlichen Rechtes

Allerdings liebendamals allgemeinen erledigt geweſen ſein
die Standesherren bei dieſer beſcheidenen Betätigung nicht ſtehen,
zuma ſeit dem Anfang des 17 Jahrhunderts

Anno 1611 den oberlauſitziſchen Ständen von Kaiſer
Rudolf II beſonderen Aſſekurationsbriefe die Ee emn⸗

eräumt worden, die Böhmen und eſien dem bekannten
Majeſtätsbriefe 1609 erhalten hatten Seitdem ediente ſich jeder
an der Oberlauſitz des Jus episcopale Als Johann Georg,
Churſürſt vbon Sachſen, 1635 die Oberlauſitz, die ſeit 1623
Pfandhaft alte, durch kaiſerliche Tradition unbeſchränkten Erb⸗
lehnbeſitz ekam, richtete V Dresden emn Oberkonſiſtorium ein,

eindas die Oberaufſicht rebus celesiasticis aben ollte
die Stände der Oberlauſitz aben ſich nur gefügt ſie aben
ihre Sonderrechte zu behaupten gewußt

Als 1646 Kurt Reinicke vbon Callenberg, der pätere voll⸗
mächtige andvogt der Oberlauſitz, durch eine emahlin, die burg⸗
gräflich ohna Erbtochter Urſula, die Herrſchaft Uskau über⸗
kam, berief ſeinen ehemaligen Feldprediger Jakobus Stöcker
als Paſtor nach Uskau und ma ihn zUum Inſpektor aller ſeiner
Kirchen Er war der erſte, der dieſen te trug Fraglich iſt
allerdings, ob ih wirklich alle 8 Jura celesiastica,?) die man

ſpã zählte, ſchon damals eingeräumt worden ſind
Die Uine der Uralten auf dem erge über Muskau iſt

noch vorhanden.
Prüfungen, Konfirmationen und Ordinationen der Kirchen

und Schuldiener
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Stöckers Nachfolger M. Franzisci nahm den ue uper⸗
intendent 0 weil wie Samuel Groſſ ſagt: „ehema die
Oberpfarrer und die herrſchaftlichen Schloßprediger 1N ffectu ol
Gewalt und ignitã hatten.“

Als 1697 riedri Auguſt, um önig vbon olen zu werden,
zur katholiſchen Ir  E übertrat, rbaten die Proteſtanten in den
auſitzen von ihm eine Zuſicherung der allen churſächſiſchen Landen
insgemein erteilten Verſicherungen betreffend die uUsübung ihrer
eligion und e Sie erhielten ſie Krakau, den Sep⸗
tember 1697 Auf dieſen Verſicherungsbrief erließ der Graf Kurt
Reinicke II von Callenberg 1698 eine Kirchenordnung. Aber dieſer
Graf und eine eben ſo fromme Gemahlin Urſula Regina von Frieſen,
e für das geiſtliche Wohl der Standesherrſchaft beſorgt, beruhigten
ſich nicht abei, ondern ſuchten die Beſtätigung des Rudolfini⸗
hen Kaufbriefe nach; und als ſie leſe im 1700 den 15./25
Februar und zwar, was wohl ihnen eine ſehr notwendige Vorſicht
geſchienen aben mag, nicht wie *2 bisher gebräuchlich war, In all⸗
gemeinen Ausdrücken, ondern in wörtlicher Einrückung des ganzen
Kaufbriefe in dem Konfirmations⸗Inſtrument erhielten, ſo
ſie nun aller ihrer E verſichert und errichteten ogleich örmlich
ein eigenes Konſiſtorium, welches unter der Oberaufſi des Ge⸗
heimen Konſiſtorii in Dresden bis auf die letzte Zeit ihnen und
ihren Nachkommen ungeſtört und ungekränkt blieb.)

Das Uskauer Konſiſtorium beſtand tatſächlich zu Recht und
in ra bis die Oberlauſitz und mit ihr die Standesherrſchaft

Inſpektion ub die Gottesdienſte, Kirchengebräuche un Schul
einrichtungen.

Üüber Lehre, Leben un Wandel der Kirchen— und hul⸗
die

Aufſicht iber die geiſtlichen Gebäude, Einkünfte, Pfarr⸗ und
Kirchengüter und (ren Verwaltung.

Verſtattung von Privatkommunionen, 30 Tauſen und Trauungen
u auſe

Aufſicht über die Begräbniſſe.
Beſorgung der Kirchenzucht.
Kirchenbauten. Vergl 617, 5

0 Au einem Schreiben des Reichsgrafen Hermann Pückler, des
nachmaligen Fürſten Pückler-Muskau, em Jahre (Vergl. 617
S. 6

18*
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Uskau an Preußen fiel Noch 1818, als der Pfarrer Seybold
zu Konſiſtorium der Provinz eſien zum uper⸗
intendenten des weiten Rothenburger Kirchenkreiſes rnannt war
und vorgeſchriebener aßen ſeines mte auch in dem Bezirke, der
bisher Uunter dem Uskauer Superintendenten geſtanden atte, walten
wollte, ma Pückler die größten Schwierigkeiten. Er verbot gerade⸗

ſeinen Geiſtlichen, den Anordnungen e  0 nachzukommen, 10
auch nur Briefe anzunehmen. Es edurfte eines ausgedehnten Schrift
wechſels und ahre mußten vergehen, ehe der Pückler ſich mit
dem edanken abfinden konnte, daß ‘es kein ſtandesherrliches Kon⸗
ſiſtorium in Uskau mehr gebe

Eins der Hauptrechte des Konſiſtoriums war wie ereits
erwähnt die Prüfung derer geweſen, die ſich ein arram
Iin der Standesherrſchaft eworben hatten. Auf ſie gehen wir nun

genauer ein.
Das er  E Mal fand, ſowei die en arüber geben,

ein Examen September 1708 mit dem zukünftigen
Hofprediger riedri Chriſtian de Buquoy (übrigens dem erſten
in der langen eihe der Hofprediger). Allerdings wird es ſchon
„das gewöhnliche Examen“ genannt. Doch iſt in allen früheren
en nie von einer Prüfung die Rede; und auch hier bleibt auf
ällig eine Anfrage des Superintendenten Essenius, ob nulr eine
Privat-Conference i. 1

Die Prüfungen, denen ſich hin und wieder auch Geiſtliche unter⸗
ziehen mußten, die ereits in der Herrſchaft angeſtellt 7 aber
in ein andres arram rückten, wurden mögli bald nach der
Probepredigt, wohl gar ſchon folgenden Tage gehalten. Aller⸗
ing agen zuweilen auch drei bis vier 0  en dazwiſchen. Daß
aher Iim allgemeinen nur ein andida geprüft wurde, er  L ſich
von ſe nde ügte * ſich auch, daß zwei zugleich 5„in die
Schranken traten“, die dann abwechſelnd gefragt wurden,
Chriſtian Graff, deſignierter Hofprediger von Uskau, und
Schüler, deſignierter lakonu oder Kaplan von Zibelle, am Januar
1711 und J  ohann le Junghänel, deſigniert für Nochten, und
Samuel regott Jentzſch, deſignierter Kaplan von Zibelle,

3 Nr. 766
9 898 2
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Juli 1783.)) Die Verhandlungen fanden auf dem Schloſſe
Siein der Tafelſtube oder in dem Amtshauſe ＋

nicht öffentlich. Die Prüfungskommiſſion beſtand aus Mitgliedern.
Davon 2 e  1  E der Hofrichter oder der Forſtmeiſter als
Praeses und ein Amtsrat als Assessor judicii, und geiſtliche
der jeweilige Superintendent zu Uskau, der Probſt von Zibelle

Ein Actuariusund 3 aſtoren als Assessores consistorii.
jJuratus gehörte außerdem dazu; nahm das rotoko auf und
vollzog es Aber kaum ein einziges Mal alle Mitglieder zu⸗
gezogen Das eine oder andre fehlte Ee Nur 16 Juli 1722,
als Andreas Nikolas Schirach, deſignierter Kaplan von Zibelle, ge⸗
prüft urde, hatten ſich wenigſtens ſämtliche geiſtliche Mitglieder
eingefunden, und jede rat als Examinator a Am 11 Juni
1775 prüfte afur der Superintendent einen Kandidaten ſehr lange
ganz allein in Gegenwart nur des Hofrichters.“) Es kam auch vor,
daß nicht alle anweſenden Geiſtlichen prüften. Am Oktober 1772

außer dem Superintendent und dem Propſt die aſtoren bon
Schleife und Gablenz zugegen. Es ird aber nur von den beiden
erſten eri  et, daß ſie ſich mit dem Kandidaten beſchäftigt haben.“
Als ſich 22 anuar 1740 Petermann, deſignierter Subſtitut des
Zibeller ro  Ees, der Prüfung unterzog, elde weltlichen Mit⸗
lieder a

eſen An ihrer nahm diesmal der Standesherr
Johann Alexander Graf von Callenberg in eigner Perſon der
Sitzung eil Auch on begegnen wir Mitgliedern des Gräflichen
Hauſes als Zuhörern, die dann mit einer lateiniſchen Uuſprache be⸗
gru Uurden

Das Examen begann mit einem ebe des Superintendenten
oder eines andern geiſtlichen Beiſitzers. Dann trug der andidat,
wo noch nötig war, ſeinen Lebenslauf vor, empfah ſich uim An⸗

daran wohl auch dem Wohlwollen der Examinatoren. Den
uma wieder ein ebe riedri leetri, deſignierter
Hofprediger, fühlte ſich vorher noch getrieben zu verſprechen:

900
898 IIIL
755 III. S 16
766 3
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Oomnibus nervis intendere velle, Ut gregi 81b1 demandatae
nihil reconditum Sit, quod 0 aeternam- Ei salutem aliquid
apportare quea ) In den meiſten en ur der andida
unmittelbar nach der Prüfung in der eu  en Ir  E 3u üUskau
ordiniert. Darauf egte das juramentum religionis ab und
konnte nunmehr in ſein beſonderes Amt eingeführt werden.

Die Examina fanden mei der Gelehrtenſitte jener Zeit
entſprechend in lateiniſcher Sprache 0 verleugneten aber das
Deutſche nicht ganz. Alle vorkommenden Bibelſtellen mußten deutſch
angeführt. werden. iſt das Latein, das geſprochen wurde,
allerdings nicht geweſen Examinator wie Examinand ſe ſich
mit Leichtigkeit über  45 die gewöhnlichſten Regein weg Zu bewundern
iſt die Gelehrſamkeit der Aktuare, die die Protokolle glei lateiniſch

konnten, ogar Zitate le. oder hebräiſch ſchrieben.
Die Kommiſſion 0 das Recht, ein testimonium diligentiae

t von den Kandidaten zu fordern, ſah aber mei dabon
ab Ob alle Kandidaten ein Zeugnis nach abgelegter Prüfung
empſingen, äßt ſich nicht feſiſtellen. Falls II eins ausſertigte,
Urde ＋2 ihnen überreicht und kam nich M die Akten ur folgendes
Zeugnis fand ſich vor Es betrifft den Nachmittags⸗ oder Hofprediger
und Rektor Ogel, der zUum Archidiakonu von Uskau ewählt war

Cum consuetudine majoribus accepta nostri,
Superintendentis, requiret Offeii ratio, Ut habito SCUII

andidato aliuc ambiente éecclesiastieum 6xamine
testimonio, quod Ede foret dignum, qualem praestiterit
6t exhibuerit, significaremus: HOstro huic, Ut Hat satis,
Offeio his, gua Par SSt sinceritate, itteris et conftemur
t bestamur; 0O8 111 uum Januarii anni currentis
GUu Ir O venerando Domin0o Johanne Georgio Vogel,
concionatore vespertino scholaeque rectore archidiaco-
natus muni iamiam ambiente SRXAINEN publicum
judicio iIllustrissimi comitis, domini nostri gratiosissimi,
instituisse Sumque, quod palam et Sincere profitemur
atque testamur, optime stetisse. Quo autem nostro

755 111 21
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huie testimonio plena Hdes detur, idem Uud nostra, Ut
KSJuun est, LHMann IPSI gubscripsimus

Dabamus Muscoviae ipsis Idibus Januarii
reparatam Per Ohristum salutem M DOCOCLXXV

Augustus Andreas Achilles,
Superintendens.

Auch von Johann bltlie ange, der 29 Auguſt 1757
geprüft wurde, hören wir Er erhielt ein „Atteſt wohl ab.·
gelegter Speciminum.“

Für gewöhnlich egnügte ſich wohl die Kommiſſion amit, dem
Kandidaten mündlich das Ergebni der Prüfung mitzuteilen.
hören wir ſie September 1712 erklären, daß ötig,
deſignierter atonu von Uskau, „ein habile subjectum ad
ministerium und Iu theologicis wohl gegründet ei 1. 2 Kandidaten,
die nicht In allem Beſcheid wußten, ekamen eine ernſtliche Ver⸗—
mahnung mit auf den Weg So mu ſich Johann Graf, deſignierter
Kaplan von Zibelle, Auguſt 1753 „ernſtli ermahnen aſſen,
zukünftig beſonders die hu Schrift alten un neuen Teſtaments in
der Grundſprache leißig zu ſen und ich bekannter zu machen.“Y)
Beſtanden hat aber auch.

Die Prüfungen nicht unentgeltlich. Vielmehr rhielt
jede anweſende Kommiſſionsmitglied einen aler Nur Petri
mu ſich November 1757 mit 16 Loſchen begnügen. Er
war aber auch nur Hofprediger Iin Uskau Dieſe ebühren, die
einſ Ordinations-, Einführungs⸗ und ſonſtiger Koſten oft eine
ziemliche Höhe erreichten, mußten die Kandidaten zahlen Nur Iim
Falle re Unvermögens rat das Kirchenärarium ein.

Daß bei den rüfungen die theoretiſchen, dogmati  en Fragen
die Hauptrolle ſpielten, iſt aus der ganzen Zeitrichtung erklärlich.
Dogmatiſche Fragen tanden 10 damals Iim Vordergrunde des reli—
giöſen Intereſſes. Manchem Kandidaten wurden faſt Mur Fragen
dogmatiſchen Inhaltes vorgelegt. So war e8 B., als Johann
eorg oge 11 Juni 1775 ſein Colloquium eſtehen mu  &,
um das Archidiakonat im Uskau übernehmen zu können. Das

755 2
754. 12
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rotokoll, das übrigens ſo ausführlich wie kein nderes iſt, gibtuns folgendes ild „Der Herr Superintendens uguſtus Andreags
Achi lles erwählte zu dem Argumento colloquii die Geburt und
Menſchwerdung unſers eilan Jeſu Chriſti und verſicherte, daß

bon dem Examinando wünſchte, unterrichte 3u ſein: Was
bor ein Licht EeLr erwählen zu der Krippe des Herrn, In
derſelben mit Überzeugung der Welt Heiland recht erkennen zukönnen, ob das Licht der ernun oder das Licht der Schrift?Resp. Lumen Soripturae. Worauf der Herr Superintendensa  E  e gänzlich verwarf und nachſtehendes Argumentum Condi-
tionatum ihn anbrachte: 81 est SY TQαS P&.
8886 SEννν quibus homines detorquentur t COrrumM-
puntur, SaCram soripturam lueem ad Ognoscendum IN
praesepi Servatorem plane 8886 0  — Prius 6886E
verissimum, 8180 t posterius. argumentum rite PrO-bandum provocavit Superintendens ad locum 11 etr 3,16jussitque, ut Candidatus Graece locum legeret t inter-
pretaretur. andidatus legit loeum cundemque explicavitdigneque interpretatus sSt monuitque integrum Super-intendentis argumentum 8886 ftalsum. Quippe CU O0CA·-bulum Graece οερνονον Iu argumento passivo SuM-
tum sit, GUu tamen aCtivo in 1ocoO legatur. DennIin dieſem 1oco Petrino Are ganz und gar nicht der Sinn, daßdurch die chweren Stellen in den Schriften auli die Ungelehrigenverdrehet würden, ondern daß die Ungelehrigen ſelbſt die chwerenStellen uin den 1  eln Pauli v  reheten. omi der HerrSuperintendens öllig zufrieden war, dennoch aber ſeiner Meinunginhärierte, daß lumen Soripturae nicht bei der Krippe des
Herrn für ein Principium Ognoscendi darum annehmen könnte,eil im Stande wäre, zu erweiſen, daß in der Schrift eine
ganz andere Meinung von der Menſchwerdung Jeſu ſei, als wirin der evangeliſchen Ir glaubten.

In der Abſicht tat er die rage Quid incarnationem HliiDei diceimus? Resp. Examinandus: Hsse Sandem actionemdivinam, gu ſilius Dei naturam humanam I- Mariae Vir-ginis Utero 1u unitatem assumserit. Hvolvit Super-
755 III. S
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intendens 1locum Joh 1„14 deditque Examinando eundem
legendum éxplicandum t SCOntra sequent!i ATLBU-mento insurrexit. 81 681 ½ Aνο rο0ετανεV T＋Hνα factum, etiam 688Ee 108 In incarnatione non
habere Hecνοονο falsumque SS886;, Hlium Dei uma-
a. naturam IN unitatem assumsisse, queprius 6886e Verum; STRO prioris sententiae probationem hoe
modo attulit Si, inquiens, verbum CaroO st. factum, VoST-
bum 1u Carneln mutatum est et desiit 8886e 1d quod ante
incarnationem Srat Ergo habemus I- praesepi 0O  — Hlium
Dei 8ed saltem Carnem humanam. Rem Inl exemplo Osten-
dit 1 semine soilicet arboris: Nam eodem temporismento, 9u arboris I2l arborem excrevit,desiit 88e 7 a factum St arbor, ErgO 90
amplius SSt.

Respondit Candidatus: Areumentun hoce philoso-phieum 112 8886 COmparatum, Ut idem I1Iud In genere n0O  2
possit dmitti ͤa quotidianam experientiam alia plene
08 in exemplis docere. Fieri enim januam ligno et
lignum 6886E t Anere lignum Il janua, 8T0 non SSempermutari rem, 4112 1E8 foret facta; Praeterea Dominus
Examinandus emphasin istam, habitasse V gy H Ursit
demonstravitque hace Ppropositione Job 1„14 XV⁰ postincarmationem remansisse Aov, quippe SU inhabitaverit
saltem hominem.

His Ultimis Verbis Ansa Superintendenti dabatur, Ut
SSequens argumentum His formaret Verbis: 81 VSTUWM
est habitasse Vνο rrοο0αgτανπεHνE Iin Ohristo incarnato
homine, sequi initum CAPere infinitum. Ast 1Mm·
possibile 8886 finitum Cꝗ pere infinitum, ETrRgO impossibile
8886E ＋E Aνο inhabitare potuisse hominem Christum.

Praecedentem Syllogismum probavit subsequenti prosyllogismo: Quiçquid Sibi ipSi contradieit, 10 Der 1el IN
turam OTI nequit. Atqui finitum 6886 1 infinitum 0886
Cpere 10 Sibi 6videnter COntradieit. EHrgo plane fieri 101

t Ine plane 10 eredendum Olnnen itém Hae Iin
L. rationem hoce axlomate, finitum 0886 Capere
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infinitum COmponi Ostendi Hine 6u locum 0 ½ 143
NTÆV πννρομς 8 ²eνννοα Inén Christo habitare Superintendenshace Ocecasione impugnavit.

Ad hoe argumentum respondebat, Hxaminandus: die-
tionem III I% ASVoν %φ⁰8⁸Hrανινεα habitasse Iul Christo aut

plenitudinem divinitatis habitasse Iu Christo O0l 259nihil aliud S88E V fuisse acetissimo Vinceulo Inl In=
Carnatione ad COnstituendam Conjunctum.Foret STRO AE dietio figurata Aut metaphorica t ͤ0

—
20 vorbum interpretanda.

Superintendens alia ratione deinde argumentatus 86
81 Aν⁰οσα τοοπααινοα Solum CaroO st factus, 0O  — ftactus S8t
homo; atqui Ergo Probatio! distinguendum enim E85 inter
Carnem t hominem a OMoO Est Otum, GcTO autem st
saltem totius

Responsum: Habere, asseruit Examinandus, soripturam
SaCramn Gandem seripta humana rutionem, 727 88056e uiota—-
Phoris Utatur t. 1U hoe dieto 688E synecdochen bartis PrOtOtbo Ut IU aliis scripturae locis . Gen 6,12, Ubi
homines dicerentur: CarO Alles Flei ( 8. alle Menſchen)hatten ihren Weg verderbet.

Porro Superintendens argumentatus eSt *
8t AV⁰ rr-οrααννα SCarnem 1 incarnatione assumsisse,tiam foret, 6undem Deccata Et COrruptam beccatisunaturam assumsisse. Atqui 8886 prius, 880 61
posterius E6886 Probabit Consequentiam argumentidietis scripturae, I-l quibus aperte COrrupta hominum natura
CaroO diceretur, Ut —  n 6,12, OCor 15,50

Respondet Examinandus: manifestum 8886 discrimen
inter Carnhem t Carnem iblico. Si 688e
de incarnatione COhristi, sSemper aperte denotare Carnell
humanam 1u Sgenere naturam, 81 autem 88e de
Statu beccati hominis, tune denotare Carnelmm COrruptamhominum naturam.

Evolvit deinde Superintendens locum Ad Hbr 2,14
Sumque Examinando dedit legendum, 9u SEeꝗquens for-
mavit argumentum: Quicunque Æτοαρατνανοαιν Sseu In Simili
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atione barticeps actus st 1118 Et sangulnls Ut Ui
hominum, le Carnls t. sSanguln!l8 particeps actus 68 Ul

peccator Atqui Ohristus 8180 GQuicunque 6180 adem
ratiOone Ut, beccatores Carnts et sSangulnl8s Est particeps
factus, le plane 110  — HOtest 6886 Seu Servator nomi—
LuII; atqui infans DraESePpIO. Ergo! probationem
argumenti PrIMmI induxit locum Gal 1;

Cand Ad hoce argumentum regerebatur: acCcurate
sSceripturam ES8EM, 0 SensuIII interpretandum Paulum
EnIII hoe 1000 docere Voluisse Ohristum VeruIII fuisse
hominem, brO redimendis hominibus pat! debuisset
Ut homo, 81 diabolum VInGerse et VI  — mortis fringere SSr

VOSque mortis SEerVA voluisset Et hince plane falsam
6886 COnsequentiam hoce 1060 factam Praeterena SEr-

OIIeII hie 8886 de éeodem sacerdote SlUuSque redem-—
tionis negoclo; ID Capite 26 sanctum, innocentem;
impollutum, beccatoribus sSoporatum 601 60610 Superlioren
uuncuperaverit

NOVum tandem Superintendens cOontra incarnationem
Ohristi protulit dubium Jes desumtum g 1gitur

Hebraica lingua haece verba: jeled zullad lanu; Wa

Jikrah Schemo abi aAd uer natus St. nobis et euS
Vocabitur pate asternttatis HX hoe 1060 hune modum
argumentatus st Quicquid 81¹1 perte contradieit 10
absolute Per 1EI naturam 6886 nequit lam VSTIO patrem
6886E aeternum t sSimul 6886 Hlium latum 00 8161¹ Unntra.

6videntia contradieit ergo! Omnes hoce 1060 Grmnln
IVIGeIII 811 sunt Ut aeternitati opponitur empus,
810 Hlius opponitur patri.

Respondet: hoc totum argumentum 8886 respective ftalsum
Nam termin! hoe 10cο respective 6886 Compatibiles
Respectu drvinae naturae Ohrist!i 6886 Su patrem
aeternitates, et. respectu humanae 18rus naturas 8860

Hlium plenitudine emporis aatum. Praeterea 6886 IICGAT?“V

nationem Ohristi ⁰οHννριο 6866 Paulo quod 688et. CI den-—
dum et IION rationis demonstranttum . C  . C Pim 3  5.  10

Hierauf wurde dies Kolloquium geſchloſſen
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oge Urde bald darauf Superintendent. Am ober
1776 finden Wir ihn als Examinator ſeine Nachfolgers Chriſtian
e. Langner Auch dieſes rotokoll! bietet des Intereſſanten

Es zur Erörterung die rage Miracula quatenus
9d stabiliendam confirmandamque religionem nostram
SaCraln essent. necessariag. Nachdem von dem Herrn üper⸗
intendenten behandelt wurde, daß QAn die under in der Schri
nicht häufen und nicht glei die Stellen der ibel, wo wunder⸗
bare Handlungen vorkommen, für under erklären ollte,
andere und triftigere Gründe andern Erklärungen vorhanden,
ſo Urde von den ſchweren Stellen der Schrift Joſ 10,12 gereicht

lderund von dem Kandidaten aufgeſchlagen, geleſen und Explizient
das von den meiſten Theologen Ertklarte under in dieſer H  6  telle
wurde geſchloſſen Quodeunque miraculum fficeret interitum
totius mundi, perburbationem 1n Chronologia, devastationem
terrae StC.; I1IIud ͤNLON potest ES88Ee miraculum, Sed alio modo

explicari. Atqui-ergo. Hier aſſumierte andidatus den
Syllogismus und ließ ſich den inorem beweiſen; und dieſer burde
ewieſen:

SVStema solari
motione coelestium

t Per eéxXempla.
Candidatus Exklarte die von dem Stillſtand der Erde,

wodurch alſo die erſte Schwierigkeit auf einmal wegfiele.
Es wurde die zweite Schwierigkeit erhoben: Quodeunque

miraculum Sftficeret perturbationem Inl Chronologia C68

sariam; i1lud debet alio modo interpretari, atqui-ergo.
Der andida zeigte, vie die Schwierigkeit gehoben werden

könne. Leider verſagt das rotoko nähere Ausführungen.
Darauf wurde die dritte Schwierigkeit ventiliert Quodeunque

miraculum fficeret totius telluris eversionem, lud —ͤ10

Pro miraculo habendum, Sed alium Iin modum explicandum
81 Atqui-ergo.

Nachdem  mor bewieſen, ſo regerierte andidatus: Per
OVA miracula Deum potuisse impedire AnGC Vversionem

55 H
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belluris, quod quidem omnipotenti difkleile 88860 Osseb,
quodque On nunquanl TI solet

Hierauf wurden von dem Superintendenten die Schwierigkeiten
bei der Vervielfältigung der under gezeigt 81 nls miraculorum
Est confirmatio salutaris alicuius magnae veritatis, tune Inhl
hoce miraculo Josuae nullus ERnis est. Atqui St

prius, TRO etiam posterius.
Hier wurden aus dem Zuſammenhange der Schriftſtelle die

verſchiedenen nes von dem andidato angegeben, welche aber
widerlegt wurden, und dagegen gezeigt, daß der Weisheit Gottes
nicht anſtändig ſei, durch große volutiones kleine ndzwecke
zu erreichen.

Endlich wurden erörtert difficultates morales Contra
miracula Inl genere, wobei eſtimm Urde von dem andidato
der Begriff der under, welchen Schwierigkeiten gemacht
wurden: Miraculum St. Vontus SuUrSUuUIII naturae excedens

Die moraliſchen Schwierigkeiten ſind überhaupt: Miracula
miracula ES8SE COontra8886 COntra sapientiam divinam;

immutabilitatem divinam.
Darüber Urde noch PprO und contra colloquieret und das

Under von dem Superint. poetiſch rklärt
achdem der Superintendent geſchloſſen atte, fragte der

Hr OConsistorialis und Paſtor Herwig aus Schleife den Kandida ten
Was von einem evangeliſchen rediger mM den öffentlichen Vorträgen

ſeine Gemeinde5 ſei, ob Geſetz oder Evangelium. Der
Candidatus antwortete mit Recht darauf, daß beides mit einander
mu verbunden werden. Hxaminandus berief ſich auf verſchiedene
Stellen der Schrift, nur der Predigt des Evangeliums gedacht
werde als der Hauptſache und nicht des Geſetzes . Rö6im 1,16
t glii loci. Der Candidatus regerierte mit Recht, daß hier und
in vielen andern Stellen der Schrift das Wort Evangelium in
der weitläufigen Bedeutun vorkäme, daß *. die ehre des
auben und des Lebens ausdrücke, die ehre des Heil,
„agendorum t eredendorum.“

Auch enn mehrere Geiſtliche den Kandidaten prüften, lieben
ſie faſt ganz in der Dogmatik ſtecken. Am 16 Ult 1722 unterzog
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ſich Andreas tblau Schirach aus re der Prüfung. Die
ommiſſion beſtand aus Pfarrern. Der Verlauf war folgender 0

„In 6xamine quaestionum protulit
primam dominus Consistorialis Teucher, quid 86

1lendum de tolerantia trium religionum;
Dominus Superintendens: de primario

Hdei articulo „justificatione“. HUxamen instituebat Per de-
Hnitionem t. SCaunsas.

Obiciebatur, quomodo justificatio CU zustitia Dei
conciliari possit, t adducebatur simile SX F  OTO Civili, quo
perinde sit, debitor IpPSe alius nomine ipsius solvat.
Quomodo veteres Salvati sint ? Resp. Per Hdem Iin
Christum et Messiam venturum, et 0OS salvamur Hde Iin
Ohristum, qui venit.

tertiam Lasius de Deo triuno.
Guaest uid Deum intelligatur. Resp. EUns

tium 66 ssaontia, 01 probabatur — 96 SyHogismum: —40
O0mnia deéependent In et, fieri, Uud 6806 essentium.
Notitia TO ISta de Deo 88 insita et acquisita

Infinitas Dei nempe abstractione Corripitur licet d
jectivum: Infinitus producatur E Affinitus, Confinitus EtcC.
derivantur primitivo: uls. Licet Deus Sit triunus 11
bersonis, et AmMmen dicendum: EHtiam Essentliam Dei IuMero
6886E Dam

Quomodo autem hoce conciliari possit? Resp: St
mysterium. Ubi duae distinetae naturae, 1bi duae Der

Atque Il Ohristo duae. Resp Negatur major.
Media gratiae Dei Verbum 1 sacramentum 98

ort Gottes iſt eine Kraft Gottes
EHt 0On arbitrio cuiusque relinquitur, S8ed secundum

praescriptum modum, 6 8106 dignus USnS requiritur.
quartam Dns Archidiaconus Mötig Quaerit, AII VO=

Catio necessaria. Resp affirmat Wie ſollen ſie predigen, da
ſie nicht geſan Deus est deus 0rdinis. Probatur artie.

Augustan. OConfess. Vverbis rite Vocatus.

898 111 S
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Adversarii sunt anabaptistae.
Pontificii 8011 Papae adseribunt
Libri Symbolici necessarii sunt 0 absolute, 8Sed

hypothetice.
ta III. IDns Baranius, senior ministerii. Quaerit

de scriptura Resp will einen Propheten ſenden, den
ſollt ihr hören, und att 13 Verbum seriptum dividitur
1u Canonem t Apokryphos. IUlud primario Der inspiratio—
ne. piritus sancti.

Proprietates: Auctoritas, perspicuitas, certitudo, Per-
fectio. mneAlle Schrift von V eingegeben 119
Leuchte auf meinem Wege

Obieit: diffeilitas plurium Vverborum. Resp Non Il
omnibus, 86d In 118 nulla difficultas, 1N quibus salus nostra
consistit.

Verbum Dei antiquius est. ecelesia.“
Justificatio, scriptura SOCTà, Dersona COhristi, SaCSCTra-

inonta, Edmiutstratio sucramentorum, ministerium Ccelesi—
asticum das ſind die beliebteſten, immer wieder traktierten
Themata. Herwig Urde, als lakonu von Zibelle werden
0  E, am Mai 1757 von eiri unter anderm de gradu
t ordine ministrorum praesertim diacorum geprüft er
Im Hinblick auf ſein zukünftiges Amt und ſeine demütige nter⸗
ordnung Uunter den Herrn Propſt Geyer, gleichfalls ein ibeller
iakonus, mußte Juli 1765 im Anſchluß ſeine robe⸗
predigt, die nach Luc 6,36 die ſchuldige Pflicht der Barmherzig⸗
eit behandelt atte, die rage beantworten: ad quem Hdei AT-

ieculum refers misericordiam dei? Einen Augenblick cheint
man bei der ethiſchen rage de misericordia verweilt 3u haben,

aber au glei wieder auf die dogmatiſche de soriptura als
lex misericordiae 3 kommen. Es ird gefragt: Suntne Sin-ꝓ
gula verba aut saltem materiae inspiratae? und geantwortet:
6 singula verba. Probatio Tim

Die Predigt, die der betreffende andida gehalten hatte, wurde
wohl des öfteren zum Ausgangspunkt der rüfung genommen.
So 0 eorg Petermann, der zum Subſtituten des

899 11
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in Zibelle uin Ausſicht war, 2  2.. ezember 1739, dem
Advent, über das Ebangelium gepredigt und das ema aufge⸗

Die wahre, ſelige und lebendige Erkenntnis Jeſu Beim
Colloquium! Am Januar 1740 fing der Superintendent

mit der rage Quo significatu adhibuisset verbum
cognitionis 1 concione eXploratoria. Respondet: Nullam
aliam salutarem, VIVAm atque genuinam cognitionem In-
tellego, quam qguae Per spiritum sanctum SSt Operata, qgutiam In scriptura Hdes ipSA Vocatur. Darauf ent⸗
wickelte ſich ein Geſpräch über  43ů den Glauben, über das Verhältnis
von Glaube und erke 3u einander; wobei Petzſch den Satz auf
e. longe aliud esbt, quando 100 Fides justificat sine
operibus, t aliud, quando 100: Fides, quE justificat, st
gine operibus. Laſius, der Propſt von Zibelle, behandelte
einen mehr praktiſchen Gegenſtand. Er fragte: Was iſt das aupt⸗werk eines evangeliſchen Predigers? und erhält zur Antwort

Cor 11,2 ich habe euch vertrauet Einem Manne, daß ich eine
reine ungfrau Chriſto zubrächte. Laſius ei auf Act 26,18 hin,
woO als Hauptaufgabe bezeichnet ird aufzutun ihre ugen Aber
wie kann ein Prediger den Zuhörern die ugen auftun, mittelbar
oder unmittelbar? Resp. Per verbum sacCramenta
Wie werden denn den leinen Kindern in der aufe die ugen
aufgetan? Resp er fidem, welcher ihnen in der aufe ge⸗
ſchenkt wird Was denn der Herr Subſtitutu von den Er⸗
wachſenen bei ſeiner künftigen Gemeinde Zibelle ſtatuiere, ob
darunter nicht einige ereits aufgetane ugen aben onnten Resp.Der Herr kennet die Seinen; 2 noch nicht, jedo hoffedie lebe das E Ob die Erleuchtung vor der Bekehrung her
gehe Resp Einen beſſeren Concept von der Sache zu aben,
werde zwar von den Theologen eine separatio gemacht, allein ‘eS
gehöre beides zuſammen. Denn wenn die er anfängt, ſo gehe die
andre auch bor ſich Ob ‘es denn einen am gäbe RespMan könne 2 einen am oder eine Arbeit nennen Die Buße
ſei nicht ohne Glauben Paulus ſagt habe einen 0gekämp Als ritter Examinator egehrte Hofprediger Seeſemann
aus uskau zu wiſſen, Inl 9u dieto GJenesis un  0 textu CGONn-

896
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tinentur tempora nativitalis, passionis Et resurrectionis
Christi. Resp Gen 3,25 1e8 Wort wurde nach uther
Auslegung beſprochen, dann erbrter wer der Erlöſer, wer die
erlöſenden, wie ſie erlöſet, und ſchließlich de Messia verhandelt.
Hierbei Ur auch verlangt: Hat applicatio. Resp leſe kann
auf unterſchiedene Art eil ich nun einen überwundenen
ein habe, ſo darf ich mich nur 3 Chriſto halten und mit ſelbigem
glei als wie aus einer Feſtung reiten. Melius ſagt Seeſe⸗
mann Ut An0 romissionem Abe originali oppositam
ASs8uumaln8s t Der spiritum Christi 9d regenerandum, justi-
Heandum et sanctifieandum moveri patiamur. Petermann
hielt ſpäter Konventikel in Zibelle. Schon 1742 gingen deshalb
Beſchwerden über ihn bei dem Patron ein Vielleicht iſt ſchon 1740

von ſeiner pietiſtiſchen Neigung ekannt geweſen, daß ihn
Laſius, ſein ſpäterer Amtsbruder in Zibelle, gerade über Bekehrung,

26 prüfte
Gerade das ingehen auf die Predigt gab auch mehr oder

weniger Veranlaſſung, Fragen des praktiſchen mie ſtellen.
Gottfried E  E, der zum Archidiakonus von Uskau denominiert
war, 0 Sonntag Rogate 1746 über Joh 16, 23—- 33 ge⸗
redigt. Die Einleitung hatte auf bel 2, 5 aufgebaut. Bei
der Prüfung am 17 Mai kam der Superintendent Petzſch auf die
Predigt zurü Er behauptete, daß nicht der ganze Text quoa
facienda et eredenda ſei pertraktieret worden. ange cheint
man ſich aber abeit nicht aufgehalten en Es Urde der
articulus de Ohristo und nach EHzech 33 de poenitentia durch-

Die Examinatoren übrigen mit dem Herrn
Candidato In respondendo nicht einerlei Meinung, weil die
responsiones nicht den libris Symbolicis konform. Dieſer ent⸗
ſchuldigte ſich damit, daß ihm elbige bisher nich quoa verba
ekannt geweſen, noch daß eLr arüber auf Univerſitäten dozieren
hören, olle ſich aber künftig PrO dienen laſſen.““)

ine Paſtoralfrage ‘eS zu ſein, die Propſt Zaſius
dem Kandidaten Johann Philipp Seſemann 12 Oktober
vorlegte: Guinam Sit nls et SCOPUS ministri verbi divin

In officio 8uo? Die Antwort autete Ut, 6t 0INnI anditôres
3  0. 1250 f

19
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salvifieet. Tim Laſius erwiderte: Ergo auditores,
0 guos candidatus jamjam VOCatur, nondum sunt Salvir
Responsio: distinetus inter inc hoatam et GOonsumatam
ubem Von da ab drehte ſich das weitere Geſpräch den Be⸗
griff „Wiedergeboren.“) Archidiakonus ötig erUhrte aber

Ereinmal ern nie erwähntes Gebiet die Dogmengeſchichte.
wollte wiſſen uid dominus andidatus judicet de Virgine
Asseburgica, fuerit prophetissa, 6U US semel imme
late revelaverit. Seſemann mu leider bekennen: AM
1  — novi, ügte aber inzu LEOS hoce eredo. 2)

Exegetiſche Erörterungen mit jeder Prüfung berbunden
und wurden, wie aus verſchiedenen Protokollen zu erſehen i'ſt, ſehr
gründli getrieben. Dagegen ſtanden kirchengeſchichtliche und hilo⸗
ſophiſche Auseinanderſetzungen ganz im Hintergrunde. Erſt in dem
Protokoll“) über die November 1811 mit in Auguſt
Speer, deſigniertem Diakonus von Zibelle, vorgenommene Prüfung
indet ſich endlich die Notiz, daß man „die enntnis des IUXA“
inandi in der Kirchengeſchichte prüfte Und E u
heurer For  Ii der andida mu mit einigen Knaben der
Stadtſchule eine atecheſe halten.

Kann man auch den Prüfungen vor dem Üüskauer KHon⸗—
ſiſtorium nicht einen großen ert zuſchreiben, o kann man

ihnen doch andererſeits ihre Bedeutung nicht abſprechen. Es3 kam
nicht nur darauf 0 der Herrſchaft bloß ihr Recht zu wahren.

Nein, die Kandidaten wurden veranlaßt, ſich auf die Prüfungen
vorzubereiten. Und was iellei ebenſo wichtig war die
aſtoren der Uskauer Diözeſe wurden elbſt angehalten, ſich mit
theologiſchen Problemen 3 beſchäftigen. Es konnte jeder eines
age aufgefordert werden, in Muskau zur Prüfung eines andi⸗
aten zu erſcheinen. Die I zur Bearbeitung war oft ſehr kurz.
Am September 1712, einem onntage, ma  e der zum

766 S 46
Roſamunde Juliana von Aſſeburg, die Ende des

hunderts in der Gegend von dagdeburg lebte Uund wegen ihrer Frömmig—
keit berühn AL, behauptete Offenbarungen, heſonders ÜUber da  8 end  2
jährige Reich empfangen 3 haben Yuſtity

9⁴
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Diakonus von Muskau beſtimmte Kandidat Mörig dem Super⸗
intendenten die Mitteilung, daß QAn ächſten Tage die Prüfung
veranſtaltet werden ſolle eniu erſchra arab, chrieb, XI alte
afür, daß die Zeit zu kurz ſei, die mitprüfenden aſtoren
ſich auch nicht gefaßt machen könnten“, und bat Aufſchub bis
zum Mittwoch. 9 Aber * half ni Andida und Examina⸗-
ore mußten September 1712 zeigen, was ſie wußten

Einen Ruhm aber hat das Uskauer Konſiſtorium ſamt ſeinen
Kandidaten E3 iſt jemals einer, der dort geprüft Urde, durch⸗
gefallen.

Gablenz Riſch

————————  0  751 O 46
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XIV

Die Grenzkirche m eigmannsdorf.
Ihre Patrone und Aſtoren.

eit den agen, da der Frauſtadter rei zu Schleſien ge⸗
hört atte, ſaß auf den Gütern Weigmannsdorf, Liſſen und illen⸗
dorf das deutſche Geſchlecht der Seherr⸗Thoß. Schon der Erbherr
Petrus ſchein mit ſeiner Gattin Barbara ſich der Reformation
geſchloſſen haben, ſein ohn Johann, der Beſitzer von Liſſen
und Tillendorf, war ſamt ſeiner Gattin Sophie Kottwitz! ihr treueſter
Förderer, und wieder deſſen Sohn Joachim, urggra von Frau⸗
0 der 1578 Weigmannsdor zurückerwarb, aute hier in lebe
zum reformatoriſchen Bekenntnis 1583 ein evangeliſches Gotteshaus
Von der erufung eines Paſtors ſah ab, der runzer Pfarrer
Kaſpar Ritſchius? verſah den kirchlichen Dienſt. Er ird auch
dem rbherrn, als Januar 1594 ſeine ugen 0 die
Leichenpredigt gehalten aben

Sie ſtammte aus em Hauſe inde bei Schlawe In Linde, das bi RRRNRNRRRee
zur Gegenreformation 1654 ein evangeliſche Gotteshaus ＋

e, war bis
1599 der Fra  er am Krauſe (Kruſius) Pfarrer, der 1599 bis
1602 das Diakonat un ſeiner Vaterſtadt bekleidete und dann die ber⸗
pri  hener Ir verſetzt Urde Sein weiter Nachfolger in Linde, der *8—
Am 11 November 1631 ordinierte adewald, hat als Exul in
1640 ein Epicedion der Leichenpredig beigegeben, die der iſſaer Pfarrer
Maronius der nach geflüchteten und hier verſtorbenen Erbfrau ung
von Niebelſchü gehalten hat

Er ſtammte aus Hirſchberg Uund hat in Frankfurt ſtudiert.
kenne von ihm „Paraphrasis psalmi qui est eucharisticus Simul
et doctrinalis, carmine elegiaco Scripta ad amplissimos et prudentissimos
Viros oOotumque senatorium ordinem inclytae Uurbis Vratislaviae, dominos
S8su0s. Francofordiae hrhardt, Presbyterologie III, 227 gedenkt
eilner zweiten 158.  V  5 erſchienenen Ausgabe dieſer Paraphraſe, die dem Gör—
litzer Rat gewidmet iſt
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Der Erbe und Nachfolger des Verſtorbenen war Chriſtoph
von Seherr, der einzige ohn, den die Erbfrau Salome Berg
aus dem aQuſe iſch dem heimgegangenen Gatten 1565 geſchenkt
hatte Dieſer atte, die Sprache zu lernen, ſeit 1577
Ni in der Familie des orkaſchen Geſchäftsträgers ranz
Goraiski! gelebt und die evangeliſche Ule des aο Schwenck
aus Oppeln beſucht Er war 1580 In das Haus des General—
ſtaroſten von Großpolen, Andreas Opalinski, eingetreten und 0
fortan mit deſſen Söhnen wie ſo mancher evangeliſche Jüngling
jener Tage im Poſener Jeſuitenkollegium höheren Unterricht
pfangen. Einige re ſpäter war in den Dienſt des ſtreng
lutheriſchen Gneſener Kaſtellans, des errn von Adelnau und
Pleſchen, Johann Zborowski, etreten, ET deſſen erprobter
Führung den Zug Rußland mitzumachen. Gleichwohl 0

ich, als önig Stephan Bathori 12 Dezember 586 ge⸗
ſtorben war, nicht der Zborowskiſchen un damit der öſterreichiſchen
Partei angeſchloſſen, ondern In dem Kamp die polniſche Hrone
auf Seiten des Schweden Sigismund geſtritten. In einem Treffen
bei Przedborz, da ſeine ne Adam und 80  ohann Chriſtoph ihr
eben verloren, war nach tapferer Gegenwehr gefangen
worden. Um ſeiner Verdienſte willen ihm darauf der önig
ein ahrgeld gewährt, ihn auch zu ſeinem Begleiter rwählt, als

nach Schweden ging.“) Von hier ihn
März 1594 als Geſandten die alte Königin und die

Stände in olen Herbſt dieſes Jahres er ET nach Ungarn
und kehrte Anfang des folgenden, da ſein Qater geſtorben war, In

Sovertrat eL 570 Orka in dem Rechtsſtreite, den dieſer
* die Erben des Poſener Arztes Kaſpar Lindener angeſtrengt E
Uund in dem auf Rückgabe der Lindener geliehenen Bücher klagte.

75 hat eim Goraiski, da er 3u Tiſch angen, ein Loch dur chs
Dach gebrochen, damit er nur ungehindert auf Rinne ſeines Gebet  O ind
Studie rens abwarten mögen. Er hat auch eine Frau Mutter,
an ſie geſchrieben, nur Wachslichtlein gebeten, welche  8 Anzeigung e⸗
weſen, daß er au bei Nacht dem Studieren fleißig obgelegen“, leſen wir
in der Leichenpredigt auf n

„Was für ſeltſames und wunderliches in denſelben Provinzen
geſehen, würde viel 3 lang ſein 3 erzählen. Wer dies zu wiſſen begehrt, be⸗
iehe Oon ſein Itinerarium, Reiſebüchlein, da  S ihm ann ann kom-—
municieret werden“
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die Heimat urück. Am November 1595 heiratete EeL Helene
bo Schlichting, die Tochter des Starpeler Erbherren Sigismund
von Schlichting, der 1592 unter die Theologen gegangen und
die Unitarier in Schmiege geſchrieben hatte.!

eit 595 hielt ſich Chriſtoph Seherr aheim und widmete
ſich der Verwaltung ſeiner Uter Wie ſein Nuer war der

Weigmannsdorfer 1* ein treuer Patron. „Allen Irrtümern
und Schwärmereien zeigte ſich ſpinnefeind, und ob in poli⸗
iſchen en und Im äußetlichen eben mit den Widerſachern viel
zu un gehabt, hat ſich thre Greuels iemals teilhaftig gemacht“,

Dem Driebitzer Pfarreragte der rediger ſeinem arge
eorg aldau war EL ein Freund und hm übergab

1600 auch die Pfarrſtelle auf dem Ute Starpel, das nach dem
ode ſeines Schwiegervater ihm zugefallen war Die Weigmanns⸗
dorfer V nach dem Ode des Paſtors 1u 1602,
als Abraham Wieſener ans auban das Pfarramt erhielt, aus
dem Parochialverbande mit Strunz und berief für ſie einen be⸗
ſonderen Paſtor, Geor ein aus rünberg. Seinem Beiſpiel
folgte 1606 der Erbherr Oſſo

, der ſeiner V in Röhrsdorf
in Johann Eccius —) aus Glogau einen eigenen Pfarrer gab Doch
nich eln über den Weigmannsdorfer Erbherren den Grabes⸗
egen prechen, als ein vorzeitiger Tod ihn ereilte, ondern der ehe
malige Driebitzer Pf aldau Chriſtoph von Seherr war

UÜber Sigismund von Schlichting un ſeine Polemik vergl Wotſchke,
Geſchichte der evangel. Kirchgemeinden Meſeritz

20 Wieſener 1606 ſich verheiratete, en dem Strunzer Pfarrer
die Frauſtadter oh mau und Zacharias Herberger, der Driebitzer
Pfarrer Micheas Meißner Und der Frauſtadter Rektor Brachmann ihre
Glückwünſche in lateiniſchen Verſen dargebracht und ſie bei Joachim
Funck, der den Herbſt vorher von Görlitz nach Glogau übergeſiedelt
ind hier eine Preſſe aufgeſtellt hatte, drucken laſſen Uch den jungen
Jonas U Schlichting, den ſpäteren unitariſchen Theologen, der 1609 das
berühmte Danziger Gymnaſium bezog, inden vir den Gratulanten

Vergl. den Liegnitzer Ordinationskatalog. Correſpondenzblatt des
V.  ereins fuür cvangel. Kirchengeſchichte Schleſiens 177 Eceius, der
ein Bruder de Schwerſenzer Kantor Balthaſar ECceius war, pflegte die
lateiniſche Dichtkunſt. Vergl. ſeine erſe auf den SO  N der Driebitzer Pfarr
frau Hedwig M  keißner bei Valeriu  8 Herberger: „Herzgrund quilkt im Mund

Pauli Uund eu frommen Chriſten Leipzig 16
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September 1605 nach Starpel ereiſt und hier wer erkrankt.
Am Oktober 8 gottſelig, nachdem die Seinen ge⸗
ſegnet und ſeine agende Gattin getröſtet. Die Predigt, die aldau
an ſeinem rabe ie ließ in Frankfurt drucken und widmete
ſie der und dem Tben rn von Seherr, einem Vetter des
Entſchlafenen.) Joachim Piper,? der ſtor von Seeren, Waldaus
Nachbar, gab ihr einige lateiniſche erſe bei

In von Seherr, der ſeit 1606 dem weiten Familienbeſitz
orſtand, war ein großer Kriegsmann. In der Zeit der chweren
Türkennot 1621, als auch im Frauſtadter Kreiſe die Kirchenglocken
die Frommen zu Betſtunden wider den Erbfeind der Chriſtenheit
riefen, ammelte ſche Reiter, ſie dem olniſchen Heere
zuzuführen.) Er wird mit zu den apferen gehört aben, die bei
Chotin Dnjeſtr den wütenden Stürmen der Türken rotzten In
Liegnitz a eLr für ſeine Reiter I 1621 einen

„Krönung trewer Chriſtenritter oder von beſtändiger rew recht  2
gläubiger *  en in ihrem geiſtlichen Ritterſtande und derſelbigen Be
lohnung im ewigen Leben Erkläret durch Georgium Waldau, Borrussum,Pfarrherrn zu Starpel. In der Beſtetigung des Junckherrn Chriſtoff
von Sehren, Erbſaſſen auf Lueſſen und Starpel ſeligen. 1606 Bei riedrich Hartmann, Buchdrucker, Händler und Binder 3 Frankfurt.“

UÜber er rg Wotſchke, Geſchichte der evangel. KirchgemeindeMeſeritz 65 lehe ferner „Honori nuptiarum an Joachimi PiperiiSuibusiensis Silesii, philosophiae magistri et ecelesiastae Saerhensis,Sponsi et Dorotheae dn Johannis Clebii, Civis et aedilis Sacri apudSuibusienses, liliae gratulationes amicorum Suibusiensium. ExX typographeoFr. Hartmanni typographi bibliopegi et bibliopolae in academia Marchi-
nun!l Francoſurtana“. Ein Hochzeitsgedicht hat Piper oder Pfeffer ſeinemVerwandten dem alziger Pfarrer Johann Lehmann gewidmet. Vergl.„Honori nuptiarum VIrIi revV I d. Johannis Lehmanni, ecclesiae Golitzensis
pastoris lidelissimi, Sponsi et lectissimae et pudicissimae virginis Mar-
garethae, I dn Jacobi Lehmanni ecelesiae Francofurtanae C1S Viadrum
quondam archidiaconi relictae filiae, SpoOnsae gratulationes amicorum. ExX
typographeo Nicolai Voltzii nno0O

Warſchau, den Februar 1621 der König den Eid feſt,
den die 300 deutſchen Reiter des Rittmeiſters rn von Seherr chwörenſollten. Relationes Osn. 1620 1123 Über die Meuterei, die II
Mai 1621 den Reitern ausbrach, erg 1161 in GeorgSchlichting, der dem ampfe wider die Türken ferngeblieben war, wurde
Warſchau, den Februar 1622 Iomn Könige für infam erklärt Relationes
Osn. 1622 698
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Feldprediger ordinieren la Mit alertu Herberger var

befreundet und erwies ihm manche Aufmerkſamkeit. Er verehrte
ihm perſönlich Holz und manches Geldgeſchenk, ſpendete auch
3zum Bau des Krippleins Chriſti, als die Frauſtadter ihre Pfarr
II dem Biſchofe ausliefern mußten. Schon Oktober 1598

CT ſich mit Barbara vbon xleben, der Tochter des Hans
von Axleben, agnus genannt, aus dem Hauſe Kalten⸗Waſſer ver⸗

ma Als ſie den Januar 1606 durch den Tod verloren
atte, lo mit nunga von Falkenhayn einen Lebensbun

Der iogra Herbergers eri  Eet, daß der berühmte Frau⸗
ſtadter rediger Oie in anderen Kirchen der 2  ft, ſo auch
in Weigmannsdor verſchiedentlich gepredigt habe. 2) Viellei  at

S der des Begründers der Weigmannsdorfer
1 geſprochen, der Salome geb von Berg, e  e De⸗
zember 1605 ihrem aAm Oktober verſchiedenen ohne Chriſtoph
um ode folgte, er neben dem *  arrer rabe der
Barbara geb von Arleben Noch eſitzen wir ſeine und Steins
Predigten. Sie ſind dem hinterbliebenen Gatten In von Seherr rni

*———— n“w“—

—— nn——

und ſeinen ſechs Kindern gewidmet.
Leider wiſſen wir nichts Näheres ber den erſten Weigmanns⸗

dorfer Pfarre ein Iſt früh geſtorben und die Pfarre
beſetzt geblieben? Urde ſie zur Zeit der Vakanz wieder vom

*  —

Strunzer Paſtor verwaltet? ſt dadurch die falſche Nachricht ent⸗
ſtanden, die V  ar wiedergibt,!“ daß Weigmannsdor bis 1632
überhaupt keine eigenen Paſtoren gehabt ＋

E der hat Stein
bis zu eben dieſem Jahre elebt? edenfa Urde 1632 das
Pfarramt neu beſetzt Die Wahl des Erbherren fiel auf den Frau⸗

erg den Ordinationskatalog: „1621, April Joh Resterus
Glogov. pastor Castrensis mn xereitu Ernesti Seher militantis regEi
Polonorum.“

262 Lauterbach, da merkwürdige Lehen Herbergers.
„Adelich Begräbnis der Frawen Barbara des Herrn

Ernſt von Seher auf Weigmannsdorf, Starpel, Liſſen und Tillendorf och
geliebten Ehegemals durch Valerium Herbergerum, evangeliſchen Prediger
3 Frawenſtadt, und Georgium Siein, Grünbergensem, Pfarrherrn n
Weigmannsdorf. Anno 1606, den Februarii. 22  5  1 Groß (Glogamw ödruückts
Joachimus Funck.“ Herberger hat auf dem adeligen Hofe, teim N Fer
Kirche geſprochen.

5 Ehrhardt, Presbyterologie III 2  2.  —53  3
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ſtadter KHantor und Lehrer Kaſpar Miſchke, der lellei da
Joachim rn von Seherr, ein Sohn des Weigmannsdorfer eſitzers,
im Streite bon Daniel vbon Loos in Frauſtadt niedergeſtochen war,!
ſich Verdienſte um die Familie erworben Miſchke ſtammte
aus eu in eſien, 615 die Vadrina beſucht,
1627 das antora In Frauſtadt erhalten Ulnnd hier 23 No⸗
vember des folgenden Jahres ſich mit der Tochter des verſtorbenen
Kürſchners Chriſtoph Fiedler, Anna,?) verheiratet. Bei dem ge⸗
ringen Einkommen, das das antora abwarf und das ſeine Frau
gezwungen atte, eine Mädchenſchule für Bürgertöchter 3u eröffnen,
nahm mit Freuden den Ruf ins arram Am 29 No⸗
vember erhielt in Liegnitz die Ordination

Miſchke war eine nüchterne, ſai Natur Während die
Nachbarpaſtoren eifrige Pfleger der lateini  en ichtkunſt waren,
der Röhrsdorfer Pfarrer Chriſtian Preißs) elbſt den Lorbeer des
Poeten trug, aben wir von ih nur wenige erſe Aber
ſeinem Amte war treu und gewiſſenhaft, ſeiner Gemeinde ein
rechter Hirt und Seelſorger. Und enn in den Zeiten dreißig⸗

3 ergl Lauterbach, Frauſtädtiſches Zion 481
S  e den September 1612 in Frauſtadt geboren. Als ſie

noch nicht ein Jahr alt war, verlor ſie ihren Vater, doch der Organiſt ann
Kripplein Chriſti Johannes Röhr lahm ſich ihrer un ihrer Mutter Eva
geb Walter aufs liebreichſte

Preis iſt in Frauſtadt geboren und hat 1606 die Viadrina beſucht
Noch als Student empfing den Dichterlorbeer. Vergl „Laurus poetica
missa Christophoro Preis Fraunstadiensi, theologiae Studioso, A. 1609
Glogoviae typis Joachimi Funccii“. Das Schriftchen bietet unter anderen
von Preis eine „gratiarum actio post COollatam auream“ und „Syncharmata
quorundam amicorum“. Der Driebitzer Pfarrer Micheas Meißner, der
Frauſtadter Diakonus Johann Timäus, der Kantor Melchior Teſchner und
der Guhrauer Rektor Johann Brachmann bringen hgier, von nderen ab
geſehen, ihre Glückwünſche dar Den November 610 wurde Preis mn
Liegnitz Ur Röhrsdorf ordiniert Von d  I vielen lateiniſchen en,
die wir U verdanken, I ich hier nur hinweiſen auf das Epicedion, da

⁰
er enn heimgerufenen Valerius Herberger gewidmet, und auf die Verſe
die ELr den Liſſaer Rektor Aſchenborner gerichtet hat Er ſtarb Anſang

hm folgte Im Röhrsdorſer Pfarramte an April 1639 der aus
Tiefhartmannsdorf geflüchtete Paſtor Paul Kleſel, der un! 1620 *  XV  nformator
der Brüder Nikolaus und Chriſtoph von koſtiz n riebitz geweſen QAr
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jährigen Krieges un der Religionsverfolgung in Schleſien Tauſende
über die Grenze kamen und mn ſeiner Gemeinde Zuflucht und Unter⸗
kommen uchten, o ſuchte im edlen Wetteifer mit ſeiner Frau
den Arme! Exulanten auf ede eiſe zu dienen. Im inblic auf
dieſe Liebesarbeit prach der Strunzer Pfarrer eorg Büttner ank

Sarge der entſchlafenen Weigmannsdorfer Pfarrfrau: „Ach vie
ange und wie oft hat leſe unſere gottesfürchtige Sunamitin auch
mich ſamt den Meinigen und vielen meiner anbertrauten Kirch
indern in den Kriegsgefährlichkeiten illig beherberget und alles
daraus erwachſene ngema geduldig verſchmerzet“. Das arrers⸗
paar, em ott Kinder verſagt 0  6  . umfaßte viele mit elternlicher
16 Die Tochter des frühverſtorbenen trunzer Paſtors al⸗
thaſar rno  7 nung Roſina, nahm P8 in ſein Haus, ſie
und richtete ihr 18 Juni 647 die Hochzeit aus, als ſie dem
erſten Schlichtingsheimer Paſtor Kaſpar Pommer ? die Hand zum
Lebensbund eichte

Vier re ſpäter, 3 Februar 1651, verlor Miſchke ſeine
Frau der Schwindſucht. Noch auf ihrem Sterbebette ſie
der Weigmannsdorfer Kirche zehn Mark Geldes vermacht. Johann

Arnold, der in ——— —— Zeiten des dreißigjährigen Krieges auch
den Kirchendienſt In Schlawe verſah, var 641 geſtorben.

Pommer, eſſen Großvater zu Luthers Uund Melanchthons Füßen
geſeſſen und 1534 n Wittenberg die Ordination erhalten hatte, hatte

September bis 2 November in Italien geweilt und var
en 9. November 1634 in Liegnitz für Weisholz hei Glogau ordiniert
vorden Mutig hielt Her bei aller Drangſal während des Krieges aus,
mußte aber doch mi ſeiner Gemeinde nach Polen I  en 5„wo all
ſein Vermögen, ˙ er den Soldaten noch aus dem Rachen geriſſen,
I Frauſtädtiſchen großen Brande mn Rauch mi aufgegangen. In ſeinem
Exilio hat e ſich 3u Heyersdorf bei der Frau Oberſtleutnant Dahme geb.
Kottwitz aufgehalten. Dantit en aber mn ſeinem Exilio ſeinem Gott dienen
und ſeinem Amte genugtun möchte, hat er dem damals Ordinario 5  1
Heyersdorf errn Johann Arnold nin Predigen willig inter die Arme
gegriffen, auch auf Anſuchen der Frau Salome Sack geb Noſtiz, D  Litwe
und Frau auf Gurſchen, den Gottesdienſt daͤſelbſt in gedachter Frauen
Garten oft Ind viel bei großer Frequenz viel frommer Chriſten verrichtet,
bis er endlich nach ausgehauter Stadt Schlichtingheim von Herun Hans
Georg von Schlichting Liſſa den 13 Mai 1615 vum Paſtor zedachten
Ortes herufen worden.“
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Hayn in Frauſtadt le ihr die Leichenpredigt,) der runzer
Pfarrer eorg Büttner, 2 der ſo oft ihre Gaſtfreundſchaft genoſſen,
in der Weigmannsdorfer 1 die Abdankungsrede. Freunde, wie
der Frauſtadter Rektor Gottfried Textor, der Kantor Johann
öller, der Schlichtingsheimer Lehrer Johann Hoffmann, ein ge⸗
wiſſer Bapzihn, nur leſe zu nennen, dmeten ihr eine 5
sepulchralis“. Mit der Tochter des Bojanowoer arrer
Theophilus Pitiskus ½, Urſula, die in erſter Ehe dem Bojanowoer
Stadtſchreiber Jeremias Reimann angetraut geweſen, chloß Miſchke
IMm I 1652 einen Ehebund Freunde, wie Johann
Hayn und Gottfried Textor IR Frauſtadt, der Paſtor Gottfried ler
in Ulbersdorf, der Rektor Daniel Hauſchild in Bojanowo, der
dortige Aktuar eorg Waldsgott und der oben erwähnte Bapzihn
brachten ihm ihre Glückwünſche Ii Verſen dar und ließen ſie nach
der jener Zeit rucken.ö

„Des Lebens Mühſeligkeit und ſeines Lebens Flüchtigkeit, eRY
dem eine Fremdling, Gaſtes und Schatten bei chriſtlichem Leich
begängnis der Frawen Anna, des Caspari Mischkii, der riſt⸗
lichen Gemeine 3u Weigmannsdorf trewen Predigers, —  E 1651 den
3 Februar ihr irdiſch ehben ſelig beſchloſſen und den in ihr Ruühebettlein
vergleitet worden, fürgeſtellet durch Johannem Haynium. Gedruckt zur
Poln bei Wigand Funcken.“

„Chriſtliche Abdankung nach vollzogener Funeration in der Kirchen
5 Weigmannsdorf gehalten durch Georgium Büthnerum, Pfarrern
zum Struntz.“

erg „Ara Sepulchralis ab amicis et fautoribus erecta et
COnsecreta.“

Theophil Pitiskus, geboren den Auguſt 1592 3 Guhrau als
ohn des Johann Pitiskus, der noch 3 Melanchthons Füßen geſeſſen
und von 1568 — 1576 in Frauſtadt gewirkt hat, wurde Sommer
Hauslehrer bei Peter von ow unterrichtete deſſen Kinder und deſſen
Vetter Andreas Oſſowski, den ſpäteren Hauptmann von Frauſtadt, und
ging ärz 1613 mit Martin, Wladislaus und Petrus nach
Frankfurt Da die ihn chon Ende dieſe Jahres zur eimkehr zwang,
unterſtützte er einen Brüuüder Im Geyersdorfer Pfarramte und wurde 1616
nach dem Tode des Daniel Cervinus von Matthias von Bojanowski,
Erbherrn von Witaſchütz, Magnoſchäwitz un Bärsdorf, zum Pfarrer von
Aursdor berufen.

erg „Nuptiis VITI dan Casparis Mischkii, pastoris in
Weigmannsdorf Vigilantissimi, Secundum Sponsi et ingenuae virginis
Ursulae Pitiscianae an Theophili Pitisci, pastoris ecclesiae Neo-
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Als 12 Januar 1654 die Kirche zu Tſchepplau, am

13 die In und Grachwitz, am 16 die zu Strunz und
17 das Gotteshaus zu Schlawe den Evangeliſchen entriſſen, ihre
rediger verjagt wurden, als auſende und Abertauſende von
Schleſiern in ihrer Heimat nicht mehr Gottes Wort hören und die
Sakramente feiern konnten, gewann Weigmannsdor ſeine große Be⸗
deutung als Grenzkirche. lele eilen eit nach eſien hinein
erſtreckte ſich fortan Miſchkes Gemeinde, und in großen Scharen
romten des onntags die Frommen nach Weigmannsdor zur
Predigt. Das Gotteshaus vermochte die Andächtigen nicht 3 faſſen
und viele vbon ihnen onnten nur draußen vor der Tür oder den
geöffneten enſtern die Predigt oren Nach Tauſenden zählten oft
auch die Abendmahlsgäſte. In dem leinen weltabgelegenen orfe
war des onntags fortan ein unüberſehbares Gewühl. ne Unter⸗
brechung erlitt dieſe Bedeutung Weigmannsdorfs durch den pol⸗
niſch ſchwediſchen rieg. Als nach der Einäſcherung Liſſas an
29 r 1656 olni Scharen engend und mordend bis

die Grenze vordrangen, als kein Evangeliſcher ſeines Lebens
ſicher, beſonders aber jeder Paſtor bedroht war, mußte Miſchke
mitſamt den Weigmannsdorfer Einwohnern weichen. Wie die Nach⸗
barpaſtoren Paul Kleſel! In Röhrsdorf, Paul Klapius in Ober⸗

Bojanoviensis, filiae et consultissimi VI.rI dn Jeremiae Reimanni, notarii
quondam Neo-Bojanov., Viduae Secundum Sponsae Neo-Bojanovae Apr
1652 celebr. Prosperae quaeque ominantes gratulantur patroni, fautores
et amici. Lesnae Pol typis Wigandi Funecii“. Bapzihns deutſches
Gratulationsgedicht räg die Überſchrift: „Abſchrift des neulich auf em
in Thracien gelegenen und 0 mi den Muſen eingeweihten Berges
im Üüber die Parcen wegen Beleidigung eines Muſenfreundes voll
zogenen chluſſes.“

P Kleſel iſt geboren den I 1589 13 Steinsdorf 1özZ
Haynau). Sein Vater Paul Kleſel, der Altere, war erſt Lehrer in Schönau
und Markliſſa, dann Paſtor in Steinsdorf, eun &X  ahr  L. N Polkwitz (Diözeſe
Glogau und Le 3 Tiefhartmannsdorf (Diözeſe Schönau) Er be
ſuchte die Schulen Hirſchberg und üben, ſowie das Gymnaſium zu restau
und war dann drei Jahre drei Monate als Hofmeiſter und Lehrer Im
Hauſe des Hauptmanns ranz von Konrir in WM (Ungarn) tätig Von
hier begab er ſich mit vornehmen Herren nach Wien und Prag un hat
„auf rechſe Kleantiſche Art horis Sucecisivis n dem Collegio Carolino
lectiones publicas angehöret“. Nach weiteren Reiſen kehrte zurück, 1
ut Hilfe des Tileſiſchen Familienſtipendiums weiter 3u ſtdieren V 2 —
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pritſchen,) Grotke? In Driebitz, Pommer in Schlichtings—
heim), flüchtete eL nach Schleſien. ach dem riedensſchluſſe onnte

ſeine Gemeinde wieder ſammeln, auch chon 1645 Dar

dies fehlſchlug, var Cr zwei V  .  ßahre in Löwenberg inter vevus als Lehrer
ätig und hatte die Brüder Nikolaus und Chriſtoph von Noſtiz aus Driebitz

ſeiner Obhut Dann Unterſtützte er ſeinen altersſchwachen Vater und
folgte dieſem 1622 HN Tiefhartmannsdorfer Pfarramte. Nachdem dreimal
ausgeplündert var und alles erloren hatte, flüchtete er M Einverſtändnis
mi emer Patronin Katharina von Zedlitz noch Polen. Am 11 II 639
erhielt da Pfarramt In Röhrsdor Pit Erlaubnis des Erbherrn
Andreas owski, des Hauptmanns von Frauſtadt, (ttete ſich 1656
Üüber die Grenze und ar M Exil am März 165  7 3 Roſtersdorf, wW0
amals ſein vierter und jüngſter Sohn Abraham, der ſpätere fromme
Dichter, Hauslehrer war Über ſeinen dritten ohn und Nachfolger in
Röhrsdorf erg „Honori et amori CEV. an Avidis Cleselii, anil

Neoc ẽn0

—
Röhrsdorffensium Wschovam pastoris lidelissimi, Sponsi

virginis oOsinae Cüchleriae Spopbsaàe, dun Georgii Cücbhleri,
Civis Wschovensis primarii et longo lempore pistorum tribuni, arendarii
modo, quem vocant. Pagi Kadzitz, Conjugium ineuntium 8. 1658 J. NOV.
Olsnaäce ypis Johaimis Seyllerti.“ WII Unden Ner (Hlllckwünſche vum den
Frauſtädter ＋

oh Hayn, Georg Schramm, „orenz Prüfer, Abrah. Lindner,
dem Urſchkauer Paſtor Joh. Hoffmann, dem Kantor Rohrmann, den
drei Brüdern des Bräutigams, Uund jenem Frauſtadter X  .  doh S  .—  achs, der
1665 gegen den Helmſtädter Pů

feſſor Konring die Feder 163 hat und
1669 auf einer Reiſe nach der In

ſe Ceylon verſtöorben iſt

Vor des Klapius Anttsantritt Palmſonntag 1636 hat Miſchkeneben nderen die Vertretung in Oberpritſchen gehabt. Vergl Lauterbach,Frauſtädtiſches Zion —509
Grotke der Nachſolger des 1652 verſtorbenen Kaſpar Bau—

nann. erg über dieſen „Triga Virorum juvenum dn Fri-
derici zaumanni Rautenatis, Martini Hauschildt Monsterberg., CasparisBaumanni Rauten. Silesiis. theologiae studiosis illustri ad Albim
academia reversionem in patriam simul atque semel Ssub Augusti ſinem
acientibus usSaceu-un hocce, qualequantum quidem est, viaticum OnI
ominis nominis ergo amice amicorum triga COnsecrat. WittebergaeAls ſein ohn Kaſpar Baumann der Jüngere, Pfarrer von Weichau,ich verheiratete, widmeten ihm der Driebitzer Pfarrer als Vater, der
iſſaer ohann Holfeld, der Frauſtadter V  —  dohann Hayn, der Student
Samuel Steinbach, der Frauſtadter Rektor Gottfried extor lateiniſcheHochzeitsgedichte. erg „Prosint Caspari aumann Jun SpoOns0 et Catha-—
rinae Heinziae Sponsae Lesnae August. 1647 celebrandae nuptiae.Lesnae iteris Funcecianis.“ Ein Sohn dieſes Kaſpar Baumann des Jüngeren,der päter das Pfarramt von 2  inz bekleidete, AWu der Rawitſcher Rektor
Johann Baumann Vergl. Wotſchke, devang Kirchgem. Rawitſch3) Pommer flüchtete Oſtern 165 in das Haus de RittmeiſtersHans Georg von Kalckreut Fu Wilkau, im folgenden Herb nach Schwuſen,



13 Juni ER auf dem Frauſtadter KHonvent Synodalnotar, auf
der Bojanowoer hnode ant 19 März 1651 M Kreisſenior
wa worden auf dem Bojanowoer Konvente am 20 November
1663 an dem Wiederaufbau der großpolniſchen lutheriſchen Kirche
mitarbeiten. Am Januar 665 ar Ob EL aus zweiter
Ehe Hinder hinterlaſſen hat und der 1676 in itſch geborene
Johann Miſchke, der pätere Inſpektor des Waiſenhauſes m Halle,
ſein nike geweſen i'ſt, vermag ich nich 3u agen.

Als Patron le über die Weigmannsdorfer nach dem
ode des Rittmeiſters In von Seherr reue Wacht deſſen älteſter
Sohn Johann Chriſtoph, und als dieſer auf die Uter in
Polen verzichtete, deſſen 1608 geborener Stiefbruder Heinrich
von Seherr,) der Jahre hindur Uunter dem Kurfürſten Johann
eorg von Sachſen als auptmann edient ＋ Mit ſeinem
Bruder In der eine Anna Ulia Seckendorf zur Frau ＋ und
ſpäter uls Oberſter IM ſchwediſchen Heere an ſehen vir ihn auf
10 m W Müllmeiſter „mmel ͤvom chlichting Ucht allein 1 INI Erbaittes
Häuslein eingeräumet, ſondern auch nit Woltaten Überſchüttet hat „Den
53 Dezember iſt CT zu Nachte 0 einem gewaltſamen Ifa n ſeinem
arrhauſe mi bloßem und tötlichen Gewehr Ur das Haus bis auf das
Dach und den äußerſten Teil der Rinnen bis Herabſtürzen verfolgt
worden und nach dieſer ausgeſtandenen Geſahr bald darauf noch elbige
Nacht in gleichgroße Lebensgefahr geraten.“ Er flüchtete wieder nach
Schwuſen, wo er auch den Dezember 1657 verſtorben iſt In ſeiner
Krankheit vertra ihn eln Neffe, der I 6 Apri 16  5.  3 geborene Benjamin
extor, ein Enkel von Bezas Gegner, Zacharias extor, un Predigen, während
der exulierende Pfarrer von Gleinig Johann Schupelius die Ministerialia
Üübernommen  1* hatte. 5 nun nach Pommer  8 Tode Schlichtingsheimiſche
Auditorium Textor zum pastore ordinario behalten hätte, war ühm
doch der Herr Kollator als ein eifriger Kalviniſt, Cil er den Reformierten

2  2nicht da ort reden wollte, heftig zuwider.“
Im Jahre 1645 nahm eLr der wichtigen Frauſtadter Juniſynode teil
Er var Landesbeſtallter des Fürſtentums Glogau und wurde

638 als Kaiſer Ferdinand die Regierung angetreten e, nach Wien
geſchickt, I die Beſtätigung der Privilegien 3u erbitten Im ahre —  —
ging CL nach Regensburg auf den Reichstag, 3nm wegen der Einziehung der
evangeliſchen Kirchen I Fürſtentum Glogau vorſtellig zu werden. Am

März hatte C beim Kaiſer Audienz. Die Urkunde hierüber bietet Ehrhardt,
Presbyterologie III 143—147 Heinrich 0 Seherr proteſtierte den

Xꝗ

Ull —H0 auch die Einziehung der evangeliſchen Kirchen EN
Fürſtentum Glogau. Ehrhardt III 158
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der Synode, E 13 bis 15 Juni 1645 In Frauſtadt tagte.)
Seinem ohne Heinrich, den ihm ant 16 Juni 1637 ſeine Gattin
Magdalena von alza geſchenkt atte, übergab 1670, ein ahr
vbor ſeinem Tode, die Uter Liſſen und Tillendorf. Doch nur ſieben
*  ahre ſich dieſer des Beſitzes freuen. Infolge eines Familien⸗
zwiſtes überfiel ihn ſein nkel, der erwähnte Oberſt rn von Seherr,
H  14 uli 1677 und brachte ihm ſo ere unden bei, daß
zwei Tage ſpäter verſchied.?) Da ſein Sohn Johann Chriſtoph
erſt ſieben re alt ar, ſein älterer, 1656 geborener Stief⸗
bruder )), der kaiſerliche Rittmeiſter eorg Siegmund, die Uter
Rietſchütz, elwitz, eichenau, Bart und Culm in Schleſien be⸗
aß, erhielt den Familienbeſitz In olen der üngere Chriſtoph
riedrich. Dieſer war den Juni 1662 In Rietſchütz geboren.
Er beſuchte das Thorner Gymnaſium und verheiratete ſich am

Oktober 1686 mit Helene Suſanna von Seherr aus dem ＋
Auf der wichtigen ſſaer Oſterſynode 1675 var die Familie

Seherr nicht vertreten, ebenſowenig natürlich auf den folgenden Synoden,
da nach dem Tode Heinri II von Seherr 1677 dem Geſchlechte in Polen
das männliche Haupt fehlte

2 Vergl das eutſche Epicedion: „Leid und glaubensvolle ſelige
Letzung de Herrn Deinrich von Seherr 908, Herrn auf Liſſen und
Tillendorf, als elhter den Juli laufenden Jahres in ſeiner Poſſeſſion
gewaltiger eiſe überfallen und tötlich verwundet, den huius ſelig die
Mordtat geſegnet. Von treuer Hand verfaſſet Anno 1677 den 9  (O
vembris ann Tage der Begräbnis“. Heinrich Seherrs Witwe, Hedwig von
Berg aus dem Hauſe Hermsdorf, heiratete 680 Joachim Chwalkowski in
Frauſtad

Er war den Februar 1670 en geboren, trat 1691 in
kaiſerliche Dienſte und machte alle Kriege gegen die Türken un Frankreich
mit, ämpfte auch Im erſten ſchleſiſchen Kriege gegen Frledrich den Großen.
1739 erhielt er den Rang eines Feldmarſchalls und ar Januar
1743 Zur Erinnerung ſeinen Vater ließ er 1731 in der Driebitzer
Kirche die Weigmannsdorfer war inzwiſchen von den Katholiken zerſtört

eine Gedächtnistafel aus Zinn aufhängen, die eine uſchrift un das
Bruſtbild Heinrichs II von Seherr, emalt vom Künſtler Klimann, bot

Heinrich von Seherr e zwei Frauen, Magdalena von Salza
und nna von Niebelſchü aus em Hauſe Rietſchütz. Von der erſten war
ihm Heinrich II., von der weiten die Söhne Ol Siegmund und Chriſtoph
Friedrich geboren. klagte Anna von Seherr geb von Niebelſchütz vor
dem Frauſtadter Grodgericht gegen Adam Kalckreut in Politzig, der mi
ihrer Tochter Anna Helene ſeit 16 Jahren n unglücklicher Ehe lobte
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Pilgramshayn im Fürſtentum Schweidnitz. Wie ſeine Väter bar
der Ir ein treuer Utzhherr Der Gemeinde gab eine

eute leider verſchollene Kirchen⸗ und Polizeiordnung, auch erneuerte
und erweiterte EL das Weigmannsdorfer Gotteshaus. Am 25 Juli
17 6 ar Er.

Nach Miſchkes ode berief der Erbherr Heinrich zum
Pfarrer Thomas Arnhold, deſſen Bruder, einer der gewandteſten
lateiniſchen Dichter des Poſener Landes, ſeit 1655 in Bojanowo
ein arram bekleidete Er war ein Sohn des au Arnhold
und durch eine Mutter Anna ern Enkelſohn jene Daniel Cervinus
oder Reherdt,? der als Pfarrer in Gürchen und Bärsdorf bei
ojanowo gewirkt, 1607 auch an der bekannten Miloslawer Synode
teilgenommen hat Er ſe eri  e über ſein eben „Ich bin
Unter den langwierigen eu  en Kriegsflammen den anuar
1635 3u Groß Tſchirnau geboren und den 11 Januar aſe
getauft. Sobald nur die ahre zugelaſſen, aben meine Eltern

erg ⁵„Der wachſame Seher des Herrn ard dem Gedächtnis
tage des Herrn Chriſtoph riedr von Seherr Thoß, errn auf
Weigmannsdorf, iſſen, Tillendorf und Mecha, nachdem derſelbige den

W  uli 1716 das el  e mit dem Ewigen verwechſelt und bald darauf
eligem ebrauche nach Weigmannsdor zur Trden beſtattet Urde,

in der den Auguſt darauf gehaltenen Leichenpredigt vorgeſtellet von
Chriſtian Ließner Past. Weigm. Groß Glogau ruckts0 Jul. Hunoldt.“

„Als den von den werten Seinigen ich letzenden Jakob wollte
aus den Abſchiedsworten ꝝ

ũakob

L
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Pilgramshayn im Fürſtentum Schweidnitz. Wie ſeine Väter war

er der Kirche ein treuer Schutzherr.

Der Gemeinde gab er eine

heute leider verſchollene Kirchen- und Polizeiordnung, auch erneuerte

und erweiterte er das Weigmannsdorfer Gotteshaus.

Am 25. Juli

1716 ſtarb er.)

Nach Miſchkes Tode berief der Erbherr Heinrich I. zum

Pfarrer Thomas Arnhold, deſſen Bruder, einer der gewandteſten

lateiniſchen Dichter des Poſener Landes, ſeit 1655 in Bojanowo

ein Pfarramt bekleidete.

Er war ein Sohn des Matthäus Arnhold

und durch ſeine Mutter Anna ein Enkelſohn jenes Daniel Cervinus

oder Reherdt,?) der als Pfarrer in Gürchen und Bärsdorf bei

Bojanowo gewirkt, 1607 auch an der bekannten Miloslawer Synode

teilgenommen hat.

Er ſelbſt berichtet über ſein Leben: „Ich bin

unter den langwierigen deutſchen Kriegsflammen den 9. Januar

1635 zu Groß Tſchirnau geboren und den 11. Januar daſelbſt

getauft.

Sobald nur die Jahre es zugelaſſen, haben meine Eltern

) Vergl. „Der wachſame Seher des Herrn ward an dem Gedächtnis⸗

tage des

„Herrn Chriſtoph Friedrich von Seherr Thoß, Herrn auf

Weigmannsdorf, Liſſen, Tillendorf und Mecha, nachdem derſelbige den

25. Juli 1716 das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt und bald darauf

adeligem Gebrauche nach zu Weigmannsdorf zur Erden beſtattet wurde,

in der den 9. Auguſt darauf gehaltenen Leichenpredigt vorgeſtellet von

M. Chriſtian Ließner Past. Weigm. Croß Glogau druckts Joh. Jul. Hunoldt.“

„Als den von den werten Seinigen ſich letzenden Jakob wollte

aus den Abſchiedsworten Jakobs den ... H. Chriſtoph Friedrich von Seherr

Thoß .. in Weigmannsdorfer Kirchen vor dem Altar einer anſehnlichen

und ſehr volkreichen Verſammlung aufführen Tobias Böckelmann, evang.

Prediger, damals in Driebitz, jetzt aber beim Kripplein Chriſti in Frau⸗

ſtadt. Groß Glogau druckts Joh. Jul. Hunoldt.“

) Cervinus oder Reherdt ſtammte aus Poſen.

Vergl. ſeinen Ge⸗

burtsbrief: „Proconsul et consules civitatis Posnaniae

notum tracta-

tumque jacimus. Quod coram nobis et oflicio nostro constituti personaliter

lamati Petrus Scholz et Michael Rehorn, cerdones cives Posnanienses,

testes ad dicendum veritatis testimonium pro parte honorati Danielis

Rehert, artium liberalium studiosi, inducti. Sponte testati sunt, eundem

Danielem ex probis et honestis parentibus videlicet lamato olim Laurentio

Reherdt, cerdone cive Posn., patre iam vita functo et honesta Barbara,

matre adhuc superstite, coniugibus vinculo matrimonii iuxta ritum

christianae ecclesiae copulatis legitime natum et ab eisdem ab ineunte

aetate ingenuis moribus et recta disciplina imbutum et educatum esse

Actum Posnaniae leria IV. ante d. Judica 1591.“

20Chriſtoph Friedrich von Seherr
Thoß in Weigmannsdorfer Kirchen vor dem Altar einer anſehnlichen
und ehr volkreichen Verſammlung aufführen Tobias Böckelmann,
Prediger, amals in Driebitz, jetzt aber beim Kripplein Chriſti in Frau  —
ſta Groß Glogau drückts V⁰o

H Jul Hunoldt.“

Cervinus oder Reherdt ſtammte aus Poſen Vergl. ſeinen Ge
burtsbrief „Proconsul et consules Civitatis Posnaniae notum tracta-
tumque facimus. OQuod nobis et Officio nostro constituti personaliter
kamati Petrus Scholz et Michael Rehorn, cerdones Cives Posnanienses,
testes ad dicendum Veritatis testimonium Pro parte honorati Danielis
Rehert, artium liberalium studiosi, inducti Sponte estati sunt, eundem
Danielem probis et honestis parentibus Videlicet lamato Olim Laurentio
Reherdt, cerdone IVe Posn., patre lam Vita functo et honesta Barbara,
matre adhuc superstite, coniugibus Vinculo matrimonii iuxta ritum
christianae ecelesiae copulatis legitime natum et ab eisdem ab ineunte
aetaäte ingenuis moribus et recta disciplina imbutum et educatum

Actum Posnaniae leria nte Judica
20
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mich in die Ule getan, auch eißigem Gebete angehalten.
Weil aber die ſtarkwütende Kriegsunruhe mich ſehr verhindert, aben
ſie mich von Tſchirnau nach ojanowo geſchickt und nach ellichen
Jahren nach Liſſa, in die vier Jahr Im Gymnaſium publice
und privatim informieret worden, bis endlich die lieben Eltern
mich nach dem berühmten gymnasio Maria-Magdalenaeo nach

Als daſelbſt etwa ein vergnügtesBreslau verſchickten.
hospitium liberale bei einem aler gehabt und aufs möglichſte
mein Studieren kontinuieret, ſo fiel miir wol ſehr hinderlich das
Abſterben meines eligen Herrn Vaters 1654, doch bin ich an ge⸗
dachtem xte noch bis 1656 verblieben, da mich die Meinen nach
der weltberühmten Univerſitä Wittenberg befördert, woſel ich den
ri das gewöhnliche juramentum academieum geleiſtet.

Hier habe ich des Fleißes der vornehmen Theologen reichlich ge⸗
noſſen, auch mich 1Inl studio homiletico practico in der 0
kirchen fleißig exerzieret. Ob wohl gewünſchet, länger im Muſen⸗
ſitze verharren, ſo nötigten mich doch die abgehenden ittel und
der Meinen ihr Zuſtand nach vierdehalb Jahren V patriam zu
ziehen. Da ich zwar meine lebe Utter und Geſchwiſter noch

eben gefunden, mich aber nach etlichen 0  en weggemacht
und Ppro informatore adeliger Jugend verſchiedene re aſſen
brauchen, bis ohe Alters meiner lieben Utter ich mich
zu ihr und in Tiſch bei meinem geliebten Bruder Gottfried Arnhold,
Pfarrern in Bojanowo, begeben In ſelbiger Stadtkirche habe
ich mich zu ordentlichen Predigten als auch zu den Parentationibus
beides aſe und In Groß irnau brauchen aſſen, bis endlich
Herr Boguslaus Bojanowski mir eine bkatton nach Klempzig)
beibringen laſſen Weil aber den modum obliquum und geni-
tivum ich elileben ollen,?) ſelbiger Landesart nach ins ministerium
zu kommen, ſo habe ich leſe obkation ausgeſchlagen. orauf mir
eine andere auf Pieske anpräſentieret worden, da elbige Herrſchaft,
ſo mich ne voriger am eiligen Weihnachtsfeſt gehört, auf die
Oſterferien wollen wieder hin nach ojanowo kommen und die

In Klempzig im Züllichauer Kreiſe war von 1644 — 1665 Joachim
Krauſe Paſtor. Er war der Nachfolger des Markus Drimel, deſſen eine
Tochter den Birnbaumer Diakonus Chriſtian Eberti verheiratet war

Er em Patron Geld für die Berufung ahlen
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Vokation übergeben, welche ich auch entſchloſſen anzunehmen. Nach⸗
dem aber ein Unglück olche Hinkunft verhindert und inzwiſchen der
Herr Heinrich von Seherr die Vakanz der Pfarrſtelle i
Weigmannsdor mir ließ beibringen, auch QAbei eine Gaſtpredigt
in Schlichtingsheim von mir  egehrte, ſo habe ich ſolchem egehren
nachgelebt und die Vokation empfangen, Tage der Verkündigung
Maria die Probepredigt in Weigmannsdorf gehalten, worauf ich
ordiniert und Sonntag Rogate eingeführt worden.“

Von ſeiner Amtstätigkeit ) ſpricht Arnhold weiter: „Im
Namen des Herrn habe ich mein Amt nach dem Maße der Gaben,
die ott In mich gelegt, verrichtet, auch ott E angefleht,
wollte mir mit ſeinem Geiſte kräftig beiſtehen, daß ich in
meinem eiligen Amte Uten ſchaffen und ihm viel Seelen zu⸗
bringen mo  E Was ich nun etwa ausgerichtet, weiß ich nicht,
ott weiß ies aber weiß ich, daß ich herzlich geliebt,
treulich gepredigt und ſein reines Wort aufs deutlichſte fürgetragen
ne dem rechten Gebrauch der heiligen Sakramente abei anke
ich Gott, daß ich 1681 einen uden, 1693 einen türkiſchen Knaben
und 1695 eine junge türkiſche Frauensperſon durch die aufe
meinem Herren zugebracht habe, andere SOnUVerso0OS mehr zugeſchweigen.
Dafür ott Ehre habe.“

Beſonders ſuchte rn der Jugend 3u dienen. Am rabe
des Driebitzer Paſtors avid Grotke prach Juni 1674

Kleſel, der zwei Jahre zuvor das Röhrsdorfer Pfarramt mit
dem Schlichtingsheimer vertauſcht Ee „Den Katechismum Lutheri
amt einer deutlichen und dem gemeinen Mann leichten Erklärung
hat bei ſeiner Gemeinde nach Art des Frankfurter atechis⸗

Einfluß über eine Gemeinde hinaus ſcheint Arnhold nicht beſeſſen
3 haben. Bezeichnend iſt,‚ daß er auch nur zwei Synoden teilgenommen
hat, der iſſaer Oſterſynode 675 und der Bojanower Oktoberſynode 677

90 Infolge des Türkenkrieges in damals recht häufig türkiſcheKinder getauft vorden ergl „Taufhandlung bei der Taufe eines
von türkiſchen Eltern geborenen, u Ungarn gefangenen und von dem

Friedrich Oswald von Tſchammer auf Groß Niederſchirn erkauften
ſiebenjährigen Mägdleins, den Oktober 1687 in eiſchen verrichtet Ol
Kaſpar Sommer. Frauſtadt rückts Joh. Chriſtoph Wild.“ ach Weig—
mannsdorf Johann Chriſtoph Seherr, der ſpätere Feldmarſchall,
der ſeit 1691 en Ungarn diente, die türkiſchen Kinder geſchickt haben.

2



298

mus, doch ehe noch elbter in ruck herausgegeben, eingeführt und
durch Fragen und Antworten bei ſeinen lieben uhörern ſoviel zuwege
gebracht, daß anderer Tten dem gemeinen olk viel
Häupter möchten angetroffen werden, die ſo nötige und eilſame
Fragen von threm Chriſtentum nicht beantworten könnten, Ee
die ber ſowohl den Jungen als Erwachſenen durch
eine Mühe und Katechismusübung mit ſtetem Ttlaren und ieder⸗
olen beigebracht und glei  am eingeflößt worden.“ nli  E Lob
erdien auch Arnhold. Grotkes Katechismuserklärung führte Iin
ſeiner Gemeinde ein

Arnhold war wie ſein Bruder, der Bojanowoer Pfarrer, ein
Dichter, doch bei weitem nicht ſo produktiv wie dieſer. Der Leichen⸗
redigt des Birnbaumer Paſtors Gottfried auf die an

März 1669 verſtorbene Anna von nru gab „Mitleidens⸗
und Troſtgedanken“ bei, und als anläßlich des ode des Seniors
Jeremias Gerlach in Schlichtingsheim „TeuhνD 8  7 candore,dolore commorientium“ erſchienen, widmete er ſeinem Freunde
und Schwager? ein recht warmes Epicedion. Zwei Leichenpredigtenſind von ihm Iim ruck erſchienen: „Hohbergiſcher chriſtedelſter
Strebensmut, v  gen auf dem adeligen Hofe Groß Krichen bei

erg „Katechismusbüchlein oder einfältige Kinderlehre, wie ſiein öffentlicher Kirchverſammlung zu Driebitz alle Sonn und Feiertage in
der Mittagsſtunde m lebendiger Stimme fürgeſagt, wiedergefordert, 4
Ar und mit allem getrieben wird, vor echzehn Jahren zuſammen

2

2geſetzt Und an auf höchſtdringender 0  Ur für die Jugend in ruck

von Grotken Zur Ols druckts Vo  h. Seifert“, in 12
351 In der Vorrede er  e Grotke, wie ihm die Katechismusübungenin Frankfurt efallen und er I[Sbald nach ſeinem Amtsantritt un DriebitzMärz 652 etliche Fragen zuſammengeſtellt habe „Solche ließdie Jugend in der Ule auswendig lernen und ſtellte arauf alle Sonn
und Feiertage in offentlicher Kirchverſammlung zu Mittag ein Examenolchem ard erſtlich geſungen „Nun bitten wir den heiligen Geiſt“darauf wurden die fünf Stücke des Katechismi gebetet, und endlich die
Fragen proponiert und von den Schulkindern beantwortet Die Antwort
erklärte aufs fleißigſte und wiederholte ſie auch etliche mal ſelbſt gardeutlich und angſam, damit auch die anderen, die nicht in die Ulegingen, ſamt den Erwachſenen Uund en möchten lernen.“

27 Gerlach hatte noch als Katſchkauer Pfarrer am 20. September1647 die er unſeres Arnhold, Chriſtine, heimgeführt.
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Begräbnis des ans aſpar von und Fuchsmühle
auf ber rausnitz, Struntz und Groß Krichen von Thomas Arnhold,
Pfarrer der Schäflein Chriſti zu Weigmannsdorf. Liegnitz 1675
druckts eorg Nerlich“ und „Der edelſte riſtritter, dem hoch
vornehmen auditorio zu Gedächtnis des Wolf von Popſchitz,?
Erbherren auf Kranz, 1686 den Okt angeſtellet in einer
Leichenpredigt zu Weigmannsdorf von omas Arnhold. Zur Liſſa
gedruckt von Michael Bukken.“

rnho hatte den Mai 1638 geborenen Kaſpar von Hoh
berg au getraut, als den 14. Mai 1666 die Tochter des errn von
Struntz Uund Pürſchkau olf Sigismund von Rechenberg, Barbara, heim⸗
führte.

Als die Eltern dieſes Popſchitz, Leonhard von Popſchitz, Erbherr
auf Alt. und Neu⸗Kranz, und Barbara von Noſtiz am Oktober 1618
die Hand zume reichten, nete nen Adam Klebius, Paſtor
in Schmarſe, Brauſendor und eine Dichtung: „Ehlicher Tugend
piegel, in welchem alle chriſtlichen eleute ehen und lernen können, wie
ſie ich in ihrem Eheſtande Gott, ſelbſt und ren Nächſten ver
halten en Gedruckt zu Groſſen Glogaw dei Joachimo Funck.“ eonhar
Popſchitz der Jüngere, eboren den September 1619, mpfing eine
Erziehung in Frauſtadt, wo ſeine Utter 1627 arb, dann in Liſſa, wO
der berühmte eorg Vechner bis 1640 ein Lehrer war. Juli 1641 ging
er auf Reiſen und ſtudierte in Gröningen, ranecker und Leiden November
1644 ging nach ar Mit dem General von Großpolen, Grafen
Boguslaus von Liſſa, und dem Woiwoden Opalinski, die die königliche
Braut Udowika arta nach Polen geleiteten, brach den November
1645 von Paris auf, und gelangte ÜUber Brüſſel, Mecheln, Geldern, ünſter,
mburg, Roſtock, Stettin, Danzig, Thorn, Liſſa in die Heimat zurück.
1650 wurde PTY Beiſitzer des Königlichen Gerichts und Landesälteſter des
Glogauiſchen Kreiſes Da rhar in ſeiner Presbyterologie ber den
oben erwähnten Schmarſer Paſtor am Klebius nichts zu we
bemer  4E noch, daß Klebius aus Schwiebus ſtammte, ein Schwager des
Meſeritzer ehrers ſpäter Seerener Pfarrers Joachim per war und
25 Juni 599 in Frankfurt den Magiſtergrad erworben K „Disputatio
logica tertia de vocibus complexis S NSh Ssub praeside Johannis
Voitii respondentis partes tuente Adamo Clebio Suebosiense Silesio
instituenda Calendas Julias ſu 1597 Francotorti typis iIcolai Voltzii.“
Gewidmet hat Klebius die ſeinem nke Urtius, Pfarrer
in Kalzig, ſeinem Vater ohann Klebitz ind ſeinem Onkel an Klebitz,
Ratsherrn in Schwiebus. Der ekannte Schickfuß hat ihnen etliche lateiniſche
erſe beigegebe nu.
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Auch eine Predigt, die eorg Neukirch, HIII Kleſels weiterNachfolger! mn Röhrsdorf uim Weigmannsdorfer Gotteshauſejenen Jahren gehalten hat, beſitzen wir noch: „Die rau Jeſu in
ihrer numu und Zierlichkeit wie auch folgender ur und Herr⸗lichkeit bei dem Leichenbegängnis der Jungfer Erdmute Eliſabeth,des Erasmus Bernhard von Klüx, Erbherren auf Ali⸗ und Neu⸗
Strunz, Jungfrau Tochter In einer Leichenpredigt in dem
Gotteshauſe 3u Weigmannsdorf fürgeſtellt bon eorg Neukirch.Frauſtadt, druckts Joh Wild.“

Den 2 Oktober 1665 ＋ ſich Arnhold mit Anna Marie,der Tochter des Frauſtadter Arztes Matthäus Held verheiratet,
Am Mai 1672 übertrug der Kroner Hauptmann Peter Zychlinskidem 1648 in geborenen und in Wittenberg gebildetenGottfried Gräber das Röhrsdorfer Pfarramt. Durch eine Frau AnnaMartha, Tochter des Generalſeniors Gerlach und Witwe des FrauſtadterIrztes eorg Schramm,

wurde Cn ein Neffe Arnholds
die er am November 1677 heimführte,
Sichon 16 hatte 96 Diakonat InSchlichtingsheim Üübernommen. An ſeine Stelle trat in Röhrsdorf GeorgNeukirch, der 1650 in eboren war Uund eit 1669 in Wittenbergſtudier hatte Im ahre 1691 ging von Röhrsdorf als Diakonusnach Ols Da die Tochter des Bojanowoer Pfarrers avi GottfriedArnhold, Roſina, zur Frau hatte, war auch ein Neffe Unſeres Weigmanns—dorfer Arnhold. Er 1709

Dieſer bekannte Arzt —— Mitte Februar 606 V Guhrau eborenEr beſuchte 1623 das maſium zu Thorn, 1624 das I Danzig, gingnoch in demſelben ahre nach Königsberg, Im folgenden nach Wittenberg,dann auch nach eipzig und Jena. Den November 1629 ieß er ſichI Padug inſkrihieren. erinmgrh (W 10 Sentemher —630 guch eI Haktaͤr—
grad 1631 ging er nach Ungarn, ließ eLr ſich in Liſſa lieder Als
das ſchädliche Kriegsfeuer in der ron olen ausgebrochen, tedelte EL 1644
nach Stettin über, kehrte aber 1647 nach Frauſtadt ru Am Mai
1651 berief ihn die Pfalzgräfin eim ein zu ihrem Leibarzt, mi ihrging er nach Patak (Ungarn und trat, als ſie dort ſtarb, in die Dienſteakoczys. Die ehnſu nach den Seinen führte ihn 1652 nach Frauſtadtzurů X 1653 berief ihn der Wilnaer Palatin Januſz adziwill.Da dieſer aber chon Januar 1656 ſtarb, nahm Held am Märzſeine Praxis in Frauſtadt wieder auf Hier ſtar er den 3 September 1667 erg „Der gebildete Aesculapius bei Beerdigungdes Matthäi Held in einer Abdankungsrede nachgebildet von ohHerden aus Thorn, anietzt Dienern Chriſti bei eſſen Kripplein in rau  21667 den eLR drückts Michael Buck und GottfriedNtze Gewidmet iſt die re  9 der Witwe des Verſtorbenen und ſeiner
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der eine eitlang dem Fürſten anu Radziwill in Lithauen und
org Rakoczy Ungarn als eibarzt edient Von ſeinen
Söhnen Urde der ältere, Matthias Uchmacher Frauſtadt der
jungere, Johann Chriſtoph, ſtudierte Theologie

In den letzten Jahren ſeines Lebens itt EL kT der
Gicht, zuletzt ſo, daß ſein Amt nicht mehr verſehen konnte
Gottfried Räthel, der Hauslehrer Seherrſchen Hauſe, diente
ihm ſeit 1695 deshalb als Adjunkt. Am Sonntag Seputageſima
1698 le ſeine Predigt und V.

＋ Juli dieſes Jahres
erlöſte ihn ott von ſeinen chweren Leiden Der Liſſaer Archi⸗
tatkonu Lorenz Uſchmann le ihm am 16 Juli die Leichen⸗
redigt der Röhrsdorfer Paſtor Samuel riedri Lauterbach,?)
der demſelben ſein Pfarrhaus durch Blitzſchlag verlor
und folgenden eine Kirche den Katholiken übergeben mußte, die
Standrede der Frauſtadter Prediger Chriſtian Bruſchke die Dank⸗

Tochter, der Weigmannsdorſer Pſarrfrau Oleſe, hat nehen ihrem Gatten
un dem Sentor Jeremias Gerlach der re  9 eine kunſtvoll aufgebaute
Trauerode (Satz, Gegenſatz, Abgeſang) beigegeben

„Apoſtoliſch chriſtliche Hoffnung bei Leichenprozeß des
Thomä Arnhold, treufleißigen und Jahr ang wol erdien geweſenen

Seelſorgers in Weigmannsdorf, als ſe

ger 1698 den 9 Juli nach viel—
ährigen Schmerzen ein 63 jähriges Leben elig beſchloſſen und den 6m
riſtprieſterlichen Leichceremonien beehrt wurde, in daſelbiger Kirchen ge⸗
zeiget von Laurentio Puſchmann Gedrucket zur durch Michael Bukken 7

ESs iſt der bekannte Hiſtoriker. Schon als zwanzigjähriger
Jüngling ließ zuu Hochzeitsſfei deS Balthaſar Lamprecht mi der
Nochter eS Frauſtadter Vürgermeiſters Franz Teupitz, Anna Chriſtina,
ausgehen: „Die Über alles telumphierend Liebe edru zur Liſſa
durch Michael Bukken 7 Als Röhrsdorfer Pfarrer veröffentlichte er

Supremum pietatis oflicium, Cu an Petrus Zychlinski, secretarius
quondam reglus, dux belli palatinatus Ralisiensis SuCcamerarius, Con-
vocationis generalis legatus terrestris et haereditarius dominus Zychlino,
Ohrsdo Boscowo, Gulmitz Bargen, Nicheln, Jeseritz Grabienicz,
Peterwitz Geiersdorf A 1697 Non Apr 1pS0 emortuali Salvatoris nostri
dei Vita deſunctus Röhrsdorffii Polonorum pridie Non RAug inhumabatur
H Samuele Friderico Lauterbach exhibitum Lesnae imprimebat Michael

„Des menſchlichen Elends eligen Endfall, als der Thomas
Arnhold vorbeerdigt ard auf dem Pfarrhofe in Weigmannsdorf
9 von Samuel Friedrich Lauterbach Gedruckt zur Liſſa Ich
ichael Buükken ＋.
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rede Der Rektor der Liſſaer Ule Emmerich Friedwald 2) wid⸗
mete ihm ein längere lateiniſche Epicedion, der Student der
Theologie und pätere Paſtor vbon Oberpritſchen ranz Te ſchner und
ſein Sohn Johann Chriſtoph Arnhold, der aus Leipzig an das
Sterbebett des Vaters geeilt war, deutſche Alexandriner.)

Auf ſeinem Siechbette Arnhold ſein Amt niedergelegt.
„Jetzt übergebe ich dieſen eiligen ar, Taufſtein, eicht⸗ und
Predigtſtuhl wiederum meinen Gott, von dem ſie mir noer⸗

worden, und demütiglich, wolle ferner dieſes lebe
Gotteshaus in ſeinem allmächtigen erhalten. Auch über⸗
gebe ich der gnädigen Obrigkeit das Ihrige mit herzlichem Flehen,
ſie wolle beſtändig 33  ber Gottes Wort halten und für das Haus
des Herrn väterliche orſorge tragen. Letzlich lege ich mein eiliges
Amt auf meines geliebten Herrn Nachfolgers ultern. Der Herr
der Trnte ru ihn mit vielen aben des eiligen Geiſtes aus,
erleihe ihm Geſundheit und Kräfte und egne ſeine heilige Arbeit
ferner und helſe, daß die chriſtliche Gemeine rbauet bleibe

Amen.in Chriſto Jeſu zum ewigen eben
Der, dem leſe ürbitte galt, Gottfried Räthel, war als ohn

des Tuchmachers und Schullehrer Heinrich Räthel am 19 No⸗
bember 1666 in agan eboren. Er die Ule in Uüben
und das Gymnaſium in Bautzen beſucht und rühjahr 1689 die

„Die großen Beſchwerlichkeiten und noch viel größeren Herrlich
keiten treuer Diener Chriſti, dem xempe des Thoma Inholdi
in einer vor dem Altare in Weigmannsdorf gehaltenen ankrede erwogen
von Chriſtian en Gedruckt zur durch Michael en

ÜAber Friedwald erg Wotſchke, Das vangel Provinzialgym—
naſium Bojanowo Noch emerke daß Friedwald 1702 eine
AVYHOOOYN perennis dem eptember verſtorbenen Liſſaer Rat
ann und Kirchenälteſten org Stolze, der 1687 das zu
eorg in geſtiftet und erbaut hat, gewidme und bei Benjamin
rtedr Held in hat drucken en

„Als ich in Leipzig ar, rief ott mit Flehen,
Es e doch mein un bei ihm erhöret ſein,
Daß noch könnt' einmal den alten Vater

Er Urde zwar erfüllet,
ſah ihm Ugleich Luſt Uund auch Herzeleid.

Luſt, daß noch, Leid, daß er ſo verhüllet
Auf ſeinem ager lag, von Kräften abgemeit.“
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Univerſität Leipzig bezogen. Der angel Mitteln ihn
Oktober 1691 ſeine Studien abzubrechen und bei einem Herrn
von Brieſe in Großwitz (Bunzlau) eine Hauslehrerſtelle anzunehmen.
Im Jahre 1693 wurde Tzieher der Kinder 1 des Weigmanns⸗
dorfer Erbherren, bald auch Subſtitut des Paſtors Arnhold ſſ
Tochter nnga Maria führte 695 als Gattin heim, und als
dieſe September des folgenden Jahres Iim Wochenbette ge⸗
ſtorben war, in weiter Ehe am 19 November 1697 die Tochter
des Schlichtingsheimer Paſtors und Konſeniors Johann Zirkler,
nnd Eliſabeth. Er war ein kränklicher Mann, der nur wenige
ahre ſeiner Gemeinde diente Seine Predigt le in
Weigmannsdor 15 Sonntag nach Trinitatis 1701 Auf ſeine

gab ihm der Erbherr In dem Hauslehrer Johann Chriſtoph
ueiſſer aus ichtenau einen Su  tituten, den der Konſenior Zirkler
den obember 1701 einführte. Schon folgenden 21 De⸗
zember Räthel im ETL von nur 35 Jahren ſeine ugen
Die drei Predigten, die ſeinem arge und rabe gehalten
worden ſind, liegen uns noch or U  er zwei Geiſtlichen der
mgegend, dem Driebitzer Pfarrer Kunradis) und dem Weigmanns⸗

10 Es waren die älteſten KHinder des Weigmannsdorfer Erbherren,
Anna Helena von Seherr, die NII. September 1687 eboren war
und Mai 1715 Hans Chriſtoph von er  Ol auf Dittersdor
und Förſtgen heiratete, Barbara Eleonore, geboren ant ärz 1691,
erma am Februar 1718 mi Georg In von Brieſe auf Banſen,
Chriſtoph Sigmund, geb den 26 Februar 169  2  —7 ſpäter Herr auf Meche

„Der gerechte ne eſu, wie olcher in ſeinem Tode getroſt,
wurde hbei Leichenbegängniſſe des308

Univerſität Leipzig bezogen.

Der Mangel an Mitteln zwang ihn

Oktober 1691 ſeine Studien abzubrechen und bei einem Herrn

von Brieſe in Großwitz (Bunzlau) eine Hauslehrerſtelle anzunehmen.

Im Jahre 1693 wurde er Erzieher der Kinder) des Weigmanns⸗

dorfer Erbherren, bald auch Subſtitut des Paſtors Arnhold. Deſſen

Tochter Anna Maria führte er 1695 als Gattin heim, und als

dieſe am 7. September des folgenden Jahres im Wochenbette ge⸗

ſtorben war, in zweiter Ehe am 19. November 1697 die Tochter

des Schlichtingsheimer Paſtors und Konſeniors Johann Zirkler,

Anna Eliſabeth. Er war ein kränklicher Mann, der nur wenige

Jahre ſeiner Gemeinde diente.

Seine letzte Predigt hielt er in

Weigmannsdorf am 15. Sonntag nach Trinitatis 1701. Auf ſeine

Bitte gab ihm der Erbherr in dem Hauslehrer Johann Chriſtoph

Queiſſer aus Lichtenau einen Subſtituten, den der Konſenior Zirkler

den 30. November 1701 einführte.

Schon am folgenden 21. De⸗

zember ſchloß Räthel im Alter von nur 35 Jahren ſeine Augen.

Die drei Predigten, die an ſeinem Sarge und Grabe gehalten

worden ſind, liegen uns noch vor.?) Außer zwei Geiſtlichen der

Umgegend, dem Driebitzer Pfarrer Kunradis) und dem Weigmanns⸗

y Es waren die älteſten Kinder des Weigmannsdorfer Erbherren,

Anna Helena von Seherr, die am 18. September 1687 geboren war

und am 29. Mai 1715 Hans Chriſtoph von Gersdorf auf Dittersdorf

und Förſtgen heiratete, Barbara Eleonore, geboren am 10. März 1691,

vermählt am 10. Februar 1718 mit Georg Ernſt von Brieſe auf Banſen,

Chriſtoph Sigmund, geb. den 26. Februar 1692, ſpäter Herr auf Meche.

) „Der gerechte Knecht Jeſu, wie ſolcher in ſeinem Tode getroſt,

wurde bei Leichenbegängniſſe des ... . H. Gottfried Räthel, treugeweſenen

Seelſorgers zu Weigmannsdorf ..

vorgeſtellet von Theodor Kun radi,

zur Zeit Prediger in Driebitz. In der freiherrl. Stadt Schlichtingsheim

druckts Joh. Chriſtoph Wild.“

„Als H. Gottfried Räthel

den 8. Februar 1702 beerdigt

wurde, ſtellte in einer Parentation das gottgelaſſene Chriſtenherze eines

rechtſchaffenen Prieſters vor Johann Chriſtoph Queiſſer, Paſtor in Weig⸗

mannsdorf.

In der ſreiherrl. Stadt Schlichtingsheim druckts Joh.

Chriſtoph Wild.“

) Noch eine andere Leichenpredigt beſitzen wir von Kunradi.

„Die

allerſeligſte und ewig währende Pfingſtfreude, zu welcher den 2. Juni 1705

die Frau Johanna Katharina von Noſtizin geb. von Biebran auf Driebitz,

als ſie 1671 im Martio geboren, 1699 den 21. Mai ſich verheiratet und

1705 den 2. Juni ſelig geſtorben, gelanget, vorgeſtellet von TheodorGottfried Räthel, treugeweſenen
Seelſorgers 3 Weigmannsdorf vorgeſtellet von Theodor Kunradi,
zUur Zeit rediger in riebitz. In der freiherrl. Schlichtingsheim
drückts Joh Chriſtoph Wild.“

„Als Gottfried Räthel den Februar 702 ee  10
wurde, ſtellte in einer Parentation das goöottgelaſſene Chriſtenherze eine
rechtſchaffenen Prieſters vor Johann Chriſtoph Ueiſſer, Paſtor in Weig⸗
mannsdorf. In der ſreiherrl. Stadt Schlichtingsheim drückts Joh
Chriſtoph Wild.“

Noch eine andere Leichenpredigt en ir von unradi „Die
allerſeligſte und ewig währende Pfingſtfreude, 31¹1 welcher den Juni 1705
die Frau Johanna Katharina von Noſtizin geb von Biebran auf Driebitz,
als ſie 1671 Im Martio geboren, 1699 den 2  4. NP  (at ich verheiratet un
1705 den 2 Juni ſelig geſtorben, gelanget, vorgeſtellet von eodor
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dorfer ueiſſer, prach ſein Schul⸗ und Buſenfreun Gottlob Pitſch
mann, Paſtor 3u Siegersdor Queis.“

Auch Queiſſer ollte nur urze Zeit der Gemeinde dienen.
Als 1704 in ſeine Heimat reiſte, ar den 12 September
zu Inda In der Oberlauſitz Iim auſe ſeines Schwiegervaters
Chriſtoph Gerber Sein Nachfolger Urde Johann Melchior Körber.
In Greiffenberg als Sohn des ürſchner Balthaſar Förber am

ezember 1677 geboren, war ärz⸗ 1691 in das Haus
des bekannten Zittauer Rektors Chriſtian eiſe gekommen und

ihm etliche ahre als Amanuenſis edient. Oſtern 1698
ezog die Leipziger ule, doch ſchon den 13 Mai 1900 mu

ſie aus angel Mittiteln wieder erlaſſen. Er übernahm
eine Hauslehrerſtelle bei dem Herrn Asmann riedri von Kreckwitz
auf Noeſchitz und Bielwieſe und konnte mit den in dieſer Präzeptor⸗

gemachten Erſparniſſen März 1701 bon die Leipziger
Univerſität eziehen, hier auch am Januar 1702 den Magiſter⸗
grad erwerben. Als Informator trat darauf in das Haus des
Herrn von Pannewitz eterwitz. Seine gelegentlichen Predigten
machten ihn ekannt Ein Oberſt don Ende trug ihm 1704 eine
Feldpredigerſtelle bei den däniſchen Truppen a „gleichwie. auch
ehmals in Leipzig ſchon zweimal geſchehen, da mit den en
Truppen gen leblan gehen ſollte.“ Er ſie aus, ließ ſich
aber Mai 1704 von dem rbherrn Chriſtoph riedri von Seherr
zUm Hauslehrer gewinnen.?) Da deſſen Pfarrer ſchon nach vier

Kunradi In der freiherrlichen 0 Schlichtingsheim druüuckts Joh
Chriſtoph ild 1705 ＋. Den Ehekontrakt, den Katharina von Biebran mit
ihrem anne Wolf ruſt von Noſtiz ant Mai 1699 ge

5.

chloſſen, finden
wir Insc. Wschov. 1699

„Das Davidiſche Gedächtnismal für ſeinen herzvertrauten Freund
Jonathan, lämlich den Gottfried Räthel in einer, auf dem
Pfarrhofe in Weigmannsdorf gehaltenen Stationspredigt aufgeri von

George Gottlob Pitſchmann, Pfarrer in Siegersdor Am Queis Marg⸗-⸗
raſtums Oberlauſitz. In der freiherrl Stadt Schlichtingsheim drückts
ꝗ

ohann Chriſtoph 2* Id.“

Für die jüngeren Kinder Urſula Juliane, ans Ernſt, den
ſpäteren errn von Weigmannsdorf, und Sophie Magdalena Ihr Haus⸗
lehrer 1710 var Johann Rechenberg, geb Am 28 Oktober 1687 in
Thorn, der an 3 April 1709 un Wittenberg den Magiſtergrad erworben
hatte. Am Februar 1714 berief ihn die Gemieeinde in Unruhſtadt als
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Monaten ar erhielt das Pfarramt. Am Oktober wurde
in Liſſa examiniert und ordiniert, anl führte ihn der Drie⸗—

er Paſtor Theodor Kunradi in ſein Amt ein. Er diente ſeiner
Gemeinde Mn aller Treue Als I 1708 die okation nach
Kriegheide (Liegnitz) erhielt, ließ ſich durch die Bitten, die Liebe
und Tränen ſeiner Kirchkinder zurückhalten, desgleichen 1709, da

Auguſt ihm der Frauſtädter Rat die bkation zum latona
geſandt, auch 1710, da den Juni die Aufforderung zu einer
Gaſtpredigt in erhalten ＋ „Auch als man, in dieſem
re einem vornehmen rte in eſien auf ihn große Re⸗
flexion ma  E, hat großen Kummer gehabt, da ihm beides hart
angelegen, dem heiligen Gott, ſo ihn rufen 0  E, ungehorſam
3u ſein, und auch ſo von ſeinen lieben Kir  indern ſcheiden
0  E 46 ne Nachricht ſagt, daß ſich zur Ordnung gemacht,
Lehr⸗ und Glaubenspredigten, Tugend⸗ und Laſterpredigten und
Troſtpredigten halten Doch bevor die el beginnen
konnte, raſft ihn der Tod ahin

Es war eine chwere Zeit, da Körber in Weigmannsdorf
ſeine mie woltete Auch ſeine Gemeinde mu ſeit 1704 die
öte und Schrecken des nordiſchen Krieges ſpüren. Viermal mu

mit ihr über  3z die Grenze flüchten, bei dem rbherrn m
Strunz liebevolle Ufnahme fand Dann zerriß die Peſt und die
errung der Grenze ſeine Gemeinde. ange Zeit war von
ſeinen ſchleſiſchen Pfarrkindern etrennt, konnte ſie nicht auf
ſuchen, onnten auch ſie nicht nach Weigmannsdor kommen.

Den 21 Oktober 1705 heiratete Körber die ſeines
Vorgängers, Anna Roſina, die Tochter des Pfarrers in Inda und
Heidersdor Chriſtoph Gerber Am U◻ tember 1714 verlor
eLR ſie durch den Tod, und Auguſt des folgenden Jahres
lo im eTL von nur 37 Jahren ſeine ugen Der
Schmiegeler Tobias Böckelmann, Paſtor in Driebitz,!) le ihm
Rektor und Vesperprediger Die religiöſe politiſche Lage hinderte jedoch
ſeine Ordination. Am Februar 17 wurde er dann nach Thorn e-
rufen und in Küſtrin ordiniert

1 * re 1714 e Böckelmann der Im Driebitzer Herrenhauſe
bei ihrer Tochter Helene Gottlieb von Noſtiz wohnenden Anna Euphroſyne
von alckreut, der Gattin de ant Februar 1698 verſtorbenen Hieronymus
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am Auguſt die Leichenpredigt, ranz Teſchner in Oberpritſchen
die Gedächtnisrede. Sein Schwager abi Benjamin Gerber,
der ſeit 1704 das takona in Glogau bekleidete, ie ſein Bruder
Chriſtian Körber, ein Student der Theologie, dmeten dem Heim⸗
gegangenen eine Trauerklage. Tſterer gedenkt aAbei, wie oft der
Tod Iim Weigmannsdorfer Pfarrhauſe eingekehrt iſt

„Betrübtes Weigmannsdorf, das ſeinen Lehrer miſſet,
Und unverhofft erliert, was es gar hoch eſchätzt
ein Pfarrhaus ird gar oft in tiefes Leid verſetzt.
Du ſiehſt in kurzer Zeit viel Diener Chriſti ſterben.
Seitdem Herr iſchke tot, Herr Arnold auch verblaßt,
So war Herr Räthel und Herr Queiſſer NUr dein Gaſt
Die ſollten allzufrüh die Himmelskrone erben,
Auf daß ihr weifach mit Eifer, Lieb und ehr
Bei Herren Körbers Amt In vollem egen wär
Nun aber ſiehſt du ihn im nſtern r iegen,
Es gie ſein blaſſer und dir ewig gute Nacht,
Die Kanzel Uund ar ind Waiſen gema

Jetzt berief der Erbherr, der den Leichen von vier ſeiner
aſtoren gefolgt war und den man im folgenden ahre ſe hin
alckreu und der Mutter des Schlemsdorfer errn Maximilian Ferdinand
alckreut, die Leichenpredigt erg „Den beſten uUn einer
gottſeligen atrona. In der freiherrlichen Schlichtingsheim druckts
Joh Chriſtoph Wild.“

„Den treuen lener Jeſu Chriſti bei chriſtprieſterlichen
Funeralien des Johann Melchior Kö ber, bei der geliſch
Weigmannsdorfiſchen Kirchverſammlung in die eilf V  .  ahr treu verdienten
Paſtoris, vor anſehnlicher und volkreicher Verſammlung II Weigmanns⸗
dorfiſcher Kirchen zeigen Tobias Böckelmann, Pfarrer uin Driebitz In der
freiherrl Schl  tingsheim druckts Joh Chriſtoph ge
laſſene Wittbe 1715.“

20 „Den von Gott gerufenen Nathangel, als der Melchior
Körber ſeiner Eheliebſten nach ägige Krankheit den Auguſt 1715 in
eſu elig nachgefolget, zeugte en Begräbnis den eiusdem ſeinem
treu aufrichtigem Freunde ranz Teſchner, rediger vor Frauſtadt
zum Heiligen Geiſte Schl  tingsheim drückts Jo  h Chriſtoph nach
ene

9) „Die bittere Klage, bei dem des tor
Körber als ihm der e  e ren und Liebesdienſt eſchah, aus treuem
Herzen ausſchüttete avi Benjamin Gerber, Diakonu bei der eban
ge  en Kirchen vor Glogau Schli  eim, edruückt bei Joh Gottfried
aaſen.“
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austragen 0  K, September 1715 zUum Pfarrer den muſi⸗kaliſch hochbegabten logauer Rektor Chriſtian Liesner. Den
Oktober ordinierte ihn der Generalſenior acharia Hermannin und am onntage nach Trinitatis führte ihn der

Driebitzer Pfarrer Böckelmann In ſein Amt ein
Liesner war an Oktober 1675 In Zittau geboren, ◻ſeit Mai 1698 die Leipziger, dann die Wittenberger Ulebeſucht, bei eren Jubelfeſte auch die Magiſterwürde erlangt. eit

Ende 1703 war er als Hofmeiſter im des AmtshauptmannsHeinrich tto bon Stutterheim Iin ätig und erhielt hier am
19 I 1708 einen Ruf des ogauer Rates, der ihm die aufrun der Altranſtädter Konvention errichtete Stadtſchule unter⸗
ſtellen Die Rede, mit der ſein Amt November
antrat, veröffentlichte 1715 Schon 1709 V Leipzigerſcheinen en „Der wohlverdiente Rektor . vo  ändige Information, mit was für Vorteil die ſtudierende Jugend zur Oratoria
practica angewieſen und den Schulen aufgeholfen werden könne,Iin 0 Nummern eteilt und mit den dazu gehörigen consiliis
privatis erſehen. 7. Ferner uin den Jahren 8—1
ver  iedene Schul⸗ und Gedächtnisreden ausgehen laſſen Er war
ein tüchtiger Lehrer und würdiger Nachfolger Körbers Die Ge⸗
meinde konnte ſich freuen 43  ber die Wahl, die ihr Erbherr getroffen.Doch nur 3u früh ſie ihn wieder verlieren und nicht nur ihn,ondern auch ihr Gotteshaus, ihr Pfarrhaus, ihre ＋

1

EOrganiſation.

Längſt ſah die ömiſche eriſei ee auf den reichen egen,der vom Weigmannsdorfer Gotteshaus usging, und auf die Er⸗
bauung, die hier auch auſende aus dem Nachbarlande Schleſienfanden. Im ahre 1699 ＋ ſie die Röhrsdorfer 1 den
Evangeliſchen entriſſen und den Pfarrer Samuel riedri Lauterbachvertrieben,? jetzt ſie auch das Weigmannsdorfer Gotteshausin ihre ande zu bekommen. Zumal als der fanatiſche Chriſtophnton Szembek 1716 den Poſener Biſchofsſtuhl beſtiegen atte,

Oratio de fundatione Sscholae Glogoviensis ipSo in augurationisvulgo Omnium Ssanctorum die Nov. A. 1708 habita A ChristianoLiesn ErO, seminarii rectore. Lipsiae
Lauterbach Urde 1701 Diakonus in Frauſtadt
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ruhten ihre Bemühungen nicht. Sie leichtes le Der
Grundherr Chriſtoph riedri war ein Jahr nach iesner erufungnach dreiwöchentlicher Krankheit Juli 1716 verſtorben, und
die Familie ohne rechte Vertretung, die Weigmannsdorfer Ir
ohne rechten U Der ältere Sohn des Erbherren, Chriſtoph
Sigmund, der am Februar 1692 geboren war, befand ſich in
Ungarn, im kaiſerlichen Viardtiſchen Regimente diente und
wie ſein E  er eine glänzende Laufbahn erhoffte, der jüngere,
Hans In eboren den 25 Auguſt 1696, war auf Reiſen. Dazu
0 ein Nachbar die Familie in einen koſtſpieligen Prozeß 2 ver⸗
wickelt und ihre ittel So vermochte ſie den Umtrieben
der römi  en rieſter wenig Widerſtand entgegenzuſetzen und
ihre e nicht ordentlich eltend machen, als der Biſchof ſie
vor das Petrikauer Tibunga 30g und auf Herausgabe der 11
klagte Uunter dem alſchen Vorwande, ſie ſei katholiſcher ründung.
Aber enn ſie ſchließlich auch die L Vertretung gehabt ätte,
ſie hätte doch das Unheil nicht abwenden können. Denn nie ent⸗
le das Petrikauer Ttbuna für die Evangeliſchen, immer, auch

das Recht ſonnenklar auf ihrer eite war, esS ſeinen
Richtſpruch wider ſie Noch gelang Uunter vielen Koſten vom
önig ein andat zu erhalten, das die Ausführung des Tteile
vor der Hand unterſagte, da U der Biſchof inwider vbom
Könige ein Kaſſationsmandat 3u erwirken.

atürli war die Aufregung in der Gemeinde groß, als man
Anfang 1719 örte, daß das Gotteshaus Am Mai abgenommen
werden Eine eitlang man Widerſtand, der natür⸗

Der in Liſſen Februar 1670 geborene Johann Chriſtoph
von Seherr e ſich 1716 in der Schlacht bei Peterwardei ausgezeichnet
Und vom Kaiſer den Rang eine erſten erhalten

Dieſer Prozeß war wohl der Anlaß, daß Chriſtoph Sigmund
von Seherr 17 die Güter Weigmannsdorf, iſſen, Tillendorf, Bühne
nühle und Suſannental ſeinem Bruder Hans rn überließ. Dieſer
heiratete 1723 Chriſtine ſabe von Luck und ſtarb 1711 Sein Sohnrn Gottfried, geb den Auguſt 1728, wurde hierauf Herr von Weig⸗
mannsdorf. ſt ELr der Oberſtleutnant von Seherr, der 1779 von der
großpolniſchen eriſchen II. geſandt wurde, um in Dänemark
Schweden und Kurland die Mildtätigkeit der Glaubensgenoſſen anzurufen?erg ber die Schulen der ug Konfeſſionsverwandten in Polen.
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lich nutzlos geweſen wäre namenloſes Leid über die Gemeinde
gebracht ätt Der Frauſtadter Staroſt ie der ogauer Landes⸗
hauptmann Graf ans Wolf von Frankenberg erließen ſcharfe
Befehle und Warnungen. nter dem 14 ri verfügte
dieſer an die rte Schlawa, Ur  au, Strunz, Saliſch, Tſchepplau,
Liebenzig, Köllminchen, ranz, Kontop und Linden „Wir beſtimmen,
daß ſich niemand in die ausländiſche Sache miſche, noch viel weniger
einige Hand anzulegen zu helfen ſich unterſtehe, ondern denſelben
Tag, enn die völlige Exekution in olen vorgenommen wird, ſoll
ſich jeder einheimiſch halten und bei ſchwerer Amtsanimadverſion
ſich niemand in Weigmannsdor ehen laſſen“. So verlief die Weg⸗
nahme der ＋ ohne Zwiſchenfälle. Liesner, der für eine Frei⸗
heit ürchten atte, flüchtete nach Strunz, der Erbherr
Erasmus ernhar von Klyx ihm ein Unterkommen ährte
Noch im Herbſt 1719 folgte er einem Rufe des ogauer Kirchen⸗
kollegiums, das ihn zum Sub  tituten des kränklichen Paſtors Wittich
ernannte

Über die Inbeſitznahme des Gotteshauſes durch die Om!  en
beſitzen wir einen Bericht. bringe ihn im folgenden zum Abdruck

„Der geſtrige er unglückſelige aientag zwiſchen 11 und
12 Uhr hat uns unſeres Gottesdienſtes und hiermit der Herrlichkei
des Herrn eraube o1t den berlorenen Kir  indern ein
neu Licht aufgehen, daß ſie bald wieder getröſtet berden Der
glückſeligen Herrſchaft erzeige Gnade, daß ſie m dem äufig auf
ſie eindringenden Unglück ſeiner Ife und Rettung teilhaftig werde.“

„Ein gewiſſer Herr, welcher ein Königliches Kaſſationsmandat
bei ſich üherte, wodurch unſer andat unkräftig worden, war der
er zu Pferde und mit ih mancherlei Volk mit Gewehr verſehen,

Pferde ſtark, 19 agen, obrunter drei mit Sechſen beſpannet,
viel Geiſtliche und eine ſehr große enge katholiſcher Kirchkinder,
Ee Inl forma processionis GU ingend von Liſſen
ausgezogen kamen. Die verwittibte Frau von Seherrin ſtellte ſich
ISbald bei das Kirchtor und bat mit ranen  22* um nhörung ihrer
gerechten Sache Der voranreitende Herr aber ſoll geantwortet
aben, es ſei nunmehr zu ſpät, enn auch ein nge vom Himmel
die Fürbitte dte Und als ſie der Gewalt begegnen nach Landes
Gebrauch die Hände auf das 0 geleget, hat eLT einen von den
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Bewehrten laſſen herzukommen und mit einer Axt das laſſen
aufſchlagen, worüber die Bekümmerte in nma geſunken und
halbtot aufgehoben worden

„Darauf iſt alles in großer enge eingedrungen und aben
das große Tor auch aufgeſchlagen, die Kirchtüren ausgehoben und
eine Predigt abgelegt, zUur ir eingeläutet, E gehalten, woOo⸗
rinnen der rediger verflucht die irche, die ehre, den Lehrer,
die Kanzel, den ar und auch die Zuhörer und dann alles von

geſegne Den voranreitenden Herrn aben ſie hernach in
der I geſalbt, die Füße geküßt, ſein au mit Weihwaſſer
gewaſchen, und nachdem ſie bei einem in der Ir viel
und lang geſchrieben, wieder abgezogen.“

„Die hat die rrſcha nicht geben wollen Her
nach wie ſie geſchickt, aben ſie die II ſchon erbrochen gehabt
hre Kerzen, die ſie bald angezündet, aben nicht brennen wollen,
und iſt eine davon flugs verloſchen, daß die Unſrigen wieder aben
nehmen und anzünden müſſen, die auf dem Altare vorhanden geweſen.“

„Der Kaplan aus Liſſen hat den arrho ogleich bezogen
und eil das eſinde durch die Fenſter eingeſtiegen und
alle Gemächer durchgangen, hat eher nicht hineingehen wollen,
bis die Pf  rau kommen und geſehen, was ihr der obe ge⸗
laſſen abet war auch durch die Geiſtlichkeit dem obe Still⸗—
ſtand geboten, n würden ſie iellei die Schränke, Stühle und
Kaſten nicht ge  one aben In des Herrn arrer Studier⸗
ube, noch ein Repoſitorium voll er geweſen, agen einige
wohl, ſie hätten ni darinnen erletzet. Geſtern aben verriet
ſie doch ein Einfältiger, daß ſie die I  er zer fleiſchet, einen eil
mitgenommen und einen eil zum Fenſter hinausgeworfen. Weiß
alſo nicht, was wahr iſt Das Bier aben ſie einander m Uten
zugemeſſen und den Kirchenwein, 17 uar etwa, aben ſie ne
einigem Trinkgeſchirr auch ſich gezogen. Vorgedachter Kaplan
hat darauf der Frau Pfarrin tröſtli zugeſprochen, *2 ſoll ihr von
dem Ihrigen kein aden vorenthalten werden, ſie ſolle nach ihrer
Bequemlichkeit alles wegſchaffen aſſen, welches auch vergangene

2 Sie bald darauf eines Söhnleins, das in der Taufe am
Mai in Driebitz die Namen Benjamin erhielt Kremmer, Die
Kirchen der Provinz Poſen,
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Nacht m der Eil, ehe ſie ſchlimmere Gedanken aßten, eſchehen bis
auf das wenigſte obilten An den Wirtſchaftshausrat und
andere unbewegliche inge iſt nicht 3u gedenken.“

„Die Kaſten auf den Gräbern bei der ＋ aben ſie weg⸗
geworfen und zerſchlagen und die ruhenden Geiſtlichen auszugraben
gedrohet.) In dem Dekret iſt des Herrn arrer auch gedachtWenn ſie ihn kriegen könnten, daß ſie ihn fahen, binden und ge⸗
fangen nehmen ſollten“).

„O hr alle die ihr vorübergehet, ſehet, ob irgend ein Schmerzſei, wie der Schmerz Die nädige Herrſchaft gehe 3u Grunde,die Gemeinde iſt zerſtreut und der Herr Pfarrer iſt zUum en Iim
an worden. Aber wie ſoll den anderen geholfen werden? Nun
ott iſt unſere Zuver ſicht und Stärke in den größeſten Nöten, die
uns treffen. ＋.

2  ei als ich dieſes ſchreibe, kriege ich einen oten aus
Weigmannsdorf, daß die Herren eputati geſtern wiederum kommen
ſeien, und age man, daß ſie nun nach der Kirchenrechnung fragenund alles übernehmen wollten Auch geben ſie vor, daß ſie aufDriebitz, Schlichtingsheim und Ulbersdorfs) na  en gehen und
ein Gleiches tun wollen ott ird aber ihnen ſteuern und ol

Römiſcher Fanatismus ſchonte bei der Wegnahme der Kirchen nider Toten in den Gräbern. Unglaubliche Gräuelſzenen ereigneten ſichbei Wegnahme der Kirche Radzienczyn Im Lubliner Lande September1715 Ein Schreiben aus Lublin Obm 2 September agt U. „E  inDiener von den Magnaten, die bei der Exekution geweſen, hat ſich ge⸗rühmet, daß, al die Leiber aus den Gräbern geworfen und man den
Sammt, ſilberne Nägel, Franzen von den Särgen abgeriſſen, da hat Uunter
anderen ein gewiſſe Frauenzimmer (es muß vo die ſelige Madame
Buttlerin ſein güldene Armbänder N den Händen gehabt, e  E TIuni  —
bänder denn, weilen dieſer gottloſe Menſch nich abnehmen können, dero
halben hat dem Körper die Hände abgehauen. leſe Armbänder
hat vorgedachter oſer Menſch dem Herrn Gottfried Bernhard gezeiget und
hat dabei erzählet, daß ein anderer gottloſer Bube ebendemſelben Frauen—zimmer und anderen Oten Leichnamen die Finger abgeſchnitten wegen der
Ringe, die darauf waren, welches denn die größte Grauſamkeit

We  E Schickſal ihm drohte, ſehen vir an dem Pfarrer GeorgKrüger n ütz hinter Filehne. Nach Demolierung ſeiner Kirche, die gleich—erfolgte, Ur Er n Gneſen öffentli ausgepeitſcht.
5 Vergl hierzu Wotſchke, Geſchichte der evangel. KirchgemeindeRawitſch, Au  —8 Poſens kirchlicher Vergangenheit
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nicht geſchehen laſſen Der mir und uns allen bei, ſeiner
Barmherzigkeit willen, welche ETL nicht aufhören aſſen wolle, obb ſie
glei ereits bei Menſchen, Ee die Menſchheit ausgezogen, auf
gehöret hat

—. Dieſes ſetze noch inzu, daß der Seiger nach Voll⸗
ringung dieſer Tat den ganzen Nachmittag immer zwo geſchlagen,
bis der Kirchſchreiber wieder ſucht worden, der ihn in die Td⸗
nung hat bringen müſſen Die große ſoll bei ihrem Läuten
einen Riß bekommen haben“

NRNur den Evangeliſchen ſollte ihre Andachtsſtätte .
nur der Ort, auſende diesſeits und jenſei der Grenze das
autere Gotteswort hörten, beſeitigt werden Deshalb ließ der Propſt
von Tillendorf das Gotteshaus, deſſen ſeine Gemeinde nicht edurfte,
Isbald nach ſeiner egnahme einreißen. Noch einmal ging ein
tiefer Schmerz durch die Gemeinde, als ſie ehen mußte, wie unter
den Axthieben der Knechte des 1 die ſchöne, große!) I＋
zuſammenſank, die ihr 3 un ihre Freude geweſen *  * in der
ſie Troſt und Erquickung gefunden, ſelige Stunden der Erbauung
erlebt hatte, in der die Bilder der Seherrſchen Familie ſie auch

ihre Wohltäter erinnerte. Nie wieder ſollte ihr auch eine
gottesdienſtliche Stätte werden, auch dann nicht, als 1768 der
arſchauer Traktat den Evangeliſchen in olen endlich Religions-
reihei brachte. Denn da nzwiſchen chon für eſien durch
riedri den Großen eine neue Zeit angebrochen war und die
ſchleſiſchen Dörfer, die ſich ſeit 1654 Weigmannsdorf gehalten,
In Alt Strunz ſich ein Gotteshaus gebaut hatten, 0 ſich Weig⸗

Die (U⸗mannsdorf ereits dieſer nahen ar angeſchloſſe
ordnung der kirchlichen Verhältniſſe in den letzten Jahrzehnten des
achtzehnten Jahrhunderts gliederte eS der Oberpritſchener 11
a aber 838 ard eS wieder Strunz geſchlagen. Es C
das Schickſal ſo manchen Tte der durch den Haß der Gegner

den egen evangeliſchen Gottesdienſtes ebracht, ihn eute
noch nicht wieder erha  en hat

Nach dem Inventarienverzeichnis vom Mai ſtanden allein
im Schiff der Bänke. 0  2  wei Emporen mi vielen Sitzplätzen

ſich, das eine C das andere, den eiten der Kirche hin
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noentar der Weigmannsdorfer und Arre
Am Mai 1719˙)

Altare partim celaturum deauratam Dartim
depictam referens SUu. duabus Crucifixi Ohristi 80—
IIInI 1conibus

Super iusdem altaris Mmensalmn sculpta Crucifixi domini
deaurata un

Candelabra adem altaris stannen duo
Mensa ltaris materia diversi coOoloris SerliCE t de

IMeillsa fronte antependii 1oeo defluens.
Hiusdem altaris gradus ligneis cratibus piotis eireumdueti

VIridi Clavicuhs AFHXO tOti
Ambona celaturam partim deauratam Partim Vr!IISs

Golöribns Gopiotam 16rôns
Organa OVA celaturam deauratam —

tam COntinentia.
OCandelabra medio ecclesiae pensilia duo, unul

alterum pendentia.
Senerosorum Thossorum familiae Gu stemmatibus depictis

stanneis laminis 1Imagines de lacunari cclesiae en-
entes bres, videlieet duge virilis t. una feminei SERMXUS

üuae 1tenl stannege aminae sepulchralibus inseriptionibus
Onhustae pendentes.

II fronte baptismalis stannena pelvis Uun
Candelabra vulgo leuchter de aminis ferreis dealbatis PHT

„Oban ecclesiam parietibus DPPressa VIgint! quattuor
Fores a0 ecelesiam t ecelesia ad Sacristiam 0CtO
Fenestrae 111 écclesia Vitreae integrae quinquaginta res
Fenestrae Sacristia Vitreae integrae tres
Fenestrae campanili Vitrege integrae 0Cto
In tabula lignea 8temma Phossianum exculptum

deauratum IIA10OTI [E CUu 6186e calcaribus, hbalteo
Nach ent I Kirche auſgenommenem Protokolle Nu  8 dem Poſener

Staatsarchive
21*
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t casside sculpta deaurata haeret parieti affxum.
Vexillum desuper vulgo ſtandarte complicatum prominet.

Scamnd interius 1 tOta ecelesia aArle disposita centum.
OTI duo, Dus alterum, 6U suis sScamnis t dibus
Sacristia OVA SGU. duabus portis In hoce sequentia: SCOn-

fessionale vetus, armarium maius um clau-
sum, armariola minora duo clausa.

OCrua portabilis ad deducenda COTPOTA ad sepulturam
Vetus altare 86U Seorsiva Crucifixi domini nostri imagine

sculpta
Clepsidra.
Campanile ccelesige ontiguum ne duas,

AlOrem unam, minorem lteram
In odem campanili SSt tiam horologium ferreum bonum.
In oemeterio ab un publicae 1Ae ne

murata SXtant mausolen innixacolumnis t 1N
modum Curritorionem (P) ftornieata lapides sepulchrales

IHLuroO infxas quinque continentia, 8U his murata
oeclusa sepulchra habent. 01t 60 abriea latitu-
dine t longitudine 8u interiore continet Aulnas SSP;
temdeceim aequaliter, Thossorum familiae propria.

EHX advers0o ligneum mausoleum Cappellae referens formam
bro praedicantium parentali.

altera parte oemeéeterium 0O  — bene septum.
EHxX opposito campanilis 1Nu Coemeterio sepulchrales lacent

sculptas inscriptiones retinentes lapides 86  *

Calices argentei deaurati GU patenis duo maiores, ortius
argenteus deauratus calix minor.

Calix stanneus CU. patena Nus.
Pixis DPrO hostiis argentea un.  —˙*
Stannen ILLII alias Horentei (P) duo
Area lausa una, In qua reperta sequentia: r=

altarispellicea lineo ProO pueris Juatuor, mappae
linen duae, tubatea (7) una, velum album lineum
maius 6Uu marginibus Hlis aureis pictis vetus, quod
tuerit cathoheci S8us signa referens.
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II
Domus residentialis binae contignationis ampla in parte

maiori OVA lignea.
Hypocausta inferius habet tria SCU duabus cameris,

perius 610 quatuor hypocausta 6Uu curritorio.
Fornaces bonae quatuor
Fenestrae maiores St. minores vitrege integrae Inl 8Sola hace

OMO triginta duae.
Mensa lignea UuNn
Sedilia IÜignea Viridi Solore picta septem.
Fores 12u eadem Sola OMO viginti quatuor CU serraturis.
Duo gedifieia AnG domum, Iu quibus stambulum

DPro equis, aliud PTO vaccis, aliud PrO suibus, aliud
PrO anseribus, aliud bro auriga, horreum t. CEurruuII

receptaculum SUu tribus magnis portis t. quinque
minoribus.

Pomarium amplum Uu fructiferis arboribus habetur 4el
domui contiguum.

Herbariolum 8Seu hortulus Horum ParVUs Inl ArSA domui
contigua.

In 6adem ArSA ASSEeTSS OVI uabus arboribus Rxtant.
viginti SeEX.

Crassiores ASSSTES vulgo Balken sunt SSX.

Scandularum cireiter decem.
Cellaria duo
Lebetes cuprei duo
Culina Un ampla, 1N 9u St. fornax pistoria.
Hidem. důomni applicatum SSt. amplum Conservatorium DrO

lignis Siecis retinendis.
Habetur t. eisterna.
Fores Iu sepimentis praeter alorem portam quinque

minores.

utz ſ bei Wittenberg.
Lie Dr Motſchke
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Bericht bon der Kirchenbeſchaffenheit
8 Lampersdorf (Kreis Frankenſtein) bom

Februar 1743
:ĩͤ Die Gemeinde Lampersdorf, KHr Franken⸗

ſtein, beſitzt eine bon dem damaligen X  arrer tto Eduard
Iim I  ahre 1843 zur 300jährigen Jubelfeier der Einführung

der Reformation In erfaßte der Parochie“. Sie iſt
eine der beſten, die ich kenne, eruht auf gründlichem Studium der
Ortsakten und Kirchenbücher, bringt eine Anzahl von ſtatiſtiſchen
Tabellen uſw., aber eine ue war dem Verfaſſer nicht geöffnet,
die auswärtigen Archive Es ſei mir aher geſtattet, zur Er⸗
änzung der Uckowſchen von Lampersdor einen Bericht
über die kirchlichen Zuſtände vbvon 3u veröffentlichen, der im
Breslauer Stadtarchiv (O.⸗A. Lampersdorf) ruht und der die Zeit
von 8—1742, alſo von der Rückgabe der V infolge der
Altranſtädter Konvention bis zur Preußiſchen Beſitzergreifung
Schleſiens umfaßt Er iſt nicht blos für die Kirchengeſchichte des
ehemaligen Fürſtentum Münſterberg intereſſant, ondern dürfte Urch
ſeine Ausführungen über den Gang des Gottesdienſtes, Katechismus⸗
ehre, Kirchenagende, Kirchenzucht auch auf allgemeines Intereſſe
rechnen.

An ern ochlö Ober⸗Conſiſtorium in Breslau.
Zufolge einer aus dem Hochlöblichen Königl. Oberkonſiſtorio

MN Breslau ergangenen und den 18 Januar (1743) i Lampersdor
praesentirten Currenda ſoll hiermit auf ver  iedene General-⸗
und Special- Fragen unterthänig gehorſam antworten, welcher
Geſtalt
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ich unten geſetzter Pastor zu Lampersdorf uim
Frankenſtein'ſchen ern Transylvanus bin Von Prieſterl. Eltern
in OCapitulo Bolgatziensi 3u onsdor geboren, eine eile
Wegs von der Medwiſch, allwo ich, ehe noch patriabin, etliche re ſtudiret.

2) Anno 1700 den 12 Oktober bin ich zu Wittenberg sub
rectoratu 1u 111 Joh Bapt. Röschelii Theol Doctoris
t Physical. 1OF. Publiei immatrikuliert worden. Und nachdemich allda ahre indur den ſeel Hr Deutſchmann,Hannakenium, Neumann und Extra⸗Ordin Wernsdorffin ihren Collegiis Theol hal Exeget. Homilet. über theilsDisputator. gehöret und ſodann A0 1703 Im September von
Wittenberg über Dresden wiederumb nach Breslau revertiret mn
der Intention mit Bürger Kaufleuten 1 patriam 3u gehen, ſahedurch die in Ungarn entſtandene Ragotziſche Troublen michhieran gehindert und Ie in Schleſien auf OCondition bis 3uerlangtem meinem Lampersdorfer Paſtorat.

Lampersdorf ſtunde damals [gleichwie jetziger Zeit wiederunter Adelig. Vormundſchaft, “ die kurz geſchloſſene,?bald aber wieder eröffnete ＋ 3u Lampersdorf éxtradiret und
zwar A0 1708 mit dem Anfang des Januarii eingeräumet ward
Den Januar hielte die Gemeinde zu ihren erſten Evangel.Gottesdienſt.“)

4) Den en rau ekam ich eine ordentliche Vocation
zur Lamp I  E, E unterſchrieben und beſiegelt hatten TPiHerr Adam Julius von Nimbtſch als älteſter Lehnserbe bei der
I. zu L., tit Herr Joachim Siegmun von Sehdlitz aufTöppliwoda, Herr ans Adam vbon entzky auf laumühl,“ CLamp. utores

5) ward hierauf oforth nach Breslau geſchickt, allda bei
dem ang OConsistorio examiniret und ge darauf in der

Nach Ow im II 1675
Nach OW am ezember 1707
Nach Suckow: Die Predi

inſpektor 0  le Fuchs aus
gt der Paſtor prim und Kirchen⸗

chweidnitz. Der Klingelbeutel eſemTage betrug ei Thaler ſgr
Plohmühle, Kreis rehlen.
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11 zu Eliſabeth ordiniret. Mein estimonium Ordinationis
ertheilten mir und ſubſkribirten alle Herren Consistoriales tit pl
Herr Caspar Neumann, Inſpektor und Paſtor Eliſab., Herr
Chriſtianus Hermannus ast zu Magd., Herr eorgiu
Teubner, Probſt in der euſtadt, Herr ohanne Wernerus Cole-
Siastes zu Eliſab. Solches geſchahe In Breslau A0 1708 den
27 Januar.

6) Es hat M wehrender dieſer Zeit hier im Frankenſteiniſchen
zu keiner Confirmation, Installation mit Jemanden in unſer
wenigen Confraternität bey ſeiner IV kommen können, biß ich
nunmehro das 36ſte. Jahr meines ministerii und das E meines
Alters angetreten.

habe keinen Collegen emahls gehabt bei meiner 1
9) Es iſt außer meiner I keine andere mehr zu

Lampersdorf.
Gegenwärt. Statum dieſer * betreffend.

Dermahlen beſitzen jetzige adelige Pupillen von Nimbtſch !)
das jus patronatus bei der irche, worüber kein Streit bis
AtO ſich ereignet.

Hierbey hat auch niemand weder von Bena  arten noch
die Gemeine ſelbſt einige Concurrentz und etwa ein Recht mit
vociren, vorzuſchlagen oder ein VOtUM negativum vorzubringen.

V  er iſt mir zwar keine I＋ mehr anvertraut
worden Merkwürdig aber iſt hierbei, daß Weygelsdorf, welches
zwar ins Schweidnitziſche Fürſtentum gehört, indeſſen aber
faſt anlieget, auch von undenklichen J̃

ahren her nach eingepfarr
geweſen und nachdem die errſcha m Weygelsdor mit dem Anfang
des vorigen Seculi eine neue ＋ in ihrem Dominio erbaut
und ſich damals ſchon bon zu separiren geſuchet, hat doch olches
nicht geſchehen können; daß vielmehr und beſtändig combiniret
geblieben bis der letzten Kirchen⸗Reduction; da A0 1708 den
oberwehnten Jan Lamp als mater denen Evangeliſchen
eingeräumet, Weyg ingegen geriſſen und a  oba einen cathol.

Adam Julius von Nimptſch ſtarh bereits ant 2 April 1711 M
Alter WE 29 Jahren infolge eines Inglü  alls, Cr wurde bei Roſenbach
erſchoſſen
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Quratus ahin geſetzet worden; dergleichen noch jetziger Zeit alsin einer ſeparirten Parochie anzutreffen.
Alſo nun Lampersdorf eine mater Hliabus Suisorbata. Allermaßen mein Kathol. Antecessor außer noch3 andre Kirchen 3u verſorgen gehabt, nter welchen Weygelsdorfmit begriffen.
Demnach wird IN alle Sonn-, Feſt und Apoſtel⸗Tagegepredigt und Gottesdienſt gehalten, auch Freytags ein Wochen⸗Gebeth.
Es gehören auch noch zu eingepfarrte geringe DörferRaudnitz und Raſchdor deren keinem Zweifel unterworfeniſt Nur ird hierbei billig die Klage Weygelsdorf repetiret,daß ſolcher Ort 4e facto von ausgepfarr worden.

7) Kirchen⸗Gäſte werden inführo außer denen,noch aus Weyg hinkommen, keine mehr anzutreffen ſein in L.
Die nach eingepfarrte einzige Herrſchaft (die von

am der Hälfte ihrer Unterthanen iſt der Röm Kath Religiongethan
9) Von dieſer meiner incorporierten Herrſchaft kann nichtbergen, daß ſie mir von A0 1733 meinen Pfarr Deceima bis

auf dieſen Tag ni gegeben. Von manchen aber dero nter⸗—
thanen bis ſchon über 15 0  re (meines Bittens unerachtet keine
decimas erhalten Über das ſind mir auch keine Stolae ACcdentia weder von Hofe noch vbon Kath Unterthanen bis dato
gereiche rden Eine Hochfürſtl Auersperg. RegierungFrankenſtein hat zwar auf mein zu Ende letztverwichenes I  ahreseingebrachtes petitum gnädig reflectiret und tit Herrn Re⸗
gierungsrath von Haugwitz auf Raudnitz rescribiret, die Vorkehrung
3u thun, daß ich befriedigt werden möge; doch leibet meine alte
age noch zur Zeit ungeſtillt. on werden Iim Frankenſteiniſchendie Decima nach dem 9 Maaß 6/4 re Maaß auf einen Scheffelgerechnet) und die Accidentia Stolae nach der Altranſtädt. Tax⸗ordnung entrichtet.

1) Die Kirchen zu Roſenbach und Habendorf.
Nach hielten ſich bis 1741 außer Weigelsdorf nochein großer Teil der Evangeliſchen aus Langenbielau, Peterswaldau, Stein  —kunzendorf, Peiskersdorf, Steinſeiffersdorf, Kaſchbach und Schmiedegrund
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10) Man kann nich ſagen, daß der Evang. Gottesdienſt zeit⸗
her weder Irecte noch indirekte QAre gehindert oder gekränket
worden

11) Es iſt auch in kein kathol. Curatus in Raudnitz aber
bei der Haugwitziſche Hofkapelle jederzeit auch bis leſe Stunde
noch tin kath Meßprieſter efindlich, welcher doch keine aCtUus
ministeriales weiter verrichtet. aben ſich meine kath
Incorporati bis dato e nach Weygelsdorf, theils nach chön⸗
waldau und theils nach Silberberg der neu erbauten kath
gehalten.

12) Die ang Kirchenverſammlun in iſt ſo ar nicht,
eil ‘eS hier auch noch einige kath Bauern, Freyleute und röſ
gärtner gie beiden eingepfarrten Haugwitz⸗Dorfſchaften aber,
wie oben gemeldet, die der Unterthanen kathol. iſt Die
Zahl der Communikanten, davon die Fremden aus dem Reichen⸗
achiſchen noch immer den größten eil ausgemacht, ehe P8 mit
denen Beth⸗Häuſern gur Richtigkeit gelangen kann, erſtre ſich in
dem letzt verfloſſenen 1742 auf 2600..) Hiervon dürften
ins ünftige noch viele weg und zurücke leihen Die Hausväter
und wieviel ſie bon Angehörigen zur Communion mitbringen, werden
edesma in ein egiſter eingetragen.

13) Der Sonntags⸗Gottesdien in hat nach der
ehemahl. ran Convention urch obgedachte Lamp Löbl Vor⸗
mundſchaft folgende Einrichtung bekommen: Von Oſtern bis auf
Michel ird umb Uhr, den inter aber hindurch umb ＋ Uhr
Vormittags zuſammengeläutet und der Gottesdienſt angefangen:

mit einem orgenliede aus dem Breslauer Geſangbuch. Hier⸗
auf folget das Gloria bor dem Altar. 2) ein ott m der
Höh Die Collecte und Epiſtel vbor dem QL geſungen. Ein
equeme Lied auf dem Schülerchor angefangen. Das Evan⸗
gelium dbor dem Qr abgeſungen und das OCredo intoniret.

1 Nach betrug die Zahl der Kommunikanten bis zum
Jahre alljährlich zirka 7200, von 1789 — 1812 ur
bei 1340 Einwohnern, 843 bei 2400 Einwohnern 21— 2200.

Nach wurde das Jahr 843 Gloria ind Credo ſonn—
täglich geſungen. An jedem Feiertage trat das Tedeum

die Stelle des Gloria und Credo
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le.  er Jeſu wir ſind hier. Darauf der Glaube geſungen und
darunter die Kanzel etreten Nach der Predigt wird das gewöhn⸗liche Kirchen⸗ und Kanzelgebet mutatis mutandis geſprochen und
in emſelben das Königl. und Churfürſtl Haus Brandenburg mit
den Formation Ott fürgetragen, wie A0 1741 11 POstTPrin. [war das Königl. uldigungsfeſt) zu Breslau Iin der aupt⸗＋ zu Elisabeth geſchehen Nach erfolgter Benediction
auf der Kanzel ird Communion gehalten. Wöchentlich aber, enn

kein Feſttag einfällt, reytage Vormittags ein ebe ge⸗halten QAbet ein ibl Capitul am denen Würtemberg. ibl
Summarien darüber erleſen, auch die Communion nicht unter⸗
aſſen, ſo ſich jemand findet.!)

14 Catechismus⸗Lähren ſind bis dato von Oſtern bis
auf Michel von Jungen und En manchma immer fleißiger als
das andre Mahl und im Anfange gemeinigli mit größerer Be⸗
gierde als auf die E. beſuchet und leſe Ordnung gehalten worden:
onntags Nachmittags Uhr ard zuſammengeläutet, des⸗
gleichen ein Paar Lieder geſungen, darauf ein Paar Schulknabenun der Verſammlung aufgeſtellt, e.  e allemahl ein Hauptſtück aus
dem catechismo Lutheri einander gefraget und enn das ge-ſchehen, lsdann auch ein Paar ibl Sonntagsſprüche, E  E ihnenvorher zu lernen aufgegeben worden, aut herrecitiret Aben oraufPaſtor bor dem Qr etliche aus dem großen Catechismo Ath
genommene Fragen, wie in der Ordnung gefolget, zur Hand
enommen, expliciret, hernach daraus examiniret, die leichtſtenFragen die dem Qr nächſtſtehenden Kinder, die übrigendie Erwachſenen gelangen laſſen Letztlich ſind auch allemahl die

aufgeſagten ibl Sprüche erklärt, wie olche ſich auf den
Sonntag und zu dem Evangelium ſchicken gezeiget, und wie man
ſich derſelben zur Erbauung die Woche über erinnern ſollebemerket, mithin neue Sprüche aufgegeben und alſo die Catechis-
Mus Stunde mit eten und Singen geſchloſſen worden.

15) Die Kirchen⸗Agenda, ſo ich gebrauche und beim An⸗
meines ministerii mir ſelber angeſchaffet, iſt die

Suckom erwähnt noch eine Sitte, die ſich bis zirka 1800 erhaltenhatte, nach welcher weiß gekleidete Knaben bei Austeilung der geweihtenAbendmahlselemente Tücher Unterhielten und Am Bußtage vor demQr kniend abwechſelnd mit der Gemeinde die Litanei ſangen.
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A0 1707 in Leipzig gedruckt, welcher ich, was darinnen fe hier⸗
ulande aber gebräuchlich als Introductions Gebete uſw inſeriret.
In Kinder⸗ und Katechismus⸗Lähren habe mehrentheils den Bres⸗
lauer Catechismus, doch einige re auch ünther Himmels⸗
weg gebrauchet.

16) a Uditores ſind Iin keine, mithin wird
durchgehends Iim ganzen ahre nur immer eu  er Gottesdienſtgehalten.

17) Glöckner, Schulhalter und Organiſte iſt hier eine
Perſon und außer dieſem iſt kein Kirchenbedienter mehr.

18) Gottfried Bitner jetziger Schulmeiſter, etliche 70
re alt

19) Er war bereits, ehe nach Lamp gekommen, Iin Ducatu
Bregensi t irc. Nimic. Zilzendorff eine eitlang Schul⸗
worden.
meiſter geweſen und iſt alſo hier weiter In kein SRXamen gezogen

20) Sein Schulamt verrichtet noch zur Zeit ohne Ver⸗
treter ſo gut, als ?8 ſeine re permittiren. Es ſind derer
Kinder nicht eben E gar viel und leiben auch die mehrſten bald
wieder weg, enn ſie kaum recht leſen können, weil ſie die Eltern
en  eder elbſt zu Uſe nicht länger entrathen oder aus Noth In
fremde Dienſte überlaſſen müſſen, daß ſie ſich ihr rot und nöthigeeidung verdienen.

21) Welches alles Paſtor bei ſeinen Schulbeſuchungen ſelberſiehet und erfähret, daß eS manche und ſonderlich 117 Eltern faſtnicht anders machen können; wie denn auch nicht allen und alle⸗
mahl kann eraten erden

22) Auf beiden hierher eingepfarrten Dörfern iſt kein Schul⸗halter bis dato geweſen. Die Kinder ſind zuſammen nach in die
Ule gekommen, E die Eltern nicht zu Hauſe ſelber unterrichten.

23) irche, arr und Schulhaus ſind, daß man zur Not
darinnen wohnen kann. Pia desideria werden auf beſſere Zeiten
gewieſen.

24) Bei Glocken, rgelwerkchen, Turm, Kirchhof und Kirchen⸗
eräten gehe * auch noch mit, wie wohl ein und ander tück
ſeine Verbeſſerung nötig 0

Geſtorben X  Juni 1750 m 80 Lebensjahre.
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25) 3 Kirchväter ſind bei meiner V. (zu dem Umgang
mit dem Kirchſäckel in den Sonn⸗ und Feſtpredigten verordnet),
wW aus Ob und Nieder⸗Lamp., der dritte aus enen Incorpo-
rirten, durch ihre H  a  e geſetzt

26) Die Kirchenrechnung über 1738 hat der jetzige
Regierungs Secretarius Herr gna von Dittel als Fürſtl Auersp.
Commissarius hier in der Pfarrwohnung in Anweſenheit Herrn
Carl Ferdinand von Steinsdorff auf Petriau als Lamp utorit
und Herrn Chriſtian or von Haugwitz auf Raudnitz Incorpor.
errſcha A0 1739 den Juli abgenommen.

27) Die öffentliche Kirchenbuße iſt zeither bei unſer
wie auch andere bena  arten Kirchen obſerviret worden und hat
viellei nicht wenig beigetragen, daß hier bei dem rohen Haufen
in dieſen letztern Jahren nunmehro weniger Kirchenbüßer zählen
als V2 denen erſteren nach der Kirchen Reduction vorgekommen.)

Suckow erzählt, daß 1582 vor dem orfkretſcham ein Pranger
errichtet worden ſei, ve wie ein Frankenſteiner Chroniſt jneldet
Ehebruch, pureret und Blutſchande gemeln werden wollte An 5u
wurden Wochen uneheliche Mütter geſtellt oder ons Gefängnis
Sodann mußten ſie noch 3 Sonntagen hintereinander vor dem Altar
ähren der Predigt nieend Kirchenbuße tun, worauf ſie erſt die Abſolution
erhielten. Die telle der Kirchenbuße vertrat oder niit ihr verbunden
öfters eine den Umſtänden angemeſſene Summe Geldes, die in den Jahren
1606 und 8 den Baukoſten der Kirche verwendet wurden Uch die
Väter unehelicher Kinder erfuhren dieſelben Strafen, zuweilen auch Ver—
weiſung aus dem Dorfe. Auf Ehebruch folgte ſtets Verbannung. Gefallene
Brautpa rre vurden entweder in der Halle oder mitten in der lr oder
auch vor den er  en etraut. Verächter des Gottesdienſtes traf Ex⸗
kommunikation; ſtarben ſolche, die einen ſchlechten Lobenswandel geführt
hatten, weder zur IY noch zum Abendmahl gekommen oder mi den
Hauptſtücken des Katechismus Unbekannt waren, ſo wurden ſie ohne Sang
und ang einer beſonderen des Kirchhofs oder auch auf der
Aue egraben Leichen von Selbſtmördern führte der Scharfrichter bis

die Grenze und verſcharrte ſie dort Später erhielten ſie einen Platz
außerhalb der Kirchhofsmauer Nach der Aufhebung der Kirchenzuchtſtrafen
im Jahre 1746 wurde derer, die ſich gröberer Vergehungen ſchuldig gemacht
hatten, ſie zum V Abendmahl gingen, ohne Nennung ihres Namens
im für die Kommunikanten auf folgende Weiſe gedacht „und weil
auch Uunter denſelben ſich eine Perſon (oder Perſonen) efindet, velche ich
wider an ott und Menſchen durch ehr verſündiget und
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Eine ſolche ſündige Weibsperſon, e  e bei Hofe in Raudnitz bor
Köchin gediene hat, bei geendigtem Hofedienſt geheiratet und nach⸗dem ſie mit ihrem Marito kaum õ⁴ Jahr im Eheſtande zugebracht,ſich eingewochet und taufen aſſen; ſie ekennt (welches noch uim
Zweifel iſt) auf einen Oſterreicher Regiments⸗Fleiſcher, der ſie im
0 Raudnitz mit Gewalt ſoll stuperiret aben und nun nichtmehr zur iſt Von ihrem Ehemann aber hat ſie bald freibezeuget, daß eL nicht könne Vater zu dieſem Inde ſein und ſokein olcher ihrer Schande habe leſe will nun tit
Herr vbon Haugwitz zur gewöhnlichen Kirchenbuße nicht kommen
aſſen Mir aber fällt auch ſchwer und bedenklich die olange Zeither obſervierte Kirchordnung eigenmächtig 3u infringieren und eine
dergleichen ohenbare Sünderin der Kirchgemeine zu noch größeremArgernis ohne die verrichtete Kirchen önitenz und ſchuldige De-
precation bei der geärgerten Gemeine 3u recipiren. habeſie dahero enn ſie le Dispensation aben ollte) bald

emn Königl. Oberconſiſtorium nach reslau gewieſen. Herr
von Haugwitz reiſte auch, wie mir geſagt wurde, deswegen nach
Breslau. Nachdem en aber wiedergekommen, ˙o leibet alles bei
ſeiner Verordnung und heißt ſie darf nicht Kirchenbuße hun

28) Bei dieſem letzten un ätte 3u erinnern: daß vor
langer Zeit auf Verordnung damaliger Lehnsherrſchaft gerario
Sceclestae ein Häuschen bor dem or draußen faſt die
Kirchmauer erbaut worden zu dem Ende, daß Paſtor darinnen
ſeine gewiſſen Arbeiter ſonderlich in der rnte und Holzmachen Lii
Buſche (befreit vom Hofe und allen Ooneribus der Ge
meine) en und halten möchte Es ſoll leſe Wohnung auchaus dem Kirchen gerario bauſtändig gehalten erden DieſerIm Lamp Kirchenbuch bemerkten fundation uwider läßt man
leſe Wohnung eingehen, daß bald niemand mehr darinnen ird
wohnen können.

dadurch auch der Gemeine ein gro Argernis gegeben, ieſelbe aber ihre2  —  .  V bußfertig erkennt, ſie erzlich bereut und mn inem zerſchlagenenHerzen Gunade bei ott Uchet, ſo bittet ſie: die ganze Gemeine volle ihrdas gegebene Argernis vergeben uſw.“ der Brandenburger Kirchen—ordnung). Dieſe Fürbitte hörte 8 auf, als da allgemeine Kirchengebeteingeführt wurde
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25) 0  3 Kirchväter ſind bei meiner Ir (zu dem Umgang
mit dem Kirchſäckel in den Sonn⸗ und Feſtpredigten verordnet),
W· aus Ob und Nieder⸗Lamp., der dritte aus enen Incorpo⸗
rirten, durch ihre Herrſchaften geſetzt

26) Die Kirchenrechnung über 1738 hat der jetzige
Regierungs Secretarius Herr von Dittel als Fürſtl Auersp.
ommissarius hier in der Pfarrwohnung in Anweſenhei Herrn
Carl Ferdinand von Steinsdorff auf Petriau als Lamp utorit
und Herrn Chriſtian or vbon Haugwitz auf Raudnitz Incorpor.
Herrſchaft .V 1739 den Juli abgenommen.

27) Die öffentliche Kirchenbuße iſt either bei unſer
wie auch andere bena  arten Kirchen obſerviret worden und hat
viellei nicht wenig beigetragen, daß hier bei dem rohen Haufen
in dieſen etztern Jahren nunmehro weniger Kirchenbüßer zählen
als MN enen erſteren nach der Kirchen Reduction vorgekommen.“

erzählt, daß 1582 vor dem Dorfkretſcham ein Pranger
errichte worden ſei, eil wie ein Frankenſteiner Chroniſt neldet
Ehebruch, Hurerei und lutſchande gur gemein werden te. An ihn
wurden Wochen uneheliche Mütter E oder ins Gefängnis getan
Sodann mußten ſie noch Sonntagen hintereinander vor dem Altar
während der Predigt nieend Kirchenbuße tun, worauf ſie erſt die Abſolution
erhielten. Die Stelle der Kirchenbuße vertrat oder niit hr verbunden var
öfters eine den Umſtänden angemeſſene Summe Geldes, die N den Jahren
1606 und 3 den Baukoſten der Kirche verwendet wurden Uch die
Väter unehelicher Kinder erführen dieſelben Strafen, zuweilen auch Ver
weiſung aus dem orfe Auf Ehebruch folgte ſtets Verbannung. Gefallene
Brautpa rre vurden entweder in der Halle oder mitten in der lx oder
auch vor den Gerichten getraut Verächter de Gottesdienſtes traf Ex⸗
kommunikation; ſtarben ſolche, die einen ſchlechten Lobenswandel geführt
hatten, weder zur noch zun Abendmahl gekommen oder mi den
Ha  en des Katechismus Uunbekannt waren, wurden ſie ohne Sang
und ang einer beſonderen Stelle des Kirchhofs oder auch auf der
Aue egraben Leichen von Selbſtmördern führte der Scharfrichter bis

die Grenze Uund verſcharrte ſie dort. Später erhielten ſie einen Platz
außerhalb der Kirchhofsmauer Nach der Aufhebung der Kirchenzuchtſtra

en
im ahre 1746 wurde derer, die ſich gröberer Vergehungen chuldig gemacht
hatten, ſie zum Abendmahl gingen, ohne Nennung ihre  E  2 Namens
im Gebet für die Kommunikanten auf folgende Weiſe ge  ch „und Cil
auch Uunter denſelben ich eine Perſon (oder Perſonen) befindet, welche ich
der an ott un en  en durch ehr verſündiget und
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Eine ſolche ſündige Weibsperſon, E  E bei Hofe in Raudni bor

Köchin gediene hat, bei geendigtem Ho  U geheiratet und nach
dem ſie mit ihrem Marito kaum ꝛ⁊4 ahr im Eheſtande zugebracht,
ſich eingewoche und taufen aſſen; ſie ekennt (welches noch im
Zweifel iſt) auf einen Oſterreicher Regiments⸗Fleiſcher, der ſie im
0 Raudnitz mit Gewalt ſoll stuperiret aben und nun nicht
mehr zur iſt Von ihrem Ehemann aber hat ſie bald frei
ezeuget, daß eTL nicht könne Vater zu dieſem Inde ſein und ſo
kein olcher ihrer Schande habe ieſe will nun tit
Herr von Haugwitz zur gewöhnlichen Kirchenbuße nicht kommen
laſſen Mir aber fällt auch er und bedenklich die olange Zeit
her obſervierte Kirchordnung eigenmächtig zu infringieren und eine
dergleichen offenbare Sünderin der Kirchgemeine zu noch größerem
Argerni ohne die verrichtete Kirchen önitenz und ſchuldige De-
precation bei der geärgerten Gemeine 3u recipiren. habe
ſie dahero wenn ſie le  0 Dispensation aben ollte) bald

ein Königl. Oberconſiſtorium nach Breslau gewieſen. Herr
von Haugwitz reiſte auch, wie mir geſagt Uurde, e  ege nach
Breslau Nachdem aber wiedergekommen, ſo leibet alles bei
ſeiner Verordnung und el ſie darf nicht Kirchenbuße thun

28) Bei dieſem letzten un ätt erinnern: daß vor

langer Zeit auf Verordnung damaliger Lehnsherrſchaft aerario
secelestae ein Häuschen bor dem ＋

or draußen faſt die
Kirchmauer erbaut worden zu dem Ende, daß Paſtor darinnen
ſeine gewiſſ Tbeiter ſonderlich in der rnte und Holzmachen im
Buſche befreit vom Hofe und allen oneribus der Ge
meine) e und halten möchte. Es ſoll leſe ohnung auch
aus dem Kirchen gerario bauſtändig gehalten werden. Dieſer
Iim Lamp Kirchenbuch bemerkten fundation uwider läßt man

dieſe ohnung eingehen, daß bald niemand mehr darinnen ird
wohnen können.

dadurch auch der Gemeine ein groß Argernis gegeben, ieſelbe aber ihre
—  ,  H bußfertig rkennt, ſie herzlich bereut und mñt. nem zerſchlagenen
Herzen Gnade bei ott ſuchet, ſo bittet ſie die ganze Gemeine olle ihr
das gegebene ÄArgernis vergeben uſw.“

1 der Brandenburger Kirchen—
ordnung) Dieſe Fürbitte hörte 1758 auf, al  8  8 das allgemeine Kirchengebet
eingeführt wurde
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Daß dem Allen ſo und nich anders ſei, habe hiermit eigen⸗händig ezeugen wollen und en
Lampersdorff 1743 den Februar

Matthaeus Schwartz,

Glatz Beinzelmann.

) Er ſtar am 28 Juni 17⁵53 Der Denkſpruch ſeines Siegelsautete Patientia Victrix. Von 1709 bis 1737 var verheiratet miCatharina Roſina geb olz aus Dirsdorf.
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Zur der hundertjährigen Jubel⸗
feier der Friedenskirche In Schweidnitz

September 1752
Am September 1652 war nach langem vergeblichem Bemühen

der Evangeliſchen der tadt Schweidnitz endlich durch eine kaiſerliche
Kommiſſion der Bauplatz für die Friedenskirche abgeſteckt worden
Da inde erſt die baren ittel zum Kirchenbau geſammelt werden
mußten, ſchritt man ſofort zum Bau einer ſehr einfachen In
erim  irche, Ee herum vier ſpäter die eigent⸗
liche 8 ki *  *5 erſtand. Am erſten Weihnachtsfeiertage 1653
nachmittags Uhr le in dieſem „Gotteshüttlein“ der Paſtor
0Q  a u Hoff  aus eter  1 bei Saarau, der
folgenden Tage zum Paſtor prim. der Friedenskirche voziert wurde,
die er  E Predigt. Hundert U  re ſpäter vurden leſe beiden hoch
wichtigen Tage, nachdem die 200 jährige Jubelfeier der Refor⸗
mation ＋

E ſtill vorübergehen laſſen müſſen, von der evange—
iſchen Gemeinde in feierlicher Weiſe egangen.

Drei im ieſigen Altertums-⸗Muſeum vorhandene Einzeldrucke
geben u  un über dieſe Jubelfeiern und gewähren zugleich einen
Einblick in den Geſchmack der damaligen Zeit auf kirchlichem Ge⸗
lete Auch die Länge der Hd hoc gedichteten Kirchenlieder, die
von der ſogenannten „Aufklärung“ noch ganz unberührt ſind, ſowie
die damals übliche Ausdehnung des Gottesdienſtes dürften nicht
ohne Intereſſe ſein. Erſuchte doch das Kirchenkollegium der riedens⸗-
I Januar 1737 die Geiſtlichen, nicht ſo ange Predigten
zu halten, weil ierdur der Gottesdienſt mn große Unordnung
gerate und die eute verhindert würden, nachmittags zur Kirche zu
kommen, auch das an (der weit ausgedehnten arochie) bei
den kurzen Tagen nicht gut nach Hauſe gelangen önnte.

22
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Da die genannten Blätter ſich wohl kaum noch irgendwo er⸗

halten aben dürften, wird ihr wortgetreuer Abdruck in dem rgan
für die Geſchichte der evangeliſchen II Schleſiens nicht ungerecht⸗
fertigt erſcheinen.

Demnach die vangeliſche Gemeinde der Königl.
Schweidnitz den Stiſtungs⸗Tag ihrer aus dem Grunde des Weſt⸗
phaliſchen Friedens⸗Schluſſes von weyl Kaiſer Ferdinando III
allerhöchſt verliehenen und 11 Montage vor Michaelis 1652 von
einer iezu beſonders autorisierten Kayſerl und Königl. Ocal-
OCommission offentli ausgeſteckten Heil Dreyfaltigkeits⸗Kirche
eſagtem Montage (2⁵5 September) 1752 Uunter der glorieuſeſten
Regierung Sr Königl. ajeſtät in Frideriei II mit
Dero allermildeſten Genehmhabung 3 U m hu E 1 N * E

zur Verherrlichung des Göttlichen Nahmens mit Lob⸗ und Danck⸗
erfüllten Hertzen feyert: So hat ein Evangeliſche Kirchen⸗Collegium
aſe zum immerwährenden ndencken dieſes U P *＋E P P 8
eine Medaille prägen laſſen, auf deren erſten eite ſich die
Bruſt⸗Bilder höchſt⸗ermeldter Landes⸗Fürſten Ferdinandi III und
Friderici II mit der Ueberſchrift praesentiren:

Ferdinando Datore 1652
Friderico Statore 1752

Das iſt: Aus Ferdinands Verleihung 1652 und unter
Friedrichs Aufrechterhaltung 1752

Auf der andern elte aber folgendes Ohronostichon zu eſen
Se0CVLares PacCIs VVestphaLICae FrVO:tVS IIS

VotIs CoOLLIglt ECOLesla EVangeLIOa
SVIDnICensIsĩ. Sept

Das iſt Die Evangel zu Schweidnitz ammlet die hundert⸗
jährigen Früchte des Weſtphaliſchen rieden eI andächtigen

Wünſchen 2 Sept
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Was
Zum Neuen Jahre

1.
Urtze Beſchreibung

der
Von Ser Hoch⸗Ehrwürden

Herren Theodoſius Gotifried Fuchſius
Der ang Ir zur Heil Dreyfaltigkeit vor Schweidnitz

Hoch und treuverdienten Senior
angeſtellten

articular
Abelillumination,

Wie
Nach der feyerlichen egehung

Des erſten Evangeliſchen L

eriſ Jubiläi
Der Kirchen zur Heil. Dreyfaltigkeit genann

In Seinem vor dem Peters⸗Thor gelegenen Garten
Den Oktober Iim Jahre 1752

anzuſehen war,
Zu wohlverdientem ndencken

wohlm hnend und aufrichtig aufgeſetzet
von

Einem redlich⸗Geſinnten Bürger.
Schweidnitz, Chriſt⸗Monath im Jahr 1752

Daſelbſt gedruckt und 3u finden bey Wn Chriſtian üllern

Nach einer karzen Einleitung El eS hier
Der 2te des bald zu Ende gehenden Jahres war es,

welchem Nachmittags Uhr der hieſige Ir Hoch
verdiente und unermüdliche Seelenſorger Herr Theodoſius
0 ed 1u  7 der Zeit des Hoch⸗ und Wohl⸗Ehrwürdigen

Miniſterii Hochverdienter Senior, vor ſeine eigene Perſon, ſein
eiliges Religions⸗Feuer, ſeine gegründete Freude 3zUm allgemeinen
ehfalle des Lutheriſchen lon zu 0 augenſcheinlich 3u erkennen

Er amtierte eit G4— NI der Friedenskirche un ſtarb 1767 als
Senior.

22*  22
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gegeben, nachdem bei der acht Tage vorhero gehaltenen Kirchen⸗
Jubel⸗Feyer ſowohl durch allerhan gemachte anvertraute preißliche
Veranſtaltungen, derer abey erſchienenen Solennitäten, als auch
durch eine auf die vorhandenen Uhrkunden gegründete, erbauli
bewegliche Mittags⸗Predigt ſeinen rühmlichen Amts⸗Eyffer und heilige
Freude in dem Herrn öffentli ewieſen.

Wohlgedachter Herr Senior Uchte ſo

E beſtermaſſen 3u
bewürken durch eine vermitte ſeines Herrn Sohnes, als ieſigen
Creiß⸗Phyſicus, bemühſame Veranſtaltung und rfindung un ſeinem
vor dem Peters⸗Thore gelegenen Garten angeordnete Illuminirung
und Particular⸗Haus Jubel⸗Freude.

aſe und 3u obengemeldter Stunde zeigte ſich die
durch die vielen Spiegel in denen Orangerie aupt⸗ und eben⸗
Gängen dieſes Gartens angebrachte anmuthige Erleuchtung) vor⸗
ehmlich folgendes

In dem am nde des Haupt⸗Ganges ſtehenden Sommer-
oder Garten⸗Hauſe ſahe man eine wohlangelegte perſpectiviſche DOr⸗
ſtellung eines Tempels der ugenden, In welchem beſonders die

unter dem Sinnbilde der Andacht ne dem Glauben, der
iebe, offnung, Geduld, Stärcke, Friede und intracht, glei als
von Creiß-Nachbaren begleitet, In einer das Auge wohlvergnügenden
Ordnung mit zugegebenen muſicaliſchen Inſtrumenten das Heilig,
Heilig, Heilig frolockende auszuruffen und vor die Kayſerl. und
Königl. na  e gegebener und aufrecht erhaltener Religions⸗
Übungs⸗Freiheit dem dreyeinigen Ott Lob und anck vor einem
brennenden Rauch⸗Altar zu opfern chienen

2) Der innerſte Proſpect dieſes Tempels ſtellete unſere ＋
und einen er des Gottes⸗Acker vor, E bon einer mblema⸗
tiſchen Göttlichen Gnaden⸗Strahls⸗Ueberſchattung Iim hellſten an
rſchien

An denen Haupt⸗Pfeilern des Tempels er man ſechs
Sinnbilder, durch 2 auf die Reinigkeit, Einigkeit und Dauer
der Evangeliſchen Lutheriſchen eligion überhaupt, als auch ins.
beſondere unſrer allhieſigen Ir eſehen wurde, ſo wie

Dr. Theodoſius Gottfried Fuchs bar ſeit 1754 Phyſikus des
Kreiſes Schweidnitz.
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Das Frontiſpic oder Vorder⸗Theil des Tempels mit Vor⸗
ſtellung der eligion und ahrhei nach der Augſpurgiſchen Confeßion
nebſt CI 3ur elte angebrachten zwehen mit Denck⸗Sprüchen
gezierten Ehren⸗Pforten welche durch vier mit vielen Lichtern

Gueridons erleuchtet aren) hierauf abzielete; die Uunter
denen angenehmen ittigen des Königl. Adlers quer über  2 den
Frontiſpic ſchwebende Haupt⸗Überſchrift war Ii goldenen Buchſtaben alſo
ausgedrucket: SVIDNICIUM EV  UVIM

Das Jubilirende bangeliſche Schweidnitz.
5 In dem Haupt⸗Stücke dieſes Frontiſpic reflectirte ein

daſelbſt mit verbundener großer Plan⸗Spiegel den durch ſechzig auf
abwechſelnde roth und blaugewundenen weißen Stäben brennende
Lichter erleu  eten Haupt⸗Gang ne einem Theile der hineinfallenden
Mitterna Stadt⸗

7.

Seite und Stadt⸗Kirche anmuthig, zumahl
da ein Eingange des Gartens dieſem roſſen Spiegel entgegen
geſtellter anderer Plan-Spiegel die perſpectiviſche Vorſtellung
ſamt dem Haupt⸗Gange wiederum abbildlich zurücke ufnahm

6) Zur Seiten des Frontiſpic hielten zwey Genii eine Ab⸗-
bildnung der auf das Kirchen⸗Jubiläum geprägten wohl ausgeſonnenen
Jubel⸗Medaille.

Über dem Frontiſpic auf dem onſt zur Orangerie⸗Stellung
längſthin dieſes Sommer⸗Hauſes beſtimmten Unterzuge ſahe man
bey dazwiſchen eingeſchobener Orangerie in meiſt kupfernen Näpffen
die mit hundert fünff und wanzig Lampen erleuchtete, in einem
ſechsvierte weitem Quadrat nach Albrecht Dürers Art gefaßte
vergoldete Initial⸗Buchſtaben der Göttlichen Orte welche der
fromme ohann onſtan beſtändig im Hertzen und Uunde geführet,
auch zur mehreren täglichen vergnügenden Erinnerung auf ſeiner
Bedienten eidern geſtickter vbor ugen tragen aſſen) Verbum
Domini Manet In Acternum Gottes Wort bleibt ewig,
durch den damahls dunkelblauen, auch den andern en rau  L
zugleich mit einem anſehnlichen Nordſchein verſehenen Stern⸗Himmel
glei  am umgeben, hell und deutlich hervor rahlen, ſo daß ein
gewaffnetes Auge ſich ieſelben von dem Gebürge in einer eilen⸗
ferne noch merckl deutlich vprſtellen konnte

Das über  5 dieſen fünf Initial⸗Buchſtaben aus einem
gebenden Wolcken⸗Himmel herabſehende und ſtrahlende Auge eutete
auf die 0  1  E Vorſehung.
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leſe anſehnliche Garten⸗Illuminirung wurde ſowohl Urch
Hohe, als auch durch zahlreiche Gegenwart unſerer Innwohner beehret
und nach vier Stunden lang gehaltenen Concert bey unvermuthe
zuträglicher ſchöner Witterung beſchloſſen, auch die Illu
mination den darauf folgenden gleichfalls ſchönen en auf be⸗
ſondere Verlangen wiederholt.

Wie nun dieſes von dem Herren Senior rühm geſtiftete
anſehnliche Particular Jubel⸗Denckmahl vornehmlich alle ihm
von Hertzen ergebene Mitbürger beſonders anckbar erkennen, ſo
wünſchet man auch ni mehr, als daß eine vollſtändigere Be⸗
ſchreibung von dieſer jeder redlich⸗geſinnten Bürger⸗ Bruſt auf
Kind und Kindes⸗Kind E eindächtig bleibender Garten Illuminierung
ne Kupffer⸗Stiche dieſem einem kurtzen ntwurffe
nachfolgen möchte, wozu man ſich auch ſchon ahnende einige Hoffnung
machen will

Mich dem zum Schluſſe ener Erzehlung empfehlend,
wiederhole den von 0  m gelehrten Herren Icu ſeinem
Kirchen⸗Jubel⸗Gedichte beygeſetzten ückwunſch:

Gott, unſer Ater Gott, hilff deinen Kindern auff,
Nimm unſern Wehrauch und mercke gnaͤdig rauf,
Und gieb daß ſich die ra des Iii durch Luthers ehre
Bey deinen Schleſiern wie and am Meere mehre!

III
Zwey Weihnachtslieder,

ſo erſten Heil Chriſttage des en Jahres, als auf velchen
dieſesmahl der Gedächtnißtag des vor hundert Jahren unſerer
eil Dreyfaltigkeits⸗Kirche durch die er Predigt eröffneten Evangel
Gottesdienſtes einfällt zUum Lobe Gottes mit fröhlicher Andacht
werden abgeſungen werden, ne Anzeige, wie e8 mit dem
Gottesdienſt an dieſem feyerlichen Tage gehalten werden ſoll
Schweidnitz, zu bekommen bei Joh Chr üllern

Wir Chriſten⸗Leut ete
Jeſu Chriſt dein Kripplein iſt mein aradieß, da

eele weidet hier iſt der Ort hier ieg das Wort mit
unſerm Fleiſch perſöhnlich angekleide
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Dem cer und 20— gehorſam ſind, gie ſich zum Dienſt
und ird ein ne der Sünder du, Gottes⸗Sohn, * Erd und
Thon, gering und wa wie andre Menſchen⸗Kinder.

3) Du höchſtes Gut, unſer lut In deinen ron hoch
über alle Höhen; du ew'ge ra ＋ Brüderſcha mit uns,
die wir wie am und Rauch vergehen.

4) Was will uns nun uwider thun der Seelen⸗Feind mit
allem Gift und Gallen? Was 1 mir und andern für, daß
Adam iſt und wir mit ihm gefallen

5 Schweig, eind, da ſitzt mein Freund, mein Fleiſch
und lut hoch in dem Himmel droben Was du gefällt, das hat
der eld aus Jacobs aAamm zu groſſer Ehr erhoben.

6) Sein Licht und macht alles heil der Himmels⸗Schatz
bringt allen Schaden wieder; die Freuden⸗Ovell, Immanuel, chlägt
Teufel, Höll und all ihr Reich darnieder.

7 Drum, frommer Chriſt, wer du auch biſt, ſey 9
und laß dich ni etrüben, weil Gottes Kind dich ihm verbindt,
ſo ann nicht anders ſeyn, ott muß dich lieben

Gedenke doch, wie herrlich hoch über allen ammer
dich geführet; der nge Heer iſt ſe nicht mehr als eben du
mit Seeligkeit gezieret.

9) Du ieheſt 1⁴ bor ugen da dein Fleiſch und lut die
Lufft und olcken lenken Was will doch ſich lich rage dich) er⸗

eben, dich in ng und 3 enken?
10) Dein blöder inn geht oft ahin, rufft und Weh,

läßt allen 1 verſchwinden; komm her und richt dein ngeſi
zUum Kripplein Chriſti, da 1 du eS nden

11) du geplagt, ſei unverzagt! Dein Bruder wird dein
Bitten nicht verſchmähen. Sein Herz iſt weich und gnadenreich,
kann unſer Leyd nicht ohne Thränen ehen

12) zu ihm zu, ſuch Hülf und Ruh, wir ſo
machen, daß du ihm 1 danken Er weiß und ennt, was el
und rennt, er  e. wohl, wie zu mu ſei dem Francken

13) Denn eben drüm hat den Grimm des Kreutzes auch
elbe wollen tragen, daß ſeine Pein ihm mo eyn ein

erru Erinnerung unſrer Plagen.
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14 Mit einem ort Er iſt die r zu dieſes und des
andern Lebens Freuden Er macht behend ein eeligs End 2  — alle
dem, was fromme Hertzen leiden

15) Laß aller Welt ihr Gut und eld und 1e nur, daßdieſer Schatz dir bleibe; wer den hier feſt hält und nicht läſt, den
ehrt und ron dort an eel und elbe

el. Warum ollt mich denn grämen ete
Frölich ſoll mein ſpringen dieſer Zeit, da für reualle nge ſingen Hört, hört, wie mit vollen Choren alle Lufftaute rufft Chriſtus iſt gebohren.
eute geht aus ſeiner Kammer Gottes Held, der die Welt

rei aus allem Jammer. ott wird Men dir Menſch zu gute,Gottes Kind, das erbin ſich mit unſerm Ute
olt uns ott nun können haſſen, der uns gie was

le über alle aaſſen ott gie unſerm Leid zu wehren,ſeinen Sohn aus dem Thron ſeiner Macht und Ehren
vbon uns ſein gekehret, der ſein Reich und zugleichſich ſelbſt uns verehret? olt uns Gottes Sohn nicht lieben, der

itzt ömmt, von uns nimmt, was uns will betrüben?
für der Menſchen Tden unſer Heyl einen reul,waär nicht en ätt Luſt zu unſerm Schaden,

eh, ſo würd unſer ürd nicht auf ſich aAden
Er nimmt auf ich,‚ was auf Tden wir gethan, gie ſich

a unſer amm zu werden, unſer Lamm, das für uns ſtirbet und
bey ott für den Tod nad und Heyl erwirbe

Nun ieg in ſeiner Krippen, rufft zu ſich dich und
mich, ſpricht mit ſüſſen fahr'n, le Brüder, was
euch quält, was euch fe ich bring alles wieder.

Ey, ſo omm und laßt uns lauffen, 2 euch ein, großund ein, omm mit roſſen Hauffen, le den, der für lebe
brennet, au den ern, der uns gern Licht und Labſaal gönnet.

9) Die ihr ſchwebt in groſſen Leyden, ſehet, hier iſt die Thür
zu den wahren Freuden Faßt ihn wohl, wird euch führenden Ort, da hinfort euch kein reu wird rühren.



335

10 Wer ſich beſchwert Hertzen, wer empfindet ſeine
un und Gewiſſens mertzen, ſey getroſt hie ird gefunden
der Eyl ma heil die vergiffte unden

11) Die ihr ar  — ey und elende, kommt herbey, frei
QAuben ände; hier ſind alle gute aben und das old

da ihr ſolt euer Hertz mit aben
12) e. Heyl laß dich umfangen laß mich dir

Zier unverrückt anhangen Du biſt eines Lebens eben, nun
kann ich mich durch dich wohlzufrieden geben

13) Meine u kann mich nicht drücken, denn du haſt
Laſt all auf deinem en ein Fleck iſt mir zu

nden, ich bin gar rein und klar aller einer Sünden
14) bin rein deinet willen du giebſt gnug Ehr und

mu mich drein einzuhüllen will dich ins er ſchließen
mein Ruhm, edle Blum, laß dich recht genieſſen.

15) will dich mit ei bewahren, will dir eben
hier, dir will ich abfahren, mit dir will ich endlich chweben voller
Freud, ohne Zeit, dort Iim andern Leben

elde Lieder werden mehrma owohl Sonntäg⸗
en als auch wöchentlichen Gottesdienſt bis zum Marienfeſt ge⸗
ſungen werden

Anzeige
Wie 2 mit dem öffentlichen Goltesdienſte an dieſem Tage

gehalten werden ſoll
Vormittage:

Der Gottesdienſt welcher zu gewöhnlicher Zeit angehet
Imm mit Anſtimmung des Liedes 0b11 der ETI wohn

u 38 Eeh ete ſeinen Anfang
Nach dem Gloria ſinget die Gemeine Allein 0o1t

der Höh ſei Ehr ete
Nach der Collecte und Epiſtel ird gantz kurtz muſiciret

und darauf das Wehnachtslied geſungen Jeſu Chriſt dein
Kripplein i ſt ete

Nach der erleſung des Evangelii ird das redo
unum Deum angeſtimmet und ene kurtze Muſie aufgeführet
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5) Nach der Uſic wird Herr Jeſu Chriſt, dich 3 u
un  V wend ete und der Chriſtliche Glaube geſungen

Auf der Cantzel: Gelobet eyſt du, Jeſu Chriiſt ete.
Der Text zur Amtspredigt iſt das Evangelium.
Nach der Predigt und ebe wird vor dem QT das

Te deum audamu angeſtimmet und von der Gemeine: eLl G t,
dich En wir ete tehend geſungen.

Hierauf wird die gewöhnliche Präfation ne dem Sanctus
intoniret und muſiciret.

10) Endlich wird die Vormittags⸗Andacht nach der
Collecte und egen mit dem ers beſchloſſen: Heut chleußt

wieder auf die Thür ete

Nachmittage
ehe der Gottesdienſt 3 gewöhnlicher Zeit an und ird

mit einer kurtzen Uſic angefangen.
2) Hierauf wird geſungen: Fröhlich ſoll mein

ſpringen ete und: —  er Jeſu, wir ſind hier ete
Auf der Cantzel: Der Tag, der i ſt ſo freuden⸗

reich ete
Der Text zur Mittagspredigt iſt erwähle aus dem Buch

Oſt Cap 1—6
5) Nach der Predigt wird der ers aus dem lede

Adam hat im aradieß: Drum ſo ancke, wer d a kann ete
geſungen.

Hierauf wird die Veſper intoniret und Choraliter reſpon⸗
Ire: ornach

Das Lied Ine Burg i ſt unſer 011 ete
8) Hiernächſt folget das Magnificat mit Uuſic
9) Sodann ird die Feſicollecte mit ege abgeſungen.
10) Endlich wird die Hochfeyerliche Andacht mit dem

lede Nun dancket alle 011 ete beſchloſſen.

Beinrich Hchubert5
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Melchior le Minor.
insbeſondere als rediger.

eſien iſt im Jahrhundert nicht übermäßig reich
Predigern geweſen, die Sammlungen ihrer Predigten in größerer
Zahl HIi den ruck gaben und ihrer homiletiſchen Art dadurch bei
Meit⸗ und Nachwelt eachtung verſchafften. Anfang des Jahr
under überſtra der Name Kaſpar Neumann!) alle anderen;
Iin der weiten Hälfte zeig Johann Timotheus Hermes große
Fruchtbarkeit. In den dazwiſchen liegenden Jahrzehnten hat
Johann riedri Burg“) in eſien E großes Anſehen ge⸗
noſſen, aber miur egegnen nur wenige Anzeichen dafür, daß in
weiteren Kreiſen ekannt geworden iſt Eher gilt das von dem
Landeshuter Melchior Gottlieb Minor. Ihn möchte ich, bor
allem In ſeiner Eigenſchaft als rediger, kurz ſchildern.

inors Vorfahren trugen enn 0  er Angabe richtig
iſt den olniſchen Namen Malurka Er iſt nach desſelben Mit—
teilung ezember 16938 in „Zilzendorf“ H Zülzendorf
uim Fürſtentum rieg geboren, ſein ater rediger war. Im
Waiſenhaus zu Halle und auf dem Gymnaſium zu Zittau vorge⸗
bildet, ſtudierte von 1712 in Wittenberg, Halle und Jena.
1715 ging nach eſien zurück, „ſich mit Unterrichtung

1720 wurdeeiniger jungen Herren von Adel beſchäftigte.“
Über hn Lorr.-Bl Bod 12 (1910), 29 5

2 Vgl Hoffmann, Jo  H½ Hermes, O. 216
UÜUber ihn Fuchs, Die Eliſabethkirche 3 Breslau,

5 Einzelne Predigten von ihm N n die „Sammtlung Aus
erleſener Und überzeugender Canzel Reden“, herausgegeben von Theophilus
un Sincerus, Bod (1740), 721 ff„ Bodi 2 (1742), 129  2 aufgenommen

Allg Gelehrten-Lexikon, herausgegeben von Chriſtian Gottlieb
V  Jöcher Teil III Leipzig 1751 Der Artikel iſt unterzeichnet von Goetten.
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rediger Töpliwoda IM Fürſtentum Münſterberg,
Landeshut, 1727 dort Paſtor Prim In den folgenden Jahren
erhielt Ruf das Primariat der 1 3u eter
und Paul Görlitz, den ablehnte. 1739 trug ihm das atrona
der Nikolaikirche Hamburg das dortige Oberpaſtorat Er

große Neigung, dieſer Aufforderung zu folgen ließ ſich aber
durch „dringende Vorſtellungen“ der Vorſteher der Landeshuter
Gnadenkirche zUum Bleiben beſtimmen 3 Nach Neuregelung der ſchleſi
ſchen kirchlichen Verhältniſſe ard Minor zUum Oberkonſiſtorialrat
rnannt und Inſpektor der Kirchen und Schulen den Fürſten⸗
tümern Schweidnitz und Münſterberg Schon 1748 QL. noch
nicht ganz ahre alt auf eiſe nach Breslau

95 Mνν dorf vom 23 zUum 24 September) Minors ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit war ni gering Im folgenden ſeien unächſt die ins
Gebiet der Predigt fallenden Arbeiten genau zuſammengeſtellt

Die letzten Stunden en Urden aus dem
Evangelio Lue II —22—33 am Mariä Reinigung 1734 nter
Göttlichem Beyſtande erwogen und auf egehren zum ru über⸗

4
aſſen worden Leipzig und Breslau, oOrn 1734 Auch
abgedruckt ang Ermunterung u.) 142 ff

Z3wo Predigten, e  e bey Gelegenheit des groſſen
Waſſers das ſich 1736 den 17 Julius 3u Nacht der Gegend
um Landeshut ergoſſen, gehalten worden. Im gleichen Verlag 1736
(Beide auch abgedruckt „Evang. Ermunterung“ (ſ 307
229

3) Stimmen der wigkeit wie verſchiedenen
Predigten über beſondere Sprüche der Schrift Uunter göttlichem
egen v  gen worden gleichen Verlag 1737 Umfaßt

Predigten über  3 urze exte aus verſchiedenen Büchern der
Es ſind Mittwochspredigten, „bei denen 2 dem rediger von Oſtern
bis auf Michael freiſteh die exte nach ſeinem Gefallen er⸗
wählen 40 Sie ſind wiederholt aufgelegt Ausg 1754 (Zitiert
als

Die Welt aſſer, beſonderen Gedächtnis⸗
Predigt über Buch Moſe 21 Juli 1738 vorgeſtellet
In der „Sammlung auserleſener und überzeugender Kanzel Reden“

— leſe ngaben nach der Widmung mM
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von Theophilus und Sincerus. eil II 1742 319 (Auch
abgedruckt ang Ermunterung u 597

Jeſu uIm Herzen der Reinigung Maria 1738
Ebenda S 681 (Auch ang Ermunt 528

Die Waſſer über der e  e in einer beſonderen Ge⸗
dächtni  redigt den 21 Juli 1739 aus Moſ X,
vorgeſtellet. Ebenda Bodb III 1739 647 Auch ang
Ermunt 467

Die Welt Im Feuer. Ebenda Bd So gibt eine
Anmerkung zur Ausgabe der „Stimmen der Ewigkeit“ 0
(S 15) ort iſt auch notiert, daß dieſelbe Predigt in den „Evang
Ermunterungen“ Das I aber nicht zu ieſe Predigt
iſt mir nicht ekannt geworden.

Evangeliſche Ermunteruug auben und gott⸗
eligen Wandel, in verſchiedenen Predigten, die mehrentheils bey
beſonderer Gelegenhei gehalten worden. Breßlau und Leipzig,
Joh orn 1740 Enthält Pred aus den Jahren 1730
bis 1739; darunter alle oben Unter Nr 1, 2, 4, 12 genannten.
Die Vorrede ergibt, daß auch die anderen hier abgedruckten Predig⸗
ten, außer der letzten ſchon früher veröffentlicht Die Samm⸗
lung iſt Im folgenden mit itiert

Die gewiſſe Auferſtehung der Todten nach der
Schrifft und nach der Vernunfft. Abgedruckt in Beweis des Lehr⸗
＋ Die Oten werden auferſtehen⸗ Hamburg 1741 leſe
Predigt war mir nicht zugänglich.

10) Das erze der Frommen bei der großen riedens⸗
Freude Schleſiens des den 2 Dece 1745
in Dreßden geſchloſſenen Glorreichen riedens. ehalten 12 Jan
1746 Breslau bei orn Texi 118,

11) Stimmen der wigkei (wie oben Nr 3 Zweiter
Teil Mit Vorbericht von Joh Friedr. Burg Breslau, Korn 1754
Enthält weitere Predigten der gleichen eihe, deren Anfang in
Nr egeben war, nach den nicht ganz ausgeführten hinterlaſſenen
Konzepten. Dazu eine „Zugabe vbon Predigten, die Hi Landes⸗—
hut bei Leichenbegängniſſen vornehmer Perſonen 1727, 1729 und
1732 gehalten „ doch iſt das Perſönliche, ſoweit möglich, aus⸗

(Zitiert als II.)
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12) Heilige Betrachtungen über  33 die Leidensgeſchichte
Jeſu nach der h  1  en Be  reibung der Evangeliſten vormals
in öffentlichen Predigten 5 und nun mit ehygefüg⸗
ten eilſamen Lehren, auch kurzgefaßten Grundriſſen mehrerer über
eben ieſelben exte gehaltenen Predigten dem ruck übergeben.
Breßlau und Leypzig, Carl Gottfr. eyer, 1757 Es ſind Predig⸗
ten über die 23 Abſchnitte, in E die Leidensgeſchichte „bei der
evangeliſchen Gnadenkirche vbor Landeshut abgeteilt 7⁴ nach nach⸗
gelaſſenen Handſchriften von inors Bruder Minor heraus⸗
egeben. u  er vollſtändigen Predigten ſind auch kürzere 77

rund⸗
riſſe“ mitgeteilt. Der Herausgeber hat eine Predigt und einiges
weitere ateria zur Vervollſtändigung aus Eigenem hinzugefügt.
(qZitiert als L

18) Heilige Betrachtungen über die gewöhnlichen
Sonn⸗ Feſt und Feyertags⸗Epiſteln, ehedem in öffentlichen
Predigten verſchiedenen Tten v und nunmehr aus
den Handſchriften des eligen Verfaſſers treulich zum ru be⸗
reitet Breslau bei Orn 1760 Mit Vorrede von Burg
Die Bearbeitung der ſehr verſchiedenen Jahren entſtammenden Manu⸗—
kripte für den ruck eſorgte nach inors ode ſein oben ge⸗
nannter Bruder; eLT ügte au eine Anzahl eigener Predigten
bei (Nr. 16, 17, 20 — 26, 3 40, 44, 6  . 71, alſo
nicht weniger als 16 bon insgeſamt 78) Die Predigten ſind zum
Teil nur ausführliche ntwürfe, wie der Nachlaß ſie bot (Zitiert
als Ep.)

ußerdem exiſtieren nach einer Mitteilung der Breslauer
Stadtbibliothek, der ich für bereitwillige Überlaſſung aſt aller ge⸗
nannten erte auf ängere Zeit ank chulde, noch einige Leichen⸗
predigten von Minor, deren Überſchickung, eil ſie mit Predigten
anderer in große aszike zuſammengebunden ſind, allzu umſtändli
geweſen wäre, deren enntni aber auch ſicherli nicht von Be⸗
deutung ſein würde

Von riften aus anderen ebieten, die hier nicht näher
zur Beſprechung kommen ollen, 3⁴ 0  er auf Das nöthige
Wiſſen eines Chriſten; Haupt⸗Summe der Chriſtlichen ehre; nier⸗
richt von der Buſſe; Die erſten Buchſtaben der chriſtlichen ehre
für die Kinder, ſo heil Abendmahl gehen wollen; Sammlung
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einiger erbaulichen Haus⸗ und Kirchen⸗Andachten; Die Augspurgiſche
Konfeſſion mit einer kurtzen hiſtoriſche Nachricht von derſelben;
1 Nachricht von den Altären der uden, Heiden und riſten;
Das Gedächtnis eines angeſehenen Lehrers in der irche, den
eini ehemals von Landeshut empfangen.

Zwei weitere Veröffentlichungen, die einſehen konnte, ſind
gleichfalls nicht Predigten: Die ſchmerzlichen Thränen, mit welchen
den unerſetzlichen Verluſt341

einiger erbaulichen Haus⸗ und Kirchen⸗Andachten; Die Augspurgiſche

Konfeſſion mit einer kurtzen hiſtoriſchen Nachricht von derſelben;

Kurtze Nachricht von den Altären der Juden, Heiden und Chriſten;

Das Gedächtnis eines angeſehenen Lehrers in der Kirche, den

Schweinitz ehemals von Landeshut empfangen.

Zwei weitere Veröffentlichungen, die ich einſehen konnte, ſind

gleichfalls nicht Predigten: Die ſchmerzlichen Thränen, mit welchen

den unerſetzlichen Verluſt ... Carls des Sechſten

die Evang

1740.

Das

Gemeine vor Landeshut, Jammer-voll beweinete.“

ſind Klagelieder, von Minor verfaßt, die am 12. Dezember 1740

beim Trauergottesdienſt in der Landeshuter Gnadenkirche geſungen

worden ſind.

Vor der Predigt ward eine „Kantata“ geſungen,

nachher eine Ode.

Gleichfalls nicht Predigtcharakter trägt: Die Krone der

Ehren, in den Lebens⸗Geſchichten Weyland ... . Grafens von Hoch⸗

1742.

berg.

vorgeſtellet.

Nicht Gedächtnispredigt, ſondern

ausgeſchmückter Lebenslauf.

2

Ehe ich auf Minors Prebigt näher eingehe, möchte ich auf

diejenigen ſeiner Außerungen hinweiſen, die zu den politiſchen Er⸗

eigniſſen ſeiner Zeit Stellung nehmen.

In ſeine Amtsjahre fiel

der Tod Karls VI. von Eſterreich,

die Eroberung Schleſiens

durch Friedrich den Großen, allerhand Kriegsgetümmel und der

Friede zu Dresden 1746.

Wir ſind aus anderen Dokumenten jener

Zeit darüber unterrichtet, daß die evangeliſchen Schleſier ſich ſehr

raſch in die politiſche Umwälzung fügten; wir wiſſen die Motive

dafür zu würdigen und ſind es gewöhnt, einen und denſelben

Mann nach 1740 eine ganz andere Stimmung vertreten zu hören

als vorher.

Wir erinnern uns, daß die vorgeſchriebenen Sieges⸗

und Dankpredigten gerade den Prediger zur Anpaſſung an die

Verhältniſſe nötigten.

Dennoch überraſcht uns immer wieder die

Raſchheit und die Gründlichkeit des Umſchwungs.

Bei Minor iſt

das faſt mehr noch der Fall als bei anderen.

Nach dem Tode

Karls VI. dichtete er für den Gottesdienſt die Lieder, die unter

dem Titel „Die ſchmerzlichen Tränen“ gedruckt wurden (ſ. o.). Sie

atmen tiefſte Ergebenheit gegen das Herrſcherhaus von ſterreich,QAr des Sechſten die ang

1740 DasGemeine vor Landeshut, Jammer⸗voll beweinete.“
ſind Klagelieder, bon Minor verfaßt, die 12 ezember 1740
beim Trauergottesdienſt in der Landeshuter Gnadenkirche geſungen
worden ſind Vor der Predigt ard eine „Kantata“ geſungen,
nachher eine Ode

Gleichfalls nicht Predigtcharakter räg Die Krone der
ren, in den Lebens⸗Geſchichten Weyland Grafens von Hoch

1742berg vorgeſtellet. Nicht Gedächtnispredigt, ondern
ausgeſchmückter Lebenslauf.

Ehe ich auf inors P ediat näher eingehe, möchte ich auf
diejenigen ſeiner Außerungen hinweiſen, die zu den politiſchen Er⸗
eigniſſen ſeiner Zeit Stellung nehmen. In ſeine Amtsjahre fiel
der Tod Qr dbon Oſterreich, die Eroberung Schleſiens
durch riedri den Großen, allerhan Kriegsgetümme und der
Friede zu Dresden 1746 Wir ſind aus anderen oktumenten jener
Zeit darüber unterrichtet, daß die evangeliſchen eſier ſich ſehr
raſch n die politiſche Umwälzung fügten; wir wiſſ die otive
dafür zu würdigen und ſind * gewöhnt, einen und denſelben
ann nach 1740 eine ganz andere immung vertreten zu hören
als vorher. Wir erinnern uns, daß die vorgeſchriebenen Sieges⸗
und Dankpredigten gerade den rediger zur Anpaſſung die
Verhältniſſe nötigten. Dennoch überraſcht uns immer wieder die
ei und die Gründlichkeit des Umſchwungs. Bei Minor iſt
das faſt mehr noch der Fall als bei anderen. Nach dem ode
ar dichtete für den Gottesdienſt die Lieder, die Uunter
dem itel „Die ſchmerzlichen Tränen“ gedruückt wurden (‚6 Sie
atmen tiefſte Ergebenhei das Herrſcherhau von Oſterreich,
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Schleſiens Trauer wird kräftig etont; von irgendwelcher Teilnahme
für die noch immer wenig erfreuliche Lage vieler evangeliſcher
Glaubensgenoſſen in der Heimat klingt auch nicht das geringſte
In der Cantata u. .

Rufe deinen beſten Schwänen,
Tiefgebeugtes en
nge dir dein Sterbe  Lied!
Sammle von den Redlichſten
Die nit u gefärbten Thränen,
Und beweine deinen Fürſten, und verſiegle und erneue
Dem erblaſten Landes-Vater in der ru die alte Treue
Laß Carlens lut den Purpur erben,
Vor den wir Schleſier mit auſend Freuden ſterben
Auch die Predigt zUum Gedächtnis der Ibergabe der Augs⸗

burger Konfeſſion 3 ff.) gab dieſer Ergebenhei gegen das
öſterreichiſche Kaiſerhaus kräftigen Ausdruck 113 ff.)„ ſie ge⸗
en natürli auch beſonders der Kaiſerlichen nade, die den Bau
der Landeshuter Ir verſtattete Der immer noch minder
günſtigen age der evangeliſchen Kirche in Schleſien tut ſie nicht
Erwähnung.

Sechs vergingen; und der rediger, der vordem für
das Haus Oſterreich mit tauſend Freuden 0 terben wollen, war
kurbrandenburgiſch durch und durch Als es 1746 den Frieden
bon Dresden zu feiern gilt, da iſt eS wohl auch das Ende des
Kriegsgetümmels und mancherlei Kriegselends, das Landeshut aus⸗
zuhalten gehabt atte, was ihn 3zUum anke ſtimmt; aber zugleich
1e Minor jetzt in dem, was die letzten ahre ebracht, deutlich
den Finger Gottes (Das erze der Frommen 14 Er be⸗
richtet, daß die Staatsverſtändigen ange angezeigt aben,
daß ar VI Tod ein Schwert nach dem anderen zum Streit
aufbieten erde „Warum hat das Allerdurchlauchtigſte Königliche
und Kurfürſtliche Haus Brandenburg faſt nur allein darauf ge⸗
dacht, ſich bei dieſem großen Falle wohl zu faſſen, und für die Be⸗
auptung ſeiner E mit ru zu orgen? P8 ohne
V6 6rn ſih⸗en 6%½, NIIH AIR. FSuilte Un Unternehmungen
unſeres mächtigen öniges, ſo gleich mit u glücklichſten Fort⸗

gekrönet worden? e IIEUE¶ Hier iſt mehr als ein
bloßer Zulaſſungswille des Königes aller Könige 3u verehren“ 22)
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Wahrlich: Der Erfolg iſt ein mächtiger Lehrmeiſter geweſen.
Auch für die rediger des 18 Jahrhunderts. Wir würden den
andel in den Ausführungen noch beſſer verſtehen, enn inner⸗
lich durch den andel Iim Geſchick des evangeliſchen Bekenntniſſes
in eſien begründet würde. Aber davon bietet leſe Predigt
ni omi ſind wir darauf angewieſen, daran zu denken, daß
die Beziehungen der eſier zu Oſterreich iemals beſonders herzlich
und nahe geweſen 7. und daß N in jenen Zeiten überhaupt
raſcher in die ande eines anderen Potentaten überzugehen gewöhnt
war ber gerade enn die inge ſo anſieht, zeigen ſie den
Unterſchied der Zeiten.

Wir ſind nach dem zugänglichen aterita in der Lage, die
3— digttätigkeit inors von ihren erſten nfängen al 1727)

bis zur Zeit thre de. 3 verfolgen. Allerdings beſitzen wir
nicht allzu viele Predigten aus den regelmäßigen Sonntagsgottes⸗
dienſten über die Perikopen, und aſt nur ol aus dem Nachlaß
Er hat anſcheinend für mehr des Abdrucks ert gehalten, die
m irgend einer elſe den üblichen Weg verließen. Die Ewigkeits⸗
predigten auf a  n  me Verlangen eines Gemeindegliedes
hin, das durch Beifügung von Reichstalern unterſtützt war, ge⸗
halten worden; den Geldbetrag hat Minor aber Schulkindern
zugute kommen laſ Die übrigen von ih herausgegebenen
Predigten knüpfen faſt alle beſondere Anläſſe Faſt ſcheint
es, als ſei Minor die immung des pietiſtiſchen Kreiſes, die dem
Perikopenzwang abhold war, nicht rem geweſen. Da 10
in Halle Udier hat, ſo hat leſe Vermutung auch äußere
Stützen.

le man das 108 der Predigten inors a ſo fällt
nicht wer, die Gruppe lutheriſcher rediger beſtimmen, der
zuzurechnen iſt Ohne jede rage war ein gut orthodoxer
Lutheraner. Das deutlichſte Zeugnis afur iſt die Predigt zum
Gedächtnis der Übergabe der Augsburgiſchen Konfeſſion, die in
enthalten iſt „So lege ich denn hiermit noch einmahl mein Herz
und meine ände, mit dem heſten Bedachte, in völliger Gewißheit
meiner Seelen, auf unſere heure Augſpurgiſche Confeßion, und

23
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gelobe der Allerheiligſten Drey⸗Einigkeit ott Vater, Sohn und
eiligen Geiſte, darnach glauben und keinen andern Glauben,
als der dieſem Lehr⸗Bekäntniſſe der Evangeliſchen vorge⸗
tragen iſt, biß an meinen Tod bekennen und lehren“.

Ausdrücklich T für die Invariata ein;E 131).
Melanchthon Anderungen nenn „Unbillig“ (E 98f.) Bei
vielen Gelegenheiten betont die wichtigſten Sätze dieſes auben
(3 49 f.); daß die des riſten iſt zu glauben
was die Schrift ehr wird oft ausgeſprochen (3
261 E E 611) Minor bewährt eine Orthodoxie nicht durch
allzuviele Polemik bo ſich nde geht ſie zumeiſt
den Unglauben der Spötter“ 613), die die Grundwahrheiten
leugnen, die „Frey⸗Geiſter“ 129) Die innerkirchlichen
Streitigkeiten erden ſelten berührt Doch nde ſich die Mahnung
„Laſſe ſie (die ug ferner die Scheidewand ſein, durch
we ihr euch von allen enen gewiſſenhafftig ondert die nicht
halten dem orbilde der heilſamen ehre, welcher ihr ergeben
ſeyd“ (E 128)½ egen die Pietiſten polemiſier M., ſoweit

ſehe, nirgen einerſeits war die Zeit afür vorüber; anderer ⸗·
ei hat früher ſelbſt zu enen gehört die den Einfluß de8s
Pietismu hatten auf ſich wirken laſſen Das beweiſt die Art
wie den evangeliſchen Glauben innerlich erfaßt (E 34 ff „ wie

die Bekehrung redigt (3 100), wie zur uße
mahnt (St —  —  —  2 II 311), vbor allem auch die Warnung vor äußer⸗

In dene Gottesdienſt (St * II 143 118)
Ep nde ſich eine Anzahl von Predigten mit pietiſtiſchem
lundton ich weiſe hin auf die Unterſcheidung verſchiedenen Herzens⸗
zuſtan der Anwendung 2  VI re Zeugen „ärmſte
Seelen“ die fern vbon ott ſind ſolche, die nie zu rechter Feſtigkeit
gekommen und auf die Schilderung „Gemeine Jeſu um

we recht wohl ehe Aber bedarf der Einzel⸗
heiten gar nicht Die geſamte Predigt daß Minor zu den
innerlich warmen Orthodoxen gehört und ſeine Lebensgeſchichte ei
deutlich auf Halleſche Einflüſſe hin ami ſich 10 daß

ſehr intereſſanten Ausführung gewiſſe Strömungen
Auch die Ep eweiſen eine tadelloſe Orthodoxie vgl 86

Chriſtologie), 1378 Perſon und Imt) uſw
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in der *  P 3  3 Stellung nimmt, die bei der räumlichen
Nähe auch die Gemeinde Landeshut in Mitleidenſchaft ziehen
onnten 7  8 aben ſich einige Freunde des Kreuzes Jeſu unter
ſo vielen Feinden desſelben mit einander verbunden, das Blut, die
unden, die arter und den Tod Jeſu beſonders anzugreifen, und
leſe ehre ſo treiben, als ob ihnen ni ekannt wäre,
was für die Menſchen ihrer Seligkeit ſeyn könnte. Sie aben
das ihrer Lehrmethode gemacht Das lut des Heilandes
kann nicht elobet werden; aber iſt doch nicht leugnen,
daß einige inge bey dieſer Leute etragen vorkommen, E
auch den redlichſten Seelen und Dienern Gottes bedenklich und an⸗

ſtößig erden (H 717) Auch der Ton dieſer Polemik
zeigt, daß für die Grundſtimmung der Brüdergemeine er⸗
ſtändni ＋

85 nur die u  u  e ihrer Wundenverehrung ver⸗
Urteilt Die Predigt, die leſe Sätze bringt, behandelt „Das
ſelige Gefühl des Blutes Jeſu unter dem Kreuze Jeſu“ und ſtimmt T  rrrrrrrrrr  i  III  er
ganz zu dem, was ich ſoeben darlegte.

Auch die Predigtweiſe inors entſpricht den auf ieſe
IV  1  E Stellung zu begründenden Erwartungen. darf auf
a  1 Schilderung verzichten, indem ich auf meine genaue
Beſchreibung der Predigt dieſer Predigergruppe Iin dem Buch „Ortho⸗
oxie und Pietismus Iim Kamp die redigt“ 1912) verweiſe.
Minor zeigt, daß auch als Homilet von der Orthodoxie aus⸗
geht Er vermeidet in ſeiner früheſten Zeit 1729) nicht die C⸗
fügung ausgedehnter lateiniſcher Anmerkungen (vgl II,
161 5.); greift auf den griechiſchen Urtext zurü (St II,
285; 634); itiert Kirchenväter wie aſiliu (St

I4, 359) Aber hält abet durchaus Maß Stärker gibt
der Neigung zur Häufung bibliſcher Stellen nach, namentlich die

„Vorbereitung“ eiſtet darin oft Erkleckliches. Aber in dieſer Be⸗
ziehung au die Pietiſten ſehr eit Die Form
ſeiner Predigten bleibt durchaus im Schema ); 14, dies ema iſt bei
ihm mei recht ausgedehnt und rech ſorglich beachtet. mnme ange
„Vorbereitung“ geht der Texlleſung voraus; ihr olg ein „Ein⸗—
gang“, der „Vortrag“ (Propoſitio, Thema)h, dann ein „Seufzer“,

Orthodoxie ind Pietismus, 13
23*
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die Abhandlung, die Anwendung, ein Schlußgebet.“) Die Anwen⸗
dung geht nicht mechani in den Bahnen des fünffachen Uſus, aber
ſie knüpft ar 8 deſſen Methode an, doch zeig ſie Beeinfluſſung
durch den Pietismus (man kann beſonders Rambach denken)
in der Art, wie oft ver  iedene Klaſſen von Hörern geſondert an⸗

eredet werden ſo die Sünder 326 660 f.), die Weinen⸗
den 662), aber auch die dter St II, 330) Die
Predigten ſind vielfach außerordentlich lang. Die erwähnte Predigt
auf die Conf. Aug za 142 Druckſeiten in leinem Q
durchſchnittlich kommen auf die Predigten in Druckſeiten.
Ein ſicherer Beweis für die änge der gehaltenen Predigt iſt das
nicht; hat vor dem Halten mei nur einen allerdings auch ſchon
ſehr ausführlichen Entwurf niedergeſchrieben und dieſen dann für
den ruck weiter ausgearbeitet 0 ntwürfe Iin
und zum eil in B.) Doch wird beim mündlichen Vortrag
die ntwürfe gleichfalls reiter ausgeführt aben

Minor gehört alſo den orthodoxen Lutheranern, die den
Pietismus hatten auf ſich wirken aſſen und die auch in der Predigt
von ihm elernt hatten. Er ſtand alſo ungefähr n einer Linie
mit eſien wie Kaſpar eumann'?) und wie Johann riedri
Burg  14 Nur hat ereits viel energiſcher als Neumann den
Formalismus überwunden. en wir innerhalb dieſer Gruppe
ſeine Sonderart beſtimmen, ſo werden wir folgende Eigenſchaften
hervorzuheben aben

Minor war in höherem rad als huliche rediger ſeiner
Zeit Gedankenprediger. eder die Gelehrſamkeit noch die

SeineFülle der Bibelzitate machten bei ih die edanken tot
Gelehrſamkeit exzelliert ielmehr in ſehr gründlichen und mannig⸗
fachen Gedankenführungen. Von ihnen ird nachher noch
die ede ſein; hier ſeien angeführt die eingehenden Erörterungen
in den St über die ewiſſe Verewigung der Gläubigen;
die gewiſſe Verewigung der ottloſen; die wigkeit Gottes als der

el Predig über „Die Waſſer über der Veſte“ un
467— 522 Aufbau Liedervers; Vorrede ( Seiten); Text/ Eingang nit

Anrede: Andächtige und werteſte Zuhörer! (2 em und
Teile; (1 S.); Beginn der Abhandlung mit ähnlicher Anrede; Teil
hat 12 S., Teil II ebenſo viel, die Anwendung 16 ½ S., Schlußgebet (2

Vgl neinen obengenannten Aufſatz in dieſen Blättern
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er run unſerer Verewigung; die errliche Verewigung Jeſu,
als ein Hauptgrund unſerer eligen Vereinigung uſwé Wenn Minor

dem zuerſt genannten dieſer Themata rag „Auf was vor
Gründen leſe Gewißheit beruhe“, ſo olg als Antwort einne Auf
ählung der Gründe, die ſchon einfache vernünftiges Nachdenken
ntdeckt dann die Feſtſtellung, daß ſie alle noch keinen Beweis
geben „Unſer Glaube Ee  ehe hierin nicht auf Menſchen eishei
ondern auf Gottes Kraft“ 30) Und nun olg der
Beweis aus der Schrift der den folgenden Predigten durch
Gedankenreihen chriſtlichen Charakters erhebli ertie ird Uberall
aben wir den Eindruck eine annes der ernſtli die dogmatiſchen
Fragen erwägt obſchon durchaus nicht gerade von kritiſchen
edenken geleitet iſt

Die zweite Eigenſchaft Minor er  e die dogmati  en
Gedankengänge ugleich E 4*.—

ͤq. I f geſtalten Allerdings cheidet

Abhandlung und Anwendung regelmäßig Er geht In dieſem
tück weiter der Bindung das ema, als mancher Pietiſt
getan Aber au Rambach 1  enn au nicht immer) und noch
Mosheim befolgten dieſe Methode Und die „Abhandlung“ var
bei Minor neiſt nich ein dürres ſcholaſtiſches Tifteln noch eine

fruchtloſe Bibelſtellenanhäufung; ſie ihre edanken ſchon ſo,
wie ſie die Hörer brauchen onnten Die „Anwendung“ bringt
dann manche gewiſſenſchärfende, herzandringende Ausführung, nicht
wortreichen Exklamationen, ondern ernſten und treffenden Ge⸗
danken Von dieſer Art ſind insbeſondere die meiſten Predigten

aber auch die Wir aben aber auch Predig⸗
ten von Minor, denen ſchon das ema ra geſtaltet und
die Ausführung dementſprechend gehalten iſt „Der Tod als
der ordentliche Weg die Ewigkeit“ (St 281 ff); Der
ſichere Weg die ſelige Ewigkeit (St II e.
Stunden der en Verg Nr In manchen von ihnen omm

den bei den Pietiſten üblichen praktiſchen Gedankengängen ſehr
nahe [beſonders den bei Betrachtung des Leidens
Aufs peziell moraliſche Gebiet begibt ſich ganz ſelten

Als rittes Charakteriſtikum ſeiner Predigt mo ich die *  — ück⸗
liche ſprachliche Geſtaltung bezeichnen Minor hat dieſem
tück ſicherli ereits von den Einflüſſen der Zeit elernt die
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in Orthodoxie und Pietismus 124 näher beſprochen habe
Gelegentli muß man geradezu von gewandter etori prechen
Proben würden viel Raum beanſpruchen; ich die Us⸗
führung 77 wer nur nicht ſterben dürfte!“ — 319
und die zwar in beſonderem Maße die arbe der Zeit ragende,
aber d gewaltige Schilderung der über Landeshut herein⸗
brechenden Waſſerflut 277 ff.) Übrigens bewährt ſich die
Formgewandtheit des Predigers faſt durchweg auch in der Faſſung
der Themata und eile, die von allem Schwulſt, allem Blümeln
und ünſteln weit entfern ſind

Kann N  N nach alledem Minor etwa in ieſelbe Linie mit
Rambach rücken, ohne ihn dieſem ganz glei ſtellen zu

wollen, ſo verdient doch ein Zug ſeiner Predigt, zu dem die Parallele
bei Rambach fe noch beſondere Hervorhebung: ich meine die
Neigung, ausführlich auf naturwiſſenſchaftliche egen⸗
ſtände einzugehen, um a u  V ihnen religiöſe ſe
3 ziehen Sie I Am ſtärkſten hervor Iin den Predigten: Die
Waſſer über der über Moſ 6—8); Die Welt im
Waſſer Moſ 1, 2); Die Stimme Gottes im Donner ＋ 2
34—46 ſämtlich in Hier ſpricht Minor Seiten
lang über das „verdünnte körperliche Weſen“, das wir Luft nennen
(481 ff.), über „die Aus  annung ber dem Luftkreiſe der rden,
die der Schöpfer für die himmliſchen Körper bereitete und die
nicht mit den olken gleichſetzen will (497 ff.), über die atur des
Waſſers (619

teſe detaillierten, elbſtverſtändlich oft recht naiven natur⸗
wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzungen) ſind wohl auf der einen

Ein paar Proben ſolcher ins einzelne gehender „naturwiſſenſchaft
icher“ Ausführungen:

„Der Donner iſt natürliches. Er iſt eine gewöhnliche Be
gebenheit der Natur Man kann erklären, wie entſtehet, und bher die
Wirkungen rühren, die hei demſelben vorkommen. Die W  Aarme  3 der Sonne
verurſachet, daß allerlei Dünſte von dem TIoboden in die Höhe ſteigen,
und ziehen ſich in der Luft zuſammen. Wenn eine Menge gewiſſer Schwefel
und Salzteilchen nach einer beſonderen Beſchaffenheit der Luſt und des
Windes in ewegung geſetzet werden, ſo entzünden ſie ſich Das Feuer,
das Licht, ſo wir abei ſehen, heiſſet der Blitz, und der aute —  chall, den
die ſo ſehr geſchwinde ſich bewegende Flamme Tch die gewaltſame
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eite als eimn Tribut betrachten, den Minor der in der Predigt
der lutheriſchen Orthodoxie bis in ſeine Zeit hinein
den itte, allerhan Gelehrſamkeit auszukramen, 3⁰ Aber die
Sache hat noch eine andere eite Nämlich ſie ſtehen, ob
ſie au manchma rein gelehrt zu werden ſcheinen, doch EeL
einem beſtimmten Zweck ſie ollen 3url rkenntnis Gottes
helfen olgende Sätze in der Predigt „Die Welt im Waſſer“

599 ff. kann man gerade als das Programm da⸗
für anſprechen „Gott und die Welt ſtehen in der genaueſten
Verbindung mit einander: und die Menſchen, die in der Welt eben,
ſind verpflichtet, beider Erkenntnis beſtändig mit einander ver⸗

knüpfen ott kann zwar ohne die Welt, aber die Welt ＋
ohne ott ſein. Offnen wir unſere Augen, ſo ſtellet ſich denſelben
Himmel und Erde ogleich auf eine Weiſe dar, daß wir ge⸗
reizet werden, llerlei Betrachtungen arüber anzuſtellen. So viele
Sinnen wir aben, ſo viele beſondere Tten ſind da, die Welt 3
empfinden Auf dieſen verſchiedenen egen wird ſie unſerer eele
bekannt, und die Vorſtellungen, die wir uns durch der Ein⸗
bildungskraft davon machen, geben ihr die nächſte Gelegenhei
den allernützlichſten edanken Keine ſind darunter ſo beträchtlich,
als daß wir Gottes unſi

are eſen, das iſt ſeine ewige r
Uund 0  eit, erſehen, enn wir die öpfung der Welt wahr⸗
nehmen.“ So münden denn die gelehrten Betrachtungen C in
dem Eingeſtändnis unſerer Unwiſſenheit und In der ewunderung
der Ei  ei und Macht Gottes 342 485 uſw.); Eel
benutzt ſie, N die Fragen der Theodizee erörtern; die
Predigt über „Die Ehre Gottes bei den ſchädlichen Wirkungen
Trennung der Luft und hier eln Wort)/, nennen wir den
Donner“ 687)

„Man age zwar Waſſer ſei eine von den vier Hauptelementen,
aus welchen alle uns ekannte körperliche inge in der elt zuſammen⸗
eſetzet ſind, und e3 der Erde, dem Feuer und der Luft die
Andere geben nur zwo allgemeine Grundurſache an, und rechnen das
Waſſer zur Luft, und meinen Beweis aben; eil die Erfahrung
lehre, daß ſich das Waſſer in Luft und Erde au  en Wir

ſicherſten, enn wir Unſere Unwiſſenheit ekennen und das
Waſſer für ein beſonderes Hauptgeſchöpfe halten, das bald im Anfange
von Schöpfer ſein eigenes von anderen erſchaffene Dingen unter
ſchiedenes Weſen und ſeine fließende Natur habe“.
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großer Waſſerfluten“ (Zwo Predigten ff.) gipfelt in dem Satz
nicht der weiſe Schöpfer die atur mit allen ihren gewöhn⸗

en und ungewöhnlichen, mit allen ordentlichen und außerordent⸗
en Begebenheiten ſo eingerichtet aben, wie ſie ſich zu den Um⸗
ſtänden en, in welchen ſich die Menſchen auf der Welt be⸗
findenꝰ 50) ei muſſen ſie ih als Grundlage für den

auf die Exiſtenz Gottes dienen. „Der natürlichſte Gedanke,
den ein vernünftiger Menſch bei dem Anblicke der Welt aben kann,
iſt außer Streit der, den wir In dem Briefe an die Hebräer eſen
(3, 2 Ein jeglich Haus wird von jemand ereitet; der aber
alles ereitet, das iſt Gott“ (E 601) C führen ſie dazu, die
einzelnen inge der atur als Spiegel 3u betrachten, „in dem
wir die größten under und Geheimniſſe einer unendlichen Weis⸗
heit und Allmacht erblicken.“ 603).

Sehr bezeichnend für die Abſicht dieſer Ausführungen iſt auch
olgende aus der Predigt „Die Ehre Gottes bei den ſchãd
en Wirkungen großer Waſſerfluten“ (Zwo Predigten
„Wer Zeit hat und die Welt mit einem erleuchteten Auge anſiehet,
der entdecke mehr, als einer, dem an beiden fehlet Der Ge⸗
lehrte beurteilet bei allen natürlichen Dingen die ätigen Kräfte,
die in der Welt ſind Er unterſuchet die Urſachen, Wirkungen
und Folgen eines Dinges. Er läſſet ſich angelegen ſein, die Art
und eiſe zu erkennen, wie leſe hervorgebracht erden Er ſiehet
auf ihre Verbindung Uunter einander. Er betrachtet ſie als ittel,
deren er ſich bei lerlei Vorfallenheiten, mit en ſeinen Ab⸗
ſichten bedienen möge Seine edanken ſteigen von dem Sichtbaren
auf das Unſichtbare. Die Begebenheiten der Welt leiten ihn zu
dem Schöpfer der Welt Der Ungelehrte und Einfältige tut abei,
was ihm der reue Gebrauch ſeines chwachen Lichtes rlaubt Er
bewundert ſie Er nimmt aher nlaß, ſeinen Glauben zu ſtärken,
ſeine tebe zu der eishei zu erwecken, die auf dem Tdboden
pielet, und In ſeinem Vertrauen auf ott immer feſter erden
elde bemühen ſich Gottes eiſe 1  en und eiligen en
darin zu entdecken.“

Gerade dies letztere iſt nun für uns von beſonderem In
tereſſe. Denn das ſind 1⁴ Gedankengänge, die wir als für die
Predigt der Aufklärung in beſonderem rad arakteriſti zu be⸗
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trachten gewöhnt ſin

0 Es ſind die Gedankengänge der natür⸗
en Theologie. Hat Minor die Bahn der Orthodoxie ver⸗

Dennaſſen, als leſe Wege einſchlug? Nicht im mindeſten.
die utheriſche ogmati hat der revelatio generalis oder mani-
festatio naturalis immer ihren Platz angewieſen!“) und den Un⸗
gläubigen gegenüber immer von dieſen Gedankengängen Gebrauch
gemacht. Nur traten ſie iemals in dieſem Maße und no weniger

WennIin dieſem ingehen auf das inzelne und Kleine hervor.
Minor ſie übrigens auch nicht allzu äufig, und ganz expreß faſt
nur in einer beſtimmten nza von Gelegenheitspredigten ſo ſehr
ar betont, ſo mag lellet ein beſonderes perſönliche Intereſſe
mitgeſprochen aben; auch ſeine Vorbildung war wohl beteiligt;
enn und itiert 10 ohn Locke (St II, 189) Vor
allem aber ird e3 der ſich greifende nglaube geweſen ſein,
der ih Beweisführungen dieſer Art nahe egte Der überhand⸗
nehmenden Beſtreitung des Daſeins Gottes glaubte durch Schlüſſe
aus der atur Am wirkſamſten egegnen. Die erſten Jahr
zehnte des 18 Jahrhunderts hatten ein nwachſen philoſophi

V
Skepſis ebracht, das zwar In ſchleſiſchen Gemeinden wie Landes⸗
hut ſicherli noch nicht irgend umfänglich bemerkbar geweſen ſein
wird, von dem aber auch ſie vielleicht nicht abſolut unberührt
geblieben ſind

So kam Es, daß der 9 orthodoxe Lutheraner Minor Gott,
ſeine eishei und ſeine üte aus der öpfung klarzulegen vor

ſeinen Hörern unternahm. Er Urde dadurch kein Rationali
Mehr als einmal betont 14, daß die ſichere Erkenntnis V
göttlichen Dingen allein auf dem Wort Gottes beruhe Er iſt
durchaus avon überzeugt: „Die Lehr⸗Wahrheiten, wir zur
Seligkeit glauben aben, kann uns Fleiſch und lut nich
baren, ſonder der ater im Himmel“ 50) Er itiert mit
Nachdruck KHor 2,14 Der natürliche vernimmt nicht,
was des Geiſtes Gottes iſt So ſchrieb wenigſtens 1730; die

Die Nachweiſe bei E. Chr Uthardt, Kompendium der Dogmatik 22
Doch vgl die Predigt „Die vernünftige Religionsübung rech  2

ſchaffene Chriſten“, beſonders die „Vorbereitung“ Ep 260
ter iſt auch noch hinzugefügt, daß die Vernunft Anleitung gibt, „ſich ſo

die Menſchen, die nehben un leben, zul verhalten, wie wir vollen,
daß ſie ſich uns verhalten ſollen“ (263)
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obigen Sätze ſtammen aus 1789; hat eLr etwa in dieſen Jahren
eine Stellung geändert? ber auch 1738 und 1739 treffen wir
Ausſprüche, die jenen von 1730 ganz arallel gehen 632
475 Aus 1739 ſtammt eine Predigt, die mahn „Mache dir
keine vergebliche Mühe, dem gen nachzugrübeln, was nicht be⸗
griffen werden kann Man ſoll ſorgfältiger ſein, ſeine
ernun er den ehorſam des auben gefangen nehmen“
(H Ep 822 Eher könnte man vielleicht vermuten, daß ihmIn jenen Jahren mehr bon Gottesleugnung ekannt geworden iſt
und daß aher die ron chärfer den Unglauben ge⸗
nommen und ſich ernſtlicher bemüht hat, die Skeptiker mit ihren
eigenen en zu chlagen Gerade das aber iſt der Weg ge⸗
weſen, den als für das Zeitalter Hhpiſch bezeichnen
kann. Um des zu bekämpfenden Gegenſatzes willen rückte En die
„natürliche eligion“ in den Vordergrund, ohne ihr die aupt⸗
oſition geben 3u wollen Unmerklich und langſam, im Lauf vieler
Jahrzehnte drängte ſie dann die Zentralwahrheiten des ＋1
lich auben zurü

Für dieſe Entwicklung iſt Minor E gan z her
vorragend inſtruktives E1  1e Seine echteſte rtho⸗oxie iſt unantaſtbar; und doch geht gerade ſo intim auf die
natürliche Welt ein, um aus ihr in einer Weiſe auf ottſchließen, wie das mei nur vom fortgeſchrittenen Aufklärungs⸗un aus geſchah So konnte denn jene Predigt „Die Waſſerüber der Veſte“, in dem ritten eil der ſo recht die Übergangs⸗zeit darſtellenden „Sammlung auserleſener und überzeugender Kanzel⸗reden“ von Theophilus und Sincerus IIi Kohl in Hamburg)erſcheinen, dem vorausgeſchickt war u. ein tück aus B ckes
bekanntem Buch „Irdiſche Vergnügen n Gott“, das die natür⸗
liche Theologie in Reimen enthält. Das tück iſt etite „Spielund Wirkung der atur Iin der Luft, oder Unterſuchung verſchiedener
Naturkräfte“, als ein Anhang zu dem Gedichte bon der Seifenblaſe.Hier wird ſeitenlang in naiven Reimen „Derſelben Blaſen Ur⸗

„Wir wiſſen, in welchen en ein Chriſt chuldig iſt, die Ver  2
nun den Gehorſam Chriſti efangen nehmen Wir tun denen
Einhalt, die Geheimniſſe der chriſtlichen ehre ſo erklären, wie ſieleſelbe beſten zu begreifen meinen“
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ſprung, an und Weſen“ bis ins einzelnſte eſungen, dann
zuletzt die Folgerungen anzuſchließen:

Wir werden in einer Sprache, die eutlich ſt, durch ſie belehrt,
Ob gleich ver klinget. Die onne, die die elt belebet,
eig uns den Urſtand aller Weſen, und alles Lebens in der Welt
Durch's Licht, das alle inge chmücket, verſchönet, ſichtbar macht und

zieret,
ird man zur Urquell allerel und aller Ding empor geführet
Die Ströme, Blumen, Früchte, Blätter, das Gras, die Kräuter, ald

und Feld,
Die reden mit uns u

a

＋ von Gott, dem rſprung aller aben
ein des Donners Stimme chreckt, die threr mißgebrauchet aben;
Und enn der Blitz ſie el nicht rührt; ſo ſind ſie doch in

ebracht,
Erinnert Uund worden Von allem dem, was Gott emacht,
Ind was uns ring Umher mgibt, iſt n das un von ihm nicht

ſpricht
DasDieſes Gedicht und inors Predigt in einem an

iſt bezeichnend. Zwar nden ſich Iin der ammlung auch andere
Predigten ſehr orthodoxer Männer. Dennoch gab ſie in ihrer
Fortſetzung bald lebhafter Befehdung Anlaß.) Wir begreifen,
warum? edanken und ethoden, die die Orthodoxie e.
annt, aber nie gepflegt atte, ngen d ſich vorzudrängen. Auch
bei Männern, die von jeder eologie himmelweit entfern 7
wie Minor!

Minor iſt keiner der rediger erſten Ranges Aber ber⸗
len mehr eachtung, als ihm in der ege zu eil ird Die
Mitwelt hat ihn anerkannt. Beweis iſt das Urteil Johann riedri
urg von der ausnehmenden Gabe, die der Herr ihm ver⸗
verliehen atte, e mit angenehmen, C mit herzrührenden
orten, die wie Spieße und äge ins nnerſte dringen konnten,
in allen Fällen zu reden St II, Vorbericht).?) Beweis iſt
der Umſtand, daß ſeine Predigten vbom erleger begehrt wurden
(St I, orrede), daß wenigſtens die wiederholt
aufgelegt und nach ſeinem ode vervollſtändigt wurden Burg ſagt,‚
daß „viele auſend elehrte und Ungelehrte“ von ſeinen „vortreff⸗
en Trbeiten“ noch viel gehofft aben Mag das ein eichlich

le. mein Buch „Orthodoxie Ind Pietismus“, 8
Vgl auch Vorrede en zu Ep
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hoch gegriffener Ausdruck ſein: jedenfalls galt für einen beſonders
üchtigen rediger.

Die der Predigt hat ihn wenig ren ebracht,
Schuler der Veränderungen des e  ma im redigen,
eil II, 220) enn ihn er den Predigern, „die mei nach
Rambachs Muſter arbeiteten“ und ſich durch ihre Vo ſehr
gut auszeichneten. Döring (Die eu  en Kanzelredner des
18 und 19 Jahrhunderts, überging ihn Die neueren
erke nennen ihn nicht Seiner 3u gedenken, iſt Schleſiens

Gießen. lan



David Ulz,
rofeſſo der Theologie in Breslau 1779—-1854.)

1. Vorwort.
Die Veranlaſſung nachfolgenden Ausführungen des Ver⸗—

faſſers war perſönlicher Art Schon bei dem Beginn ſeiner
amtlichen Tätigkeit als Vikar Uunter dem Paſtor der evangeliſchen
Gemeinde Münſterberg, Hoffmann, orte er den Namen avi
ulz 0  er nennen, da Paſtor Hoffmann ſein Schüler war, welcher
wohl wie ſo manche andere Schüler dieſes theologiſchen chrer für öihr innerchriſtliches und das äußerli eben noch andere
Geſichtspunkte hatten, als ihr akademi  er Lehrer, aber
dem charaktervollen Manne eine aufrichtige Hochachtung und dank⸗
bare Erinnerung für das bewahrt aben, was er ſeinen Zuhörern
eboten. Da Paſtor Hoffmann dem Schulzeſchen ＋ als Lehrer
der Kinder beſonders nahe geſtanden atte, vermochte ELr manchen
anſprechenden Zug aus dem Familienleben mitzuteilen.

Die nächſten verwandſchaftlichen Beziehungen ührten ſpäter
den Verfaſſer einem andern Schüler ein ſo gefeierten Pro
feſſors zu, einem Oberlauſitzer Geiſtlichen, welcher noch In ſeinem

Vollſtändiger Bericht über die eter des Geburtstages,
Breslau 1847 owack, Schleſiſches Schriftſteller-Lexikon, Breslau 1838

Indices Lectionum der Univerſitä Breslau Converſations-Lexikon
der neueſten Zeit von Brockhaus, eipzig — Unionsverhand—

ahllungen der Synode Breslau ant und Oktober 1822
re  E Manuſſkripte, Briefe, Zeitungsausſchnitte aus den hinterlaſſenen
apieren von Schulz, die mir von errn Dr. Treutmann in Berlin
Schöneberg und Herrn Poſtdirektor in Neuſalz freundlichſt
zur Verfügung geſtellt wurden und des Lebens
Hildes haben mi err Paſtov Steckmann in Niebuſch und Paſtor prim.
Dumreſe Iu Freyſtadt mi dankenswerten Nachrichten verſehen.
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er mit warmer Begeiſterung von dieſem ſeinem Lehrer ſprach,
in ihm wie In dem Kollegen von Ulz, Profeſſor von belln,
Männer vorbildli  ten Lebens chaute, vbon enen eine lefe wiſſen
ſchaftliche Anregung, aber ami zugleich auch eine auernde 1  1  E
Einwirkung a  n iſt

Endlich trat der erfaſſer Ql der Stätte ſeiner letzten lang⸗
jährigen Amtstätigkeit in Görlitz in nahe Beziehung zu dem jüngſten
ohne des br Ulz, dem verſtorbenen Amtsgerichtsrat Ulz
aſe Der Einblick in deſſen überaus glückliches Familienleben
mu die ſchon angeregte Teilnahme für den ater und Groß⸗-
ater der Familie dem Verfaſſer noch rhöhen Leider konnte ihm
damals der Fülle amtlicher Tbeiten der Gedanke einer näheren
Beſchäftigung mit dem Lebensgange bon Alz nicht kommen. on
würde .  PT aus dieſer erſten Ue rei  ichere aterta für ſeine
Arbeit aben chöpfen können. Doch aben die noch ebenden er⸗
wandten den Verfaſſer In zuvorkommendſter Weiſe mit teilweiſe
ſehr wertvollem und on kaum zugänglichem ateria unterſtützt,
wofür ihnen auch an dieſer der E ank ausgeſprochen wird

Zu dieſen perſönlichen Beweggründen geſellten ſich für den
Verfaſſer noch andere ſachlicher Art, das eben und irken vbon
abr ulz einer näheren Betrachtung u unterziehen. Zunächſt
handelt ſich hierbei um einen ſchleſiſchen Landsmann, den
Sohn eines ſchlichten, en Bauern, alſo jenem Stande angehörend,
welchen man als die ue wahrer Volkskraft anzuſehen eg
Ihm, an welchem ſich dieſe ra in vorzüglicher eiſe bewährt
und ihn zu einer hervorragenden Stellung erhoben hat, ein dank⸗
are ndenken bewahren, dürfte eine ſeiner ſchleſiſchen
Landsleute, inſonderheit des Standes ſein, dem die reiche Arbeit
ſeine Lebens edient hat Das dürfte um ſo mehr der Fall
ſein, als eine eingehende Würdigung der Tätigkeit des annes
uns in der theologiſchen Literatur nicht egegnet, nan ſie doch
zunächſt erwarten möchte. Die Herzogſche Realenzyklopädie bietet
wohl ein vollſtändiges Verzeichnis ſeiner riften, ſpricht ihm auch
eine gewiſſe perſönliche Bedeutung nicht ab, beſtätigt ih ſeine
große Anziehungskraft für die Studierenden und ſeine faſt unbe—
ſchränkte Herrſchaft, U unerträglichen Druck, welchen auf die

ſchleſiſche Ir ausübte, ohne aber doch die Momente ſeiner



357

egabung und ſeiner ätigkeit nachzuweiſen, e  e dieſen ſeinen
Einfluß begründeten und ihm ſo ange Zeit geſicher aben

Es genügt dem Artikelſchreiber, ulz ſeiner theologiſchen
Richtung nach als einen „Rationaliſten“ im gewöhnlichen Sinne
des ortes zu kennzeichnen, deſſen „exegetiſche und kritiſche“ riften
eraltet, deſſen „polemiſche riften aber mit maßloſer Leidenſchaft⸗
lichkeit und Heftigkeit geſchrieben ſind.“ ieſe doch wohl nach
Form und Inhalt wenig erſch Darſtellung ſeines unbeſtritten
einflußreichen Wirkens iſt, wie wir ehen, unverändert bon der
erſten In die neueſte, Auflage des erkes übergegangen.

icht weſentlich anders hat ſich ein beſonderer Landsmann von
I Ulz, der er Göttinger rofeſſor Paul ackert,
Iin der allgemeinen eu  en Biographie im ande über ihn
geäußert. Wohl bewundert a  er „die gewaltige Anſpannung
des Geiſtes und des illens, E ulz in ſeiner Jugend große
Schwierigkeiten überwinden ließ und einer geachteten Stellung
gebracht Als Mann der Wiſſenſchaft aber nenn eL ihn eine
„Säule des vulgären Rationalismu m eſien, welcher unfähig
war, einerſeits den modernen Pietismus, andererſeits das Gefühls
chriſtentum Schleiermachers auch nur verſtehen, geſchweige denn
objektiv 3u beurteilen.“ Seine theologiſchen riften, obwohl reu
und CI Wiederholungen, 0  9 ſich zwar mit der Erforſchung
des Urchriſtentums und ind nach Tſchackerts Anſicht nicht ohne
Wert, rotzdem ſpricht eL ihm das richtige Verſtändni für das
wirklich geſchichtliche Chriſtentum ab, welches zugleich eine Lebens⸗—
macht in dem Gläubigen ſelbſt iſt und bleibt. Seine Polemik ird
auch hier als maßlos und heftig bezeichnet.

une kurze, ſchon auf einen anderen Ton geſtimmte arakte—
riſtik hat ein anderer ſchleſiſcher Landsmann von Ulz, Profeſſor

lan H Gießen, ihm i ſeiner Schrift „Das irchliche en
der evangeliſchen I mM der Provinz Schleſien“ übingen und
Leipzig 190 gewidmet.

lan nenn Ulz „einen allgemein angeſehenen kraftvollen
Seinen,und würdigen Vertreter der rationaliſtiſchen Theologie“

bon den vorhergehenden Beurteilern nur oberflächlich berührten,
tiefgehenden Einfluß ſeine akademiſchen Zuhörer hat ian zur
Anſchauung ebracht durch eine Schilderung ſeiner Perſönlichkeit als
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akademiſcher Lehrer aus der eder eine ſeiner Schüler, des ſpäteren
Generalſuperintendenten von Weimar, Heſſe, auf E wir ſpäter
noch zurückkommen.

Am eingehendſten hat ſich der Breslauer Profeſſor der Theologie
Arnold über  § ulz ausgeſprochen ſeiner Geſchi der

evangeliſch⸗theologiſchen akultät“ eil der „Feſtſchrift zur
Feier hundertjährigen Beſtehens der Univerſitä Breslau“ *3*ʃ)).III 179

Arnold ne ulz eine markante,9Perſönlichkeit
welche ſeiner kraftvollen, antiromantiſchen Einſeitigkeit Joh
Heinr Voß erinner Seine hervorragende klaſſi Bildung, als
eine Schülers von riedri Auguſt Wolf und eine literariſche
Tätigkeit nden eine anerkennende Würdigung Es mo nicht

der Aufgabe der Feſtſchrift liegen, die Stellung vbon abi ulz
der „Fakultätspolitik“ näheren Unterſuchung 3 unterziehen

Iſt aber unter dieſem Ausdruck ugleich eine kirchenpolitiſche Stellung
I den die Zeit auf dem Gebiete der Theologie und I be⸗
wegenden Fragen 3u verſtehen ſo cheinen uns hier gerade weitere
ergänzende Ausführungen angebracht

Seine Stellungnahme den oft ein elig einander begegnenden
Strömungen, E das geſamte Geiſtesleben der eu  en Nation
von Anfang bis tief die des 19 Jahrhunderts Auf
regung verſetzten, iſt für das eſen ſeiner Perſönlichkeit zu be
zeichnen als daß ſie nicht eine eingehende Erörterung verlangte
Denn handelt ſich bei dieſer Stellungnahme für ulz

mehr als die Einſeitigkeiten perſönlichen, mit leidenſchaft⸗
er Hartnäckigkeit und unbeugſamem Eigenſinn verteidigten An⸗
chauung, mmia iſt ihm um die Sache 3u tun das Wohl
ſeiner evangeliſchen — Nur I dieſem Geſichtspunkte be⸗
teiligt ſich — Verhandlungen über  3. die ſtrittigen Fragen der
Kirchenverfaſſung, der F  9 der Glaubensnormen, der Lehr⸗
freiheit der theologiſchen Profeſſoren U ＋ Erſt ein ingehen
auf leſe kirchenpolitiſche eite ſeiner Wirkſamkei läßt uns aher
ein Urteil über die zeitgeſchichtliche Bedeutung ſeiner
Perſönlichkeit Erſt leſe Betrachtung e uns auch ſeine außer⸗
ordentliche Volkstümlichkeit verſtehen, e. onſt dieſem Maße
wenigſtens bei einem Profeſſor der Theologie nicht ei erſtänd⸗
lich ware Gegenüber der ehrza der erwähnten Beurtei
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von Schulz In der theologiſchen Literatur reu eS uns, auf eine
Charakteriſtik hinweiſen zu können, aus der eder eines
Breslauer Geiſtlichen, des Herrn Licentiat üller, jüngſt in dem
„Kirchlichen Wochenblatt für die evangeliſchen Gemeinden Breslau“
Nr ahrgang 1913 erſchienen iſt In lichlvoller, der igen⸗
tümlichkeit ſeiner Perſönlichkeit nach allen Seiten gerecht werdender
Weiſe wird, unſeres Wiſſens wohl zUum erſten Male ſeit ſeinem
1854 erfolgten Tode, den Breslauer Gemeinden das Lebensbild
eines annes vorgeführt, welcher ein längſt nicht nur ein ge⸗
feierter Lehrer der Univerſität, ondern nicht minder ein bon allen
hochgeſchätztes itglie der evangeliſchen Stadtgemeinde Breslau war

Immerhin möchte eine eichnung des Lebensbildes
von a Ulz, als ſie im en und in der Aufgabe der ge⸗
nannten Schriftſteller lag, nicht überflüſſig erſcheinen. Wird ſie m
nachſtehenden Ausführungen verſucht, ſo wollen leſe keineswegs den
Anſpruch auf Vollſtändigkeit, allerwenigſten den einer wiſſenſchaft⸗
lich durchgearbeiteten Monographie erheben, für velche weder die
notwendigen materiellen Kenntniſſe noch die theologiſche Schulung
zur Verfügung ſtehen Sie aben ihren Zweck erfüllt, enn ſie in

dazu beitragen, die Erinnerung an einen Mann wieder
lebendiger zu machen, deſſen en bis zu ſeiner letzten Stunde
Mühe und Arbeit war MI ſelbſtloſen Dienſt ſeiner Mitmenſchen,
vor allem in dem n der I ſeiner ſchleſiſchen Heimat

2. Im Elternhaus.
Ulz wurde 2 November 1779 Pürben,

einem im Kreiſe reyſta m Niederſchleſien gelegenen orfe ge⸗
boren. Sein ater war der Erb⸗ und Gerichtsſcholz ulz
daſelbſt und ſeine Utter Anna Eliſabeth, geb alter, Tochter
eines ebendaſel

1 wohnenden Bauergutsbeſitzers. Der ater ird
UNi allen über ihn zur Verfügung ſtehenden Nachrichten als ein all⸗
gemein angeſehener, ſchlichter, aber rechtſchaffener Landmann
geſchildert. Nicht ganz er entſcheiden iſt, ob neben ſeiner
bäuerlichen Beſchäftigung auch das Amt eines Lehrers in ſeiner
Gemeinde verwaltete, Ii  1  C mehrfach angegeben wird Dem ſteht

24
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aber nigegen, daß In allen Ttunden des Pfarramtes Niebuſch
nach den freundlichen Mitteilungen ſeines gegenwärtigen nhabers,
Herrn Paſtor eckmann, avi ulz nur als Erb⸗ und Gerichts⸗

bezeichnet wird und die Verſchweigung ſeine mite als
Schullehrer gerade in den Kirchenbuchzeugniſſen kaum anzunehmen
iſt iellei löſt ſich die Schwierigkeit durch die Annahme, daß
EeT während des Winters in der von andwirtſchaftlichen Tbeiten
freieren Zeit der Jugend ſeines Dorfes den ziemlich weiten Weg
nach iebuſch durch zeitweilige Übernahme des Unterri erſpart
hat, was bei den damaligen noch weniger ſtreng geregelten Schul⸗
verhältniſſen auf dem ande ni außerordentliches geweſen wäre,
ihm aber den amtlichen ite eines Schullehrer nicht eingetragen

ami würde ſich auch die Angabe in Nowacks Schleſiſchem
Schriftſteller⸗Lexikon vereinigen aſſen, daß der junge den
erſten Unterricht von ſeinem ater empfangen ätte, daß aber
den Sommer hindurch V das eine eille entfernte I  r
Niebuſch geſchickt worden ſei, weil im ommer keine Uule im
rte gehalten wurde Das eben des Vaters Ulz mag kein
ſorgenloſe geweſen ſein. Seine Gattin ſchenkte ihm Kinder,
eren zweitälteſtes unſer ar war. Sie wurde ihm aber ſchon
Im PEL von Jahren, als ihr ohn Im Lebensjahr ſtand,
durch den Tod entriſſen. ahr 1788 verheiratete ſich Ulz
zUum Male und dieſer Ehe entſtammten Kinder, eren üngſtes,
ern Sohn, Johann Caſpar, ſpäter durch tatkräftige Unterſtützung
ſeines 23 lteren Bruders in Breslau Theologie udier
hat und nachher über  3 ahre das arram von Metſchkau
verwaltete

Die Ernährung der zahlreichen Familie war keine leichte Auf
gabe für die Eltern, da ſie wenig bemittelt Es war aher
zu verſtehen, daß der ater an die Ausbildung ſeiner Hinder über
die Dorfſchule hinaus nicht denken onnte, ondern den
egte, ſie mögli bald ins rot kommen en oder zur Er⸗
parung anderer Arbeitskräfte ſie ſelbſt als ſeine ehilfen in der
Landwiriſchaft anzunehmen. emgema war Ee3 auch eine Abſicht,
ſeinen älteſten Sohn nach ſeiner Konfirmation im elterlichen 0
zu ehalten und ihn ſelbſt in den andwirtſchaftlichen Geſchäften
auszubilden, umG ihm ſpäter, wie P8 heute noch Ii manchen egenden
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u  1 iſt, als älteſtem Sohn das väterliche eſitztum zu übergeben.
timmte der dringende des Sohnes mit dem des

Vaters nicht überein.
Der in Niebuſch bei dent Lehrer und Kantor Johann George

Hoffmann, welchem große Gewiſſenhaftigkeit als Lehrer und be⸗
ondere muſikaliſche egabung nachgerühmt wird, empfangene nter⸗
richt einen ſer zum Lernen in dem Knaben erweckt,
daß mit Bitten nicht achließ, bis der ater ihm geſtattete, zu
ſeiner weiteren Ausbildung die Ule 3 Freyſtadt zu beſuchen
Neben dem Kantor Hoffmann, welcher übrigens ein auch Schüler
des Breslauer Eliſabethans und päter Choraliſt —  2— der ortigen
Eliſabethkirche geweſen war, hat auch der amalige Paſtor bon
Niebuſch, Johann Ie. Muendel, ſich des befähigten Schülers
angenommen, ihn in ſeinem Wiſſensdrange E  ar und auf die
Entſ

ießung des Vaters eingewirkt, ſeinen Sohn weiter ausbilden

aſſen Während bei Paſtor Muendel ſich die Anfangs⸗
gründe der lateiniſchen Sprache angeeignet aben mag, hat der
Kantor Hoffmann den auch uſikaliſch begabten Knaben im Klavier⸗—
und Orgelſpiel unterri Nachdem Iim ahre 1793, wahr⸗
ſcheinli Sonntag Palmarum, Iin der Ir zu 1e  u kon⸗
firmiert worden war, erließ der junge Ulz ſein heimatliche
Dorf und Elternhaus, um ich elbſt den Weg durchs (ben
3u bahnen. Er hat aber ſeiner Heimat und ihrer II ein treues
ndenken allezeit bewahrt Noch iſt N der E 3u Niebuſch
eine Altarbibel in Gebrauch, ＋ Schul zur Säkularfeier des
Gotteshauſes onntag antate 842 geſtiftet hat mit folgender
Widmung: „un dankbarem Andenken ſeine m der II emp
fangene aufe und Konfirmation und in lebendiger Erinnerung
ihr 50 jähriges Ubelfe II 1792, wobei elbſt als
12jähriger Schulknabe zugegen geweſen, zu bleibendem Gedächtnis.“

Die Unterſchrift der idmung autet
a ulz aus Pürben,

Königlicher Konſiſtorialra und Senior
der o Fakultät zu Breslau

orſchet mMn der Schrift.
Joh 5,39

24*
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3. Auf der ule
Die Stadtſchule 3u Frehſtadt, E  2 der 14 jährige Landmanns⸗

ſohn nunmehr ezog, a ſich in früheren Zeiten eines Ufe
erfreut und ihre Zöglinge ogar bis zur eife für das Univerſitäts⸗
Studium geführt. Zur Zeit des Eintrittes von Qabi Schulz
ſie aber von ihrer früheren Leiſtungsfähigkeit viel verloren. Sie
an damals Uunter dem Rektor igismun Tſcheggei 63—417
Merkwürdigerweiſe nde ſich in den Fre  adter Schulakten zwar
eine genaue Angabe der Zeit, innerhalb welcher ulz die 3 be⸗
ſtehenden Klaſſen durchlaufen hat, in der Klaſſe hat ahre
von 1795—1800 zugebracht, aber über die Leiſtungen des doch
gewi egabten und eißigen Schülers iſt ni vermerkt. Der
Ertrag des 7jährigen S

eſu

E mo der aufgewendeten Zeit
und dem nzwiſchen vorgerückten I wenig entſprechen. Nur
für die Kenntnis des Lateiniſchen gewann eine gute Grundlage
und durch den Umgang mit einem Franzoſen wurde einigermaßen
in leſe Sprache eingeführt, während die ſpäter von Schulz ſo grün
lich gekannte griechiſche Sprache gar nicht zum Unterrichtsſtoffe der
Freyſtadter Ule gehörte. Die meiſte Zeit wandte der uſ
3u bon dem damals ihm noch vorſchwebenden und von ſeinem ater
ge ehr gebilligten lele ſeiner Ausbildung 3u einem Lehrer und
Kantor geleite

Die äußeren Lebensverhältniſſe rugen auch dort noch den
Stempel der Dürftigkeit und äußerſten Einſchränkung, wenigſtens Nn
der erſten Zeit ſeine Freyſtadter Aufenthaltes. Der ater ＋
ſeinen Sohn bei einem Bekannten notdürftig untergebracht gegen
Übernahme gewiſſer häuslicher Dienſtleiſtungen und ſandte ihm all⸗
wöchentlich einige Lebensmittel aus dem Elternhauſe. ma  1
verbeſſerte ſich ſeine Lage. Er Urde in das Sängerchor aufge⸗
nommen, erhielt etliche Freitiſche bei Bürgerfamilien und Urde auch
mit Unterrichtsſtunden betraut, oda * dem ſtrebſamen Jüngling
gelang, ſich endlich auf eigene Füße zu ſiellen und ſeine Bedürfniſſe
ohne die V  1  e der Eltern zu befriedigen.

So lag wohl eine in mancher Beziehung arte Zeit hinter
ihm, als ulz im ahre 1800 die Fre  0  er Schule verließ.
en ſeinen Arbeiten für die Ule hatten die Sorgen für ſeinen
Lebensunterhalt Zeit und ra M uſpruch genommen. Aber der
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junge Ulz den früh ihm aufgedrungenen Kampf des eben
mutig auf ſich und erfolgreich beſtanden. Mit innerer
Befriedigung durfte auf dieſen erſten Abſchnitt ſeiner Lehrjahre
zurückſchauen. Daß ſie dem Ginundzwanzigjährigen nich das Maß
wiſſenſchaftlicher Förderung eingebracht aben, zu welchem ſeine reiche
Begabung und ſein eiſerner E ihn wohl efähigt hätten, lag in

Aber enn inden von ih nicht ändernden Schulverhältniſſen.
dem Weſen des annes le länger mehr eine Strenge nicht
3u agen arte des Willens ſich ausprägte, e ſich wie
andere die höchſten Anforderungen beruflicher Pflichterfüllung ſtellte,
ſo aben dieſe Jünglingsjahre mit ihrem ernſten Lebenskampfe dazu
ge den run gelegt. Es3 iſt auch hier „dem Manne ein köſtlich
Ding geweſen, daß das Joch in ſeiner Jugend trug“.

4. Der Hauslehrer und mnaſia
Die Fre  aAdter Ule war durchlaufen, und 2 lag nun dem

bald In das annesalter Eintretenden ſehr aran, eine geſicherte
und ſelbſtändige Lebensſtellung 3u erlangen. Immer noch

den eru eines Volksſchullehrers Iim uge Uund die auf der
Freyſtadter Ule erworbenen Kenntniſſe im Latein und Franzöſi
hatten ihn ni ſo anſpruchsvo gemacht, daß nich mit dem
Poſten eines Landſchullehrers und Kantors zufrieden geweſen Are
So nahm denn Uunter der Ausſicht auf eine nicht allzuferne Ver⸗
ſorgung mit einer ſolchen Stellung das Amt eines Hauslehrers bei
dem Jägermeiſter von Hoffmann auf Tſcheſchendorf bei Liegnitz
hne 2 zu ahnen ollte ulz ami den entſcheidendſten Schritt
ſeines Lebens aben, welcher ihm reilich einem ganz anderen
als dem zunächſt ins Auge gefaßten lele zuführte. In dem von
Hoffmann'ſchen Hauſe wurden ihm zwei ohne zum Unterricht
Ttrau Als die Eltern ſchon nach Jahresfri ſich ntſchloſſen,
ihre Kinder einer Privatanſtalt in Breslau zu übergeben, Urde
ulz beauftragt, ſie dorthin zu begleiten, ihre Tbeiten eauf⸗
ſichtigen, ihre Ausbildung in der uſi 3u fördern ind ſie in jeder
Beziehung unter ſeine zu nehmen. So ſiedelte im X  ahre
1801 nach reslau über.  4 War P8 nun der ſchon dem Knaben inne—
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wohnende Ei Wiſſensdrang oder die Bekanntſchaft mit gelehrten
Männern, ihm die wiſſenſchaftliche Arbeit mit ſeinen Zög
lingen vermittelte oder wirkte beides, wie al wahrſcheinlichſten,
zuſammen, jedenfalls erwachte ihm hier Ni Breslau der ſ

zu ſtudieren Wirklich gelang ‘es ihm auch, Ufnahme in
das Eliſabeth⸗Gymnaſium zu nden, deſſen Unterrichtsſtunden in
der von der Beaufſichtigung ſeiner öglinge freien Zeit beſuchen
konnte

abi ulz an im Lebensjahr und noch keinen
griechiſchen Buchſtaben kennen gelernt, als N die erühmte alte
Breslauer Ule zu Eliſabeth eintrat. Daß in der kurzen

von zwei Jahren ſein Ziel erreichen konnte und ſeinen heißen
Wunſch erfüllt ſah, die eife zum Beſuch der Univerſitä erlangt

aben, verdankte dem freundlichen Entgegenkommen des da⸗
maligen Rektors des Gymnaſiums und ETL den Lehrern vor allem
dem Lehrer der griechiſchen Sprache, Fuelleborn Nicht nur, daß

dieſem Gelehrten die Grundlagen ſeiner ſpäteren ſo hervor⸗
ragenden Kenntniſſe und bie e zur griechiſchen Sprache zu
danken atte, ulz gewann in Fuelleborn einen treuen Freund
und Berater, enn ſeine Mittelloſigkeit ihn dem elingen ſeines

Unternehmens verzweifeln aſſen
Aus den uns zUur Verfügung ſtehenden Nachrichten iſt nicht

gu erſehen, wann ulz ſeine Tätigkeit den vbon ffmann ſchen
Söhnen aufgegeben hat Sie dürfte aber kaum die beiden ahre
ſeines Gymnaſialbeſuches überdauert aben, hätten ihn die
Sorgen ſeines Unterhaltes nicht ſo edrücken können, daß uelle—
orn Rat und 1 Anſpruch nehmen mu ulz hat
dieſem ſeinem Lehrer zeitlebens ſein dankbarſtes und pietätvollſtes
ndenken bewahrt und in ihm das ed eines Gymnaſiallehrers
geſehen, bon E  en irken ſelbſt für ſeinen ſpäteren Lehrberufdie fruchtbarſten Anregungen empfangen hat Zu ſeinem chmerz
en Bedauern ar Fuelleborn kurz vor ſeinem Abgange von
dem Gymnaſium. re 1803, alſo ſchon nach zweijährigem
Schulbeſuch verließ avi Ulz das Eliſabeth⸗Gymnaſium mit
einem rühmlichen Zeugnis, nach Fuelleborns Rat die damals
blühende Univerſitä Halle zu beziehen.
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5. Auf der Univerſität.
Die Befolgung des ate ſeines väterlichen reunde

den 24 jährigen Studenten nicht gereuen. Schulz fand V Halle
bei ſeinen Univerſitätslehrern die vollſte Befriedigung ſeiner Wiß
begierde und für die Bildung ſeine Charakters tiefgehende und
nachhaltig wirkſame Indrücke

Wie eS damals vielfach u  1 war, beſuchte philologiſche
und ugleich theologiſche Vorleſungen, enn auch zunächſt ſeine
Ausbildung für das höhere Lehrfach im Auge behielt. Fand
doch gerade in dieſer Beziehung in dem berühmten Philologen
riedri Auguſt Wolf einen Lehrer, welcher durch ſeine hervor⸗
ragende Gelehrſamkeit, wie durch die edle Liebenswürdigkeit ſeines
erkehr mit den Studierenden ihn eſſelte. Hat man ihn von
berufener elte als „einen umfaſſenden ei bezeichnet und Stifter
einer ule, die freies Forſchen und tiefeindringendes Studium
der Quellen zu ihrer Aufgabe machte“, ſo dürfte die folgende
wiſſenſchaftliche En  ickelung A⁰i ulz beweiſen, daß
au als eologe ein Schüler dieſes Lehrers geblieben iſt Wolf
nahm ſich des bei ihm ohne Empfehlung eintretenden jungen annes
in väterlicher eiſe und gewährte ihm ſchon nach

AberJahresfriſt den intri in ſein philologiſches Seminar.
auch bei den Pro  e der theologiſchen aru  0 fand Ulz
freundliche Entgegenkommen und ſein Intereſſe dem theologiſchen
Studium fördernde nregung Das bedeutendſte itglie dieſer
aku  0 bar nach emler. Tode der Kanzler der Univerſität,

Auguſt Hermann Niemeyer, ein Urenkel Auguſt Hermann Frankes,
von dem Palmer ſagt Er gehörte er die nicht wenigen Männer
jener Zeit, in denen mehr Chriſtentum war als ſie agen wußten,
die eine ederne Sprache ührten i Proſa und Poeſie, aber QAbeit
einen In der Überzeugung und eine ſittliche Entſchiedenheit des
Charakters hatten, wie ſich dies, auch man von allen himm⸗
iſchen Dingen mit überſchwänglicher Salbung zu reden weiß, nicht
immer nde Schulz ird ſich zu Niemeyer nicht minder wie zu
Wolf hingezogen gefühlt aben, da jener In der praktiſchen und
wiſſenſchaftlichen Pädagogik hervorragendes leiſtete, alſo gerade auf
dem Gebiete, für welches Schulz eine angeborene Neigung und Be⸗
gabung beſaß Auch Niemeyer nahm ſich des auf ſich ſelbſt
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wieſenen, mittelloſen Studenten in freundlichſter Weiſe an Erbetraute ihn während ſeiner ganzen Studienzeit mit dem Unterrichtin der griechiſchen, lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache in einerKlaſſe des alleſchen Pädagogiums und Ende ſeiner Studienzeitübernahm ulz die Stellung eines Senior In Niemeyers päda⸗gogiſchem Seminar. Auch bon dem Profeſſor Johann Auguſt Nöſſelthat ulz er tiefer gehende Anregung für ſein theologiſchesStudium erfahren. Nöſſelt le. Vorleſungen über neuteſtamentlichexegeſe mit beſonderer Berückſichtigung der ſprachlichen elte desTextes und ſeines geſchichtlichen Sinnes, behandelte aber auch mitVorliebe die ſyſtematiſche Theologie, vorzüglich die chriſtliche OraUrſprünglich auf dem Standpunkt einer rengen Orthodoxie ſtehend,ging Nöſſelt allmählich, namentlich durch Spaldings riften be⸗
3u milderen Anſchauungen über. Jedenfalls Ulzihm einen Lehrer von umfaſſendem Wiſſen, dem ein Uunermüd⸗E Streben nach Wahrheit, das immer rege Intereſſe allemWiſſenswerten und die unparteiiſche Achtung jedenKenntniſſen die Hochſchätzung aller erwarb

ird man den Einfluß des Proeſſors eorg Chriſtian nanach Tholucks Urteil der .  E Sprößling der alten HalleſchenGlaubensſchule und eine Zierde der eſchen theologiſchen akultät)nicht hoch anſchlagen dürfen, ſo da doch die Tatſache nicht über⸗
werden, daß abi ulz in ihm den Vertreter eines demPietismus verwandten Glaubensſtandpunktes kennen lernte, dem jedegehäſſige Befehdung einer anderen theologiſchen UÜberzeugung fernlag, ſo daß der kollegialiſche Friede EeLr den Fakultätsgenoſſenſelbſt einem eſeniu und Wegſcheider gegenüber nie eine Störungerlitt Schulz in ſeiner Breslauer Wirkſamkeit in dieſerBeziehung andere Erfahrungen machen.
Schon die vorſtehenden kurzen Bemerkungen über den Charakterſeiner Lehrer an der Univerſität laſſen EeS unſchwer erkennen, daßſich Alz in ſeiner Wiſſenſchaft

. wie I der Eigenart ſeine Weſensihnen gebilde hat Es ſei geſtattet, hier noch eines organgs Er⸗wähnung zu thun, welcher eben jenen Mut und Wahrhaftigkeit derGeſinnung Niemeyers und 0  8 erkennen läßt, E  e hervor⸗ſtehende Charakterzüge bon abi Ulz geworden ſindDer Miniſter öllner 0 der theologiſchen aku  d in
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Halle die Bearbeitung eines dogmatiſchen Lehrbuches im Sinne des
bekannten Uunter önig riedri Wilhelm II erlaſſenen Religions⸗
diktes übertragen. Die Fakultät a nach längerem Zögern die
Abfaſſung abgelehnt, weil, wie Nöſſelt ausführte, unmögli ſei,
NI Lehrbuch herzuſtellen, das die nötige Gewiſſensfreiheit für die
Univerſitäts⸗Lehrer wahre und allen Einwendungen einer kritiſchen
Zeit gewachſen ſei

ald darauf zeigte die von dem önig eingeſetzte mmediat⸗
Kommiſſion zu ſtrenger D  9 der V  1 des Religions⸗
diktes ezügli der reinen chriſtlichen ehre a daß des rofeſſo
Niemehers Buch „Populäre und praktiſche Theologie“ dem Religions⸗
˖edi zuwiderlaufe und beantragte bei Wöllner, ihm den Gebrauch
dieſes u  e zu unterſagen. öllner ntſprach dieſem Antrage und
Niemeyer gab nun ſeine dogmati  en Vorleſungen ganz auf und
trug Homiletik vor Als nun auf Veranlaſſung derſelben Kommiſſion
im I 1794 ein glei  autendes eſcri an Niemeyer und
Nöſſelt erging des nha  e. Der önig ſelbſt habe mit ißfallen
gehört, daß ſie in ihren Vorleſungen noch immer durch neologiſche
Prinzipien ihre uhorer von der reinen chriſtlichen Glaubenslehre
abführen und verirren Sie werden aher ermahnt, davon abzu⸗
ſtehen und eme andere Lehrart anzunehmen, widrigenfalls Ihr ＋2.
Euch ſelbſt werdet zuzuſchreiben haben, wenn bei nicht erfolgter
Beſſerung mit unvermeidlicher Kaſſation Euch verfahren wird“

da autete die Antwort der beiden Bedrohten Ti einem den
önig unmittelbar gerichteten reiben nach Niemeyers Angabe:
„Die fernere Beurteilung unſerer Lehrart müſſen wir, da eine andere
anzunehmen uns unmöglich, anheimſtellen und die Folgen davon der
Gerechtigkeit Seiner ajeſtät überlaſſen.“ Letztere wurde denn auch
beiden verdienten annern zuteil, indem ſie in ihrem akademiſchen
irken fernerhin unbehelligt lieben

nter der Führung olcher Männer nahmen die Studien von
ulz den gedeihlichſten ortgang. Da mit ſeiner Zeit ſehr

ſparſam umgehen mußte, er ſich Iim Kreiſe ſeiner Kommilitonen
nur wenige nier dieſen ſind die meiſten ihm im ode obran⸗
gegangen, oda wir kaum einem V ſeinem ferneren eben egegnen.

Seinem eiſernen Fleiße, unterſtützt durch eine außerordentlich
kräftige Geſundheit gelang es, in ſeinen Studien ſo vorwärts
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kommen, daß EeLr ſchon in den erſten Jahren ſeine üUdium zweiMal den rei in der Löſung einer Preisaufgabe der theolo⸗
giſchen atu gewann und bald die Seniorſtelle im theologiſchenSeminar erlangte, E  E ETL ſpäter mit der Im pädagogiſchen ver⸗
tauſchte. Nach ſo vollendetem 3 jährigem Studium beſtand ùlzſein Jakultätsexamen, promovierte darauf am ril 1806 3zumDoktor der Philoſophie, chon am nächſtfolgenden Tage ſich durchöffentliche Diſſertation als Dozent in der philoſophiſchen aru  0
zu habilitieren.

Überſchauen wir von hier aus einen Augenblick den bis Ahlnzurückgelegten Weg ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung von dem Tage
a der im Lebensjahr ſtehende, der griechiſchen Sprachenoch öllig unkundige Jüngling im Jahre 1801 in das Eliſabeth⸗Gymnaſium in Breslau aufgenommen wurde bis dem ſeinerHabilitation als Privatdozent der philoſephiſchen atu in Halle,
r 1806 ſo muß uns gerechte Erſtaunen erfüllen über

das, was abi ulz In einem Zeitraum von nur Jahrengeleiſtet hat Erwägt man noch, daß neben der 3u einer ſolchenLeiſtung erforderlichen unermüdlichen der Wiſſenſchaft die nulr
durch zahlreiche und zeitraubende Nebenarbeiten mögliche Befriedigungſeiner Lebensbedürfniſſe ihm Oblag, ſo nimmt abgeſehen von einer
glänzenden Begabung und unerſättlichem Wiſſensdrang ſeine unbeug⸗ſame Willenskra und zähe Ausdauer in Überwindung aller wierig⸗keiten unſere höchſte Achtung Hi Anſpruch. Ulz iſt ſich immer
bewußt geblieben, daß dieſen Erfolg ſeiner Studien nicht zUmwenigſten der tatkräftigen Unterſtützung ſeiner akademiſchen Lehrer
3u verdanken habe Als der Kanzler Niemeyer im Le 1827 ſein50 jähriges Dozenten⸗Jubiläum feierte, hat Ulz dem in einer
Gratulationsſchrift beredten Ausdruck gegeben, e  E Iim uftrageder Breslauer theologiſchen alu  0 in lateiniſcher Sprache erfaßte

6. Der angehende Dozent.
Schulzes Lebensgang nahm nun einen raſchen Verlauf der

Berufsſtellung entgegen, in welcher den weitaus rößten eil
ſeiner Mannesjahre zugebracht hat Schon Iim re 1806
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wurde die Uniwerſitä Halle von der weſtphäliſchen Regierung, eLr
welche ſie nach der Niederlage reußen bei Jena und der Begrün⸗
dung des Königreichs Weſtphalen durch apoleon gekommen war,
aufgehoben. Ulz e. als Leiter der Studien eines das Halleſche
Pädagogium beſuchenden jungen Grafen noch eine Zeit in Halle,
folgte aber dann einer ihn ergehenden Aufforderung die
Univerſitä Leipzig und habilitierte ſich dort 15 I1 1807
In der philoſophiſchen Fakultät, wobei ihm der ſpäter berühmt ge⸗
wordene Philologe riedri Thierſch, damals andida der Philologie,
zur eite an Aber ſchon im ahre 1808 kehrte Schulz an die
wiederhergeſtellte Halleſche Univerſitä zu rü und Urde 1809 durch
Vermittelung des bekannten weizer Geſchichtsſchreibers ohanne
von üller, damals General⸗Studiendirektors des Königreiches Weſt⸗
phalen, zum außerordentlichen Profeſſor der Theologie und lo
ogie rnannt Noch In demſelben 0  re erhielt der 30 jährige
elehrte einen Ruf nach rankfur der als ordentlicher Pro
feſſor der Theologie, welchen einem anderen, bon HKiel aus
ihn ergangenen vorzog, eil ihm daran lag, eine vaterländiſche,
preußiſche Univerſitä 3 kommen. Am 19 1 verlieh ihm die
dortige Fakultät die logiſche Doktorwürde, wofür in einer
Abhandlung über die notwendige Verbindung der theologiſchen und
philologiſchen Studien dankte Aber auch hier reilte ihn
Geſchick, wie 806 in alle Die Univerſität Frankfurt wurde auf
gehoben und 1811 nach Breslau verlegt. Nachdem ulz noch
Im ahre 1811 IN Frankfurt zum ekan der theologiſchen Fakultät
gewählt worden war, iedelte als einziger ordentlicher Profeſſor
der aufgehobenen Univerſität, nur begleitet von dem damaligen
Privatdozenten, ſpäteren Profeſſor der Theologie, Mitteldorpf, nach
Breslau über So war der ſchleſiſche Landmannsſohn nach 8jähriger
Abweſenhei wieder in ſeine heimatliche Provinz zurückgekehrt. Als
ein an äußeren Mitteln und ſeinem geiſtigen eſr erſt
in verhältnismäßig ſehr ſpäten Jahren gekommener Schüler des
Eliſabethans war ausgezogen und als Doktor der Philoſophie
und Theologie und ordentlicher Profeſſor der Theologie kehrte der
noch im Anfang des Mannesalter ehende elehrte nach Breslau
zurück, um dieſe Stätte ſeiner Wirkſamkeit nicht mehr zu erlaſſen.
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7. An der Breslauer Univerſität.
à. Im theologiſchen Lehramte

Ulz hat wiederholt öffentli ausgeſprochen, daß＋ dem akademiſchen eru von jeher die Hauptbeſtimmung ſeinesLebens erkenne und ihm ſeine beſten Kräſte gewidme habe Inder Tat hat ſich Schulz auf dem Gebiete der Kirchen⸗ und Schul⸗verwaltung beachtenswerte und öffentlich anerkannte Verdienſte eTL·
worben, er iſt auch dem öffentlichen eben nicht fern geblieben undhat über  32. dem Gelehrten nicht den Bürger vergeſſen, welchem das
Wohl der Stadtgemeinde Herzen lag und hat afur eine olks⸗beliebtheit eerntet, wie ſie nUuL wenigen zuteil en iſt Abernie hat ſich in dieſen Nebengebieten ſeiner Wirkſamkeit verloren,ondern mit innerſter Hingabe und Einſetzung aller ſeiner Kräftezuerſt und zuletzt der wiſſenſcha
ſtudierenden Jugend edient

tlichen und Charakterbildung der
Was die einzelnen er ſeiner Lehrtätigkeit betrifft, ſoließen ſeine Vorleſungen anfängli

erkennen. noch den klaſſiſchen PhilologenBei ſeiner Rückkehr nach Halle kündigte Vorleſungenüber  44 klaſſiſche Schriftſteller und ömiſche Altertümer an. Auchbeſorgte eine Ausgabe des Herodot Seine philologiſchen Ar⸗beiten hatten ihm die Aufmerkſamkeit Wilhelm von Humboldts zu⸗et, auf deſſen Empfehlung EL nach Frankfurt berufen wurdeAuch hier hat ſich noch mit philologiſchen orleſungen nebentheologiſchen befaßt Aber nach ſeiner UÜberſiedelung die Bres⸗lauer Univerſität hat ausſchließlich der Theologie ſeine Studiengewidme und ſeine hervorragenden Sprachkenntniſſe, beſonders imGriechiſchen hier in ausgiebigſter eiſe verwertet Sie abenihn auch auf das meiſten vbon ihm angebaute Feld, diE Schriftendes Neuen Teſtamentes, gewieſen. Auf dief Gebiete bewegen ſichdie gehrza ſeiner Veröffentlichungen, „Der rie dieHebräer“, Breslau 1818, „Über die Parabel bom VerwalterLuk. 16,1 ff., Breslau 1821⁷, „Die chriſtliche ehre vom end.
mahl nach dem Grundtext des Neuen Teſtamentes, Leipzig 1834*,„Die Geiſtesgaben der erſten Chriſten, Breslau 836.“ nterden beſonders philologiſchen nennen wir nur etne kritiſche Bear⸗beitung der Griesbach'ſchen Textausgabe des Neuen Teſtamentesund eine kritiſche Unterſuchun9 des Codex, Oantabrigiensis.
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Das eingehende Studium der Neuteſtamentlichen Schriften führteihn 3u den Forſchungen über die Entſtehung und den aubens⸗
nha der erſten chriſtlichen Gemeinden. ahin gehört die eben
erwähnte Schrift über die Geiſtesgaben der erſten Chriſten, aber
auch ſeine „Chriſtliche Lehre vom Glauben, Leipzig 1834¼, einer
kurz zuſammengefaßten bibliſchen Dogmatik, E  E ihre Sätze und
Begriffe ledigli aus den riften des Neuen Teſtamentes herleitet und ami ugleich ſein eigenes Glaubensbekenntnis ar  e.Wir halten e3 im Rahmen dieſer Schrift nicht für unſereAufgabe in eine theologiſche Kritik dieſer Tbeiten einzutreten undſie Iim Zuſammenhange mit der zeitgenöſſiſchen und nachfolgendentheologiſchen Wiſſenſchaft zu werten, ondern begnügen uns mit den
Zeugniſſen des indrucks, welchen ſeine Vorleſungen auf ſeine Zuhörer gemacht und des Gewinnes, welchen ſie ihnen eingebrachthaben in gleichem Maße für die Förderung ihrer wiſſenſchaftlichenenntniſſe und für die Bildung re. Charakters. Wo leſe Zeug⸗-ſo zahlreich vorliegen vie hier und ſo einmütig ſind n
ihrer Anerkennung, ird man nicht fehlgehen mit dem Schluß aufeine Perſönlichkeit, deren Leiſtungen nicht oberflächliche ſonderngehaltvolle und tiefer durchdachte ſein mußten, die beides bekundeten
eine ſolide Gelehrſamkeit wie me, eigene Überzeugung von dem
den Zuhörern Dargebotenen.

Seitdem Qvi Ulz im U  re 1832 das Mal das
Rektorat der Univerſität bekleidete, hat man ſeinen Geburtstag regel—mäßig, ein oder zwei ahre ausgenommen, durch Veranſtaltung eines
Fackelzuges mit Uuſt und Geſang dbor ſeiner Wohnung gefeiert.mne Ehrendeputation richlete Orte feierlicher Begrüßung an ihnund die geſamte verſammelte Studentenſchaft brachte ihm ein
ſtürmiſches Lebehoch.

An der großartigen Feier ſeines 67 Geburtstages“ im Jahre1845 beteiligten ſich nicht nur die Studierenden der theologiſchenatu  0 ſondern der ganzen Studentenſchaft, indem e Mitgliederder Fakultäten zur Beglückwünſchung in ſeiner Wohnung erſchienen.Ihr Sprecher war der damalige Studioſus der Theologie Reinhold
In en ert  en wird der auf das Jahr 1845 fallende Geburts—tage als der bezeichnet. Da Ulz geboren iſt, iſt 8 nach dergegenwärtig üblichen Zählung der geweſen.
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Heumann, welcher als Rektor der Gemeindeſchulen Iin Görlitz ge⸗
ſtorben iſt Die Deputierten überreichten dem Gefeierten einen
ſilbernen, ar vergoldeten Ehrenpokal bon getriebener Arbeit, deſſen

eine Statuette Luthers chmückte mit vorgehaltener aufge⸗
ſchlagener ibel, auf welcher die hebräiſchen orte 3u leſen

Moſ Kap 77 ward Licht“, während das Piedeſtal die
trug „Eine Burg iſt unſer Gott“ Nach 1845

hat ulz die Ehrung ſeinem Geburtstage abgelehnt. Auf der
Höhe ſeines Wirkens war der Beifall, welchen ulz bei den
Studierenden fand, zeitweiſe ſo groß, daß auch die größten Auditorien
nicht ausreichten und eine Vorleſungen in den Muſikſaal ver⸗
egen mu

en beweiskräftiger noch fü Tüchtigkeit dieſes akademiſchen
Lehrers als die ſchwungvollen Anſprachen an ſeinem Geburtstag und
der große Zulauf der Studierenden 3u ſeinen Vorleſungen, ſo wenig
wir ſie u  en wollen, iſt uns doch das Zeugnis von Männern,die unter den Erfahrungen thre geiſtlichen mte gereift, noch ein
ſtärkeres und arere mpfinden afür hatten, welchen Ertrag ihnen
die Vorleſungen ihrers Univerſitäts⸗Lehrers für das eben eingebracht
aben Auch dieſen Zeugniſſen ehlt ‘es abi ulz nicht.

Gelegentlich der Feier jene obengenannten Geburtstages
November 1845 aben etwa 270 Geiſtliche Schleſiens ihm ihre

ankbare Verehrung ſchriftli ausgeſprochen. In einem koſtbaren
in gepreßten Purpurſamt gebundenen um, mit ſtarken Silber—
beſchlägen verſehen und in der einen prächtigen Silberſchild
zeigend, aben 235 Geiſtliche der Provinz auf Pergamentblättern
mit künſtleriſchem Vignettenſchmuck der Initialen ihre Glückwünſche
niedergelegt. Faſt alle damaligen Dſözeſen Schleſiens in darin
vertreten, einige Uunter Führung ihrer Superintendenten nödre
85 Zuſchriften ſind beſonders eingegangen. Es en ſich olche
e ihnen, eren Verfaſſer im aufe der ahre ihren theologiſchen
Standpunkt nach der einen oder anderen eite hin eklärt und feſter
begründet aben, a ihre Richtung ſich mit der re einſtigen
Lehrers nicht mehr E  &, andere wiederum wiſſen ſich in der Auf
aſſung des Weſens des chriſtlichen Qauben und Lebens als
Männer erſt recht in voller Übereinſtimmung mit ihm Sie n  en
ſich aber alle zuſammen in der dankbaren Erinnerung die
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dauernde nregung und die gewiſſenhafte, ernſte Anleitung zur
Erforſchung der ahrhei ſie von ihm empfangen aben
So ſagt Kreuzburger Adreſſe „Sei auch, daß unſere theolo⸗
giſche Richtung eine andere are als die Ihrige, wir aben elernt
von I  hnen unbekümmert um Menſchenſatzungen 3 uchen der
Schrift.“ In emſelben Sinne ſpri ſich das reiben der
Geiſtlichen der Ratiborer iözeſe aus „Vieles iſt auf dem Gebiete
der Wiſſenſchaft und des kirchlichen Lebens anders geworde und
wir können und wollen 2 nicht läugnen daß wir, ſeit eihe
von 2  ahren mit dem Dienſt Orte und der eelſorge etraut
und Erfahrung reicher geworden, unſern theologiſchen An⸗
ſichten und Meinungen manches geänder und wie wir lauben
feſter begründet und berichtigt aben Aber 3u derſelben Richtung
des Geiſtes auf freie Erforſchung der ewigen ahrhei aus den
urſprünglichen Tkunden des Chriſtenthums Ee Sie als ener
der gründlichſten Kenner des Neuen Teſtamente Wort und ei
vorangegangen ſind bekennen wir uns noch heute mit Freuden
Wir halten den Errungenſchaften mehr als 300 jährigen
Schriftforſchung unverbrüchlich feſt und ſind überzeugt daß wie der
Wiſſenſcha überhaupt ſo der theologiſchen insbeſondere durch kein
Machtwort eine Grenze geſteckt werden kann, daß aber auch der
nglaube wiſſenſchaftlicher Form den ewigen Felſen nich PTI.

Wir önnenſchüttern vird, auf welchem die I. des Herrn
von Formeln und Buchſtaben kein Heil arte  7 ſondern allein
von dem Geiſte der da lebendig macht

Als Vertreter anderen oben bezeichneten Stellung ſeiner
Schüler ſeien noch die Unterzeichner der Wohlau⸗Winziger lözeſan⸗
Adreſſe angeführt Sie ſchreiben „Wir in hnen Iun! er⸗
bunden, V wir mit 40  hnen für die höchſte unwandelbare Aufgabe
der chriſtlichen Ir und theologiſchen Wiſſenſchaft die Verſöhnung
von Chriſtentum und Humanität halten Wir ſind überzeugt daß
mitten Unter den religiöſen und kirchlichen Wirren unſerer Tage,
mitten ( dem Feldgeſchrei Chriſtus oder Belial welches die
Humanität Intereſſe des auben verdammt ſich die höhere
Geſtalt der Welt vorbereite Die neue Zeit ündigt ſich aber jetzt
nicht mehr der divinatoriſchen Begeiſterung einzelner Indivi—
duen, nich mehr m Wundern und Zeichen Das Geheimni der
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Zeit will in Mühe und Arbeit nideckt werden. Der ruhige Ernſtwiſſenſchaftlicher rſchung, die feſte, unerſchütterliche Geſinnung,die ſich allein auf die eigene Überzeugung ſtützt, die Geſinnung, die
mit dem olze des annes ede Gunſt und jede Gewalt, die von
außen ommt, kühn verachtet, das ſind die Züge, die ſo ſelten und
doch allein berechtigt ſind zu einer wiſſenſchaftlichen Hegemonie, die
unſere Herzen für ſie begeiſtert. Die der Theologie hateinen großen aber nicht den einzigen Anſpruch auf den Namen
abi Schulz.“ nter den Unterzeichnern dieſer Adreſſe, welchewohl vor anderen eſen und nii  en des Lehrers In ſeinenSchülern wiederſpiegelt, nde ich auch der Name des Vaters des
bekannten Heidelberger Philoſophen uno Fiſcher, des damaligenPaſtors Fiſcher V inzig.

Beiderlei Stimmen dürfen wir wohl vereinigt n  en uin den
orten, K  E auf den erſten Attern des Albums alle nachfolgenden dreſſen einleiten: „Du Meiſter der Wiſſenſchaft ammelſt
um dich tauſende dankbarer Schüler, velche du aus deinem für das
Ute und ahre glühenden Herzen mit dem lebendigen Wort zurErkenntnis des Heiligſten führteſt, das ott in Jeſu Chriſto, ſeinemohne, ſeinen Erdenkindern offenbart hat Du eröffneteſt ihnendas Verſtändni des Evangelii deſſen, welcher iſt der Weg, d
ahrhei und das eben, du bauteſt Iin ihnen des auben run

den, welcher uns gemacht iſt von ott zur Gerechtigkeit, zureisheit, zur Heiligung und zur Erlöſung. Ein Lehrer, zumHimmelreich geſchickt, rei  E du ihnen und neue aus dem
a deines tiefen Geiſtes, deines frommen und redlichen Herzenshervor.“ Der Glückwunſch chließt mit den Worten: „Wir beten
für dich zu dem, der die Treuen ſegnet und den ere  en ihrenLohn gibt Sie verlangen einſt, wenn ſie der Herr nach voll⸗
ndeter Arbeit Iin ſeinem Weinberge 3u ſich ruft, mit dir als die
Begnadigten bei dem verſammelt ſein, der ſie Hütern ſeinerHerde beſtellte und die Herrlichkeit zu ſchauen, für E ihnendas Wort der Verheißung glei dir anvertraut

Mag immerhin eine größere Anzahl ſchleſiſcher Geiſtlicherſich an dieſen Adreſſen nicht beteiligt aben, von denen einigevielleicht nur Bedenken trugen, mit hrer Anerkennung aus irgendwelcher Rückſicht äußerlich hervorzutreten, ſo iſt doch die vorliegende
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Kundgebung beachtenswert Sie dürfte für die Schätzung von
ulz als Lehrer der theologiſchen Jugend bon Gewicht ſein,

umſomehr als leſe Ii ihrer Art wohl einzige Ehrung eines theolo⸗
giſchen Profeſſors von dem Geiſte ungeheuchelter Aufrichtigkeit und
Herzensmeinung beſeelt war So ſtimmt das dieſen geſchichtlichen
Dokumenten zu entnehmende ild mit dem bon lan in ſeiner
obengenannten Schrift angeführten Zeugnis des Generalſuperinten⸗
denten Heſſe wohl überein. ort ei es:

„Die Vorträ meiner Lehrer Ulz, Knobel, Middeldorpf,
„Hahn wirkten anregend auf mich, namentlich aber Har
7  avi Ulz, von dem ich unwillkürli in den rei ſeiner
„Anſchauungen hineingezogen wurde und der meinen ÜUber⸗.
„zeugungen, ich darf wohl agen, für mein eben die
„Richtung gab Seine Auffaſſung des Chriſtentums, die frei
„von aller Buchſtabengläubigkeit in den ei des Evangeliums
„und der Bekenntnisſchriften unſerer einzudringen ſuchte,
„ſeſſelte mit Gewalt mein ganzes eſen und efreite mich bald
„von allem Schwanken, welcher theologiſchen Partei mich
„anſchließen Dazu kam, daß ſich miur als väterlicher
„Freund bewies und daß ſeine Perſönlichkeit bon allen,
„die ihm nahe traten und ſo auch bon mir gebieteri auf„richtige Verehrung ſorderte.“

ügen wir endlich zu ſeiner Kennzeichnung als Univerſitäts⸗
lehrer den Kundgebungen der Studierenden und den Zeugniſſenſeiner im geiſtlichen Amte ſtehenden Schüler diejenigen inzu, E  Eihm ſeine in das theologiſche Lehramt eingetretenen Schüler aus⸗
eſtellt aben, ſo ſind leſe für ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung zweifel⸗1o8 die ſchwerwiegendſten. Hier eht an erſter Stelle Karl AuguſtKnobel, wohl unbeſtritten einer der gelehrteſten xegeten des en
Teſtamentes. Wie ſein Lehrer Ulz war auch Knobel der Sohn eines
ſchlichten Landmannes aus der Niederlauſitz, welcher auch nur mit
großer Mühe die ittel zur Ausbildung ſeines Sohnes aufzu⸗bringen vermochte. Als der junge Knobel die Univerſitä Breslau
im e 826 ezog, ET ſich bald die auch ihn außer⸗ordentlich anziehende Perſönlichkeit von ulz

Wie nahe Knobel ſeinem Lehrer geſtanden und wie nachhaltigeAnregung bon ihm erfahren hat, geht aus ſeinem Glückwunſch⸗
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reiben an ulz zu deſſen Geburtstag Am 2 November 1845
hervor, in welchem ei „Von dem Zeitpunkt d wo michGottes and bor 2 Lehrſtuhl führte und das göttliche Lichtder ahrhei aus en in mich hineinleuchtete, habe ich e In
den vorderſten Reihen er Verehrer geſtanden und dieſen Platz
. ſo treuer behauptet, 1e mehr ich, ſeit mich Ihr Wohlwollen in
re Nähe zog, in nen den Mann erkannte, welchen mir als
Menſchen, als riſten und als Lehrer des Chriſtenthums zumMuſter zu nehmen ＋ leſe lebe und Verehrung meines väter⸗
en reunde iſt niemals Iin meinem Herzen lau und
geworden.“ In gleichem Sinne iſt eine ri demſelben Ge⸗
burtstage eitens des Gießener Profeſſors Hermann Heſſe, eines
Bruders des Weimarer Generalſuperintendenten und Kollegen Knobels,gehalten, welcher ſich durch eine Studie „Über das Muratorische
Fragment“ ekannt gemacht hat Seine begeiſterten orte nehmenezug auf die durch die Entlaſſung vbon abi ulz aus dem
Schleſiſchen Konſiſtorium entſtandene Aufregung in weiten Kreiſender Theologen. chreibt: „Wenn ſie uns den ulziumnehmen, die Schulzioli, e theologiſchen E  u arbeiten,ollen ſie ſobald nicht ausrotten und ſo ird auch Schulzius nocheine gute elle fortleben.“

Der durch ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der neuteſta⸗mentlichen Kritik und Einleitungswiſſenſchaft verdiente Gießenerrofeſſor Karl Auguſt Credner iſt ebenfa ein Schüler bon Ulzgeweſen. Nach Zoeckler in Herzogs Realencyklopädie 3, 385,wurden die von abt ulz geleiteten Übungen des theologiſchenSeminars bon beſonderem Einfluß auf ſeine Ausbildung. nenhat die Einführung und das Studium der älteren Kirchenväteranken Auch der zuerſt MN Gießen lehrende und vbon da nachHeidelberg berufene Profeſſor Wilhelm Gaß, der Sohn des reundeSchleiermachers und Kollegen von abi Ulz, Friedrich Gaß inBreslau iſt Schulz als ſeinem Lehrer in dankbarer Verehrung er⸗
geben geweſen. So mag abi Alz kein ſo originaler eigeweſen ſein, daß eine theologiſche Uule zu begründen vermochtätte, aber eine eihe von Schülern hat allerdings gehabt, Eauf ihren theologiſchen Lehrſtühlen uin ſeinem Geiſte renger wiſſen⸗ſchaftlicher Gebundenheit, aber innerer Freiheit ihrem Berufe ob.
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agen. en wir zur Vervollſtändigung ſeines Bildes als theo⸗
logiſcher Lehrer uns noch veranſchaulichen, welchen Ton dieſer Pro
feſſor ſeinen Studierenden gegenüber anſchlug, wie ern und ein⸗
ringlich, emu und en Iin gleicher eiſe umfaſſend Ulz
bei öffentlichen Gelegenheiten mit ihnen redete, ſo mögen hier noch
die Schlußworte ſeiner Rektoratsrede zur 300 jährigen Erinnerungs⸗
feier an die Übergabe der Augsburgiſchen Konfeſſion, e. am
25 Juni 1830 le „De Sra. t optabili Ecclesiarum OD-
eiliatione, über  4 die wahre und wünſchenswerte Vereinigung der
Kirchen“ einen Platz nden „Während wir das agen, e Ihr,
teuerſte Kommilitonen, E Ihr Euch der evangeliſchen Theologie
widmet, uns bor ugen In welchem Maße Ihr einmal an ei
und Gemüt ſel ausgerüſtet ſein werdet, ſo erden wir das Geſchick
der Euch anvertrauten II geſtaltet ehen Bei weitem ſchwierigeres
und zur Vollendung mühevolleres wird eute bon den der Theologie
Befliſſenen gefordert als in rüheren Jahren ohlan, ſirengt
Uure Kräfte d ami Ihr, ausgezeichnet durch das ſorgfältige
Studium der Wiſſenſchaften, beſonders der eiligen Schriften, wie
durch Unbeſcholtenheit des Wandels für würdig eines ſo großen
mte erachtet werdet und Ihr die nung nicht vereitelt, E  e
die II auf Euch ſetzt Lernet, habt offene ugen und ren,
nicht den Dichtungen der Menſchen anhängend, nicht nach einer
Seite hin Euch binden, nicht anderen nachzuahmen, was alles
dem Theologen allerdings nicht geziemt, ondern auf eigenen Füßen
zu ſtehen Niemand möge jemals glauben, Ende ſeiner Studien
der re oder der Frömmigkeit angelangt ſein und alles voll⸗
ende und fertig zu aben Bis zUum letzten temzuge ollen wir
durch dieſes und jene vollkommen werden Ure Meinung, enn
Ihr eine habt, verteidigt aber mit den a  en des Geiſtes, be⸗ ——9 —25.609%ßö ———— — ———— —cheiden und nicht ohne lebe ÜUberall mögen die Studien der
göttlichen Wiſſenſchaften, denen Ihr obliegt, der Glaube, den Ihrbekennt, als über jeden Einwand erhabenen Zeu
aben

gen Euer eben

Vereinigte ſich mit der in dieſen orten ausgeſprochenen —77—*  —2—  IReeeernſten Fürſorge für das geiſtige Wohl ſeiner Zuhörer das
Mitgefühl mit denen, welche bei ihren beſchränkten Mitteln bon
den Sorgen um ihren Unterhalt edrückt wurden, ſo lernen wir

25*
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die Verehrung wohl verſtehen, mit welcher die Studierenden ihrem
Lehrer als einem väterlichen Freunde ugetan

Dienſte der Schul⸗ und Kirchenverwaltung.
Obwohl abi ulz ſeit der Übernahme einer theologiſchen

Lofeſſur eine ra den theologiſchen Studien gewidme
hat, hat en doch auch neben ſeinem akademi  en Lehramte ein be⸗
ſondere Feld der Betätigung für die den en eines riedriAuguſt Wolf gewonnenen Kenntniſſe des klaſſiſchen Altertums gefunden.

1819 wurde eLr an des ausſcheidenden
Konſiſtorialrates und Profeſſors Ludwig Wachler zUum Direktor
der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion rnannt und 1 demſelbenahre Uurde ihm die Direktion e8 pädagogiſchen Seminars fürgelehrte Schulen anvertraut Auf dringendes Bitten wurde Schulzaber ſchon im re 1822 von beiden Amtern entbunden Seine
Entlaſſung aus dieſen wichtigen Stellungen wurde ihm aus Rückſicht
auf ſein arbeitsreiches Lehramt — der Univerſitä von dem Miniſte⸗rium unter dankbarer Anerkennung ſeiner erſprießlichen Bemühungen
und der Verſicherung der Zufriedenheit mit den in dieſen Amtern
geleiſteten ienſten ewährt 4e ulz Mitglied des
Provinzial-Schulkollegiums und wohnte nicht den jährlichen Ent⸗
laſſungsprüfungen der ihm unterſtellten Gymnaſien bei, ſondern
le ſich auch durch ſeine Beſuche der Schulen fortlaufen in der
enntni des Unterrichtsganges und der Ergebniſſe thre wiſſen⸗ſchaftlichen Betriebes

Als nach ſeiner Entlaſſung aus dem ſchleſiſchen onſi⸗torium 1845 freiwillig ſeine Stellung im Provinzial⸗Schulkollegiumniederlegte, aben eine große Anzahl ſchleſiſcher Gymnaſial⸗Direktoren
und Lehrer nicht umhingekonnt, ſich gelegentlich der Feier ſeines 6 Ge⸗
burtstages der großen Zahl der Glückwünſchenden anzuſchließen.Da teſe innerhalb des Provinzial⸗Schulkollegiums gewi auch Iim
Intereſſe der Ir geübte Tätigkeit von Ulz wenig be⸗
ann und darum auch kaum gewürdigt orden iſt, teilen wir die
beſonders charakteriſtiſchen Stellen dieſes Glückwunſchſchreibens mit
le lauten „Die Unterzeichneten würden ſich einen begründeten DL⸗
wurf zuziehen, enn ſie 8 nicht den hochzuverehrenden Profeſſorausſprechen würden, wie aufrichtig ſie eklagen, daß ſich ver⸗
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anlaßt gefühlt hat, die Ertlaſund aus der ellung nachzuſuchen,
e  E Sie in dem Provinzial-Schulkollegium der Provinz eſien
eine ſo ange ethe bon Jahren eingenommen aben Die Lauterkeit

Charakters, Ihr überall bethätigter ifer für wiſſenſchaftliche
Thätigkeit und für Adel der Geſinnung, die Entſchiedenheit, mit
welcher Sie das ute gut und das Schlechte ſchlecht nannten und
N jedem enannt wiſſen wollten, Ihr lebhaftes ntereſſe dem
edeihen der höheren Unterrichtsanſtalten, Ihre umſichtige Er⸗
wägung der Verhältniſſe, Ihre einſichtsvolle und unparteiiſche Be⸗
urteilung und Ihre bereitwillige Anerkennung des Geleiſteten, Ihr
immer gleiches Wohlwollen und Ihre ſich nie verläugnende Humanität

üchtige Lehrer und üchtige Schüler ewirkte, daß Ihre
Reviſionen der Anſtalten und Ihre Gegenwart bei den Prüfungen
vielfach erſehnt und immer mit Freuden begrüßt wurden Nur der
oberfta  1  e und unfleißige Schüler, der untüchtige und läſſige
Lehrer fürchtete Sie.

ieſe Wirkſamkei wird in Zukunft nicht vergönnt ſein
und dies eklagen wir bon Herzen Ihre Verdienſte aber die
öheren Bildungsanſtalten unſerer Provinz und ihrer Lehrer in
treuem und dankbaren Andenken zu bewahren, wollen wir als eine

Pflicht uns angelegen ſein laſſen“.
Dieſes ahr glänzende Zeugnis, welches avt ulz

ebenſo ſehr als geſchickten Pädagogen wie als en Menſchen kenn⸗
eichnet, ieg ſo chwerer als eS von ãnnern unterzeichnet
iſt, e  E ſich auf dem Gebiete des höheren Schulweſens der aupt⸗
d Breslau allgemein anerkannte Verdienſte erworben aben,
eren Namen auch eute noch unvergeſſen ſind Zu ihnen geh örte
Dr Schoenborn, trektor des Magdalenen⸗Gymnaſiums, Dr Fickert,
lrektor des Eliſabethans, Dr Wiſſowa, lrektor des Königl. atho⸗
iſchen Matthias⸗Gymnaſiums, Dr Wimmer, irektor an  m riedrich⸗
Gymnaſium. Bemerkenswert iſt, daß ſich der Unterſchri unter
leſe Adreſſe den evangeliſchen Profeſſor und Konſiſtorialrat auch
katholiſche Direktoren und Lehrer angeſchloſſen aben, wie Dr
Wiſſowa in Breslau, ſo auch die Direktoren der katholi  en Gymnaſien

Oppeln und Gleiwitz U. d. Der iniſter Eichhorn ſah in
dieſer Adreſſe ſchleſiſcher Schulmänner eine Demonſtration
die vorgeſetzte Behörde, da der ù*I von Ulz aus dem
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Provinzial⸗Schulkollegium in eugſter Verbindung mit ſeiner Ent⸗
laſſung aus dem Konſiſtorium ehe

7  m übrigen“, ſo autete die Verfügung des Herrn Miniſters
an die Unterzeichner der Adreſſe, habe Ulz ſich perſönliche Ver⸗—
dienſte un die höheren Unterrichtsanſtalten nicht erworben, da
als itglie des Konſiſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗kollegiums nicht ſelbſtändig hat handeln können, ondern vielmehr
nur die Maßregeln dieſer Behörde und die des Miniſters hat zurAusführung bringen müſſen.“ Die Veröffentlichung und eber⸗
reichung der Adreſſe wurde aher unterſagt. ÜbertretungsfalleUrde mit Maßregeln des Miniſters gedroht,

„UAm dem Lehrerſtande 3u dem nachdrücklichen Bewußtſein zu
„bringen, was dem ehorſam die Obrigkeit und ſeiner„eigenen ſittlichen Stellung chuldig 77

So fand denn die ſegensreiche Tätigkeit von ulz auf dem
Gebiete des höheren Schulweſens einen uns eute ge erverſtändlichen Abſchluß Man wird 2 nur bedauern können, daßein auf vollſter perſönlicher achtung und gemeinſamer Schätzungdes klaſſiſchen Altertums beruhendes and wiſchen den Leitern
des höheren Schulweſens und den führenden Organen des pro⸗vinziellen Kirchenweſens, wie ſich grade in der laſſiſch durch⸗gebildeten Perſönlichkeit vbon abi ulz därſtellte, gelöſt Urde

In ähnlich tragiſcher eiſe ſeine Tätigkeit im Dienſteder provinzialen Kirchenverwaltung als Mitglied des KöniglichenKonſiſtoriums ab abi Alz war mit dieſem Amte 1819 be⸗
worden. Er 0 leſe kirchenregimentliche Stellung nichterſtrebt. Als der damalige Ober⸗Präſident von eſien im vor⸗

hergehenden re auf Veranlaſſung des Kultusminiſters von Alten⸗
ſtein ulz den Antrag gemacht atte, in das Konſiſtorium einzu⸗
treten, lehnte dieſer ihn ab mit Rückſicht auf ſeinen akademiſcheneru und eine nicht zu verkürzende Muße für ſeine w  n  aen Studien Erſt nach wiederholter Aufforderung des Dber⸗
Präſidenten und einem Schreiben des Miniſters, welches ihn dbon
allen größeren Referenten⸗Arbeiten entband, nahm die StellungIn dem Schreiben, welches ihm ſeine Ernennung ankündigte,beglückwünſchte der iniſter das Kouſiſtorium 3u „dem Gewinn
für eine eſchäfte, den VSO von den Kenntniſſen und der Tätigkeit
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des Mitgliedes ziehen werde“ 0  em Ulz
ohne einen Gehalt, nur mit Entſchädigung urch freie Wohnung,
das konſiſtoriale Amt verwaltet atte, Urde ihm nach dem Tode
ſeines Kollegen, des Konſiſtorialrate Profeſſor Wilhelm Gaß, eine
Entſchädigung bon jährlich 200 aler gewährt Der Ober⸗Präſident
von erkel begleitete die Mitteilung avon mit der Bemerkung,
daß ihm leſe Gehaltsgewährung wahrhafter Genugtuung und
großer Freude gereiche.

0 hat Ulz ſeinen Platz im ſchleſiſchen Konſiſtorium
eingenommen. Durch Allerhöchſte TIdre bom September 1845
und demgemäßen Beſcheid des Miniſters von Eichhorn vom Okto⸗
ber 1845, welcher ihm — 16 Oktober zugeſtellt Urde, iſt vt
ulz Uunter Belaſſung ſeine Titels und eha  e. als Konſiſtorial⸗
rat ſeiner Stellung als itglie des Konſiſtoriums enthoben worden.
Auf den weiteren ezug ſeines eha  42 hat ulz ofort ver⸗
zichtet Den Ite ſeiner früheren Amtswürde hat bis — ſein
Lebensende geführt.

8. Der Streittheologe.
ndem wir dieſes am tiefſten in das eben von

ulz einſchneidende reignis einer beſonderen Erörterung über⸗
aſſen, ziehen wir unächſt ſeine Stellungnahme in den theologiſchen
und kirchenpolitiſchen Kämpfen ſeiner Zeit in Betracht. Läßt ſich
doch auch das Ende ſeiner kirchenregimentlichen aufbahn öllig erſt
aus dieſer Stellung rſehen Es8 handelt ſich in dieſen reitig⸗
keiten vorzüglich die auch In der Gegenwart noch nicht endgültig
entſchiedenen Fragen des kirchlichen Bekenntniſſes, der Kirchenver⸗—
aſſung und im Zuſammenhange ami um eſen und Be⸗
griff der Union der lutheriſchen und reformierten Ir  e

Die ge Tatſache, von welcher die Erörterung dieſer
Fragen ihren Ausgang hat, war der Aufruf önig
riedri Wilhelm III vom 27 September 1817, In welchem
Konſiſtorien, Synoden und Superintendenten mit ſeinem
ekannt machte, das ubiläum der Reformation durch eine Union
der eriſchen und reformierten II zunächſt innerhalb der
1  en und reformierten Garniſon⸗ und Hofgemeinde Pots⸗
dam zu feiern in der icheren Erwartung, daß ſein Beiſpiel eine
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allgemeine Nachfolge bei allen proteſtantiſchen Gemeinden einesLandes finden Urde Die vbon ihm erſtrebte Union nichtein Aufgehen der eriſchen In die reformierte II oder Uun
gekehrt ſein, ondern vielmehr „eine elebte evangeliſch rliche Kirche im Geiſte ihre heiligen Stifters darſtellen.“ — Auch ·ſo weiter wörtlich in dieſem Aufru  I. „hat leſe Union

dann einen wahren Wert, enn weder Überredung noch Indifferentismus an ihr teil aben, enn ſie aus der Freiheit eigenerUeberzeugung rein hervorgeht und ſie nicht nur eine Vereinigungin der äußeren Form iſt, ondern in der Einigkeit der Herzen nachecht bibliſchen Grundſätzen ihre Wurzeln und Lebenskräfte 7A äußeres Zeichen der vollzogenen Einigung ſah der önig den
gemeinſamen enu des Abendmahles er einer den beider⸗
ſeitigen Vorſtellungen dbon der Bedeutung der Handlung glierecht werdenden Form.

Der önig eierte das Abendmahl In dieſer eiſe31 Oktober 1817 mit ſeiner Hofgemeinde in der Garniſon⸗Ir zu Potsdam. Wenn irgendwo, ſo and der Aufruf des
Königs in dem ollegium der theologiſchen Profeſſoren uin Breslaueinen fruchtbaren oden Die Fakultät mit Ausnahme des Pro0Tr Scheibel, damals Diakonus an der Eliſabethkirche, beteiligteſi an einer gemeinſamen Abendmahlsfeier. ulz ſelbſt 0den edanken des Königs warm begrüßt. Allerdings zeigte ſichbald, daß ſein Verſtändnis der bon dem Könige gewünſchten Union
von anderen bald ſich eltend machenden Anſichten verſchieden warVon dem Standpunkte der fortgeſchrittenen theologiſchen Wiſſe

a— hatten ihm die früher ſo hart umſtrittenen Unterſcheidungs⸗lehren beider Kirchen ihre trennende Bedeutung derloren. Die ein.
dringenden Forſchungen auf dem Gebiete der alt⸗ und neuteſtament⸗en Exegeſe und der des Urchriſtentums eigten ihmnicht nur die Möglichkeit, ondern auch die Notwendigkeit, „denKern des chriſtlichen aQauben in anderen Sätzen feſtzuſtellen, als

zur Zeit der Reformation Iin den Bekenntniſſen der evangeliſchenIx geſchehen war, e. durch die damaligen Zeitverhältniſſebedingt die chriſtliche, aus den nunmehr reicher fließenden und beſſerverſtandenen Quellen zu entnehmende Wahrheit nur von einer beſtimmten eite aus II Ausdruck gebracht hatten.“
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ieſe edanken ra Schulz ſchon in ſeiner akademi  en
eſtrede vom 81 Oktober 1817 aus, E von dem „beſtändigen
und bleibenden, ſeſten und ewigen Wahrheitsgehalt der mit 1517
beginnenden Kirchenverbeſſerung“ andelte

Von dieſem Standpunkte aus konnte ſich mit jener Auf
aſſung der Union nicht befreunden, we le länger e mehr
die erhan auch in den A riedri Wilhelm III
gewann, daß die Union den Beſtand der reformatoriſchen Bekennt⸗

nicht anzutaſten habe, ondern nur durch die Gemeinſamkeit
der gottesdienſtlichen Feier ſich ekunden ſoll, eil die Unterſchiede
In den Lehren beider Konfeſſionen nicht ſchwerwiegend wären,
die gottesdienſtliche und kirchenregimentliche Gemeinſchaft ſtören.
Auch daß die Union der Ausdruck einer wirklichen Glaubensgemein⸗

in denjenigen Lehrſtücken darſtellte, beiden Konfeſſionen
gemeinſam V erſchien ihm eine ungenügende inigung Dazu
lehten ihm jene reformatoriſchen Bekenntnisſchriften viel zu wenig
im Bewußtſein der Gegenwart und Udeten auch ein viel zu feſt
geſchloſſenes, von einem Geiſte getragenes anze, als daß man ein⸗
zelne Lehrſtücke von einander cheiden könnte Alz war u

23;

ber⸗
zeugt, daß ſich die grundlegenden Wahrheiten des chriſtlichen auben
allerdings in einem Bekenntnis zuſammenfaſſen ließen auf run
der Schrift, eren Verſtändnis ſich Iim erglei den Zeiten
der reformatoriſchen Bekenntniſſe durch eingehende Forſchungen weiter
erſchloſſen habe In ſeiner eſtrede zur Feier der Überreichung
der Augsburgiſchen Konfeſſion 25 Juni 1830 7  eber die wahre
und wünſchenswerde Vereinigung der Kirchen“ e eLr den Vor⸗
wurf zurück, die Schrift ſei zu dunkel, ſei zu erklären und
ſo zuſammengeſetzt, daß jeder ſeine Meinung daraus ableiten könne
uſw Er hält dem Was in den riften des euen
Teſtamente das wahre eſen der göttlichen eligion anlangt,

die ewige ahrhei und das Gute, das iſt nirgend dunkel
und zweifelhaft, ondern überall offen, durchſichtig, Iforſcht, alles
ganz ſicher, ſo zwar, daß jeder, welcher will ein Nachfolger des
Uuten und Wahren ſein, jene ſehr ei erkennen und dieſem
folgen kann. Aber eben von dem Standpunkt der Schrift als
alleiniger Erkenntnisquelle, die aber einer immer vorwärts ſchreiten⸗
den wiſſenſchaftlichen Erforſchung 3 unterliegen hat, ſoll auch ein
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ſo zeitgemäßes Bekenntnis nicht zur Feſſel eines Buchſtaben werden, ondern der Vervollkommnung gewärtig ſein. Indieſer Auffaſſung von der Union rblickt ulz das ittel zueiner Geburt kräftigen Lebens in unſerer evangeliſchen II  e,nach welcher ſie ringen verlangt. Er befand ſich mit dieſer An⸗
ſicht über die Union in vollſter Übereinſtimmung mit ſeinem Fakul⸗tätsgenoſſen und ih eng befreundeten Ofeſſor Daniel von obe
etterer hat dieſen Standpunkt In ſehr eingehender eiſe In ſeinerSchrift 3  een über den inneren Zuſammenhang der aubens⸗
reinigung und Glaubenseinigung der evangeliſchen Kirchen.“ Leipzig1824, argetan. eide, Ulz und bon boelln, aben ihre gemein⸗ſame Schrift „Ueber theologiſche Lehrfreiheit“, Breslau 1830, mit
dem Ausdruck der Zuverſicht geſchloſſen, daß „die Zeit nicht mehrfern ſein werde, die evangeliſchen Fürſten und Völker Deutſchan ihrer Übereinſtimmung in allen weſentlichen Punkten des
Glauben ſo gewi orden ſind, daß ſie das Bekenntnis desſelbenebenſo getroſt bor jedermann auszuſprechen dürfen, wie von
den Helden des Augsburger Reichstages bor drei Jahrhunderten geſchah 56

Für ulz war eine innerliche Art der Union nichtblos ein ſchwärmeriſches Zukunftsbild. Er ſah ihre ſchon amaligeMöglichkeit erbürgt durch die Beſchlüſſe der in den erſten agendes Oktober 1822 in Breslau eLR dem Vorſitz ſeines reundeobe tag  en Synode ſchleſiſcher aſtoren und Superinten⸗denten Die Verhandlungen ſind zuſammen mit mehreren anderen
Aktenſtücken erſchienen eLr dem Ite „Unions⸗Verhandlungender Synode zu Breslau, E von den evangeliſchen Geiſtlichender Provinz eſien eLR Leitung der evangeliſch theologiſchenFakultä und Oktober 1822 gehalten orden iſt Ein
Beitrag zur der evangeliſchen Union V Preußen. Bres⸗
lau, Kommiſſionsverlag von Schmeidler 18517 Ein näheresEingehen auf dieſen erſten d einer Synodal⸗Ordnung in
der ſchleſiſchen V  L, nachdem der Entwurf einer Synodal⸗Ordnungfür den Kirchenverein beider evangeliſchen Konfeſſionen im PreußiſchenStaate vbom 1817) auf dem Papiere geblieben war, iſt hier

Der Entwurf iſt begutachtet von Schleiermacher in ſeiner SchriftUÜüber die für die proteſtantiſche des Preußiſchen Staates einzu—ende Synodalverfaſſung. Berlin bei Reimer 1817
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nicht der gegebene Ort Wir eben nur diejenigen Punkte hervor,
in welchen eine tatſächliche Vereinigung der Vertreter beider Kirchen
ſtattgefunden hat Die Synode erklärte, daß die Schrift als
Gottes ort die einzige ue der Erkenntnis, mithin au des
gemeinſamen Qauben ſei, 1e auch des Ausdruckes afur in⸗
betreff der ſtreitigen Punkte mit Ausſchließung aller menſchlichen
Autorität

Man vereinigte ſich allgemein darüber, jeden Parteigeiſt ab.
zulegen und die bibliſchen eugniſſe ohne Berückſichtigung kirchlicher
Vorſtellungen nur nach dem erweislichen Zuſammenhange und
Sprachgebrauch deuten zu wollen nbetre des Abendmahls
wurde feſtgeſetzt:

„Beide evangeliſchen Kirchen ſind darin einverſtanden, daß den
orten der Schrift gemã eine wahrhafte Gegenwart Chriſti
Im Abendmahl ſtattfindet. Über die rage aber, wie und auf E
eiſe r  u im Abendmahl gegenwärtig ſei? gehen ſie vbon
einander ab “

Die Synode ſtimmt darin überein, daß die En  eidung über
leſe rage der evangeliſchen aubens⸗ und Gewiſſensfreiheit über⸗
aſſen bleibe und daß die Verſchiedenheit der Vorſtellung oarüber
kein Hindernis für die Vereinigung enthalte, vielmehr ohne Nach⸗
eil n der vereinigten Ir eſtehen könne.

In ezug auf die ſymboliſchen er rklärt die Synode,
daß ſie das Anſehen in beiden Kirchen unbeeinträchtigt eſtehen
laſſe, ſo weit ſie mit der Schrift übereinſtimmen und daß ſie
von den Grundſätzen re Geiſtes ſich niemals entfernen olle

Endlich erwähnen wir noch die vbon der aku  0 vorgeſchlagen en
und von der Synode angenommenen Sätze betr die Prädeſtination:
Die Schrift ſpreche nirgen dem gefallenen Menſchen die Kräfte
zUum Uuten unbedingt ab, ſtelle ihn aber auch jederzeit als der göttlichen
nade bedürftig dar, ohne daß ſich jedo das Verhältnis der gött⸗
en nade zur menſchlichen Willensfreiheit ſchri

äßig noch näher
beſtimmen aſſe, als daß eder die nade die Willenkraft noch auch
leſe jene aufhebe, ondern ſi h eide durchgängig edingen. Daß
die immung der Synodalen bei dieſen Verhandlungen eine inner⸗—
lich gehobene und wie Ulz bezeugt, jedem Teilnehmer unvergeß⸗
liche 7 läßt ſich aus em Schluß der Tagung erkennen. Der
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Vorſitzende ein kurzes Dankgebet und die Synodalen gaben
einander den riedens⸗ und Bruderkuß.

Die mit dieſen Erklärungen der Synode öllig überein⸗
ſtimmende Auffaſſung des eſens der Union edingte bei ulz
ſeine Stellung zu den ſich UuUnmittelbar anſchließenden Fragen 3  ber
die Geltung der Bekenntniſſe und die Verfaſſung der ir und
im Zuſammenhang ami über die Einführung der Agende und die
Stellung des landesherrlichen Kirchenregimentes. Es war aber
ebenſo klar, daß ulz ami ſich In graden egenſa ſtellte
den bald aufkommenden und ſich immermehr durchſetzenden Zeit⸗
ſtrömungen, E eben im rengen Feſthalten N den en Be⸗
kenntniſſen das Heil der I erblickten In der Tat ien jene
one ächt chriſtliche Idee riedri Wilhelm III von der Union,
einer Vereinigung nicht nur der äußeren gottesdienſtlichen Form,
ondern der dbon einem Glauben erfüllten Herzen immer weniger
ausführbar, nicht zuletzt auch dem önig ſelbſt Die tiefere Urſache
lag wohl Iii Zuge der Zeit, der nach einer doppelten Richtung
ſtrebte Die große Zeit der Befreiungskriege mit den Heldentaten
des zuletzt in allen ſeinen Stämmen geeinten eu  en Volkes
das Verlangen nach politiſcher Einigung des Vaterlande geweckt,
vberbunden mit dem dringenden Wunſche, dem eu  en als
Anerkennung der für die Befreiung des Vaterlande gebrachten,
großen er auf verfaſſungsmäßigem Wege Anteil der Leitung
ſeiner Geſchicke geben. Demgegenüber Lat ein nderes Be⸗
ſtreben mmer deutlicher hervor. Mit dem Haß die franzö⸗
ſiſchen Eroberer und Friedensſtörer erband ſich die lebhafteſte Ab⸗
neigung die politiſchen Grundſätze, deren Geltendmachung In
Frankreich den erſten Anſtoß zur Revolution und den darauf folgen⸗
den Kriegen egeben Man le aher die Rückkehr den
nſi

en und Zuſtänden, unter welchen Frankreich und Deutſchland
bor ſolchen Umwälzungen bewahrt geblieben war, für eboten. Wie
man aber auf politiſchem Gebiete in der Rückkehr zu den en
Verhältniſſen ſein Heil und önig riedri Wilhelm III
die ſchon zugeſagte Verfaſſung eswegen noch zurückhielt, ſo ma
ſich ieſelbe Strö  ng auf kirchlichem Gebiete bemerkbar Sie trieb
manchen in die Ideale der mittelalterlichen Ir zurück, der H
den feſten Ordnungen der katholiſchen 1V die E ehr
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den ei politiſcher wie religiöſer Ungebundenheit erkannte.
Andere, E dieſem romanti  en Zuge nicht folgten und bei ihrer
proteſtantiſchen Ir verharrten, hielten ſich wenigſtens verpflichtet,
das Anſehen der en Bekenntnisſchriften aus der Zeit des 16 und
17 Jahrhunderts wiederherzuſtellen und dadurch den aufkläreriſchen
el bannen, welcher das 18 Jahrhunder in der 1 be⸗
herrſcht Man mochte abeit von der Befürchtung wirklich
erfüllt ſein, daß der bon der Gebundenheit an die en aubens⸗
regeln ſich losmachende eine illkür Uur zu ei von dem
religiöſen auf das politiſche Gebiet übertragen könne, wie 10 at⸗
ſächlich das Freidenkertum V Frankreich die politiſche Revolution
vorbereitet Wo man von ſolchen Geſichtspunkten geleitet
wurde, empfand man ein tiefes Mißtrauen die wi

＋
en Tbeiten der rationaliſtiſchen Theologen, E durch die an

der tbe geübte hiſtoriſche Kritik ihr Anſehen und ami im Zu⸗

ia-

ange das der Bekenntnisſchriften zu gefährden chienen Ebenſo
mu man auf dieſer Seite einer Selbſtändigmachung des Laien⸗
elementes UN der I durch eine Synodalverfaſſung abhold ſein, SIIIIIeil ſie das Anſehen und die Befugniſſe des landeskirchlichen Regi⸗
mentes, welches in der Hand des Königs lag, zu erſchüttern ge⸗
eignet erſchien. Hier war der Berührungspunkt der Staats⸗ mit
der Kirchenpolitik egeben, indem man auf ſtaatlichem wie kirchlichem
Gebiete das abſolute önigtum als den feſten un und zuver⸗; NAVläſſigen Halt in der Unruhe der Zeit anſa

Dagegen fehlte 2 nicht annern und eS nicht
dieL die, den Verirrungen eines politiſchen und reli⸗
giöſen Freiheitstaumels fern, eine fortſchreitende Entwicklung
geiſtiger Selbſtändigkeit und arum auch Selbſträtigkeit für ringen
von der Zeit geboten erachteten, eine Entwicklung, welcher ein
im Staa

eſen ſchon vbor 1813 die Bahn gebrochen atte, eren
Grundſätze und lele in der evangeliſchen ＋ allen ein
Schleiermacher mit Freimut und Nachdruck verteidigte. In dieſen
Kreiſen le. man den xla einer Synodalordnung für ringen
notwendig und befürchtete In dem bedingungsloſen Zurückgehen auf

die Bekenntniſſe des 16 Jahrhunderts und in der Einſchränkung
wiſſenſchaftlicher einen Stillſtand, enn nicht gar Rück⸗
gang i der freien Entfaltung evangeliſchen Geiſteslebens. Nur
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dieſem Hintergrunde hart mit einander ringender Kräfte aſſen
ſich eine ethe charaktervoller Perſönlichkeiten jener erſten Jahr
zehnte des vorigen Jahrhunderts, EeL ihnen auch der rei geiſtig
hervorragender Männer verſtehen, e  e damals an der Bres⸗
lauer Univerſitä vereinigt 7 ein Wachler, von belln, Paſſow,

Qaumer und nicht zuletzt abi ulz
Nur im lick auf dieſen am der Geiſter tief IN das

Geiſtesleben des Volkes einſchneidende Fragen wird 2 uns begreif⸗
lich, daß ulz, der im Kreiſe ſeiner Familie, ſeiner Freunde und
ſeiner Studierten ein tiefes und warmes emu nie verleugnet hat,
uns doch auch wieder als ein ſtreitbarer mit charfen en kämp⸗
fender und von ſeinem Standpunkt nicht um eines Haares Breite
weichender Mann entgegentritt

Seine er E führte Ulz Hi einem Streit mit ſeinem
Kollegen, dem ſchon oben erwähnten rofeſſor der Theologie und
atonu der Eliſabethkirche, Johann Gottfried Scheibel. Er

ſchon 1817 den gemeinſamen Abendmahlsgenuß ſeiner akul⸗
tätsgenoſſen abgelehnt und in ſeinen Predigten die kirchliche Be⸗
deutung der lutheriſchen Abendmahlslehre in ernſter, die ewiſſen
ſeiner Gemeinde anfaſſender eiſe erörtert. Als nun in einer
Am ri 1821 ber enſelben Gegenſtand gehaltenen Predigt
ſich ſoweit hinreißen ließ, die reformierte Abendmahlslehre mit dem
egyptiſchen Iſisdienſt 3u vergleichen und die Teilnahme — refor-
mierten Abendmahl eine odſünde nennen, erhielt Scheibel nicht
nur eine Rüge eitens des Breslauer Stadtkonſiſtoriums, ondern
erfuhr auch von Ulz einen charfen Widerſpruch in einer
„Unſfug an eiliger 27 betitelten Schrift Die illkür in der
Auslegung der Einſetzungsworte, die Geringſchätzung der reformierten
irche, die als glaubenslo und abtrünnig bezeichnet wurde, eine
grundloſe Verläumdung Zwinglis und Calvins und zuletzt ein myſti⸗
ſcher, klarer Vorſtellungen und Begriffe ermangelnder Zug in der
Anſchauung vom enu des wirklichen Leibes und wirklichen Blutes
Jeſu unter den ſichtbaren Zeichen das alles reizte Schulz 3u
einer Entgegnung. Daß Scheibel Nſi

en an dem rte der
rbauung von der Kanzel vorgetragen, ami eine Verwirrung in
die Eliſabethgemeinde ebracht, die Union beider Kirchen in gehäſſigerWeiſe verdächtigt und dem Widerſtande ſie bedauerlichen Vor⸗—
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ſchub geleiſtet atte, erſchwerte für ulz das Verwerfliche ſeines Vor⸗
gehens und ließ ihn Iin ſeiner Streitſchrift einen leidenſchaftlich zürnen⸗
den Ton anſchlagen, der wohl dem brennenden fer für die ahrhei
entſprang, aber es verletzender Schärfe doch nicht fehlen ließ
mne Fortſetzung hat unſeres Wiſſens dieſer Streit nicht gefunden.
Wenn man aber ulz verantwortlich gemacht hat, durch ſeine
Polemik den eibe und ſeiner nhänger aus der V
und ami die die altlutheriſche Separation ſich anſchließenden
Wirren veranlaßt aben, welcher Anſicht auch eL
ſtimmen ſcheint, ſo doch eine von Scheibel ſe Iin der
Allgemeinen Kirchenzeitung vbom Auguſt 1838 abgegebene Erklärung
nigegen, in welcher ohne alle Veranlaſſung dieſe Beſchuldigung
für grundlo rklärt Auch lag 2. in der atur der Verhältniſſe,
daß Scheibel ſpäterhin, als die Staatsgewalt mit ihrer rauhen
and In die altlutheriſche ewegung eingriff, in ulz nicht ſeinen
gefährlichſten Gegner erblickte, welcher oft eine Ein⸗
miſchung des Staates in rein II  1  E Angelegenheiten proteſtier
hat Scheibel hat darum einen Hengſtenberg und ſeine Geſinnungs⸗
genoſſen, eil ſie dieſer Einmiſchung Vorſchub leiſteten, als von
ihm abgefallene Brüder und als ſeine ärgſten Feinde rklärt

iel mehr Zeit und ra als dieſer Scheibel'ſche Streit
nahmen die Kämpfe mit der evangeliſchen Kirchenzeitung in Anſpruch.
Wenn wir auf dieſen Streit näher eingehen, ſo ge eS V Rück⸗
ſicht auf ſeine allgemeine geſ Bedeutung. en ſich doch
In ih eben jene oben bezeichneten Strömungen geltend, e
einen beſtimmenden Einfluß auf das Geiſtesleben der evangeliſchen
Ir reußen von der bis das Ende des vorigen
Jahrhunderts behauptet aben und ihn au m dem gegenwärtigen
noch zu bewahren bemüht ſind Zugleich I in dieſen Kämpfen
die kirchenpolitiſche Stellung von ulz in die ſchärfſte Beleuchtung,
deren eichnung, wie wir oben bemerkten, in dem Entwurf ſeine
Lebensbildes nicht öllig fehlen darf

Den erſten nla 3 dieſen Streitigkeiten gab die im
1827 vbon dem damaligen 25 jährigen, außerordentlichen Profeſſor
der Theologie der Univerſitä Berlin, rn Wilhelm Hengſtenberg,
ETL weſentlicher eihilfe der Brüder tto und Ludwig von Gerlach
begründete und redigierte „Evangeliſche Kirchenzeitung“. In
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Nr. P  5 und Nr. 0 des Jahrganges 1830 a die Kirchenzeitung
einen Angriff auf zwei allgemein geachtete Mitglieder der theolo⸗
giſchen Jakultät zu Halle, eſeniu und Wegſcheider erichtet, ſie
auf run angeblicher Außerungen V ihren ollegien als wider⸗
chriſtliche, gottloſe und pflichtvergeſſene Lehrer dargeſtellt und ihre

als wünſchenswertes bezeichnet.
Wie Ullmann, ein Halleſcher Kollege der verdächtigten Pro

eſſoren in ſeinen „ heologiſchen edenken“ egte abi ulz in
Gemeinſchaft mit Profeſſor von oe dieſes orgehen Proteſt
ein in der Schrift „Über theologiſche Lehrfreiheit auf den eban⸗

geli  en Univerſitäten und eren Beſchränkung durch ſymboliſche
I  er7⁴ Der polemiſche Ton iſt hier weſentlich milder als in der
Streitſchrift Scheibel. eide Verfaſſer, e übrigen bei
dieſer Gelegenhei verſichern, daß ſie Gleichheit der wiſſenſchaftlichen
Beſtrebungen, Übereinſtimmung der religiöſen Überzeugungen und
entſchloſſener fer für das Wohl der Ir verbinde, aben ihr Ab⸗·
ſehen nicht nur auf den vorliegenden Fall der Profeſſoren,
ondern treten m eine ausführliche Erörterung über die Verpflichtung
auf die Bekenntniſſe der reformatoriſchen Zeit überhaupt ein Noch
nähere Veranlaſſung gab ihnen dazu die 300 jährige Feier der Über⸗-
gabe der Augsburgiſchen Konfeſſion V 1880, ähnlich wie
ein Schleiermacher an dem 300jährigen ubiläum der Reformation
nla nahm zu ſeiner denſelben Gegenſtand behandelnden Schrift
„Uber den eigentümlichen Wert und das Indende Anſehen der ſym
oli  en Bücher“. Die beiden erſaſſer hielten ſich ringen ver⸗

pflichtet, mit dieſen ihren Ausführungen hervorzutreten, weil ſie in
den Artikeln der Kirchenzeitung das Beſtreben zu deutlichem Aus⸗
druck gebracht ſahen, nicht nur die Univerſitätslehrer durch Ver⸗
ung auf die Bekenntniſſe des 16 Jahrhunderts zu binden,
ondern ein Bekenntnis feſtzuſtellen, welches alle evangeliſche riſten
zur Einheit Glauben und innigſter Verbindung zurückführen

Die Form dieſes Bekenntniſſes die bor 300 Jahren
überreichte Augsburgiſche Konfeſſion ſein V ulz und
vbon Oe. den lauteſten Widerſpruch ein ſolches Beſtreben
zur Gewiſſensſache machte, war nicht nur die unverhüllte Abſicht
der Partei der Kirchenzeitung, ſich der weltlichen Macht zur Er⸗
reichung ihre Zweckes zu bedienen, w  öglich durch Erneuerung
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des von riedri Wilhelm III aufgehobenen Woellner ſchen Re⸗
ligionsediktes ondern vor allem die aus ſolchem Verfahren ſich
ergebende olge, daß alle die iſtoriſch⸗kritiſchen, philologiſchen,
philoſophiſchen und theologiſchen Unterſuchungen, durch E Im

aufe der Jahrhunderte auch dieſes Bekenntnis erſchüttert oder auf
gelöſt würde, mit — Male antiquiert und Iin Vergeſſenheit ge⸗
raten ürden Es war alſo den Verfaſſern um die Früchte wiſſen⸗
ſchaftlicher Arbeit zur klareren Erkenntnis der Grundwahrheiten
des Chriſtentums zu tun, Ql eren Reifen ſie ſich mit Ge⸗
wiſſen Anteil zuſchreiben dürften Bekanntlich hat Schleier⸗
macher auf leſe Schrift ein Sendſchreiben an die beiden Profeſſoren
erlaſſen, auf welches näher einzugehen hier nicht der Ort iſt Wir
egnügen uns mit der Bemerkung, daß ſich Schleiermacher ſeinem
reiben dagegen erwahrt, ſeine Glaubenslehre den rationaliſtiſchen
zugerechnet zu ehen und auch erklärt, daß elbſt der Ausdruck
„Leligiöſes Erkenntnisvermögen“ ſeiner Auffaſſung keine habe
Während ljene die Tatſache eine behaupteten und dieſem
gottgegebenen Vermögen des menſchlichen Geiſtes das ittel ſehen,
ſich den der Schrift 3u entnehmenden Glaubensinhalt zu völliger,

Aneignung und Gewißheit zu bringen Es bedarf kaum
der Erwähnung, daß die auf run Sendſchreibens ſich
veiter entſpinnenden Verhandlungen den „Zwei Antwortſchreiben

Herrn Dr F Schleiermacher Leipzig 18817 ſich ganz auf der
Höhe ſachlicher und wiſſenſchaftlicher Erörterungen ewegten, wie
5 garnicht anders ehen konnte Manne gegenüber mit
welchem elde Profeſſoren viel mehr Berührungspunkte als egen⸗
ſätzliche nit  en hatten und von deſſen theologiſcher Bedeutung ſie
mit höchſter Achtung erfüllt

Ganz anders heftig enthbrannte der Streit wiſchen
Ulz ſelbſt und der evangeliſchen Kirchenzeitung In zwei riften
hat dieſen am geführt Die er iſt etite „Das Weſen
und Treiben der Berliner evangeliſchen Kirchenzeitung Breslau
18397 die andere „2 Nachweiſung Breslau 1840 Die Ver⸗
anlaſſung zu ſeiner erſten Streitſchrift hat ſelbſt Vorwort
angegeben „Die mit Unrecht ſogenannte evangeliſche Kirchenzeitung
zu Berlin hat ſich von Urſprung an emn Hauptgeſchäft daraus ge⸗
acht ehrenwerte Männer aus den verſchiedenſten ebieten des
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Lebens und der Wiſſenſchaft, verſtorbene wie ebende des auben
zu verunglimpfen und neuerdings auch an mich die ethe

kommen aſſen, indem ſie unter der Überſchrift: „Die jüngſten
riften des Konſiſtorialrate und Profeſſors abi Schulz“ im
Maiheft des vorigen Jahrganges mein amtliche irken als glaubens⸗
gefährlich zu verdächtigen und die ihr und ihrer Rechtgläubigkeit
befreundeten ächte wider mich in ewegung etzen verſucht.“
Nachdem ulz dieſen erſten Vorſtoß ſeiner Gegner in ſeiner erſten
Schrift zurückgewieſen, ließ die Kirchenzeitung mehrere neue Artikel

ihn ausgehen. Sie wurden zuſammengefaßt in der Schrift
„Die evangeliſche Ir und der Konſiſtorialrat avi ulz
Iin Breslau, Berlin bei ehnigke 1839* Letztere Schrift beant⸗
wortete er in ſeiner „2 Nachweiſung. Breslau 1840

Die ſtrittigen Nſi

en etrafen vor allem die Grundlagen
des evangeliſchen auben Oier traten die Urteile 44  ber das An⸗;

der Symbole einander charf gegenüber. Die evangeliſche
Kirchenzeitung behauptete die dauernde Giltigkeit aller ekenntniſſe
der evangeliſchen ＋ und demgemäß die undende Ver  ichtung
aller Diener der II auf ſie, inſonderheit der Lehrer der theolo⸗
giſchen Jugend. Sie ſtellte den Satz auf, daß ohne Bekenntnis⸗
ormeln keine chriſtliche I gäbe; daß die öffentli angeſtellten
Lehrer der Lehrfreiheit entſagt hätten. Wenn man ſie bei ihrem
orte hielte, ſo könne das nicht Beſchränkung der Lehrfreiheit
heißen Dagegen erklarte Ulz, daß hmboliſche Formeln allezeit
nur mangelhafte Träger und auf die Dauer ungenügende Interpreten
der religiöſen een beſonders der eine unendliche leſe und Fülle
der edanken in ſich ießenden Ausſprüche Chriſti ſeien. Auch
habe ＋2 eine chriſtliche ſehr wohl ohne formulierte Be⸗
kenntniſſe egeben, denn nicht das Bekenntnis, auch nicht der Kanon
habe die irche, ondern die — — das Bekenntnis und den KHanon
gemacht Darum beruhe ſeine Überzeugung auf dem reinen Urquell
der eigentlichen ehre Chriſti und der Apoſtel, E keinen Wohl⸗
gefallen am Urden und Widervernünftigen ndet, ondern mit
den Geſetzen des denkenden Geiſtes übereinzuſtimmen ſucht Am
u ſeiner erſten Streitſchrift hat ulz eine ſehr gründliche
wiſſenſchaftliche Unterſuchung über die Entſtehung des erſten
en Glaubensbekenntniſſes hinzugefügt, eren Ergebniſſe auch be⸗
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züglich des Apoſtolikums mit den neueſten theologiſchen Forſchungen
auf dieſem Gebiete übereinſtimmen und in dem Satze ipfeln
„Ein abgemeſſenes geſchloſſenes, irchlich beſtätigtes, alſo gemein⸗
giltiges Glaubensformular kann in den erſten drei Jahrhunderten,
wie Ial  N ſich auch abmühe, nicht nachgewieſen werden“

ießen wir hier die Erwähnung der oliſ Lehren
d **  ber E ebenfa der Streit entbrannte, ſo PS vor⸗
züglich die ehre vom Abendmahl und von der rbſünde. Der
Herausgeber der Kirchenzeitun war zuerſt für die ſtreng lutheriſche
Auffaſſung von dem Uunter den ſichtbaren Zeichen wirklich anweſen⸗
den und von den Kommunikanten genoſſenen Leib und lut des
Herrn eingetreten. Er a  e ſich auch in den Breslauer reitig⸗
keiten ganz auf eite eibe geſtellt. ulz in ſeiner H
Streitſchrift nicht ſeine eigene in ſeiner „Lehre vom Abendmahl“
nied ergelegte, der reformierten ſich nähernde Anſicht dem gegenüber
aus Er beſtreitet nur ngſtenberg, ſich als Vorkämpfer der ortho⸗
dox⸗lutheriſchen und i den mbolen der Lutheraner ausgeſprochenen
Anſchauung 3 geberden. Denn ſeine Anſicht von der „realen
Gegenwart Jeſu bei dem enu des akramente ſei weder die
echt lutheriſche noch die reformierte, wie denn auch tatſächlich Scheibel,
wie wir ſchon bemerkten, Hengſtenberg für einen Abgefallenen ETL⸗
ar hat

Einen großen Anſtoß nimt Schulz der von der Kirchen⸗
eitung verfochtenen e.  Le von der rbſünde. Nach ihr ſei die
atur des Menſchen durch am Fall ganz erder Die Menſchen
ſind Feinde Gottes, deren erſtan ſo verfinſtert iſt, daß eine ehre,
welche mit der ernun des gefallenen Menſchen vollkommen über⸗
einſtimmt, ſchon dadurch den Beweis erbringen würde, daß ſie nicht
auf göttlicher Offenbarung beruht. Qam! wurde ein un berührt,
in welchem Ulz beſonders empfindlich war und deſſen Auffaſſung
ihm nicht zum wenigſten den Ruf eines Rationaliſten in dem dieſem
Namen anhaftenden geringſchätzigen Sinn eingetragen hat Dieſer
Anſicht gegenüber pricht ſich ulz folgendermaßen aus „Wie
gern wir auch die große Beſchränktheit des menſchlichen ernunft⸗
vermögens, zumal in Auffaſſung und Beurteilung göttlicher inge
anerkennen und eit entfernt ſind von der Einbildung, als are
ami dem ſterblichen Geſchlechte ſchon hinieden Maß und Hrenze

26*
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aller ei  ei und göttlicher Erkenntnis verliehen, ſo müſſen wir
doch die allgemeinen, unwandelbaren Geſetze dieſes höchſten menſch
en Vermögens des denkenden Geiſtes immerdar feſthalten und
nicht willkürlich das eine Mal, was ihnen entſpricht, als wahr an⸗

erkennen, andere Mal rwerfen und umgekehrt.“ Wir ügen
hier zur Kennzeichnung des Rationalismus im Sinne von ulz
noch eine aus ſeiner erſten Streitſchrift an! „Das Beſtreben
der Rationaliſten geht ahin, in der Theologie neben der hiſtoriſch
gegebenen Offenbarung, neben dem Schriftgebrauch auch den
Vernunftgebrauch gelten zu aſſen und geltend zu machen, weil eide
Offenbarungsquellen göttlichen Urſprungs ſind und dem ſterblichen
Geſchlechte zum Gebrauch verliehen, weil eide einander gegenſeitig
zur Erläuterung und Beſtã

ung dienen, deshalb von Chriſto und
ſeinen Apoſteln überall gleichmäßig empfohlen ſind, weil insbeſondere
der en nur mi  e der ernun ott erwan und nur

durch ernun imſtande iſt, mit der O·  ei in Gemeinſcha zu
treten I

Lag wohl Iin den beiden Lehrſtücken vbom Abendmahl und von
der Erbſünde der ſ egenſa der nſi

en vor, ſo gingen
ſie doch au auf anderen ebieten eit auseinander. So auf dem
des landesherrlichen Kirchenregimentes. Nicht als enn Ulz hier
irgendwelche radikalen Anſchauungen gehabt Seiner auf
richtigen Verehrung für den önig hat er in ſeinen riften
wiederholt Ausdruck gegeben, aber einer Überſpannung des egriffe
„landesherrliches Kirchenregiment“ iſt immer, hier öllig eins
mit Schleiermacher, geweſen. Wenn die evangeliſche Kirchen⸗
eitung die Beſtrebungen nach Emanzipation als Aufhebung des
Verhältniſſes des evangeliſchen Landesfürſten zur 1 tadelt und
dieſen ade ami begründet, daß der ei wohl ebenſogut
und n eher einen erleuchten könne, der ihre Lehrer

eſtellen und darin regieren, als die Gemeinde, in der ſich
viel Fleiſchgeſinnte vorfinden, ſo muß ulz vom evangeliſchen

Wenn nunStandpunkt dagegen entſchiedenen Widerſpruch erheben.
gar die Partei der evangeliſchen Kirchenzeitun der Hoffnung lebt,
daß unter dem landesfürſtlichen Kirchenregiment das geiſtige egen⸗
gewicht den Rationalismus in der 1＋ weit mächtiger ſein
wird, als ES damals noch war und die Behörde feſter und konſe⸗
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uenter verfahren wird, um die letzten E des geiſtig ſchon ganz
beſiegten Rationalismu auszutilgen, ſo rkennt ulz darin ein
ungerechtfertigtes, durchaus unevangeliſches Übergreifen des ſtaat⸗
en Kirchenregimentes. Bei dieſer Gelegenhei ei der Kirchen⸗
eitung einen grellen Widerſpruch nach mit dem von ihr in dieſer
rage des landesherrlichen Kirchenregimentes eingenommenen Stand⸗
punkte. Zuerſt habe ſie die ſchleſiſ altlutheriſche ewegung in
ihrem Widerſtande die Maßnahmen der landeskirchlichen Be⸗
orde unterſtützt und ermahnt, „aufzuſtehen wie ein Mann, Uszu⸗
gehen aus abel, ſich lieber in Wäldern und Höhlen verſammeln,
als Iin den geſchmückten Tempeln der Fürſten dieſer elt.“ Nach
her habe ſie ihre Stellung der Separation entſprechend derjenigen
der Regierung vollſtändig geändert

ulz erinnert weiter ſeine jetzt für das Staatskirchenregiment
ſo warm eintretende Gegnerin ihre Stellung, E ſie
dem Aufſtande gegenüber eingenommen atte, welchen das Volk von

Zürich die Regierung erhoben atte, als leſe 1830 David
Strauß auf einen theologiſchen Lehrſtuhl der Züricher Univerſitä
berufen E Damals die Kirchenzeitun geſchrieben: „Hier
iſt der Finger Goties, Züricher Volk, dir hat der Herr geholfen
An dir hat der Herr Großes Iim 1830 gethan

Seine eigene Anſicht bon einem perſönlichen und abſoluten
Staatskirchenregiment hat Ulz in einem leinen Schriftchen dar⸗
gelegt: „Vollgiltige Stimmen die evangeliſchen Theologen
und uriſten unſerer Tage, E die weltlichen Fürſten wieder
zu Päpſten machen oder ſelbſt erden wollen Mit ei geſammelt
und um der evangeliſchen ahrhei willen aufs neue ans Licht
geſtellt von a⁰r Ulz, Senior der evangeliſch⸗theologiſchen aku  d
in Breslau, Leipzig 826.“ Auch dieſes Buch dürfte kaum eralte
3 nennen ſein, ondern manchem eine willkommene Zuſammen⸗
ellung von Schriftſtellen und orten der Reformatoren und ihrer
Bekenntniſſe, Ee uns Evangeliſchen die Richtlinien für das Ver⸗
hältnis der Ir zum Staate angeben.

So tiefgehend indeſſen in dieſen und noch manchen anderen
Stücken der egenſa der Nſi

en ſein mochte, ſeine Geltend⸗
machung ſich 0  E ulz nie bewegen können, ſeinen ider⸗
pruch in eine oft ſchroffe, von leidenſchaftlicher rregung zeugende
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Form zu elden und ſeine eder m ittere Ironie zu tauchen,
ſchon das den Beweis gibt, welches beiden Streit⸗

ſ. vorausgeſchickt hat „Wer thut, der haſſet das Licht
und omm nicht an das Licht, auf daß ſeine erte nicht geſtraft
werden und „Ein ieb iſt ein ſchã Ding aber ein er⸗
gumder iſt viel ſchändlicher.“ Sir 5,17

Was ulz innerlich empörte, war die Art, wie dieſer am
von gegneri  er eite geführt wurde Seinem offenen, jedermann
für ſeine wohlerwogenen Nſi

en ede und Antwort ſtehendem
Sinn war alles eimliche eſen und jeder am mit unlauteren
Mitteln verabſcheuungswürdiges. Dieſem an ſtrenge und
gewiſſenhafte wiſſenſchaftliche Arbeit gewöhnten Mann war jede
oberflä  1  E, ei begründete, aber mit dem Anſpruch alleiniger
Giltigkeit vorgetragene Behauptung uwider. Ihm, der die Wahr⸗
heit nu un der ahrhei willen ſu

e, mu jede die Lauterkeit
dieſes reben verkümmernde Nebenabſi als ein ſittlicher ate
erſcheinen, welcher zuma an einem Theologen die ſchär Abweiſung
verlange. Alle leſe Anſtöße fand in der Führung des reite
auf gegneri  er eite chon die Namenloſigkeit der eitungs⸗
artikel, E den Verfaſſern für ihre oft perſönlichen Angriffe
ein willkommenes, vbor perſönlicher Verantwortung ſie ſchützendes
Verſteck bot, fand unwürdig. Das Vermeiden jeder eingehenden
wiſſenſchaftlichen Begründung der aufgeſtellten Behauptungen, die
ami zuſammenhängenden iderſprüche In ihren Ausführungen,
e nicht das eſen der verhandelten Sache ſelbſt als maß
gebend für das Urteil erſcheinen ließen, ondern die zufälligen Zeit⸗
verhältniſſe und die un oder Ungunſt der vorliegenden Umſtände,
mußten einen innerlich ſo Haren und feſten Mann wie ulz zum
entſchiedenen Widerſpruch herausfordern. Dazu kam die in manchen
Ttikeln ſich kundgebende perſönliche Verdächtigung theologiſcher Lehrer
rückſichtlich der Wahrhaftigkeit ihre Chriſtenglaubens, wofür das
orgehen die Profeſſoren eſeniu und Wegſcheider ein eleg
war erſtieg ſich die Kirchenzeitung bis zu der Behauptung: „Das
Vertrauen eines chriſtlichen Studierenden der Theologie zu einem
rationaliſtiſchen Lehrer iſt nicht Pfli ondern Sünde“, ſo bezeich⸗
nete ulz das als eine entſetzliche ehre eines evangeliſchen Theo⸗-
ogen a der erſten Ule des eu  en Vaterlande



397

ulz geht bei dieſen ngriffen auf die Perſönlichkeiten nicht
cer aus. Die Kirchenzeitung hat ihm vorgeworfen, daß ein
alternder eologe, ſeit ſeinen jungen Jahren ſtabil geblieben ſei,
das einfachſte nicht verſtehen, das leichteſte nicht begreifen könne
1⁰

eit, wiſſenſchaftli Unfähigkeit, ein mit allem mu und
Roſt behafteter Rationalismu ſeien die ihn auszeichnenden
Eigenſchaften. Man rteilt ih den Rat, ſich ſtill nach zu
ſchleichen und ſein Teſtament zu machen, wenigſtens zufrieden
ſein, wenn ſein eſen noch einem ſtillen inkel,
geben von einer aar gutmütiger Jünglinge, wohin das volle
Licht des Zeitgeiſtes noch nicht gedrungen ſei, forttreiben
könne Dieſe Usbrüche eines über alle aßen giftigen Fanatismus
ſind aber nicht im Augenblick aufwallenden Zornes und erregteſter
Leidenſchaft geſchehen, ſie gehen aus vollſter Ueberlegung hervor.
Denn die Kirchenzeitung geht e von dem Grundſatze aus, daß
der egenſa von Perſon und Sache in dieſen Angelegenheiten des
chriſtlichen auben ein alſcher ſei, daß die Sache auf erfolgreiche
eiſe nur Iin und mit den erſonen angegriffen werden kann.
Hengſtenberg bezeichnet dieſe im erglei mit ſeinem früheren
Standpunkt geänderte Überzeugung als eine aus den Banden des
Vorurteils efreite. Das Wort Jeſu vom Richten beziehe ſich nur

auf ein elbſtſüchtiges Richten.
Wird der Leſerkreis in dem Vorwort eines Jahrganges,

welcher derartige Grundſätze in ſeinen Ttikeln verteidigt, auf
gefordert, ebe und ürbitte bei der über dieſem Blatte waltenden,
väterlichen Leitung Gottes einzulegen, für das elingen ſeiner
Arbeit, ſo ruft das die höchſte 1  1  e Entrüſtung bei ulz hervor
über ein ſo heuchleriſches Chriſtentum. Eine beſonders große Ge⸗
ahr ſah ulz in dem Beſtreben der Partei, für ihre planmäßigen
Befehdungen aller von der Symbolgläubigkeit nur irgend abweichen⸗
den Theologen ſich der Unterſtützung der Männer zu verſichern, die
In der nächſten mgebung Königs ſich efanden und ſein Urteiſ
3 u  en vermochten. Wenn ulz grade an dieſem Punkte
ſeinem Widerſpruch einen beſonders charfen Ausdruck gab, ſo 0
das nicht nur ſeinen run Iin dem Abſcheu vor ſolchen unlauteren
Mitteln einer Kampfesweiſe, ondern nicht minder in der Über⸗
zeugung, daß V dieſem Eingreifen oliti einflußreicher und
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intereſſierten Perſönlichkeiten in die inneren Angelegenheiten der
ir eine chwere Gefahr für die ſelbſtändige Entfaltung kirchlichen
Lebens iege Alle harten und charfen orte und nklagen ſeiner
Gegner in ſeinen beiden Streitſchriften zugegeben, doch,
ſich ein alſches ild vbon der erſönlichkeit des Streittheologen
ulz machen, die friedlichen Töne überhören, E

doch auch in ſeinen riften ange  agen hat und die obrte
der Anerkennung, Eer in dem gegneri  en Blatte wirklich evange⸗liſchen nſi

en begegnete,. lz ei den Herausgeber der
evangeliſchen Kirchenzeitung auf ſeine Im Jahrgange ſeiner
Zeitung getanene Außerung hin „Geſetzt e3 gäbe eine unfehlbare,
äußere irche, was wäre ami gewonnen? Was der Buch
abe, der ei geſchwunden? Wo aber der ei vorhandenſt, da iſt Iin Verbindung mit der Schrift allein hinreichend, die
Rechtgläubigkeit 3u bewirken. Die evangeliſche IV ertrau aufdie Macht und ra des Geiſtes. Sie ſucht aher nicht durchäußeren ang und äußere atzungen die Übereinſtimmung hervor⸗
zubringen, die ein freies Werk des Geiſtes ſein muß.“ Wäre die
Kirchenzeitung den hier ausgeſprochenen Grundſätzen treu geblieben,
dann ＋ ſich auch ulz mit Hengſtenberg verſtändigt, denn im
weſentlichen entſprachen ſie ſeinem Standpunkt. Wie viel ittern
Streit, wie viel Hinderniſſe der ſo notwendigen Einigung auf der
Grundlage des Evangeliums, wie viel Hemmniſſe geſunder Fort⸗en  ickelung der theologiſchen Wiſſenſcha wären der Preußiſchen
Landeskirche lsdann erſpart geblieben!

Hier dürfte der Aſſende Ort ſein, eine Bemerkung einzu⸗über die Stellung, E ulz zu der 1829 auchIn eſien eingeführten Agende eingenommen hat Sie war, wie
U wohl agen darf, das eigenſte Werk önig riedri Wilhelm II4.,hervorgegangen aus der von ih mit Bedauern wahrgenommenen
großen Verſchiedenheit und Willkürlicheit der Am Ausgang des
18 Jahrhunderts vorhandenen agendariſchen Formen, in welchenſich nicht die ſubjektiven Nſi

en der Geiſtlichen, ondern auchder amalige an der Aufklärungstheologie allzuſehr wiederſpiegelte.Nach vielen 1817 beginnenden langwierigen Bemühungen um eine
allgemeine Einführung endlich alle Schwierigkeiten ſoweiüberwunden, daß im 1829 die neue Agende durch Aller⸗
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höchſte Verordnung zur Einführung gelangen und amit, was für
den önig der andere ihm überaus wichtige Geſichtspunkt war, das
Werk der Union ekrönt werden konnte Der önig gab den
Provinzial-Konſiſtorien auf, den Entwurf der Agende in ihrem
Amtsbereich empfehlen. Das iſt auch von dem ſchleſiſchen
Konſiſtorium Im Verein mit den geiſtlichen Aten des Kultus⸗
miniſteriums unter dem Mai 829 geſchehe und leſe Beſür⸗
wortung auf eite IXXIII der nunmehr auch veralteten Agende
abgedruckt. nter den Namen der Mitglieder des Konſiſtoriums

der des Konſiſtorialrats ulz Er die U  e  1
verweigert und wir dürfen wohl annehmen, daß das nicht nur aus
ſeinen edenken bezügli der doch im weſentlichen durch den en
des Landesherren veranlaßten Einführung der Agende überhaupt

war, ondern auch rückſichtlich thre nha  e.
abei kam das Ordinationsformular für ihn beſonders in

Betracht Die Verpflichtungsformel in der damals gebräuchlichen
Agende autete „Der Ordinande habe die ihm anvertraute Ge⸗
meinde mittelſt ſleißigen Unterricht Iim Worte Gottes, ſowie olches
in der Schrift enthalten iſt, wie auch durch Au  endung der
Sakramente als ein Seelſorger zu lehren, zu tröſten, zu
warnen und ſtrafen“. Die Agende von 829 ver  1  ete aller⸗
ing auch darauf, keine andere ehre redigen als die, e
gegründet iſt in Gottes lauterem und klaren orte, den prophetiſchen
und apoſtoliſchen riften des en und neuen Teſtamentes, unſerer
alleinigen Glaubensnorm, fügt aber inzu „und verzeichnet in den
Hauptſymbolen, dem Apoſtoliſchen, dem Nicaeni  en und Atha⸗
naſianiſchen“. teſe Faſſung ließ wenigſtens die Deutung zu, daß
die in dieſen mbolen verzeichnete ehre eben die in Gottes
lauterem und klaren Orte gegründete ſei ieſe uffaſſung mu
noch dl erden durch den weiter vorgeſchriebenen Gang der
Ordinationshandlung, nach welchem der Tdinan durch den ordi⸗
nierenden Geiſtlichen aufgefordert wird zur egung des apoſtoliſchen
Glaubensbekenntniſſes, worauf der ordinierende Geiſtliche ausruft:

„Der Herr gebe Euch Gnade, In dieſem Glauben 3 beharren
bis ans Ende und darin zu ſtärken die Brüder“

In der Tat mũ Ulz mit ſeinem ſo oft und ſo offen
bekannten Standpunkt gebrochen aben, enn einer derartigen
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Bindung an die Bekenntniſſe im Ordinationsformular zugeſtimmt
ätt Traute doch der Macht des in der Schrift waltenden
göttlichen Geiſtes ſelbſt zu, daß die redlich in ihr forſchenden
Menſchen auf dem Wege zur ahrhei erhalten würde

9. Die Entlaſſung aus dem konſiſtorialen Amte
Die in der Agendenfrage hervortretende Meinungsverſchiedenheit

mo nicht die er und letzte wiſchen ulz und ſeinen Kollegen
Im Konſiſtorium ſein der von ihm ringen erwünſchten
inigung auf der Schrift gingen die nii  en über den
Inhalt wahren evangeliſchen Chriſtenglaubens immer weiter aus⸗
einander. ron und ar, das ei Königs⸗ und laubenstreue
rückten einander immer näher 3u gegenſeitiger Unterſtützung. Der
chriſtliche Glaube wurde Abei vorwiegend von Seiten des ehor⸗
ſams aufgefaßt die Lehren der Schrift, ſowie ſie zu den
Zeiten der dAter verſtanden und in dem reformatoriſchen Bekenntnis
niedergelegt . bevor noch das Meſſer der geſchichtlichen Kritik
ſich an den bibliſchen Büchern verſucht ＋ Es kam den führen
den eiſtern darauf d die in dem vorigen I  er ſich über⸗
19 geberdende und die Schrift meiſternde ernun in die ge⸗
bührenden ranken zurückzuweiſen. Man war auch In den oliti
maßgebenden, dem önig naheſtehenden Kreiſen der Überzeugung,
den Ausſchreitungen eines alſchen, das Anſehen einer gottgeordneten
Obrigkeit untergrabenden politiſchen Freiheitsgeiſtes auf dem eben
beſchriebenen kirchlichen Wege ſicherſten vorbeugen können.

Die anfänglich kleine Partei, e. 1e länger mehr ſich
mit den Freunden der evangeliſchen Kirchenzeitung E  &, gewann
immer größeren Einfluß Die Beſetzung der höheren kirchenregi⸗
mentlichen Stellen wurde in ihrem Sinne vollzogen.

So Urde Auguſt Hahn 1833 als Profeſſor an die Univerſitä
Breslau berufen und ih 843 die Generalſuperintendentur von

eſien übertragen. Es andelte ſich bei ſeiner Berufung um
einen Mann, der, wie Julius oeſtlin in ſeinem Artikel über
Auguſt Hahn in der Herzog'ſchen Realencyklopädie ſagt, dem in
eſten eſtgeſeſſenen Rationalismus und dem rationaliſtiſchen Macht⸗
aber avbi Ulz gewachſen war 0 gewi die mi und
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freundliche Perſönlichkeit Hahns ſeinen ein in ſeiner Leipziger
isputation über den Rationalismus ausgeſprochenen charfen theore⸗
tiſchen egenſa V dem praktiſchen Verhalten mäßigen und das nn“eeeeee
suaviter n modo gegenüber dem fortiter N zu ſeiner Geltung
kommen aſſen, immerhin Urde die Lage von ulz unter dieſer
geiſtlichen Be der Provinz und auch anderen in das ollegium
eintretenden Mitgliedern dieſer Richtung ſchwieriger. Nicht minder
aber ungelegen wurde leſe Unſtimmigkeit im 0 der konſiſtori⸗
alen Behörde dem iniſter Eichhorn, in deſſen allmächtiger Hand
die letzten Entſcheidungen der kirchlichen Angelegenheiten damals
lagen, der aber ſelbſt wieder dem Ein fluß des landesherrlichen
illens ſich nicht entziehen konnte Dieſer aber war riedri
Wilhelm dem Streben nach freier Entfaltung auf dem Gebiete
der Wiſſenſcha und Verfaſſung der I noch abgeneigter, als
unter ſeinem ater Friedrich Wilhelm III Der Miniſter ird
0  er nicht ungern einen ſich darbietenden nla benützt aben,
um leſe Unſtimmigkeit im konſiſtorialen ollegium Schleſiens
beſeitigen.

Der nla Urde Iim ahr 1845 egeben. Nach dem uns
Iim Konzept vorliegenden eigenhändigen Bericht von ulz das
Konſiſtorium trug ſich die Angelegenheit folgendermaßen 3

ulz wurde am 14 Juni 1845 von zwei ihm befreundeten
annern perſönlich erſucht, nächſtfolgenden Tage der Zuſammen⸗
un mehrerer Freunde im Börſenlokale beizuwohnen, die Vor⸗
leſung und Beſprechung einer Erklärung das unevangeliſche
Treiben einer Partei in der evangeliſchen ſtattfinden und
falls man übereinkomme, veröffentlicht werden ſolle ulz trug
kein edenken, als Zuhörer beizuwohnen. Er beteiligte ſich der
Beſprechung mit dem Rate, daß die Erklärung ſich frei und rein
halten von allem ingehen VNi gelehrte, zuma polemiſche Aus⸗
einanderſetzungen, allermeiſt aber von Anſchuldigungen und An⸗

Erſpielungen auf vorgeordnete Staats⸗ und Verwaltungsbehörden.
rat ſodann in eine zur eviſion und Redaktion gewã  e Kommiſſion
ein Am Juni teilte Alz die orgänge dem Polizeipräſi⸗
denten Heinke mit, welcher ſeine Anſicht im allgemeinen billigte.
Am 21 Juni fand die Zuſammenkunft der Redakteure 0
Weil ulz gehört atte, daß ſie auf höhere Veranlaſſung hin ver⸗
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indert erden ſolle, ega 2  2 ſich nicht ahin, aber unterſchrieb
die in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung veröffentlichte Er⸗-
klärung. Ihr weſentlicher Inhalt beſtand zunächſt in der Feſt
tellung des Vorhandenſeins einer Partei, ein Zahl der Mit-⸗—
glieder, aber bedeutend durch äußere Stützen, e den freien
lebendigen Glauben feſſeln olle an die ſtarren Dogmen und For
meln vergangener Jahrhunderte, E  E den geſunden ſchönen Be⸗

des kirchlichen Lebens der Gegenwart ſich eindli gegen⸗
überſtelle, uimmer kühner und unverhüllter, leider nicht ohne Erfolg
nach äußerer Herrſchaft über  2 das geſamte irchliche eben trebte
und ſich die Autorität eines Glaubenstribunals anmaße, Anders⸗
enkende als Unchriſten und Religionsverächter denunzierend, richtend,
10 ogar bon der kirchlichen Gemeinſcha ausſchließend. emgegen⸗
über halten ſich die Unterzeichneten zu der Erklärung verpflichtet,
daß ſie in jenen Beſtrebungen nicht den Ausdruck der irche, ondern
einer Partei erblicken, daß ſie die nmaßung jener Partei
proteſtieren und unerſchütterlich feſthalten wollen den großen
Errungenſchaften der Reformation, dem E freier
in der Schrift, der unveräußerlichen durch keine Macht zu
verkümmernden aubens⸗ und Gewiſſensfreiheit. Darum erkennen
ſie die unabweisbare Notwendigkeit 0 daß das tief empfundene
Bedürfnis nach einer Ordnung der IV. befriedigt erde, daß
jener Zuſtand der Gebundenheit aufgehoben erde, welcher die
evangeliſche I hindert, ſich des von der Wiſſenſchaft und dem
eben der Gegenwart getragenen Qauben bewußt zu werden und
die ihm feindlichen Elemente durch eigene ra zu überwinden.
Sie vertrauen endlich darauf, daß dieſer öffentliche Ausdruck der
innerſten Überzeugung Anklang nden werde Iin der großen Mehr⸗
zahl der evangeliſchen riſten. leſe Erklärung edeckte ſich mit
etwa 5000 Unterſchriften. nter den Unterzeichnern fanden ſich
adelige und bürgerliche Namen, Vertreter der höheren Beamtenwelt,
der angeſehenen Bürgerſchaft, wie ſchlichter Privatleute. Auch eine
Anzahl Breslauer Geiſtlicher aben ſie unterſchrieben, Heinrich,
damals Paſtor Bernhardin, Krauſe, Senior derſelben irche,
Paſtor Letzner, takonu Schmeidler, uckow, rediger und Pro⸗
feſſor, Dr ode, Diviſionsprediger. Der Name von avi ulzunter dem des Ober⸗Landesgerichtsrates von Amſtetter und
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ihm olg der eines Ober⸗Landesgerichtsaſſeſſors von Damnitz. Auch
der Name Guſtav reytags nde ſich Uunter den Unterzeichnern

ald nach Veröffentlichung dieſer Erklärung verfügte der
niſter Eichhorn eine protokollariſche Vernehmung des ulz über

Punkte der Erklärung. Wir geben ihren ortlau in er⸗
bindung mit der auf jeden un von ulz gegebenen Antwort
ebenfa nach dem uns vorliegenden eigenhändigen Konzept von
ulz

e  e Partei habe im Sinne gehabt, als jene Be⸗
auptung der Erklärung unterſchrieb, daß eine kleine Partei den
lebendigen Glauben feſſeln wolle, e Grundſätze, 1  en und
ane ſie habe und aus welchen leitenden annern ſie Ee  ehe

ulz antwortet Die Partei, als eren Ha  rer der
Herausgeber der evangeliſchen Kirchenzeitung gilt und als eren
rgan teſe Zeitung anzuſehen iſt Sodann die Geiſtlichen, e  2
auf den neuerdings gehaltenen Synoden und bei andern Gelegen⸗
heiten auf ſtrenge Bindung der Geiſtlichkeit die Bekenntnisſchriften
gedrungen und die Ausſchließung der ſogenannten proteſtantiſchen
Freunde von der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft beantragt aben

Die rage autete e. ittel und Wege dieſe Partei
anwende, um den freien lebendigen Glauben an ſtarre Dogmen und
Formeln vergangener Jahrhunderte zu feſſeln?

ulz antwortet Alle ihr zu Gebote ſtehenden zum eil
unwürdigen ittel und Wege, als Verdächtigung der Theologen

und Geiſtlichen ihrer Glaubensüberzeugung. Sie ſät Miß
trauen zwiſchen Gemeinde und Geiſtlichen, verklagt die ihr als
ungläubig erſcheinenden bei der Obrigkeit öffentli und fordert
Entfernung aus ihrem Amte, en  Ee die inge unredlicher eiſe,
ſetzt ſie V ein alſches Licht und fälſcht die Usſagen der Gegner.

Die rage verlangt uskunft, e Dogmen und Formeln
eS namentlich ſeien, jene Partei den Glauben zu eſſeln
trachte

ulz nenn die Auguſtiniſche ehre bon der rbſünde, die
Anſelmiſche von der Erlöſung und die Lutheriſche vom Abendmahl

Die rage lautet Welchen lebendigen Entwickelungen und
geſunden Bewegungen des kirchlichen Lebens der Gegenwart ſich
die Partei entſchieden feindſelig gegenüberſtelle?
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Antwort Den allbekannten in der evangeliſchen und katholiſchen
irche, von denen die Tagesblätter voll ſind und aus welchen Be⸗
L wieviel Verfehltes auch unterlaufen mag, ein erneute
Intereſſe Religions⸗ und Kirchenangelegenheiten unzweifelhaft
hervorleuchtet. Wie ieblos und hämiſch ſelbſt die herzerhebende
Sache des Guſtav⸗Adolf⸗Vereines begrüßt und in welch gehäſſiges
Licht ſie geſtellt wird, ekunde das Vorwort der Kirchenzeitung
zUum ahrgang 1844

Jünftens Urde gefragt, durch welches Verfahren im All⸗
gemeinen und durch E beſtimmte einzelne Handlungen die Partei
den Beweis egeben hat, daß ſie ſich den lebendigen Entwickelungen
und geſunden Bewegungen des kirchlichen Lebens feindſelig gegen⸗
überſtelle, immer kühner und entſchiedener nach äußerer Herrſchaft
ſtrebe und die Autorität eines laubenstribunals ausübe?

ulz verweiſt als Antwort auf das rage 2 be⸗
merkte

e  en ſoll ulz ſich äußern, e  E äußeren Stützen
ſeien, durch eren die Beſtrebungen der in ede ſtehenden
Parteien nicht ohne Erfolg geblieben wären, worin Macht und
Wirkſamkei derſelben beſtehe und wie ſie ſich zu Gunſten der
Partei geäußert, namentlich ob dieſe Macht und Wirkſamkei in
irgend einem Zuſammenhange mit der Macht und Wirkſamkeit kirch⸗
er und ſtaatlicher Verwaltungsbehörden oder Perſonen ſtehe?

ulz wiederholt in ſeiner Antwort unächſt, daß jede
Erklärung die ehorden entſchieden abgelehnt habe Mit den
äußeren Stützen meint die äußere Autoriſation der herkömmlichen
kirchlichen atzungen und eren oben genann Verteidiger und Be⸗
ſchützer, von enen mehrere ſehr ei  rei  e Stellen bekleiden.
Ihr orgehen bleibt bei wohlgeſinnten und redlich frommen
aber chwachen Gemütern nicht ohne Wirkung

Beweis afur ſei Bayern, jede freie Geiſtesregung in der
Ir niedergehalten ird Auch ſind Ulz ſelbſt bei einem
Aufenthalt In Berlin Gerüchte ren gekommen, daß hoch
geſtellte, ＋

reiche erſonen mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Kräften und Hilfsmitteln die vorgezeichnete Richtung zu ſchirmen,
zu fördern und auszubreiten Aber e8 gezieme ſich nicht,
darauf Gewicht egen Noch viel weniger würde ſich ein
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Urteil über die Behörde in dieſer Beziehung erlauben, die Er⸗
klärung enthielte ni abon

Die rage erlang eine Erklärung, worin die ebundenheit
beſtehe, durch die 1 verhindert erde, die ihr feindlichen
emente durch eigene α zu überwinden um ſich des von der
Wi und dem eben der Gegenwart getragenen auben
bewußt werden?

ulz antwortet Die Gebundenheit beſteht darin, daß ſich
die evangeliſche IA noch nicht als ein zuſammenhängendes anze
anſehen und als ſolches äußern kann. Sie ermangelt noch fort⸗
während eines Geſamtorgan wodurch ſie ſich nach allen Seiten
tatkräftig als Einheit äußern kann. oher das allſeitige Ver⸗
langen auch auf den neuerdings gehaltenen Synoden nach größerer
Freiheit von dem Einfluß ihr ſelbſt fremder ächte, nach mehr
Unabhängigkeit in ihren äußeren wie inneren Beziehungen? oher
das unabläſſige egehren der Teilnahme von Laien und von Ge⸗
meinden den kirchlichen Beratungen, das dringende Verlangen
nach Synoden und Presbyterien, enn nicht ein allgemeines, enn
auch noch nicht vollkommen klares Bewußtſein oder Gefühl vbon

Hemmung oder Beſchränkung vorhanden ſei Daß eine freiere Ent⸗
altung der IT aus ſich ſelbſt das alleinige ittel iſt, ihr auf
zuhelfen, hat der Herr iniſter In den rlaſſen zur Einberufung
der Synoden, namentlich in dem eſeri vbom —31 September 1844
hů ausgeſprochen.

Wir ügen den Antworten auf die vorgelegten Fragen die
bemerkenswerten Schlußſätze ſeines Schreibens die Behörde hin

„Noch es ſo gut wie ganz an Mitteln und egen, durch
allmählich und M zweckdienlicher eiſe die gewonnenen ſicheren

Reſultate der fortgeſchrittenen, allgemein wiſſenſchaftlichen und theolo⸗
giſchen Zeitbildung, der geläuterten Schriftforſchung hinübergeführt
werden können in das kirchlich⸗religiöſe eben des gebildeten eban⸗
geli  en Volkes, ſo nach und nach den zur Zeit oftmals chroff
hervortretenden egenſa wiſchen der Wi und dem prak⸗
tiſchen eben, wiſchen der theologiſchen Schulgelehrſamkeit und kirch⸗
en Laienglauben verſöhnen, das gegenſeitige Mißtrauen zu
eben und der daraus hervorgehenden Zwietracht endlich Grenzen

etzen Zu dem Ende aber und Uul überhaupt die ahrhei
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an's Licht zu bringen und ihr für immer den Sieg zu ſichern, be⸗
darf der unbedingten Freilaſſung freimütig offener Außerung
und belehrender wechſelſeitiger Mitteilung in Schrift und Wort,
eren man ſich noch keineswegs durchgängig im Gebiete der eban⸗

geliſchen I zu erfreuen ätt Endlich fügt ulz noch die
Verſicherung inzu, daß unumwunden und ohne Rückhalt ledigli
im niereſſe der irche, wie Amts⸗ und Gewiſſenspflicht fordere,
die unterzeichnete Erklärung durch ieſe ausführliche Darlegung ver⸗
treten zu müſſen geglaubt habe Der iniſter nahm in ſeinem
eſcheide m Oktober 1845 keine Veranlaſſung auf die frei⸗
mütigen Ausführungen von ulz einzugehen. Er nahm a doß
die veröffentlichte Erklärung nicht als Ausdruck der ſchleſiſchen oder
auch nur der hauptſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinſchaft, viel-—
mehr nur als eine Demonſtration einer kirchlichen Partei d
ehen ſei und verfügte aher folgendermaßen: Bei aller Achtung,
e die reihei theologiſcherr und Mitteilung gebietet,
kann ich ndeſſen doch der Stellung eines ordentlichen Profeſſors
der Theologie und Mitgliedes der theologiſchen aku  0 nicht
gemeſſen nden, kirchlichen Parteidemonſtrationen in politiſchen
Zeitungen teilzunehmen. Beſonders kam aber bei Beurteilung

Teilnahme an der Breslauer Proteſterklärung Ihre Stellung
als itglie des Königlichen Konſiſtoriums der Provinz eſien
Vi Betracht. Sie hielten die fortdauernde eltung des kirchlichen
Lehrbegriffes, die erpflichtung der Geiſtlichen vor ihrer Anſiellung
nach Inhalt des Ordinationsformulars in der erneuerten Agende
und die beſtehende kirchliche Verfaſſung für einen Zuſtand der Ge⸗
bundenheit, der notwendig aufgehoben werden und aben leſe
Anſicht in einer proteſtierenden eiſe durch das rgan politiſcher
Zeitungen vor dem ublikum mit der ausdrücklichen Erwartung
ausgeſprochen, afur Anklang bei der großen ehrza eban⸗

geli  er riſten zu nden durften aber nicht unbeachtet
aſſen, daß die I  1  e Behörde, eren itglie Sie ſind,
die Verpflichtung hat, die beſtehende Ordnung ſo ange auf
recht zu erhalten, bis eine andere auf geſetzlichem Wege an
ihre iſt und daß die Behörde ausdrücklich an⸗

gewieſen iſt, Abw.ichungen von dieſer Ordnung disziplinariſch zu
rügen. ergibt ſich hieraus ein Widerſpruch mit ihren amtlichen
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Pflichten, der nicht überſehen werden durfte, weil ſie Ihre perſönliche
Überzeugung nicht auf ordnungsmäßigem Wege etwa durch ein ut⸗
en die vorgeſetzte Behörde oder auf dem Wege wiſſenſchaftlicher
Ausführung, ſondern durch Anrufung der unterſchiedsloſen enge
eltend zu machen ſuchten Auf den hierüber von uns gehaltenen
Vortrag aben Sr. Majeſtät ſich bewogen gefunden, Sie rer
Stellung als Mitglied des ortigen Konſiſtoriums er Belaſſungjedo Ihres Titels und C  a  e als Konſiſtorialrat durch
Allerhöchſte TIdre vom ember entheben. Beinahe
Ulz eine Amtsentſetzung zuerſt aus den Tageblättern erfahren.
Durch eine Indiskretion eines Beamten war die En  eidung des
Miniſters den Breslauer Zeitungen ſo zeitig mitgeteilt worden,
daß ſie ſchon 17 Oktober veröffentlicht wurde, während ſie erſt
am Oktober in ſeine ande elangt war Die Nachricht magavi Schulz kaum allzuſehr überraſcht aben in Anbetracht ſeiner
im Konſiſtorium immer iſolierter gewordenen Lage, aber ſchmerzlich
berühren mu ſie ihn doch, enn ELT des Wandels der Zeiten ge⸗

Das Amt, en nun enthoben worden war, iſt ihm
ein von dem Kultusminiſter bon Altenſtein nter wärmſter
Empfehlung und eLr ebenſolcher Beglückwunſchung des Ober⸗
Präſidenten i beſonderem Vertrauen übertragen worden. Und
doch war ſeiner Geſinnung nach Iim ahre 1845 noch der⸗¶

als bei ſeinem Antritt des mte vor Jahren Auch
gab ihm ſein ewiſſen das Zeugnis, dieſem Amte mit derſelben
ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit und ſelbſtloſen Hingabe ＋

H

an das Wohl
ſeiner 11 vorgeſtanden zu aben, die dem peinlich gewiſſenhaften
Manne zur Natur geworden Im Mai 1846 erging eitens
der Behörde nochmals die rage an ihn, ob auf ſeinem Verzicht
des konſiſtorialen Einkommens wirklich beharren wolle Seine Ant⸗
Out darauf iſt 3u bezeichnend für ihn, als daß wir ſie unerwähnt
oſſen möchten. Sie autete Nach meinem Gefühl für Amtsehren
und Amtspflicht mu ich, nachdem ich dem 16 Oklober
meiner Stellung als itglie des Konſiſtoriums enthoben war, auch
auf fernere Gehaltsbeziehung Verzicht leiſten. Wenn jetzt in Zweifel
oder rage eſtellt 3u werden ſcheint, ob leſe meine amtliche Er⸗
klärung auch Cin emeint war, oder ich iellei wünſche, daß
dieſelbe als U1 geſchehen betrachtet werde, ſo kann zufolge meiner
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Denk⸗ und Handlungsweiſe mich ſolches nur tief betrüben und ver⸗
etzen, zu ſeit dem Oktober kein Konſiſtorialgehalt mehrbezogen habe Gottlob, ich ge das tröſtende Bewußtſein in der
ru  . nie In meinem a  en eben geſagt, geſchrieben und

zu haben, was als nicht ehen zu betrachten wünſcheDer Eindruck, welchen die unde ſeiner Amtsentſetzung In
weiten Kreiſen der ſchleſiſchen Geiſtlichkeit, der in theologiſchen Lehr⸗ämtern ſtehenden Schüler von Ulz, nicht zuletzt M der Bürger⸗reslau und auch anderer Provinzialſtädte ma  E, war ein
außerordentlicher. aum mögen jemals die Angelegenheiten eines
Univerſitäts⸗Profeſſors einer ſo lebendigen Teilnahme in und
Land begegnet ſein und die Gemüter in eine faſt ſtürmiſche Auf
regung verſetzt aben Die perſönlichen Eigenſchaften des allgemeinhochgeſchätzte annes geben afür keinen ausreichenden Erklärungs⸗Es auch kirchliche Intereſſen, L  E hier mitſprachenin einer Zeit, e  E nicht nur politiſch aufgeregt war, ſondern auchirchlich vorwärts drängte und Antwort auf Fragen uchte, von
denen das Wohl der evangeliſchen — abhing 8 Irteil jiber
Schulz chien einer großen Anzahl ernſt geſinnter un reu 3u ihrerevangeliſchen IT  e ſtehenden Chriſten die ſehnlichſt gewünſ

E Ant⸗
ort dbon maßgebender nich 3u geben

Die erregte Stimmung machte ſich begreiflicherweiſe bald In
der Preſſe, beſonders der der Hauptſtadt Luft In einem längerenArtikel der Breslauer Zeitung wurde von jener für E ſo ber⸗
hängnisvollen Erklärung geſagt, daß ſie ein Zeugnis der ra und
Lebendigkeit evangeliſchen Geiſtes und Bewußtfeins der Gegenwartſei Sie verteidige die großen Errungenſchaften der Reformationeine Partei, e  E nicht müde werde, ieſelben n ihrenWorten und Handeln zu verleugnen und zu verkümmern, o oft ſieſie auch im Uunde K Und —2olch ein Zeugnis ollte denen ver⸗
ſagt ſein, e  e als Mitglieder des Konſiſtoriums recht eigentlichberufen ſind, im Dienſte der II. zu wirken und ſie zu chützenunevangeliſche unkirchliche emente Übrigens emerkt der Ver⸗—
faſſer des Artikels auch, daß das Konſiſtorium ſich für einen ein—
en Verweis ſeines ollegen rklärt E, während der
Miniſter das höchſte Strafmaß beantragte. Wenn für Ulz eines
öffentlichen Zeugniſſes edurfte, der unvermindert auch nach ſeiner Amts⸗
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entlaſſung ihm gezollten Achtung, ſo hat die Feier ſeines 67 Ge⸗
burtstages ihm ein abgelegt. enn daß ſie eine ſo über⸗
aus glänzende war, wie ſie wohl ſelten einem Breslauer
und Bürger zuteil geworden iſt, hat ſeinen run zweifelsohne in
jenem Urteil des Miniſters ber ihn, en Eindruck am No⸗
vember doch noch ein ganz riſcher war

Wie die Studierenden aicht blos der theologiſchen akultät,
die Geiſtlichen im Amte, die ſeine Zuhörer geweſen und die
ozenten auf theologiſchen Lehrſtühlen, die nicht zu ſeinen Ughe
geſeſſen, ihm ihre reue Anhänglichkeit und ankbare Verehrung aus⸗
geſprochen aben, aben wir oben erwähnt. Wir ügen dem nur

noch einige von höheren Staatsbeamten und der Bürgerſcha Bres⸗
aus ihm dargebrachte Glückwünſche inzu Am Tage vor dem
Geburtstag, dem November, a der Oberpräſident von erkel
in ſeiner eigenen Wohnung ein Mittagsma zu ren von abi
ulz veranſtaltet Der vbon dem Herrn Oberpräſidenten aus⸗
gebrachte Trinkſpruch ezeugte dem Gefeierten ſeine aufrichtige Freund⸗
ſchaft un erehrung. Er N David Schulz ſeinen 5a  en Freund“,
der te aus treuem Herzen ohne Selbſtſucht der Sache der freien
Überzeugung, die für gut befand, gedient, wie ſein ganzes eben,
Lehren und irken für ihn Zeugnis gibt, der iemals weiter
gelten wollte, als un das offene Wort und die Macht der
ahrhei und Gründe ehen 3u gelten vermochte. Das in dieſen
orten liegende Zeugnis eines ſo bedeutenden, charakterfeſten und
um die Verwaltung der Provinz eſien hochverdienten annes,
wie Herr Oberpräſident von erkel war, darf gewi bei der Be⸗
urteilung von Ulz in's Gewicht en Die Breslauer Stadt⸗
verordneten⸗Verſammlun e einſtimmig beſchloſſen, ulz

ſeinem Geburtstag das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Der
Magiſtrat grundſätzliche Bedenken dagegen, beſchloß aber, ihm
durch eine Deputation eine Glückwunſchadreſſe überreichen zu aſſen
e  P die Stadtverordneten un Führung ihre Vorſtehers,
Juſtizrat rae Es ſind Iim weſentlichen immer ieſelben Eigen⸗
ſchaften, E die ſchriftlich und mündlich ausgeſprochenen Glück⸗
wünſche preiſen. Es iſt der Mann treueſter Pflichterfüllung, der
unerſchütterliche Vorkämpfer ſür aubens⸗ und Gewiſſensfreiheit,
der ann rückſichtsloſeſter Offenheit und Wahrheitsliebe, der ge⸗

27*
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ehrte und praktiſche euge eines Chriſtentums nicht des ortes,
ondern der Tat

Wäre aber troß dieſer überwältigenden Beweiſe der unge⸗
rübten Hochſchätzung von allen Seiten noch ein Reſt von Bitterkeit
über ihn eingeſchlagene Verfahren in ih zurückgeblieben,
ſo mu auch dieſer endlich ſ

inden nach der ihm von derſelben
Behörde, dem Preußiſchen Kultusminiſterium, zuteil gewordenen
Genugtuung Sie iſt leider unter den hochgehenden ogen der
politiſchen rregung des Jahres 1848 weniger beachtet und arum
auch allgemein nicht ſo ekannt geworden, als ſie * erdien 0

der iniſter Eichhorn ſich in ſeiner rengen Maß
nahme vergriffen, ſo hat ſein Nachfolger im Miniſterium, Graf
Schwerin, den Übereifer ſeines Vorgängers wieder gut gemacht

In einem reiben bom Mai 1848 hatten mehrere Geiſt⸗
iche der Provinz eſien dem iniſter den un ausgeſprochen,
daß der Konſiſtorialrat Ulz ſeinem früheren Amte innerhalb des
Königlichen Konſiſtoriums wieder zugeführt werden möge. In dem
auf dieſes erfolgten eſcheide emerkt der Miniſter, daß ET

ſchon vor Empfang des diesfälligen Geſuches m Anerkennung der
Bedeutſamkeit des annes im Gebiete der theologiſchen Wiſſenſchaft,
ſowie mi Hinblick auf deſſen rüheres, langjähriges irken in der
Eigenſchaft eines Mitgliedes des Konſiſtoriums angelegentlich bemüht
geweſen ſei, denſelben für das Konſiſtorium wieder 3u gewinnen,
daß ulz aber zu ſeinem aufrichtigen Bedauern abgelehnt habe
atſã

1 a der iniſter Graf Schwerin unter dem Mai
1848 ein reiben ulz geſandt, en Hauptinha Iin folgen⸗
den atzen beſtand: Hochwürden ſind Teilnahme
einer durch die Zeitungen veröffentlichten Proteſterklärung
eine verderblich erſcheinende Richtung in der V.
Amtes als itglie des C  en Konſiſtoriums entbunden worden.
Ein Urteil über die Maßnahmen der früheren Verwaltung
mir nicht zu und will ich in keiner eiſe verkennen, daß die Ent⸗
ſcheidung, von der Hochwürden etroffen urde, ſür geboten
erachtet erden mo nach den Grundſätzen der Disziplin, wie ſie
ein ſtreng gegliederter Verwaltungsorganismus erheiſcht. In der
gegenwärtigen Zeit aber, darauf ankommt, der 1 Raum
3u ſchaffen ſür eine Neugeſtaltung ihrer Verfaſſung, unter deren
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ſie unbeirrt von fremdem Einfluß freies eugnis ablegen
kann von dem ihr innewohnenden ei der lebendigen und lebendig
machenden ahrhei auf der ſie gebaut iſt ſowie von der Kraft
und Innigkeit des auben durch den ſie ird würde
e8 miir ſchmerzlich ſein, den reichen Schatz der Erfahrung,
den Hochwürden während mehr als 25 jährigen Tätigkeit

Konſiſtorium der Provinz geſammelt aben, ſowie die Autorität
die ſich Namen Gebiete der theologiſchen Wi
knüpft auch noch ferner dem Kollegio entbehren 3u müſſen und
iſt eS er mein Wunſch, Hochwürden demſelben wieder zu
ge winnen

Auf dieſes reiben antwortete Schulz ſchon al 12 Mai
dem dem innigſten anke für die ihn ſo ehrende Aufforderung einne

ablehnende Erklärung hinzufügte Er bect ründete ſie mit dem Hin
eis daß die jeden treuen Vaterlandsfreunde ohe Maße be⸗
unruhigenden Vorgänge der jüngſten Zeit vorzüglich dem Gebiete
ſeiner Berufstätigkeit eine Geſundheit ſo erſchüttert hätten
daß er froh ſein müßte, dem akademiſchen Berufe dem von

jeher die Hauptbeſtimmung ſeines Lebens rkannt ätte, noch ge⸗
zu können Zu der allgemeinen Abnahme der Kräfte habe

ſich der letzten Zeit noch ein Augenleiden geſellt welches ihm
bei den ih zunächſt Q Herzen liegenden wiſſenſchaftlichen Be⸗
ſchäftigungen äußerſt läſtig erde Er chließt ſein reiben mit
der ſehr bezeichnenden Erklärung Doch als Hauptſache und hier
bei weitem das Wichtigſte xzellenz wollen miur dieſes offen
und freimütig auszuſprechen erlauben muß gelten, daß bei
dem etzigen Verhältnis und zuma bei der gegenwärtigen Zuſammen⸗
ſetzung des Konſiſtoriums ich nimmer kann, bon enem

allem Wechſel der Umſtände feſtgehaltenen Standpunkte aus
und bei dem entſchiedenen ledigli auf die autere ahrheit, auf
evangeliſches Licht und Recht hingerichteten Streben das Konſiſtorial⸗
amt mit getroſter Zuverſicht und mit voller Geiſtesfreudigkeit wie

früherer Zeit iederu verwalten zu können
So iſt avi ulz aus dieſem Zwieſpalt mit ſeiner Behörde,

den nie geſucht, vielmehr aufrichtig edauer hat, vollen ren
hervorgegangen, reilich mit gebrochenen Kräften und nun ſchon an

der Schwelle des Greiſenalters.
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10. Im re der Freunde der Familie.
Würden wir abi ulz nur als den gelehrten Theologen

kennen, welcher bei ſeinen Zuhörern auch nicht den kleinſten
en oder logi  en Fehler überſah, nur als den ſtreitbaren Mann,
welcher mit charfen a  en der Gelehrſamkeit und des Verſtandes
fur  0. kämpfte, ſeinem Leben würden doch die wärmeren
Farben fehlen Es bliebe uns zuletzt doch eine Perſönlichkeit, der

lieferem Gemuü  eben mangeln ſchiene, welcher eben doch
jene oberflächliche, nüchterne, rein verſtandesmäßige eſen
haftete, was wir nun einmal mit dem Begriff eines „vulgären
Rationaliſten“ zu verbinden uns gewöhnt aben

avi ulz iſt ein Rationali Iin dieſem Sinne nicht ge⸗
weſen. Wie ſein trauliches Familienleben, ſein herzlich freundlicher
Umgang mit den Studierenden, ſo hat ihm auch ein zahlreicher
ret befreundeter Männer avbor bewahrt.

Was zunächſt ſeine Kollegen in der atu  d angeht, ſo hat
mit einem in einem überaus nahen und warmen F

ſch

8

verhältnis geſtanden, mit Profeſſor Daniel vbon obe von oe
auf Empfehlung Ludwig Wachlers von Marburg nach Breslau

Iim ahr 1817 berufen orden Wie ſehr ſich bald mit ulz
innerlich er fühlte durch die gleichen Anſchauungen über das
Studium der Theologie, 3  ber die Pflichten und die Verpflichtung
der theologiſchen Lehrer N  V der Univerſität, über die rakti kirch⸗
en Fragen, die Wertung der Bekenntniſſe, das eigentliche Weſen
der Union der beiden großen Kirchengemeinſchaſten und die ſo not⸗
wendige Kirchenverfaſſung, das beweiſt ihre ſchon oben erwähnte
gemeinſam herausgegebene Schrift über „die theologiſche Lehrfreiheit
und eren Beſchränkung Breslau 1830.“ ab ulz hat der bon
ihm herausgegebenen bibliſchen Theologie von Coellns eine Nachricht
über  35 das eben und irken ſeines reunde vorausgeſchickt. Sie
iſt das chönſte Denkmal, welches wahre F  n  a einem Freunde

kann Mit eingehendem Verſtändnis für ſein eſen hat
die Charakterzüge von Coellns beſonders hervorgehoben, die ihn vbor
allen anderen als ſeinem eſen verwandte anſprechen mußten.
„Bei allen ſeinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, ſagt von ihm,
war auf Gründlichkeit der Forſchung und ſtrengſte ahrhei
in der Darlegung des Erforſchten, überhaupt auf Erſchöpfung des
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Gegenſtande abgeſehen. Aller Oberflächlichkeit und leerem ein
aus ſeiner eele abhold, ieß ſeine jedesma in die äußerſten
Tiefen hinabſteigende Unterſuchung ni zur Sache gehöriges
unerörtert. F.

Man kann 2 verſtehn, wie innig Ugetan Ulz einem
Kollegen geweſen iſt, dem nachrühmen durfte: Weil ihm autere
ahrhei über  *7 alles galt, ſo auch, ſie ſich ihm
aufgeſchloſſen atte, mit entſchiedenem Freimut Uunumwunden aus
Niemals älte ihn im Kampfe für Recht und ahrheit, ſe unter
den größten efahren die dem en reich egabten, hochgebildeten
Geiſte beiwohnende Heldentapferkeit verlaſſen. Aber grade auch für
die Eigenſchaften ſeines Leunde In welchen ſich mehr die Ver⸗
ſchiedenhei wie die Uebereinſtimmung ihre Weſens offenbarte, hat
Ulz hohe Achtung gehabt von be durfte nach ſeinem Zeugnis
„mit echt den gemäßigten Theologen Iim löhlichſten Sinne des
ortes beigezählt werden Die Extreme liebte nicht und konnte

aher keiner der in neueſter Zeit einander ſchroffſten ent⸗
gegenſtehenden, ſich gegenſeitig anfeindenden und beſchimpfenden
Parteien gezählt werden“ Leider mu Schulz dieſen treuen
Freund zeitig ſcheiden Am 17 Februar 1833 erlag Oe
im rüſtigſten Mannesalter und V reich geſegneter Wirkſamkei einem
Nervenſ

age. ulz hat dem Entſchlafenenen ſeine F  n  aft
über den Tod hinaus bewieſen, indem die Vormundſchaft über
die hinterlaſſenen Hinder übernahm, unter enen ein Sohn, Daniel,
Theologie ſtudierte und ſpäterhin Geiſtlicher dem evangeliſchen
Vereinshau in Breslau geweſen iſt

Mehrere dem Verfaſſer vorliegende reiben der Kinder be⸗
zeugen mit großer ankbarkei die gewiſſenhafte Fürſorge des
Vormundes für ſeine ündel Auch leiſtete ulz dem verſtorbenen
Freunde noch einen ſchätzenswerten Dienſt durch die Herausgabe
ſeiner bibliſchen Theologie des en und Neuen Teſtamente
Leipzig 1836

von Oe war nicht der einzige Univerſitätslehrer, uIn deſſen
Umgang erwünſchte nregung und rholung N  en durfte. In
der Tat iſt e3 ein zahlreicher rei geiſtvoller, hochſtrebender, von
den damals Im eu  en ebenden Gedanken vaterländiſcher
und bürgerlicher reihei beſeelter Männer Weeſeh E an der
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Wiege der jungen Breslauer Univerſität geſtanden hat Ein ver⸗
ſtändnisvolles Miteinanderarbeiten zUum 0 der ſtudierendenJugend hat ihre Tätigkeit einer für leſe außerordentlichfruchtbaren gemacht. Was Arnold in ſeiner der theolo⸗giſchen aku  d von den Studierenden der Theologie ſagt, magmehr oder weniger er der Leitung vortrefflicher Lehrer vbon
allen Studierenden golten aben iſt damals in Breslau
tüchtig gearbeitet worden. Die Deviſe riedri Auguſt 0„Die Tapferkeit des Gelehrten iſt der Fleiß“ war ein mächiger orn nter den damaligen Profeſſoren war einer —5
glänzenden aben, umfaſſendem Wiſſen und un der eines zu höchſterBegeiſterung entflammenden Vortrages allen anderen überlegen,Dr theol I phil Ludwig Wachler, Profeſſor der und
eu  en Literatur Er in Rinteln und Marburg der theolo⸗giſchen atu als Dozent angehör und war bon erſterer zumDoktor der Theologie promoviert worden ein ſchon in Marburg＋ v  gen und iſt es ſo erklären, daßeine Profeſſur der bei ſeiner Berufung nach Breslau 4.
le Zugleich Urde ihm ein Sitz im Konſiſtorium übertragen.Als Wachler dieſer letzteren Stellung im ahre 1815 enthoben und
zum Oberbibliothekar der Königlichen Univerſitäts⸗Bibliothek rnannt
wurde, bewahrte er ſich doch noch ein warmes Intereſſe für die
Theologie und ir Er bekundete durch die Fortführung der
Herausgabe der „Neuen theologiſchen Annalen“, e  e ſchon in
Rinteln nach Hoſſenkamps ode übernommen atte, zu ihrer Zeitdie gediegenſte und reichhaltigſte er allen theologiſchen Fachzeitſchriften Der Jahrgang 1822 abi ulz als Heraus⸗geber Nicht nur die Redaktion dieſer Zeitſchrift, für E  E ulzeiträge lieferte, ondern nicht minder die Perſönlichkeit LudwigWachlers mag ulz angezogen und einen freundſchaftlichen Verkehrvermittelt aben

Wachler (der ater des I  n Ober⸗Konſiſtorialrats AlbrechtWachler) wird als das Urbild eines unverfälſchten, eu  en Charaktersgeſchildert, welcher durchaus aufrichtig und ehrlich bis zur erbheiwar, Qbei vbon ausgezeichneter und ſorgfältigſter Gelehrſamkeit. Er
war die eele jener gelehrten Geſellſchaft, e  e ſich uUunter dem
Namen der „Philomathie“ zuſammengetan und in ihren regel⸗
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mäßig ſtattfindenden itzungen die ver

iedenſten Gegenſtände aus
dem weiten Gebiete aller Wiſſenſchaften behandelte. Wachler atdie dort gehaltenen Vorträge In drei Bänden herausgegeben.An dieſem wiſſenſchaftlichen eben nahmen mit ulznoch eine Anzahl Männer bon hervorragendem wiſſenſchaftlichenAnſehen eil So der an Charakter und Gelehrſamkeit glei aus⸗
gezeichnete Schwiegerſohn Wachlers, ranz Paſſow, berühmt ge⸗worden durch ſeine Herausgabe eines griechiſchen Lexikon eben
ihm wirkte als klaſſiſcher Philologe der aus dem 0  en iehe,dem Geburtsort Leopold bon Rankes, ſtammende Karl neider.Er war 1815 nach Breslau berufen worden, eitete mit Paſſowdas philologiſche Seminar und war itglie der wiſſenſchaftlichenPrüfungskommiſſion nter dem Vorſitz bon abid ulz Er war
Mitbegründer der „Philomathie“ und ird als ein ruhiger,klarer, gediegener Mann von großer Einſicht und Gründlichkeit im
eben und Tbeiten geſchildert, ohne daß dadurch herzlichemMitempfinden und Mitgenießen gehindert worden Are Er war der
ater des verſtorbenen Paſtor primarius neider Iin Schweidnitz.emſelben angeregten Kreiſe gehörten noch die ebrüder Karl
von Raumer, Profeſſor der Mineralogie und riedri bon Raumer,der bekannte Hiſtoriker 0 ferner der Direktor des neubegründetenVolksſchullehrer⸗Seminars in Breslau, Harniſch, welcher ſich um
die Förderung des Volksſchulweſens hohe Verdienſte erworben hatügen wir noch inzu, daß Schulz auch mit ſeinen anderen Fakul⸗tätskollegen, außer vbon boelln, in den erſten Jahrzehnten ſeinerTätigkeit als rofeſſor In durchaus freundſchaftlichem Verkehr and,ſo mit Gaß und Middeldorpf, ſo bietet ſich uns ein ild ang  —teſten geiſtigen Lebens, in welchem ſich Ulz nicht nur gebend,ſondern auch empfangend verhalten und wohl ſühlen onnte.

Nicht unerwähnt wollen wir an dieſer aſſen, daßſeine alte Neigung zu den Klaſſikern noch In einem engeren,vertrauten Kreiſe befriedigen konnte Dieſer verſammelte ſich alle
Mittwoch aben 3u gemeinſchaſtlicher Lektüre Ihm gehörte auchProfeſſor von Oe 0 von dem Ulz in ſeinem Bericht über
deſſen eben und irken erzählt, daß noch acht Tage vbor
ſeinem ode in ahnungsloſer Heiterkeit zur Leſung von PlatosGorgias ſich zu dieſer Mittwochverſammlung eingefunden und durch
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ſeinen ſo lebendigen, geiſtig angeregten Vortrag die Anweſenden eLr⸗
reut habe

Durfte Ulz Iim Kreiſe befreundeter, geiſtig egabter und
ſtrebſamer Männer manche glückliche Stunde verleben, ſo ihm
lche auch In ſeinem Familienleben beſchieden. Alle uns zur Ver⸗
fügung ſtehenden Nachrichten aſſen erkennen, daß ulz auch in
ſeinem häuslichen Kreiſe beſtätigt hat, was man ihm ſo hoch
ätzte, die ugenden eines en eu  en annes gepflegt zu
aben

In erſter Ehe iſt bi ulz verheiratet geweſen mit Anna
Marie Magdalene igel, deren Bekanntſchaft I dem von Hoff
mannſchen Hauſe gemacht atte, in welchem ſie Erzieherin war
Sie Qr katholiſch. Aber ni deutet darauf hin, daß das Zuſammenleben der Ehegatten dadurch auch nur die geringſte Trübung
erfahren War doch auch in damaligen Zeiten das Verhältnis
der beiden Konfeſſionen ein durchaus friedliches und vom Geiſte
Ultramontaner Unduldſamkeit noch nicht vergiftetes. Schon nach
erſt 5 jähriger Ehe im 816 Urde ihm ſeine Lebensgefährtin
entriſſen. Wie das otenbu der Dompfarrei angibt, ar ſie im
Sommerquartier Iin Alt⸗Scheitnig und iſt auf dem Laurentius⸗
Friedhofe egraben worden Sie hinterließ ihm zwei Töchter, eren
ältere, Ottilie, den Garniſonprediger Johann le Treutmann
in ſe geheiratet hat, während die jüngere, ara, unverheiratet
le und In Görlitz geſtorben iſt In zweiter Ehe war ulz
mit Sophie Uiſe Friederike von Scheliha, Tochter des Landrates
vbon Scheliha, verheiratet. Er war ami in verwandtſchaftliche Be⸗
ziehung einer der älteſten und angeſehenſten ſchleſiſchen Adels⸗
familien N Zwei ohne und zwei Töchter entſtammten dieſer
Ehe E ohne lodmeten ſich dem Rechtsſtudium, von denen
der üngere Auguſt ulz ange Zeit als Amtsgerichtsrat
in Görlitz ätig war und dort geſtorben iſt Auch ſeine zweite
Gattin, obwohl 10 ahre jünger, wurde ihm frühzeitig im
1833 entriſſen. E ſich nun der reit der KHinder

den QAter und hier aben eide, die aus erſter und aus weiter
Ehe, in herzlicher lebe und Verehrung des Vaters gewetteifert.
Zahlreiche uns vorliegende Briefe und edichte der Kinder und
heranwachſenden nie geben einen rührenden Beweis, wie innig
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der Vater ſeine Familie zuſammenhielt und wie treu die Kinder
auf das Wohl ihre. geliebten Vaters bedacht

Wie wir ſchon oben bemerkten, hat Ulz nach 1845
die übliche, öffentliche Geburtstagsfeier abgelehnt und dieſen Tag
ſtill im reundes⸗- und Familienkreiſe egangen. etztere
entſtammt ein ih ſeinem Geburtstage 1847 gewidmetes Gedicht,
als deſſen nicht genannten Verfaſſer wir wohl ſeinen jüngſten Sohn
ab Auguſt dürfen, dem die abe des Dichtens
au des Stegreifdichtens in hervorragendem Maße verliehen war
Es lautet im erſten erſe

„Umſonſt lauſcht ihr der lauten Feſtgeſänge,
ſtill, eimlich ſteigt der Tag empor,
doch inniger umſchlingt der Kinder Chor
dich Vater heut, im Herzen Feierklänge“.

Mit freudiger Genugtuung mag ihn erfüllt aben, daß
auch mn dem Kreiſe der Verwandten ſeiner emahlin ſich Ver⸗
ehrung und lebe gewann. iſt ein ſchöne Zeichen ſeines takt⸗
vollen Auftretens und des uIindru ſeiner gediegenen Perſönlichkeit,
daß die Mitglieder der Familie von Scheliha, inſonderheit die
Schweſtern der Frau Profeſſor, ihrem Schwager, dem ſchlichten
Landmannsſohne, i aufrichtiger Hochachtung zugetan und
dies auch in ihrem Glückwunſchſchreiben zu ſeinem Geburtstag
ausgeſprochen aben Alle 3 Schweſtern ſeiner damals ſchon ent⸗
ſchlafenen Frau, eine Baronin von Langermann auf Brodelwitz,
eine Frau vbon 0  IV und eine Frau Oberſt von Kottulinski
aben ihm geſendet.

Gern hat chul der Familie ſeines Vaters den Be⸗
eis kindlicher ankbarkei und geſchwiſterlicher lebe abgeſtattet,
indem einen 21 ahre jüngeren Bruder Johann Caſpar ulz
aus der Ehe ſeines Vaters V ſein Haus aufnahm und für ſeine
Ausbildung auf dem Gymnaſium und der Univerſität ſorgte, bis
nach Vollendung ſeiner theologiſchen Studien das arram von
E  au übernahm, welches 45  ahre als ern treuer und all⸗
gemein geſchätzter Seelſorger verwaltete Er hat ſpäter mit
großer lebe und Verehrung dbon ſeiner Schwägerin geſprochen, der
Frau Profeſſor Ulz, geb von eliha, die mütterlich für ihn
beſorgt war Der ater von N Ulz, der Erb⸗ und Gerichts⸗—
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ſcholz bon Puerben, hat bie ehrenvolle aufbahn ſeine Sohnes nochbis zum ahre 1825 verfolgen können, in welchem IM ehrwürdigen er bon 82½ Jahr ar
So hat es dem zwei Mal ſeiner Gattin und der Utter nochunverſorgter Kinder beraubten Gatten und Qater an herben Prü⸗fungen in ſeinem Familienleben nicht efehlt Doch das fröhlicheedeihen und die herzliche tebe aller ſeiner Kinder ſind ihm ein
für die chweren erluſte geweſen und aben ihn Iin ſeinemhäuslichen Kreiſe die Ruhe nden laſſen, deren mit den zu⸗nehmenden Jahren Leib und eele immer dringender edurfte.

11. M LebensabendDie glänzende Feier des Geburtstages 29 November 1845
bezeichnet einen Wendepunkt in dem eben von NIi Schulz Die
onnige Mittagshöhe des Lebenstages war überſchritten. Die bend⸗
chatten begannen ſich uf ſeinen Weg zu egen, dichter und unkler
als eS wohl geahnt Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem
Konſiſlorium und der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion rat
von ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit immer mehr zurück, ſichausſchließlich ſeinem akademiſchen Lehramt zu widmen. Urde
doch auch in dem kirchlichen wie bürgerlichen eben immer unruhiger.Die Stürme der Revolution von 1848 e auch Breslau nichtunberührt ließen, mit all dem leidenſchaftlichen, nedlen und zügel⸗oſen eſen, vas ihnen anhing, onnten einen Mann von ſeineren Geſinnung und klaren Beſonnenheit nur abſtoßen. C
mo 2 ſchmerzlich empfinden, daß die Richtung des Zeit⸗geiſtes nter dieſen aufregenden Vorgängen ſich immermehr den
Angelegenheiten des politiſchen Lebens zu⸗ und den ohen Zielenchriſtlich⸗ſittlichen Lebens abwandte Wo leſe aber gepflegt vurden,ſchah in einem Geiſte, mit welchem Ulz ſich nicht mehrverſtehen konnte, oda ſich nicht nter ſeinen Fakultäts⸗enoſſen, ondern auch nter den Führern auf dem Gebiete des
kirchlichen Lebens immer fremder fühlen mu Nichtsdeſto⸗weniger hat ulz ſeinen Platz auf dem theologiſchen Lehrſtuhlbehauptet, auch bei erhebli geringerer Zuhörerſchaft, bis ih die
Kräfte öllig verſagten. Freilich konnte eS nicht ohne die größte
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Anſtrengung geſchehen Seine ein jedem Maße der Arbeit ge⸗
wachſene Geſundheit war an Ende der vierziger re ar er⸗
ſchüttert. Insbeſondere Urde ihm ein chweres Augenleiden
ſeinen Tbeiten ſehr hinderlich. Dazu kam, wie EeLr auch in ſeinem
reiben den iniſter Graf Schwerin emer atte, die ſeeliſche
Depreſſion, deren der ſo ſtarke Mann den aufregenden
Kämpfen und den ſein eben tief berührenden Vorgängen der letzten
re ſich nicht hatte entſchlagen können. Wohl kam ihm die nter⸗
ſtützung ſeiner Kinder, bor allem die LTeue ege ſeiner älteſten
unverheirateten Tochter auch dadurch zuhilfe, daß ſie ihm die griechi⸗
ſchen exte, die bearbeitete, vorlas, aber endlich verließen ihn
Im Winterſemeſter 1853 auch die letzten Kräfte. Nach 42 Jahren
ſeiner Tätigkeit an der Univerſität Breslau mu ſeine Vor⸗
leſungen ſchließen. Mit einem olleg über das Johannes⸗Evan⸗
gelium und über Pauliniſche Briefe eL ſie in dem erſten
emeſter 1812 eröffnet und eine Vorleſung über den Römerbrief
und Übungen des Neuteſtamentlichen Seminars 0 EL für ſein
letztes emeſter angekündigt. So war der Auslegung des Neuen
Teſtamentes treu geblieben.

Am 17 Februar, an demſelben Tage, welchem ſein Freund
Daniel von oe abgerufen worden war, wurde Schulz im
75 re ſeines arbeitsreichen Lebens von zuletzt chwerem Leiden
erlöſt Er ar mit den orten „Herr, Ute das wahre Evan⸗
gelium“. Am 21 Februar wurde der Entſchafene auf dem großen
Friedhofe Friedrich⸗Wilhelmſtraße neben ſeiner weiten Ge⸗
mahlin beſtattet.

Wir ˖

egen hier den Nachruf a welchen Rektor und ena
der Breslauer Univerſitä Aam 17 Februar in den Tageszeitungen
veröffentlicht aben

„Nochmals ird uns die traurige Pflicht auferlegt, unſern
„geehrten Mitbürgern die Anzeige eines chweren Verluſtes
„machen, der unſere Univerſität, aber nicht leſe allein be⸗
„troffen hat

eute nachmittag 417² Uhr iſt Herr Konſiſtorialrat Pro
feſſor und Doktor der Theologie, Ulz, nach langem
„Leiden in ein eſſere enſei hinübergegangen. Der Ver⸗
„ewigte, der früher ereits in Halle und Frankfurt mit
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„dem größten Erfolge ewirkt atte, pbar bei de Verlegung der
„Univerſität Frankfurt nach Breslap gekommen und hat der
„hieſigen Univerſität, ſo ange ſie beſteht, bis auf die üngſte
„Zeit, chwere körperliche Leiden ihn heimſuchten, mit der
„unermüdlichſten Anſtrengung, Treue und CT einer, auch bon
„den Vertretern abweichender, wiſſenſchaftlicher ichtung ihm
„niemals verweigerten Anerkennung ſeiner Verdienſte und
„ſeiner bedeutenden Wirkſamkeit ſeine Tätigkeit in ehre und
„Schrift gewidme und ſich durch die Tege Teilnahme an den
„Angelegenheiten der neubegründeten Hochſchule und dem
„Wohle derſelben, für welches V den verſchiedenſten aka⸗
„demiſchen Amtern ätig war, zu denen ihn wiederholt das
„Vertrauen ſeiner Kollegen berufen, ein dankbares ndenken
„geſtiftet. ies ird ihm auch i den weiten Kreiſen bewahrt
„werden, mit denen V geiſtiger Verbindung geſtanden

1* Der perſönliche Glaubensſtandpunkt.
CS ieg uns zum V noch daran, mit kurzen orten

deſſen zu gedenken, va Schulz nicht allein als Mann der
Wiſſenſchaft, als Lehrer der ſtudierenden I  ugend, als itglied der
Kirchen⸗ und Schulverwaltungsbehörden der Provinz, ondern auch
als Chriſt im tieferen Sinne des ortes geweſen iſt, welchen
wirklichen Gehalt ſein inneres, religiöſes eben gehabt hat? Zu

iſt 10 aus alle dem, was wir von ſeinem eben und irken
angeführt aben, darauf ſchließen, als dem Tatbeweis deſſen,
was von chriſtlicher Geſinnung und eſen In ſich trug. Doch

2 uns nicht ſeinen eigenen mündlichen und ſchriftlichen
Wir tunZeugniſſen über  43 das, was ihm Herzensglaube war.

wenigſtens einiger gern noch Erwähnung, zuletzt noch einmal
ein Licht auf den Rationalismu von Ulz fallen 3u laſſen

In der Auflage ſeiner chriſtlichen ehre vom Glauben
77 ſagt er „Glaube iſt die den Menſchen durchdringende

ra des Geiſtes, vermöge deren mit unwandelbarer Zuverſicht
auf Gott, auf die ewige ahrheit und das höchſte Gut ber⸗

und in dieſer Zuverſicht ebt und webt, aten vollbringt,
jedem Schickſal getroſt, auch dem ode ſe ur  0 entgegenſieht.
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Von ſeinem Chriſtusglauben ſagt „An riſtum lauben
eißt, ſich auf den göttlichen eL und Heiland der Welt oder,
was im Grunde 0  E  E iſt, durch dieſen Mittler der Menſchen⸗
beſeeligung auf ott und eine nade ſich erlaſſen, in ſeiner Ge⸗
meinſchaft allein Rettung und Seligkeit en und finden“. eite 127
eißt ＋2 avon weiter: Demnach iſt der Vermittler unſeres
ei und aller Seligkeit für dieſes und das zukünftige eben
Durch ihn zum ater Wer ott glaubt, glaubt an ihn Wer
ihn geſchau hat und recht erkannt, der hat auch den ater Er⸗
kannt Nur In der treuen A  ießung ihn, nur Iin der Ver⸗—
ähnlichung mit ihm kann das menſchliche Geſchl fortan ſein eil
nden und das Ziel ſeiner Beſtimmung erreichen.

Was dieſer Gottes⸗ und Chriſtusglaube ulz für ſein
eben geweſen iſt, läßt ſich aus den orten ſeiner Vorrede der

Auflage ſeiner chriſtlichen E  re erkennen. „Die Betrachtung
ſeiner bisherigen Lebensbahn auf der einen, die Beſchäftigung mit
den theologiſchen Wiſſenſchaften auf der anderen elte Aben einen
ſo felſenfeſten Glauben dem Sieg der Sache Gottes, des Uten
und der ahrhei in ihm begründet und ihn ſchon ſo eichlich den
Segen un die Seligkeit des Lehbens in dieſem Glauben erfahren
laſſen, daß für ſich elbſt eL keinen Umſtänden eine Er⸗
ſchütterung desſelben eſorgen darf ielmehr Oomm e8 ih zu⸗
weilen unbegreifli vor, enn Jemand, der eimn Mal des beſeligende
Bewußtſein, das begeiſternde Hochgeſühl, mit der ahrheit, mit dem
Uten und mit ott elbſt Im un 3u ſtehen, empfunden hat,
für die gehalt⸗ und weriloſen Gaukelſpiele und den leeren ein
des weltlichen Lebens und reiben annoch Sinn aben und ihm
die höchſten Güter 3u opfern, Gefahr laufen kann.“ 0 Zeugniſſe
eines annes, welchem die Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit allezeit
eine der erſten Pflichten des riſten geweſen ſind, dürften für
ſeine Beurteilung als gläubiger oder ungläubiger Chriſt einen
ſicheren Anhalt bieten

ind dieſe eben angeführten Bekenntniſſe im allgemeinen doch
recht unbekannt, ſo hat ein nderes Ulz zugeſchriebenes
Glaubensbekenntnis weitere Verbreitung erfahren. Es handelt
ſich umH ern Gedicht von 13 Verſen, überſchrieben: „Mein Glaube.“
Nur eil dieſes Gedicht in weiten Kreiſen ekannt geworden iſt,
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und den Maßſtab abgegeben hat, welchen ielfach an den aubens⸗
ſtandpun von Ulz gelegt hat, ehen wir uns veranlaßt, ſeiner
zUum u noch zu gedenken

Wir egnügen uns, hier Ilur die Verſe des Gedichtes aufzu⸗führen, auf run deren maun ein Recht zu aben glaubt,bi ulz als den Vertreter des vulgärſten, en Rationalis⸗
mus zu beurteilen, als den Bekenner einer unklaren Allerwelis.
religion:
Vers laube, daß die ne Welt regiereEin hoher, weiſer, nie begriff'ner Geiſt,

glaube, daß Anbetung ihm gebühre,Doch weiß nicht, wie man ihn würdig preiſt
Vers glaube nicht, enn wir vom Irrwahn ren,Der Chriſtenglaube mache nur ein

Uns elig, enn die Finſterlinge lehren:
Verdammt muß jeder Andersdenker ſein.

ers laube, daß für dieſes Erdenleben,
Glaub's zuverſichtlich trotz der Deutler Zwiſt,Zwei ne üter mir der Herr gebenDas eine Herz, das andre Vernunft.

ers Die E  e ehr mich prüfen und entſcheiden,Was ich für Recht, für erkennen oll,Laut ſchlägt das erſte bei des Bruders Freuden,Nicht minder, enn leidet, und voll
Vers 11 So will denn mit regem ifer ühWas für  3 Recht und Pflicht erkannt,

Will brüderlich die Menſchen alle lieben
Am Belt, am Hudſon und Gangesſtrand.

Profeſſor theol Hoffmann hat in dem EvangeliſchenKirchenblatt, Jahrgang 1903 Nr 2 Uund 31, mit peinlichſterorgfalt nach dem Verfaſſer des edi  E Seine alle
Möglichkeiten berückſichtigende Unterſuchung chließt mit dem rgebnis,daß öllig zwingende Gründe für Urheberſcha von ulznicht vorliegen. Er macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß die
Im en der Familie ulz befindliche Niederſchrift des E  1  Enicht von der Hand des abi Ulz ſein kann, indem nicht nur
mancherlei Ausbeſſerungen von Schreibfehlern ihm nicht zuzutrauenſind, ondern auch ſeine Namensunterſchrift er nicht echt iſtVerfaſſer dieſes, welchem dieſes Manuſkript ebenfa vorgelegen hat,
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muß dieſer Anſicht Hoffmanns öllig zuſtimmen Immerhin wird
man aber mit ih die Familienüberlieferung nicht Ei widerlegen
können, da ſie CT den Mitgliedern des Familienkreiſes ein⸗
immige iſt Trotzdem will auch uns Art und Inhalt des edi  4
auf Qbi ulz als Verfaſſer nicht recht paſſen Wir müſſen
uns dieſer Empfindung Offmann anſchließen nicht nur Rückſicht
des Gebetsſeufzers mit dem ar ondern ebenſo ſehr er
dem Eindruck eſſen, was ihm nach dem Zeugnis ſeiner riften
ſein Chriſtenglaube war Wem ſich die Fundamente dieſes auben
durch die angeſtrengteſte rſchung der Schrift ſo icher und
eſt gelegt hatten dem verflüchtigt ſich doch der Glaube an ott
als den gnadenvollen und liebevollen ater, der aus unendlicher
lebe ſeinen Sohn zum Heil und Rettung des ganzen Menſchen⸗
geſchlechtes bon unde und Verderben geſende nicht ſo ohne
eitere zu dem Glauben den ohen, weiſen, nie begriffenen
el der leſe one Welt Tegiere Wer Chriſto den gött⸗
en Mittler aller Gotteserkenntni und Gottesgemeinſchaft er⸗
ann hat dem 'ſt doch noch ein mehr als der errliche
eiſe der ſeine ehre mit dem ode beſiegelt hat Wer endlich,
wie wir oben ſahen, dieſem Chriſtenglauben die Seligkeit des
Lebens erfahren hat der wird doch nicht ſo el verſucht ſein,

anderen Glauben, ſei der jüdiſche, muhamedaniſche oder
heidniſche, ieſelbe beſeligende Wirkung zuzuſchreiben. Wenn
ein Hauptanliegen bon Ulz war, der menſchlichen ernun
diejenige hohe Geiſtesgabe zu erkennen, vermöge deren der
efähigt iſt, das, was die Schrift uns über ott ehrt, ver⸗
ſtehen und ſo mit der rechten Erkenntnis Gottes auch den rechten
Gottesglauben ewinnen, der ird ſchwerlich von dieſer höchſten
und edelſten Aufgabe der ernun geſchwiegen und ihren irkungs⸗
rei auf das beſchränkt aben, was ganz allgemein als „Recht und

rkannt wird abei iſt zuzugeben, daß es für jemand
der E nur oberflächlich kannte, möglich war, manche ſeiner
edanken ſo 3u deuten, oder vielmehr ſo mißzuverſtehen, daß ein

Allerweltsglaube herauskam, welcher jeden geſchichtlichen oden
Unter den verlor Es war beſonders ſeine Grundanſchauung
von dem Chriſtentum als der eligion der wahren Humanität
welche, ſolcher Deutung ähig war Sofern ihm die
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atur wohl den eim des öſen, aber auch den des auben in
ſich trug und der ei Gottes imſtande war, die ra des Menſchen
zur Ergreifung des uten, Wahren und Schönen, deſſen nbegri
ihm eben ott war, zu durchdringen, 3u ſtärken und zur UÜUber⸗
windung oſen zu befähigen, ſah in dem Chriſtentum die
eligion, e dem wahren, en Menſchentum ſeiner voll⸗
kommenen Herausgeſtaltung verhalf, ſodaß wahres Chriſtentum und

Menſchentum einander deckten Hier onnten von chwärme
riſchen eiſtern die nach Ulz unumgänglich notwendigen, vom
Geiſte Gottes ausgehenden Vermittelungen wahrer Humanität über⸗

werden und das Menſchentum als ſolches zu dealer Höhe
erhoben und überſchwänglich geprieſen werden, gleichviel E Geſtalt
ſeine religiöſen und ſittlichen Anſchauungen annahmen. Schimmern
doch leſe edanken auch durch eine Charakteriſtik der Schulzeſchen
Theologie hindurch, E  E Zt In rockhau Konverſationslexikon
erſchien. Sein Streben, ei es darin, bei der Erforſchung der

Schrift geht tiefer als auf die ſprachlichen und kritiſchen Forſchungen.
Es iſt darauf gerichtet, durch gründliche Ausmitt  lung der weſent⸗
en een des Urchriſtentums auf dem Grunde und mit
der Neuteſtamentlichen Schriften als äußerer Quelle und des eban⸗

geliſchen Wahrheitsgeiſtes als innerer Bewährung und Bürgſchaft
derſelben das Chriſtentum ſelbſt mit der Humanität im edelſten
und weiteſten Sinne zu verſöhnen und Friede und Liebe Iim Gottes⸗
reiche, welches eine allgemeine Bruderſcha der geſamten Menſchheit
werden und ſein ſoll, anſtatt altung und Feindſchaft hervorzu⸗
rufen, ausbreiten 3u helfen Aber elbſt wenn dieſes Gedicht wirklich
von Alz verfaßt worden iſt und der ſo nüchterne, klar und
charf enkende Mann ganz ſeine atur einmal ſentimenta
geworden —*  wäre, wer mo dieſer vereinzelten lußerung ſolcher
Gedankengänge, éren Veranlaſſung, wie die ſie begleitenden Um⸗
ſtände öllig iR Dunkeln liegen, ein ſolches Gewicht eilegen, daß
ſie die vielen, von uns nuLr teilweiſe angeführten Zeugniſſe ſeines
klaren und feſten Chriſtenglaubens in Schatten ſtellen dürften

David ulz hat ſich in der philoſophiſchen wie theologiſchen
Fakultät tin dauerndes ndenken geſtiftet. Obwohl nie ein Mann
von vielen Gütern, hat m ſeinem Teſtament vom 17 Juni 1839
und m dem weiten Nachzettel demſelben vbom ezember



425

1851 zwei Stipendien Iim Betrage von 1e 2000 Talern ausgeſetzt.
Nach dem en des 1  er 2

ſt das eine für einen armen Stu⸗
dierenden der evangeliſchen Theologie und das andere für einen
Studierenden der Philologie eſtimmt. Die ewerber Un ieſe
Stipendien müſſen nach dem Urteil der beiden kompetenten Jakul⸗
dten ſich durch gründliche prach⸗ und hiſtoriſche Studien und
durch Talent 3u höheren, wiſſenſchaftlichen Leiſtungen vor anderen
auszeichnen. Wünſchte noch einen Beweis für die Geſchloſſen⸗
heit des Weſens dieſes ſelten geprägten Charakters, ſo iſt ELr
mit dieſer tiftung gegeben. iſt, als enn für alle Zeiten

den Studierenden redete, wie er'8 über  3 getan, ſie
zum gründlichen Studium der Sprachen und der Geſchichte als
Grundlagen aller Kenntniſſe des Chriſtentums und des von ihm ſo
hochgeſchätzten klaſſiſchen Altertums anzuſpornen. Es iſt ſein eigener
Bildungsgang, welchen QAmi den kommenden Ge  echtern 3
pfiehlt, von den Klaſſikern der Griechen und Römer zu den Klaſſikern
des Chriſtentums, den neuteſtamentlichen Schriftſtellern. Es iſt
der Weg einer ernſten, mühevollen, um den rei der Wahr⸗
heit ringenden, aber au innerlich lohnenden und tief befriedigenden
Arbeit, welchen die Studierenden in der Zukunft mo be⸗
ſchreiten ehen

einho Saberg ſagt In ſeinem erte „Die Ir Deutſch
lands Iim 19 Jahrhundert“, Auflage, 181, ET ſich be⸗
fremdli äußert über die eringe geſchi

1

E Würdigung der mäch
tigen, bon ege ausgegangenen Anregung: „Die Totenſcheine, die
die Wiſſenſchaft au  e  VL ſind nicht immer gültig.“ Die
der Theologie und e mag Abi Ulz nicht gerade oOt⸗
geſchwiegen aben, wenngleich ſie ſeines Lebens auch nur in recht
beſchränkter Weiſe gedacht hat Aber ſelbſt enn ſie das
ätte, die Lebensarbeit eines ebenſo reichbegabten wie unermüdlich
treuen Haushalter ſeine Gottes iſt In ihren Wirkungen nicht
abhängig von den gelehrten Federn, die ſie beſchreiben. Sie afft
ihr Werk und bringt ihre ru au ohne ſie An ihr hat
auch Ulz ge nicht gefehlt als einem der tüchtigſten
ne unſerer ſchleſiſchen Heimat, der ſeine glänzende egabung,
ſeinen eiſernen el bor allem ſeine lautere, charaktervolle Perſön⸗
lichkeit In den Dienſt der jungen ſchleſiſchen Hochſchule, inſonderheit

28*
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ihrer Theologie Studierenden und ami in den Dienſt unſerer
ganzen ſchleſiſchen evangeliſchen Ir geſtellt hat

Man fordert eute lauter als le und mit Recht die Erziehung
unſerer heranwachſenden Jugend zu „Charakteren“, man ruft nach
„Männern“ in unſerer Zeit Von dieſem ſchleſiſchen Landmanns⸗

gilt
„Das 144 ein Mann!“

Kieslingswalde O./L Kirchhofer



eiträge zur redigergeſchichte der
Freien Standesherrſchaft Trachenberg

bon 5—1
Soweit dürfte eute die Reformationsgeſchichte in der freien

Standesherrſchaft Trachenberg aufgeklärt ſein, daß man die Ein⸗·
führung der Reformation — 1555 anſetzen darf War ſchon Pruſſe
V ſeinem „Geſchichtlichen Bericht zur kirchlichen Jubelfeier in Trachen⸗
berg 18427 vorſichtig genug, daß die Einführung derſelben noch
für 1554 als offene rage inſtellt, ſo enthält auch das in der
Sakriſtei der evangeliſchen V. Trachenberg meines Wiſſens
von dem damaligen Superintendenten und etzigen Generalſuper⸗
intendenten Köhler zuſammengeſtellte Verzeichnis der evangeliſchen
Geiſtlichen Iim weſentlichen keine andern als die bei ge⸗
ebenen amen und ate Die allgemeine Bemerkung Broßmanns
in ſeiner „Feſtſchrift zur 150jährigen Jubelfeier der evangeliſchen
I in rausnitz“, daß Heinrich III von Kurzbach erſt die
Reformation eingeführt habe, iſt inde irreführen und in keiner
eiſe urkundlich begründet. uge dagegen in ſeiner „Geſchichte
der Militſch“ und mit ihm Kaplan Brettſchneider, der m
ſeiner „Geſchichte und Beſchreibung der katholiſchen ir Trachen⸗
berg“ und in ſeinen „Zur Heimatkunde des Fürſtentum
Trachenberg“ vielfach noch Unbekannte urkundliche ateria aus
den1Pfarrarchiven verwertet hat, übereinſtimmend
den Übertritt des damaligen regierenden Standesherrn Wilhelm
von Kurzbach zum Proteſtantismus, der als Vormund ſeines e  en
zugleich Militſch verwaltete, „etwa zwiſchen 5—1560“7 Von

ab ſeien dann alle frei gewordenen Pfarrſtellen mit Anhängern
der proteſtantiſchen Lehre beſetzt worden oder auch die en Stellen⸗
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nhaber eien durch ſein eiſpie zUum Übertritt bewogen worden
Mehrfache nzeichen prechen in der Tat afür, daß man ein ein⸗
zelnes beſtimmtes Jahr für die Einführung der Reformation in
der Herrſchaft Trachenberg kaum annehmen darf Der Vorgang
ird ähnlich geweſen ſein, wie anderwärts vielfach. Der Übergang
bom katholiſchen zUum evangeliſchen Kirchenweſen vollzog ſich unter
den Auſpizien des Landesherrn allmählich. Die kirchenrechtliche
Verfaſſung iſt dann erſt ſpäter erfolgt. Der Übergang zum eban⸗

geli  en eſen ſetzt im Trachenbergiſchen wohl ſchon teilweiſe
1550 ein, beſtimmter von 1555 ab; die evangeliſche Kirchenordnung
I einem Superintendenten aben wir erſt nach 1570 a8
traditionelle Jahr bon 1577 hat manche für ſich oder erſt
1580 anzuſetzen.

Wilhelm von urzbach' evangeliſche Geſinnung außer
rage Der neuerdings veröffentlichte Briefwechſe von 1541 wiſchen
Herzog Albrecht von Preußen und Johann Heß (Correſp.⸗Bl. *
14 ff.), der dem Herzog den Wilhelm von Kurzbach zur Erziehung
an ſeinem Hofe em  e  2. Ir darauf noch ein beſonders E  e.
Licht Wenn aber Kurzbach am Hofe des evangeliſchen Herzogs,
wie dieſer 4  In Heß chreibt, „ſoviel möglich zu Gottes ehre, fur

ſitten und tugenden“ erzogen worden iſt, und der Herzog mit
ihm zufrieden war, ſo könnte man ſeinen Übertritt zur evangeliſchen
ehre auch eher als 5—15 datieren. Man ird jedenfalls
kaum eh gehen, wenn ihn ogleich bei der Übernahme der
Trachenberger Regierung mindeſtens als evangeliſch geſinnt gelten
läßt, der zwar zunächſt die en Verhältniſſe eſtehen ließ, aber
allmähli in allen ſeinen Kirchen der Reformation Eingang ver⸗
chaffte Wäre anders geweſen, ſo hätten 1549 die von ihm
zur nlegung der Prausnitzer Neuſtadt aufgenommenen
eu  en und wahrſcheinlich ſchwäbiſchen Koloniſten nicht „deutſche
Predigt“ 5„d doch wohl Predigt der Lehre“, chreibt
ſelbſt Brettſchneider auf run der im Pfar rarchiv Pomitzko be⸗
indlichen handſchriftlichen Annotata VIsit. arichipr. vbon
ihm fordern können. Daß auch onſt die evangeliſche ehre im
Trachenbergiſchen en  iedene Anhänger atte, afur kann man auf
das von Soffner 1  ri XXXI veröffentlichte Brieger Ordi⸗
nationsregiſter verweiſen, das in au Damarzius einen ge⸗
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borenen Trachenberger enthält. Andererſeits aber auch feſt,‚
daß Wilhelm von Kurzbach noch 1550 den bei ihm Iim ohe An⸗
ehen ſtehenden Johann Hertel von Machnitz, Pſarrer vbon Powitzko,
für die erledigte Prausnitzer Pfarre berief (Urkunde im Trachen⸗
berger P‚  rarchiv), ſo daß dieſer eine Zeit lang elde Pfarreien
inne hatte. Das zeig uns katholiſche erhältniſſe. Auch
weiter feſt, daß der in Trachenberg 1554 erwähnte Pfarrer ohanne
Herrnſtädter noch katholiſch war, ebenſo der in Militſch 1550 er⸗
wähnte Johann Molenda Bei der Viſitation des Breslauer Archi⸗
ſatonu Theodor uindanu 1579 (Jungnitz: Viſitations⸗Protokolle)

aber ſchon ſämtliche 0  6 Parochien der Trachenberger Herr⸗
Trachenberg, rausnitz, Bargen, Beichau, Korſenz und

Powitzko mit arrern der Augsburgiſchen Konfeſſion beſetzt und
die Gemeinden evangeliſch.

nun das mir zugängliche presbyterologiſche ateria
433  ber teſe 6  0 Kirchen folgen, weil bisher arüber ſehr viel Unklar⸗
heit herrſcht Uückenlo iſt reilich nicht, ird auch kaum
erden ſind die verſchiedenen Trachenberger Nachrichten ver⸗
wertet und geſi Die Ortsakten im Königlichen Staatsarchi
werden auch kaum noch einen Namen ergeben, ich habe ſie
wiederholt durchgeſehen. Auch werden die Stroppener Kirchen⸗
ücher, die aus jener Zeit die einzigen ſind, noch Vi Betracht
kommen können, wohl vollſtändig ſchöpft ſein. Sie gaben
einige wertvolle urkundliche Beläge So kann denn manche
Ergänzung und Berichtigung verzeichnen; auch füge ich der Voll⸗
ſtändigkeit die alten, mir er ekannt gewordenen katho⸗
iſchen Pfarrer bei. Wenn ich abſichtlich die Nachrichten aus rhar
in der Hauptſache mit anführe, die in dem umfangreichen erke
zerſtreut und nicht ei auffindbar ſind, ſo ird dadurch das Ge⸗
amlbild von der kirchlichen Entwicklung oder doch der evangeliſch⸗
kirchlichen Verfaſſung deutlicher und lebensvoller

rachenberg.
1. Die Pfarrer.
K.. Katholiſch.

1414 eter Lanczkrone. (Urk. 15 11
1467 agiſter ohannes. (Brettſchneider).
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1481 Michael Voy (Urk n 3
1503 artin Woytal
1554 ohanne Herrenſtädter Letztere beiden nach Brett.

ſchneider
Evangeliſch

1562 1577 Johann Schaffranietz Er wird riginal⸗
rkunde vom 5 1562 und dem von ſeiner and geſchriebenen
Rechnungsbuche aus dem ahre 1577 erwähnt das IäMm katholiſchen
Pfarrarchiv ieg Über die Dauer ſeiner Amtsführung ſind wir
nicht 9  9 unterri  L Wenn das Viſitation rotoko vbon 1579
ſich auf ihn bezieht was nicht unwahrſcheinlich iſt ſo war noch
katholi geweiht aber verheirate Er war ein geborener raus.
nitzer Die zelebrierte prieſterlicher eidung Introitus
und Gloria betete ateiniſch, Epiſtel Evangelium und Lredo
polniſch oder deutſch Alles andere lutheriſch en ih an
1566 ein „deu  er rediger“ artin Baudemann Dieſer ſcheint
ihm gefolgt zu ſein

1588 1589 artin Baudemann. Er heißt dieſen Jahren
Pfarrer und Brettſchneider aben ihn eide Näheres über
ihn iſt nicht ekannt Er dürfte bis 1592 etwa das Amt ver⸗
waltet aben Der bei * und Köhler 1591 1592 aufgeführte
Eſaias Heidenreich war nach Ehrhardt's ſehr entſchiedener Be.
auptung, indem ſich Bod auf von Heidenreich ſe
geſchriebenen Lebenslauf ſeiner be leſe Zeit
Groß Wartenberg Daß Heidenreich weimal Trachenberg ge⸗
eſen ſei, dürfte auf Verwechſelung mit Löwenberg beruhen,

Iin der Tat weimal war
1593 Hier ſetze Vakanz arram Es wurde vbon

Kaplan aſiliu Bartſch verwaltet Brettſchneider Uhr ihn unter
den aplänen auf mit der Bemerkung „zeitweilig Verwalter des
Pfarramts“ In die der Pfarrer, wie es bisher gehalten
wird, gehört meines rachten nicht

94—15 ohanne iga Die Trachen.
berger Nachrichten kennen ihn nur von der Grundſteinlegung der
N  * von Adam Schaffgotſch gebauten Ir am 1597
bei der zugegen war rhar 640 weiß mehr Er
war der älteſte Sohn des agiſter Johann iga Paſtor Frei⸗
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und ſpäter Schweidnitz. Uſer iga war 86—15 Paſtor
In Wangten, rei Parchwitz, und kam von hier nach Trachenberg.
Zu Ehrhardts Zeiten lebten eine Nachkommen noch inzig im
Bürgerſtande. Bei der Nähe von Beſchine dürfte ſie rhar
perſönlich gekannt aben

16001604 Eſaias Heidenreich Jun Superintendent S
der Herrſchaft Trachenberg. Sein Lebenslauf iſt bekannt
Er iſt 9  1  m April 1557 Schweidnitz eboren als Sohn des
Paſtors Eſaias Heidenreich 8en und gate Da der ater
nach Breslau kam, beſuchte das Eliſabethanum und ſtudierte M

Wittenberg, die Magiſterwürde erwarb 1576 ird eRr Paſtor
Groß Wartenberg, zugleich Superintendent Herrſchaft 1590

Urde ＋ Frankfurt * oOoct theol und zwar, wie rhar
emerkt 1592— 1600 dasals Superintendent von Wartenberg
er Mal Pfarrer Löwenberg, 0—1 Superintendent
Trachenberg, Inſpektor rünberg, — 127—1 das
zweite Mal Löwenberg, wo Qr. IILLa 427) u  er
anderen riften iſt die bon ihm 11 12 1601 gehaltene
Leichenrede auf Adam Schaffgotſch edruckt

Kaspar Schulthius Superintendent Er war
bisher nuLr aus der Turmknopfurkunde vbom 11 1607 ekannt

kann ihn als Pfarrer vbon Trachenberg noch aus 1621 nach
weiſen, Stroppener Taufregiſter NRr 68 als ate bei

aufe N 0 Groß eterwi aufgeführt iſt bin ge⸗
neigt ihn IimMm egenſatz zu rhar IIIb 367 für den bis etwa
1606 Langen-Neudor bei Löwenberg amtierenden Paſtor Kaspar
u halten

Um 1630 Heinrich Gottwaldt In den Trachenberger Nach
richten dieſer von rhar IIIb 216 Stammbaum der
Gottwa vermerkte Pfarrer bisher ganz Wir werden ihn
bedenklich zwiſchen Schulthius und Guttermuth etzen dürfen Viel⸗
el war auch Superintendent da der gleichzeitige Prausnitzer
Pfarrer nicht Superintendent war Er iſt 1583 geboren, wurde
1613 Paſtor Zedlitz bei Steinau, 1618 Beichau, „en  1

Trachenberg
Irka 3—16 ohanne Guttermuth, Superintendent

Er kam vbon Powitzko und ar 1650 Die Pfarre wurde nach
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ſeinem Tode nicht mehr rite beſetzt Sein Sohn Cöleſtinus riedri
Guttermuth iſt am 10 Juni 659 in Frankfurt immatrikuliert

650—16 In dieſer Zeit verwaltet ſein Schwiegerſohn
iakonu Karl riedri Giſſau das arram bis 3u ſeiner ETL·
reibung durch die Kaiſerliche Reduktionskommiſſion März 1654

Die Trachenberger evangeliſchen Pfarrer dürften amit, falls
nicht zwiſchen Schulthius und Guttermuth noch einer einzureihen
iſt, vollzählig feſtgeſtellt ſein. Die Reihe der Diakonen dagen iſt
lückenhafter.

Die Kapläne und akonen
Katholiſch:

Vor 1414 Simon. Nach Pruſſe Stadtkaplan.
1481 artin Tchomkewitz. Der er ari (Urk
1503 Paulus Mirabilis (Pruſſe und Brettſchneider).

Evangeliſch:
1566 artin Baudemann. Er iſt 1566 als deutſcher

rediger erwähnt. IJ iatona muß mindeſtens bis 1580 ae-
ſtanden haben Denn anſcheinen iſt erſelbe, der die Pf
Powitzko von Trachenberg aus verwaltet hat (Jungnitz: Viſitations.
rotoko von 1579).

315 aſiliu Bartſch. Er ei Kaplan, verwaltet
aber zeitweiſe das arramt. (Brettſchneider.)

1607 ohanne Baudemann. Er eht in der Turmknopf⸗rkunde 11 1607 Mit ziemlicher Sicherheit dürfen wir ihn
für den Sohn artin Baudemanns halten, alſo nicht enti mit
Joh Baudemann bei Ehrh 643 nſer Baudemann war
„Dracobyrgensis“ und ſtudierte 1601 in Frankfurt Univer⸗
ſitäts⸗Matr.) Wir werden auch kaum fehl gehen, enn wir die
beiden 1637 Iin Frankfurt inſcribierten „Drachenberger“ Studenten
arſtlai und nne Baudemann als ſeine ohne anſehen. Sie
hatten ein eigenes Unglück. Die atrike chreibt von ihnen:
spoliati militibus 1pS0 die inscriptionis.

1636 Petrus omkius. Bisher unbekannt Er iſt 1636
im Stroppener Taufbuch Rr als Pate erwähnt.



433

6—16 Karl riedri Giſſau rhar 350
gibt folgenden Lebenslauf: Geboren Februar 1624 Friedeck
In ähren Seine Eltern eutnan Johann Giſſau unter
General Colloredo und Marjane Tſchädin. Seine früh verwitwete
Utter 309 1628 nach Trachenberg. Er beſuchte das Gymnaſium

1645zu orn, ſtudierte in Königsberg, wo agiſter Urde
rhielt ET das antora Iin Trachenberg, Urde aAn Qktober
1646 V Breslau ordiniert und Urde ſiakonu Er heirate am
19 11 1648 Anna Katharina Guttermuth, Tochter des Super⸗
intendenten. Von 1651 verwaltete das arramt, wurde Culit
1654 vertrieben, ging zunächſt nach Inzig, 1655 als Paſtor nach
Dieban und 1660 —  — die Magdalenenkirche Iin Breslau, en al
27 Januar 1677 ar Sein Sohn Johann In war Paſtor
Iin Bernſtadt.

Kantoren.
92—1 alentin rege Ging als Kantor nach

roppen, 1644 ar
1613 Bartol Widerianus Er Urde bald Pfarrer

gu Beichau und ſpäter Iin Powitzo Ordiniert 13 ezember 1613
16  38 arll ittrich. (Stroppener Taufbuch Nr 87 Pate

bei der Familie des Oberamtmann Johann Urſinus in Groß
eterwitz, wohl einem Gliede der Bargener Pfarrersfamilie.

45—16 Wird lakonuKarl riedri au
1683 Joan Caldor Stroppener Taufbuch mehrfach

Pate. Auf ihn mo ich deshalb aufmerkſam machen, weil
ſcheint, als ſei nach der Reduktion die Ule noch ange evangeliſch
geblieben.

II Prausnitz.
1. Die Pfarrer.

Katholiſch:
1484 Itolau 0 (Staatsarch. Rep 45, O.⸗A Pr

VOI II.
1454 Thomas Dompnig. (O A. vOI II.) Nach Broß⸗

mann, f Dampitz genannt, ſoll von 56—14 hier
geweſen ſein
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1505 Laurentius Hertil Plebanus. (Staatsarch. PrVOI II.)
Bis 1550 Simon Habicht.

vorigen.
Er war der zweite Nachfolger(Brettſchneider) Habicht Ar 1550

—15 Johannes Hertel 0. Machnitz, zugleich Pfarrervon Powitzko, der Bruder des Laurentius Freiherrl. KurzbachiſcherRat und oft Begleiter und Bevollmächtigter 1  elm von KurzbachAls 1552 Kanonikus des Breslauer Domkapitels Tde, ver⸗zichtete auf die Pfarrei Prausnitz, le aber noch Beſitzer derMaria⸗-Heimſuchungskapelle bor der Er ar 1559 alsKanzler des Domkapitels. (Brettſchneider.)Von 15583 Thomas 1  0 rzon Wird evangeliſch.iſt nicht ausgemacht, wann reſchneider meint, habe ſich einigere katholi gehalten.
Evangeliſch:

Bis etwa 1584 Thomas Baptiſta Krzon. Die Schreibweiſebei Pruſſe und Götſche iſt Nach Brettſchneider mtiert„bis nach. ich fand ihn noch 1583 erwähnt StA. Rep 45,D.⸗-A Prausn. vOI III) Auf hn wird die Schilderung der Viſi⸗tations⸗Protokolle bon 1579 gehen Er war katholiſch geweiht,feierte die E faſt ganz nach katholiſchem itus, nur hie und damiſchte eu und Polniſches be  . Die katholiſchen Zere⸗monien beobachtete nicht alle Er war verheiratet, jedo damalsſeine Frau ſchon verſtorben. Hier en wir ziemlich in denÜbergang vbom katholiſchen zUum evangeliſchen Kirchenweſen hinein.1584 bis — 1600 Kaſpar oOge Er ſoll der er uper⸗intendent der Herrſchaft Trachenberg geweſen ſein. So e eSAnders dar Geſch der 9 Ir Schleſiens, 35) Heinrich III
von Kurzbach habe 577 die kirchlichen Verhältniſſe net, 21580 ſei ein Superintendent, eben Kaſpar ogel, angeſtellt wordenAuch nach Pruſſe und Brettſchneider wurden bald nach 1577 dieKirchen der rrſcha einheitlich zuſammengefaßt. Nach EhrhardtIILIb 386, 389 ſtammte oge aus Neumarkt, war —5Diakonus in Löwenberg, kurze Zeit 1572 latonu Iin Schönau(IV 534), bom November —15 Archidiakonus in Löwen⸗berg, ſoll dann Paſtor in Fiſchbach geweſen ſein und kam ＋2 3uletzt in die Prausnitz.“ So kommen wir gut auf das
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Jahr 1584 das Broßmann als das Jahr angibt, dem die
atholiſche Jacobi den Evangeliſchen übergeben worden
ſei Von erſt damals erfolgten Übergabe kann allerdings
keine ede ſein, denn die I war ereits unter rzon eban⸗
geliſch Wohl aber kann die Prausnitzer Tradition das Jahr des⸗
halb feſtgehalten aben, weil jetzt mit der Superintendentur Vogels
das evangeliſche Kirchenweſen echtlich feſt begründet war oge
ürft bis 1600 hier mtiert haben Einigermaßen fällt auf,
daß ihn rhar nicht als Superintendent bezeichnet

1—16 Iolau Boxhammer. Er war der zweite
Sohn des Magiſters Steffan Boxhammer, Paſtors obendau,
Uben und Haynau und iſt obendau, 2 Mai 1563, eboren.
Verheirate war mit Eliſabeth Hübner, Tochter des Prokonſuls
10 Hübner 7—4156 Archidiakonus üben, kam ET 1595
als Pfarrer nach rausni 542.) inapiu lan

592 läßt ihn N 12 April 1588 iatonu zu üben, Am 23
November 1595 dort Paſtor werden Er wurde aAm Februar
1599 von da vertrieben und kam * Februar 1601 nach rausnitz,

1617 ar. ieſe aten erden richtiger ſein nter ihm
ſcheint die — — erneut oder neu gebaut 3u ſein nach der Inſchri
über  35 der Tür Est XStructa Domus Nielao Praeside Templi
Sub Bockshammero, fausta Sit lla diu Zu Boxhammers
Zeit hat auch die Prausnitz das große Statut bom ri
1614 erhalten, dem glei den erſten Paragraphen die kirch
en Verhältniſſe und beſonders das kirchliche eben ezug auf
Gottesdienſtbeſuch, Sonntagsheiligung, Trauungen U ſehr ſtreng
geordne wird (Staatsarchiv Rep 45 D.-A rausni VOIl II)
Wenn Broßmann nach Boxhammer Heinrich Gottwaldt nenn ſo
ieg hier er ein Irrtum vor Ubrigens nenn inapiu den
Boxhammer Senior

16 8— 638 ohanne Gottwaldt Er iſt der amm⸗
afe Ehrh IILD 216) 1588 als Sohn des Kämmerers Jeremias

Greifenberg geboren Er wurde Rektor und
1618 Paſtor Prausnitz und QRl hier 1638 Seine Frau
Katharina war die Tochter des Rektors Brachmann Guhrau,
mit der EL ſich 1624 verheiratete Er war ein naher Verwandter
des Trachenberger arrer Heinrich Gottwaldt
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639—165 Wolfgang Schaarſchmidt, Senior. Er iſt aus
Zitta⸗Luſat und 2. 10 Januar 1633 11 Beichau ordiniert. Viegn.Ord.⸗Cat.) Am 10 November 654 Urde vertrieben und gingzunächſt nach Stroppen. Hier wurde ſeine Tochter orothea mit23—9 VK¶Ük¶¶ppf —jf — —— ß¶ —— ——— ———————————————9—9—9—9———934——‚ Friedrich Ferdinand Fuchs, Syndikus von Löwenberg, 1656 etraut.Traureg. 29) Später kam nach Frauſtadt. (Broßmann).So kann auch die der Prausnitzer Pfarrer In dieſemZeitraum als ziemlich vollſtändig gelten

Die Diakonen.
Hier iſt man erſucht anzunehmen, daß nicht ſtändig ein weiterGeiſtlicher da war, wenn nicht Pruſſe beſtimmt behauptete, daß In

Prausnitz ſtändig eln polniſcher Kaplan geweſen ſei Bisher war
auch keiner ekannt außer dem von Broßmann ohne Quellenangabegenannten Keſſelhut. kann aber noch einen urkundlich nachweiſen, ſo daß wir jedenfalls mit Diakonen von rausni rechnenmüſſen

1577 eorg Grennicius. In einem Briefe vom Sep⸗tember 1567 zeig Grennicius dem Herzog eorg von Liegnitz und
rieg 0 daß In Prausnitz unlängſt angezogen iſt und darin
verharren (St.⸗A. Rep 4 O.⸗-A Pr I.) 1571 war
Kaplan in inzig. (Correſp.⸗Bl. 232)

Johannes Keſſelhut. (Broßmann, vermutlich nach dem arrarchiv oder nach den „geſchichtlichen Bruchſtücken“ bon or
3. Die Kantoren.

Auch er den Prausnitzer Kantoren nden wir Theologen,wie das Iin der älteſten evangeliſchen Zeit ſehr äufig war
1562 Ein Theologe. Leider mit dem Namen nicht enannt.rie des Wilhelm bon Kurzbach vom 14 März 1562 den

Herzog von els Er bittet „einen jungen Mahn, der in PrausnitzUle gehalten“ ordinieren zu laſſen Der Prausnitzer Pfarrerhabe ihn auch empfohlen. (St.⸗A Rep 7 O.⸗-A Pr III.)1570 rI Frümter. Geboren zu Frankfurt d. O., ſtudierteIin Frankfurt und Wittenberg, iſt 1566 Lehrer in Soldin, 1569
Rektor zu aden Iin Oſterreich, 1570 Kantor in Prausnitz, 1571
takonu Iin Wohlau, 1572 Pfarrer in Alt Wohlau, 1579 Hof
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rediger In rieg, 1592 Paſtor und Stronn, ſtirbt1618 II 81)
1637 Jacobus gricola. (Stropp. Taufreg 28) eernnrrrrrerrrrrnrr

III Bargen. raemmreree
&. Katholiſch:

1335 wird die Ir zuerſt Iim Dezemtregiſter des Nuntius
Galhardus erwähnt. (Neuling).

1503 Gregorius. Er iſt nur dbon Pruſſe erwähnt.
8—15 Jacobus Udorey. Er ahre lang
einer Erbteilung Unannehmlichkeiten. Wilhelm bon Kurzbach

ihn 1548 „Der widrige Jacobus udorey, Pfarrer Barge“.
Er ſelbſt enn ſich Iin einer Bittſchrift Kurzbach vbom Mai
1562 „ich er vorlebter Pfarher.“ nehme 0 daß
katholiſch war und bis zu ſeinem ode ieb, grade auch weil In
der Bittſchrift jeder Hinweis auf ſeine etwaige Familie fe was
In dieſem Falle ſehr nahe gelegen

Evangeliſch:
1584 Blaſien. „Hr Blaſien, arr Bargen, ſo das

Kind auch aufe wird bon ans Schweinichen unter den Paten
ſeine Sohnes angegeben. (Buſching 181 Die aufe fand
m Februar 1584 in aru  1

alo Urſinus (Quclio). Er war der Sohn
des Paſtors eorg Urſinus aus Mühlwitz. Er ſcheint in arten⸗
berg eboren 3u ſein. Ood Dipl. Sil XXVI 141) Er chrieb
1601 mit ſeinem Bruder Abraham Epithalmien zur Vermählung
des Trachenberger Hauptmanns Barto von Sack Sein
Bruder Abraham war Kantor der ule zum eiligen ei
Er 0 noch zwei Brüder Johann und eorg

eorg Urſinus Er ſtammt nicht aus
derſelben Linie, wie ſein Vorgänger, ondern war ein eißener und

November 1599 ordiniert. (Liegn Ord Cat.) Er kam
1599 nach Prittag, 1608 nach Groß Bargen, Urde 1617 Senior
Iin Steinau bis 1631, darauf ging nach me  1 und 1633
nach Herrmannsdorf, ar 601). Verheirate
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war 1608 mit Eva Heusler, des Bürgermeiſters
Melchior ohem aus Winzig, 2) 1612 mit Marie äger

1638 Paulus ar Den bisher nur bei Goedſche ohne
Jahreszahl genannten Pfarrer von Bargen kann ich für 1638 aus
dem Stroppener Taufbuch 1638 Nr 37 urkundlich belegen.

—3—16 Johann Donatus Widerianus. Ihn erwähnt
Pruſſe kann ihn auch für leſe ahre Iim Stroppener Tauf⸗
buch nachweiſen. Er rlebte die Reduktion der Pfarre Daß
der ohn des Powitzko'er Pfarrers Barto  ãus geweſen, kann
man ermuten Aber ieg nahe. ina E 423
erwähnt, daß ein Johann Fauſtus Widerianus 1654 In Trachen⸗
berg eboren iſt, der 1676 als Paſtor in Brieſe ar und 450
einen 1661 in inzig geborenen Johann Donatus Widerianus, der
1693 Paſtor Borau und dann Stampen war Das önnten
el ohne des Bargener Exulanten ſein Dieſer oder wenigſtens
ſeine Frau hätte dann zuerſt in Trachenberg Zuflucht enommen,

man noch Angehörige des früheren anzler Münchmeyer, des
Großvaters, ermuten könnte

Bemerkt ſei, daß bis zur Reduktion die kleine ein
Glieſchwitz, noch eute im Volksmunde 0 genannt, arochia zu
Bargen gehörte, von 1654 ab aber ſich nach 1⁰ le
Jungnitz, Viſitations⸗Protokoll von 1666 455 „Plotze Sive
klein Klischwitz oomprehendit tantummodo aliquot hortula
UOs, quorum quivis pariter uI grossum parocho Are
tenetur, Sed — tempore reformationis ab ecoelesia Gross
Bargensi separarunt I: Stroppensi onjuuxerunt, 61. N

hoc vincere Otest.“

Beichau
ÜberBeichau wird 1305 im liber fundationis rwähnt

die ſicherli alte II iſt nur bekannt, daß eine ſchon 1400
geſtanden aben ſoll, und daß ſie 1579 evangeliſch war Auch die
erſten evangeliſchen Pfarrer ſind unbekannt

10—46 Bartolomäu Widerianus Er war 16138
Kantor in Trachenberg, cancellarii Trachenb 8  7 wurde
13 ezember 1613 1N PRO ichau baron. Trachenberg
ordiniert und muß 1618 nach Powitzko ſein
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(7) Heinrich Gottwaldt Über ſeinen Lebens.
gang vergleiche bei Trachenberg. Pruſſe läßt bor 620—162
aias Heidenreich in Beichau ſein. Das iſt natürli nicht richtig,
da dieſer ſchon 1621 in Löwenberg ar Aber ſeinen beſtimmten
Zahlen, die On nicht gibt, kann doch 1  ige zu Grunde
liegen, zuma ſeine andern aten mei gut zutreffen, und er auch
einigermaßen ritiſch gearbeitet hat Dann aber hatten wir
eine Verwechſelung der Namen, aber Gottwaldts richtige miszeit.
Er könnte ſehr gut 1626 nach Trachenberg ſein.

26—16 Michael Großmann. Er kommt nur bei

F;⸗ ,Pf

dbor Er kann aber nur bis 1633 in Beichau geweſen ſein, da
dann ſchon Schaa hier iſt iellei iſt der Michael
Großmann, der 15 Auguſt 1623 in Liegnitz als Paſtor von
orkau In distr Gurau ordiniert iſt Corr.⸗Bl. 135)
rhar läßt ihn bon 9—1 in Deutſch Keſſel ſein Söhnel
Corr.⸗Bl.I 138) el ihn für Keſſel nur 2—1

Er könnte alſo ſehr gut vbon orkau nach Beichau gekommen
und müßte vbon dort nach anderswo hingegangen ſein. 1654 wurde

Paſtor In Senitz, Fürſtentum rieg, 1671 ar 71 ahre alt
olfgang Schaarſchmidt. Bekannt aus dem

Liegnitzer OrdinationsKatalog. Er war 1636 verheirate (Stroppener
Taufregiſter) und ging 1639 nach rausnitz. Näheres dort

39—16 Melchior Reichwitz. iſt nach in
Breslau am 19 r 1639 ordiniert, auch 1641 im Taufbuch zu
roppen als Pfarrer von Beichau bezeugt und ging 1643 nach
Powitzko ru ſagt 1642

1643 654 Gottfried Bohl Er iſt 1597 geboren, kam
wohl nicht vbor 1643 nach Beichau, verſah bon hier aus ſeit 1647
ielfach die II 3 roppen, die von 1647 bis Anfang 1650
erwai war, und Urde 1654 vertrieben. In roppen Urde 8——

ſehr bald als lakonu wieder angeſtellt. (Näheres Corr.⸗Bl XI 120)

Korſenz
Die Nachrichten über Korſenz ſind äußerſt dürftig
1592 Ulricus Karolus Er iſt als Pfarrer Korſenz

nur bei ru erwähnt. 1582 war Diakonus m roppen und
hier verheiratet. Corr.⸗Bl. 117)
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1650 Niklaß Baumann. Auch ihn habe ich nur bei Pruſſegefunden.

Powitzko
1. Die Pfarrer.
A. Katholiſch:

1410. Lorenz Kumeize, Domherr. (Cod Dipl. S81
24 177.)

1414 Matthis Gawske (Häusler, Urk 166)
4—1 Johannes Hertel vbon Machnitz Stirbt als

Domherr 1559 (Vergl. bei Prausnitz).
Evangeliſch:

Faſt ſcheint Es, als habe Powitzko bald nach 1559 einen
eigenen evangeliſchen Pfarrer gehabt Wenn das Viſitationsprotokoll
von 1579 die Verhältniſſe nicht nur für das eine Jahr, ondern
für ängere Zeit charakteriſiert, ſo iſt Powitzko von einem polniſchenKaplan verwaltet worden, der dem eu  en rediger in Trachen⸗berg Unterſte llt war „Eeclesiam 1u Powitzkoe regi Derapellanum concionator Germanicus Trachenbergi habi-
tans.“ Das are dann artin Baudemann geweſen. Pruſſeeri  et, ſei ſtändig ein akonu in Powitzko eweſen Er
mein allerdings ein Diakonus neben dem Pfarrer Aber inen
Pfarrer macht bor 1626 auch nicht namhaft.

Bartolom  Gdus Widerianus Er iſt der er  Ebekannte Pfarrer und tammte aus Hoyer  erda, war 1613
Kantor in Trachenberg, kam nach Beichau und muß 1618 hierhergekommen ſein, da 1618 Gottwaldt in Beichau iſt Sein SchwagerMünchmeyer war bei ihm akonu Er e vermutli bis 1630dort ru erwähnt ihn für 1626

0—16 30 Johann Guttermuth. Er Urde am
November 1680 nach Powitzko berufen (Brettſchneider) und ging1642 oder 1643 nach Trachenberg.

43—16 Melchior Reichwitz. Nach Pruſſe für Beichau1639 ordiniert, kam 1643 nach Powitzko und Urde bei der
Reduktion vbon hier vertrieben. 1641 begegnet uns ein KaſparReichwitz, Stadtſchreiber In Steinau
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Die akonen
1620 Chriſtian Münchmeyer. Er iſt der er uns be⸗

kannte okonu und wahrſcheinlich ein ohn des Trachen⸗
berger anzlers. Er iſt 1607 Unter den Iin Frankfurt Imma⸗
trikulierten und dort als Trachenberger vermerkt Frankf Matrikel)
und ezember 1620 in Liegnitz Um diacon. in Powitzko

Trachenberg ordiniert. (Liegn. Ord ⸗Cat).
1626 eremia Rother, Ord Juni 1626 Dieſen

Er ſei von r bon SchaffgotſchGeiſtlichen hat nur Pruſſe
zum olniſchen Diakonu nach Powitzko aus Ober Glogau berufen.
Vor ihm habe den Bartolomäu ccoluth, Pfarrer In Glauſche
bei Namslau, berufen. Dieſer ſei aber nicht geeigne geweſen

1652 George obworre (Koboreck) Jun Er wurde in
Breslau N 27 November 1652 für Powitzko ordiniert und „1652
allda exulant“ (7), etam aber bald das aſtora in askowitz,

— 2—1 amtierte und imI von 66 Jahren m 19 No⸗
vember 1691 ar Ehrh II 217) Er war angebli aus
Wartenberg. Ehrhardts Angaben ſcheinen mir nicht genügend
Denn enn E erſt Ende 1652 für witzko ordiniert ſein ſoll und
ſchon 1652 vertrieben, ſo bleibt eigentlich keine miszeit für Powitzko
übrig. Wenn Goworreck nach Powitzko iſt, 1E man

nicht recht ein, weshalb ELT nicht bis zur Reduktion 1654 geblieben
ſein ſoll Mir cheint daher ſeine Powitzkoer Tätigkeit auf
geklärt.

Rademacher.4  en

8



Mitteilungen des Vorſtandes.
————— —— ——09——ͤ¶—48 —ͤ— — —

Die diesjährige Generalverſammlung Nde
Mittwoch, den Oktober, nachm Uhr,

in Breslau, Neue Taſchenſtr. ö  r Verein junger Männer)ſtatt. Den Vortrag hält Paſtor Meyer⸗Konſtadt: Die religiöſeStimmung 1813 mit beſonderer Berückſichtigung Schleſiens.
Unſere Mitglieder ſind zur Teilnahme li eingeladen.

Die Einſendung des Jahresbeitrags für 1913 Ewird bald nach Empfang der Publikation — den Schatzmeiſter,Paſtor Ee 1 1 in Neurode, Trbeten
Beiträge, die bis Ende Okiober nicht eingegangen ſind, werden

durch Nachnahme rhoben
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